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Achten Bandes er^tfs ,]^efl;» 



FragmiBnte Aber diß .^i^dyng des klei« 
neo Gehirni imMenfche&i jr o.in. iP^r oif» 



qfßcina > nee yel prqbabiU ^i^jj^Q^tra affetfi^i da^ 

0i;gflnoru^j quibt^s iaftructß .ej(?, aumerum^ ^^i?> 

.QMfprmatiqnein^ vires ^ age/uti modum^ Cßetercu 

Ga«6/« /n/r. Patholag. $. 7^1, 



.. . •■ 



i3clum..uin di0 Zeit des Jahres 1795.% Als ich die 
OrganiTatiQn der Nerven u.nterfuchte , habe ich midbi 
auqh Bsit deip Bau des Gehirns befchäftigeti und 
einige Kefultate meiner Unterruchungen im erften 
Bande fon Gren's neifem Journal fi^ die Phyfik ab« 
Arck/.d.PhyfioLym.Bd»i.Heft. A 
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drucken laffen. AUein ich muTsto damals eini 

■ 

Arbeit aus Mangel an Mufse liegen laden , die ich 
jetzt auä Mangel an Gefchäften wieder herrorfucbet 
den ein unfeeliger Krieg, welcher mich x aus dem 
Kreile meiner Zuhörer rifs ^ über mich verhängt 
bat. Doch auch die Difteln haben ihre Honigkelche* 
Eben diefer Krieg hat mich an feine Quellen ge- 
führt , und mick zur Unterfuchung des Organs hin- 
gedrängt, in welchem er und faft alles Mirsgefchick 
des MenTcbengefchlechts , alles Grofse und Edle, 
wie alles Kleine und Schlechte, was- imter dem 
Monde gerchieht , feine Wurzeln hat. Denn in dem 
Maafse als die Organifation des Gehirns feinem Pro- 
totypus ähnlicher wird , der in der ewigen Idee def- 
felbeo vorher beftimmt ift , nähert £ch auch die 
Vernunft des Menfchen ihrem Urbilde an, und.(iDkt 
zur Thierheit herab, oder wird die Sklavin der 
Sinnlichkeit, wenn der Bau des Hirns unvollendet, 
tmd nach Malacarne zu viel oder zu wenig in 
demfelben ift. Die Menfchen - Vernunft fpiegeit fich 
in der Organifation des Nervenfyftems , Wie fich die 
Gottheit in der Leiblichkeit des ganzen Wehbaues 
ausfpricht« 

Staunend und ehrfurchtsvoll ftehe ich vor die- 
Cem Heiligthum, das bey allem Leben und Web«n, 
bey allem Thun und Treiben deSrMenfchengefchlechtSy 
von Anbeginn bis auf unfere Zeit fein geheimes Spiel 
mitgetrieben hat» Was. hier fein Dafeyn empfängt, 
greift felbft der Natur in die Zügel , flicht Will- 
kühr in ihre Nothwendigkeit ein, und nöthigt Ce, 
die Gedichte einer fremden Phantafie als n^ue Fei- 
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j^enreiben in das Ttbleau ihrer eigiiMi EatwiGkeiun- 
gen aufzunehmen. Aus jecier Palte des ungeheuren 
Gewandes , in welches unfer Planet' gehftUt iltt 
leuchtet der l^inger der Menfchheit- hervor. Hier 
entfprang die Idee des Belveder'Coheil Apolls! Ohn« 
diefes niarmorweifse Gewölbe, das feine Bdg^n hocfaf 
übet die Quellen des finnlichen Lebens hinlpannti 
würe Homer's Iliade, Keppler's Zoonomie der- 
Ge&ime nicht! Was in diefen ihaeandrifoiien Hallev 
unter demfeiben oscillirt , gelt mit filitzes • Schneilei 
Ton Einem auf Alle über, verfenkt den fiinetf als 
Seele in das All, und das Ali als Kräi« in dhn Ei- 
sten. So entftehil die Coloffe unter den Meofcheii^ 
die das Ruder der Staaten ergreifen , 'oder iich al« 
lein, wie Alexaftdelr, einem ganzen Welttheif 
«A^g^gen^ellen. Eine tmetgründllche Tiefe toiI^ 
Möglichkeiten liegt in einem, folchen KopFe ! H a 1> 
ler^s Kopf, der eine halbe Welt in ßch trog, war 
ein Abbild des nemlichen Urbildes^ nach welchem 
iUefer Kopf gefornat ift» m 

f 

Leite meine Hand , gefiillige Brato ! daTs lie 

leife die Schaale öffne, welche die höchfte filüthai 

der Schöpfung verfchUelkt , und waffne mein Augek 

mit Geiftes* Schärfe, dafs es yerltändig den Daeda^ 

^lus d^r Organifation anfchaue, der die Geburtsftätte ^ 

der Gefchichte, die Wiege der Kunft und das my* 

fseriöfe Brautbette ift, auf welchem Seele und Leib. 

die Götter des Licfhts und die Kinder der Natur 

ihre Orgien fe/em. 

Ad- 
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es olingefihr dt« Bfeite von Jrey Zoll zehn Lirii^ 
bis III iUr Zoll; in der Mitte, parallel inii Jeni oH^ 
rcn Wurm, ift es TOti dem TÖrderen bis zotn hinte. 
ren AusTchnitt zwanzig Linien; jeder Seiteniheil , 
in derfelbfin Richtung von Torn nach hinten, ohnfie- 
ßhr xwey Zoll lang und in Tetner Mitte Xechzeha 
Linien dick. 

Das kleine Gehirn \tt eiii auF beiden Seiten fyni' 
metrifch gebauter, und gleicbfann aus zwcy gleichen 
Tneilen zu einem Ganzen zurammengefetzter Kür- 
p6r. Was zur Seile liegt, nenne ich die Seiien- 
tbeile oder die Hämirphärien; was die Sei- 
tetitbeile verbindet, das MitteUtück, dieNath« 
die Total-Comöiifrur, den Wurm. Der Wurm 
jTt ein oberer, der von dem vorderen Ansrchnitt 
bis zur CommifTur der hinteren oberen Lappen im 
fcinteren Ausfchnitt auf der OberBäche des lileinen 
Cehirns fortgeht; und efn unterer, der von jener 
CommifTur an durchs Thal fortgeht und mit dem 
KnStchen endef. 

Zu beiden Seiten befchreibt das Weine Gehirn 
einen Itogen, der aber an beiden Enden der Nath, 
«Ifo vorn und hinten, durch einen Ausfchnitt un- 
(erbrochen ift. Den vorderen mit feinen Hörnern 
gegen das grofse Gehirn gekehrten Ausfchniti, der 
Ccb Tanft um die ViärhiVgel herumfchlägt , nenne 
ich den vorderen oder halb mondFörmigen; 
den aQdereti ihm gegenüber liegenden hinteren , der 
den Occipital - Theil der Sichel aurnimmt, nenne ich 
den hinteren oder beuteiförmigen Aus- 
tehnitt, Diefer letzte wird Deiblicli in funeUti 



^en £xtreniitKP= irr- ^i-rr^r*- im. wmr^- Ijir^««^ 

>iath zu, wcA g- -^- gr: »; t^^-^Mr*^: ^pi^rr^f. 
^e £iia6£e, b«^" ■ -^^ ^"^^«^ ^ -^ ->" 5K»^V^ 
Ge&ak. In dturvi^asT -r^-marr ir a»- ?«»e*- wc 
tere Wurtn durcn «h '^yf^er - ^ urrT-r.- .r- #•* •^**«» 
«beren Lappen . nun tir- r-— - ,:- i .: - ^cr «^-^. 
fclben «mn Tbaie ir »s: an«^- ^i-tr -^. 

Das kleine GeB=: ar r tp- * - T ' .» r 

ebere und «nie nnr*-» T-s* «nr^ il- 

eben, londem feg« ä Vs«r»3ff» »t 5^^p««bt, 

und leokt lieh ▼<» «** =^ »'« ?«?** •^■* Felfc** 

Ya^rt , imd nadi UmBc 9«nr äi« Eauaenm «iiiiiiMi 

dsB Umterliaiipt - Beis fint: alMRirs» Z>ie ««»«'f^ 

fUsd» i& IvS&a^Itditer Gcfcah . bat in <i«r Mm% 

i&er LSnge modi, ^vdd ▼arr la;^ hmtHi« ^me tie1# 

ttad bnste AnsbäUhni^. das Th&l, in welchein Ak 

weriSrtgens ^nAeaamik iip£a. In B«nf»])»cTf p^H 

der fli«0V Wam int . lier snf beiden $^t»hi clnrcli 

eine Fmt3g ▼bb den inneren tmd erim-firfs (pMh>|^ 

ftcn Biadeoi der Hand^hftrien pt<trKfim SO. Pit 

Thal i&ia derfliae, wo die PxTtmi«)^ '^^''f!^^ Mfi 

b f e iffte» ; Aber derlelbeB ift es <9nrc)i <?i«) invitmi 

^if|eingijdw i Ezxrernit&ten der bim^rtn tti^lwM 

IpipptB, od viter derfielben d«rcK di« Mamd^tA 



Man kann fich das VleiiM Gflt^m ah t^-^y 
liklbttMMidftnnige Körper dCHk^n ^ i\% wie i^tn Wa^ 
leleMm mit ihren inneren platten FtActitn n\\\ etnan« 
^«r fidedtt find » nnd ihr« g«w«lhtii Fltchen n«th 
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außengdkiibrt haben. Z^lfchen dieCen. bellen Half- 
ten und an den äufseren Rändern derfelbii^n läuft 
Ton der Brücke ain, nach hinten zu eine furche 
{ort, die vorn breit iTt, und allmählig bis zu den 
äuCüeren und hinteren Winkeln des kleinen Gehirns 
fchmäleir wird, in dieCem Raum die Schenkel zur 
« Brücke in fich aufnimmt, und dann von diefemWin« 
kel an zwifchen den hinteren oberen und den hin- 
teren unteren Lappen fortgeht, in den hinteren beu» 
telfdrmigen Ausfchnitt endet, oder vielniehr vunter 
4er CommirTur der hinteren obe.ren Lappfsn.vpijf hei« 
den Seiten in Eins zufammenftöfst,. das ganz^ kleine 
Gehir^ umgeht, und es in eine obere und unter^ 
Hälfte theilt. Diefe Furche nenne, ioh di« feitli^ 
phe Horizontal • Furabe«. , 

Beide durch die Horizontal - Furchen iji eino 

* ' • * 

pbere uti.d untere Fläche getheilten Häuften de^ M?^* 
neu Gehirns entft^hn durch die zu Tage Ausgehen^ 
dfn Markfäulen, die zum Theil äftig, auf beide^n 
Reiten fchwach gefurcht, in Blätter eingeCchnitten« 
mit Rinde überzogen Und , und fenkrecht auf den in- 
neren Markkernen ftehn , Ton welchen £e fich ringe 
herum abtrennen. Zwifchen diefen Markläulen, die 
inehr oder weniger parallel neben einander Ton ei- 
ner Horizontal • Furche zur andern fortlaufen, und 
3egmente eines Zirkels befchreiben, deren Convexi« 
tat nach hinten, deren Hörner nach vorn, mit der 
einen Exiremität gegen den Wurm ^ mit der andern 
Hegen die Horizontal - Furchen gekehrt find, befin- 
den fich mehr cder weniger ftarke Vertiefungen» 
durch welche eben eine Markfäule von der imderq 



/ > 
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geirenat ift» Aoi deutlicbften zeigt lieh diefer Bau 
in den beiden vertikalen Durcbfcbnitten , durch 
welcbe theils die beiden Gebirnbälften in der Natb^ 
d&eile die Hätxiifphiirien in ihrer Mitte von einander 
getrennt werden* 

Einige von diefen Vertiefungen oder Furchen^ 
(die von beiden Oberfläche;i gegen die MarKkeme 
gebn, fenken ßch theils ganz bis auf die Mark« 
kerne hinah, tbeiJs gehn fie mit gleicher Tiefe über 
die ganze Breite einer Hirnbälfte fort* Hirotheiley 
die zwifchen zwejen folcher Furchen liegen^ hei« 
fjieD Lappen, lobi« 

Läppchen, lobuli, find kleinere, den Lap« 
pen untergeordnete Hirntheile, die zwifchen zwe|^ 
Furchen liegen, welche weniger tief find, und nicht 
von einem Ende der einen Hämifpfiäre zum Ende 
der -andern über das ganze Gehirn fortgehen. 

ODie von den Markkernen abgefonderten usil 
mit Rinde überzogenen Markfäulen, haben eine den« 
dritifohe Formation, welches fich an den Lebens* 
/ bäumen zeigt, die in den queren und fenkrecfateo 
Durchfchuitteti der. Hirntheile zum Vorfchein kom« 
men. Von denfelben trennen fich AeJTtchen, ra«. 
muli , d« b. Theile ab , die durch noch flachere Fur- 
chen von den Läppchen , ak diefe von den Lappen 
getrennt find. Die letzten zu Tage liegenden Bil- 
dungen find endlich die BlUtter^ folia, durch de- 
ren Zufammenfetiung die Aeftchen, Läppchen und 
Lappen entftehen. Diefe find nemlich die letzten« 
zarten Markplatten, die fich zu beiden Seiten der 
Länge nach von den Markläulen mit ^iuem augerun* 






\a .- .^oa ^^«.eu» bitMoaders ia aen tiefen 

V;. . -^. ..cüca jL4t«v l^ippeii mtd in den unter- 

.^'i J.:ii::^*:i *cl:^av:Ji<i«o Furc&en der hinteren un- 

c.-jii *. .^ -cu %ci^ai^«a £ch mehrere^ Blätter zu ei« 

• 

..ui a .!:< '"-Ä-u^^ ^«>4v>geBen Körper, der einen un* 
ii:^e>i.di;^«^ca >^r«ig Torftellt) und nach nnd nach 
A.i Vo.uai i^Ki.uKttCi Eine folche Gruppirnpg werde. 
\KiCk ä»Ziiia :scKwanz nennen. Eine Zunge ift ein 
am^ \b«ai^tt BUttern bertehendes Körpercfaen, Ton 
«au|:<«iU^U2U(«r (jeftalt) das unmittelbar zwifchen 
4%<> F^tcben herrortritt, allb Kein Zweig eines 
VAPt^"^^^^^ und fon demfelben unabhängig ift« 

^-^J» lUmifphäre hat fünf Lappen-^ yon wel» 
4h«u ^^ ^iden erft«n die obere, die drey folgen- 
4«ii di# uatti« Fläche des kleinen Gehirns ausma» 
i;|iliii Sieind i. die vierfeitigea oder die r&r» 
4eren*oberen Lappen zu beiden Seiten des obe» 
r«« Wurms, die den Tordem TheU derbberen Flt^ 
ehe 4es Kleinen Gehirns ausmachen , ron den Vier% 
iMIigelti bis sur Quer-CommiCTur der tiint;eren ober 
ten Lappen fbitgehen, den ftehenden A£t des Ter» 
tikalen Durchfchnitts in der Nath gaiiz, und alle 
Aeftehen, die fiph diefleits jener Quer • Commif* 
fw^ Ton ^em liegenden Aft abtrennen , in lieh auf« 
aeboien. d« Die hinteren oberen Lappen, die 
Bäehften aaoh den vieileitigen , welche die hintere 
€#gwd der oberen Pliohe und den oberen Tbeü 
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^ef Innteren Raades des klcinea Gehirns, befon- 

den zar Seite eimehdien , durch die einfache Quer* 

.CoanBifliir, dnrcii 'welche £e \ob beidea Seiten i^ 

dea hiateren beatdCörmigen AasCchaitt Terbundea 

^d , wid durch den Fortgacg der Horizonul • Für« 

£he unter ihnen kenatbar find, welche Ce von dea 

liinteren and enteren Lappen fcheideL 3. Die hin» 

teren unteren Lappen, die den unteren Theil 

jdes Unteren Randes, und den hinteren Theil der 

jinteren Fläche des kleinen Gehirns einnehmen , and 

im beatelförmigen Aittfchnitt fich ¥on beiden Sei« 

fen dorck die kurzen und fichtbaren, und durch 

jlie langen and verdeckten Querbänder rerbinden^ 

jmd zuweilen bis an die Wurzel der unteren Wand 

der Pjrramide heraagehn. 4* ^^ zarten Lappe% 

zwiCchen den hinteren unteren und den zweybäa- 

ehigen Lappen, Itoben im Thale Ton beiden Sei» 

tan bald noch in den letzten Strängen der laogea 

imd terdeckten Qaerbänder, aber meiftens in dea 

Slfttiera der oberen Fläche der Pyraniide zufam- 

men. ^ Endlich 5. die zweybäuchigen Lappen» 

die letzten in der bogenfönnigen Richtung der Lap- 

j^en der Untaren Flache des kleinen iSahims gegen 

ibr Thal, indem die Mandeln meiftens ganz nach 

jnnen und gegen das Thal gedrängt find, liegeii 

;Bwitdien den zarten Lappen und den Mandeln; aad 

find durch ihre keilförmige ^^^üt, dunch die Ridh- 

Inng ihrer Furchen, die faß .^parallel mit demzwi- 

£ehen ihnen eingefenkten RüekennMurk gehn, und 

dkirdi ihren Zufamioenhang mit den antcsen Blit-. 

tarn der Pyramide W Xkd iMpatbiir« 
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Kehrt »an das kleine Gehicn um und zählt die 
Theile im Tbale vom hinteren beutelfürniißpn Aul- 
Schnitt an, gegen das Rückeninark zu, auf, h Rn- 
det man tn demfellien folgende Theile. Oben in 
jenem AusCchnitt liegt die einfache QuerCom- 
Viiffur, durch welche die hinteren oberen La[»- 
pen zufainmenhängen, UnmitteMiar unrer derfelben 
folgen die kurzen und fichtbaren Quer- 
bänder, durchweiche die hinteren unteren Lsp- 
pen, unter den kurzen liegen die langen ver- 
deckten Querbänder, durchweiche die hin. 
teren unteren und die zarten Lappen vereinigt lini}. 
Dann kömmt die Pyramide, der breitfte TheH 
des Thals, ein zungenfömiiger von oben nach un- 
len plattgedrückter Körper, der auf beiden Seiten 
quergefurcht ift, Ihr folgt der Zapfen, ein ke- 
gelförmiger, mit feiner Grundfläche der Pyramide 
zugekehrter Korpei , der kleiner und fchmäler als 
die Pyramide ift. Den Bcfchlurs macht das Knöt- 
chen, dät hleinfte Körper und der letzte in dtk 
Reihe. '•''1 

.1 .t. 

Zu beiden Seiten, im unteren Theile des Thalff, 
zwifchen der hohlen Fläche der zweyliäuchigen 
Lappen imd dem Zapfen und Knötchen und geftützC 
auf den hinteren Markfegel liegen die Mandeln, 
ein Paar mehr oder weniger kugelförmige Körper) 
die meiftentheih von den zweybäuchi^^m Lappen und 
dem Rückenmark bedeckt find, und durchgehends 
auT^er der Richtung der Lappen der HämifphürieB 
und der Theile des Thals liegen. 
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Marl(fabltajiz im Inneren des Ueinen Ge« 
bims, 'welche Cch Torznglich ftark in den beiden 
Hämifpbärien anCtiDiRlet, und ron deren Umfang 
lieb' ringsbemm die .^Aarkfäolen wie Ae&e, mit Blät- 
tern Terfeben, abtrennen nnd die Lappen und Läpp- 
chen bilden, nenne ich die Markkerne. Diefe 
IVIarkkeme fpitzen ficb Ton der Peripherie her nach 
Tom nnd unten zu, immer mehr za^ und drängen 
Jich in zwef ftarke Ceitlicfae Markftämme zu- 
fammen, die rechts nnd links zum Rücl^enmark 
berabfteigen , und die vierte Hirnböhle zwiftben 
£ch offen lafTen. Jeder dicfer Stämme tbeilt Cch 
in der Nähe des Rückenmarks in drey TerfchiedeDe 
Körper, die ich die Arme, Schenkel des klei- 
nen Gehirns nenne, Ton welchen zwey Torwarts 
zu den Vierhügeln, die Arme zu den Vierhü- 
geln; zwey rückwärts zum Rückenmark, die 
Arme zum Rückenmark gebn; und die mit- 
teilen zwej, die Arme zur Brücke, unter dem 
Bückenmark in fich felbb zurückkehren,, und in 
einander in der Varels - Brücke zufammenfcbmelzen. 

Zwifchen den beiden vorderen Armen zu den 
Vicrhügeln und angeheftet an dem inneren Rande 
derfelben auf dem ganzen Wege Tom Maikkern der 
Nath bis zü dett Vierhügeln, ift eine markigte Haut 
ausgefpanm , die ich das Tordere Märkfegel 
(Vieuffens grofse Himklappe) nenne. Diefem g«. 
genüber liegt das hintere Markfegel, welches 
einen mittleren, äh das Ktidtch€n angehefteten und 
2wey halbmondförmige freye Seitentbeile bat^ die 
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mit ihren iurseren Extremitäten an die Flocken än^ 
|*ebeftet find, 

Die.F locken find endlich ein Paar Anfätze im 
kleinen Gehirn des Menfch«;n, die einzigen, in ihm 
noch übrigen, welche zwifchen den Mandeln, dem 
Terlängerten Rückenmerk nnd den Schenkeln zuv 
Brücke feitlich fich aus der Tiefe hervordrängen , 
und durch das oben erwähnte hintere Mai^lNfegel 
▼ereiniget find. Sie fcheinen gleichlam die Keime 
noch zweyer Lappen und das Markfegel das gc- 
sperrte Band zur Commiffur derfelben im unteren 
Wurm zu feyn, welche die Natur noch hinter den 
zweybäuchigen Lappen und den Mandeln hat bil« 
den wollen, die aber aus Mangel an Raum siehe 
zur yoUendeten Ausbildui^g gelangt find« 

Damit man mir in meinen Unterfuchungen üb^r 

.den Bau des kLainen Gehirns folgen kann, mufs 
man es auf eine bclöndere Weife zurichten und tqt- 
bereiten, und nachmals die Zergliederung deffelben 
der Anficht entfprechend anftellen, die man durqh 
diefelbe ins Licht zu ftellen Willens ift. Mit fql« 
chen Präparaten, und zugleich mit KupferfticheUi 
welche die Präparate erläuterp, .foll der Anatoni 
verfehen feyn, wenn er das kleine Gehirn demon- 
ftriren will. Eben fo mufs auch diS'^)^eip.e.6e}iirn 
vorbereitet und zerlegt iwerden, yrentx .der Patho* 

. löge zu einer klaren Anfchauung der Abnormitäten 
icommen foll , die fich in feiner Mifc]iung und Form 

.vorfinden. , Doch, bleibt Immer noch eine Ajafgal^a 

2tt lufen übri^g« Es f^fc ..«a ejinem Prototypus in 

4vf 
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det Comparation, d^r zum MaaCsfiabe des Normalen 

nnd Abnormen dienen kann. An einem einzigen 

Gebirne kann mnn nicht alle Theile zeigen. Die 

Lappen und Läppchen liegen fo dicht an einander , 

dafs man üe :aiis einander biegen mufs, um in dio 

Verdefnngen hinein fehen zu können , und durch 

diete öfteren Manipulationen- wird es bald abgenutzt, 

und der eine oder andere Theil delTelben unkennt- 

lieh. Wir muffen ei daher ftückweife, nach guten 

Iduftem und nach einem vergröfserten Maalsftabe 

fiiodeliiren, aus den Stucken ein Ganzes macheni 

und es fo formen, dafs es in feine Theile zerlegti 

und wieder zufammengefetzt werden kann. Am 

beften gelänge dies wohl , wenn man ea von einem 

gefchickten Italiäner aus der Florentiner Sehnig in 

Wachs arbeiten lierse« Allein der deutfch« Gelehrte 

bat nie viel , und jetzt vollends gar kein Geld in der 

ausgeleerten Tafche, um an dergleichen HiUlsinit« 

tei der Kunft etwitt wenden zu können» und weir 

Geld hat, dem fehlt es an Sinn für die Wiffentbbafi« 

Poch zweifle ich, da(s wir ohne jenes Halfimitte] ]# 

di^rch Comparation zur Erkenntnifs eines Normal* 

gebildes des kleinen Gehirns gelangen wer-den» 

4orch welches uns das, was in der Regel und nach der 

Idee der Vollkommenheit ift, vor Augen gelegt wer« 

den ka;in Und ohne ein folches Normalgtbilde itt et 

nicht möglich, die in der Praitis vorkommenden Ge« 

birne zu beurtheilen^ ihre Variationen^ Unvollkom* 

nienheiten. und Annäherungen an das Ideal an ^be* 

Itimmen« 

Arch./. d. Phyßol. PllL ß, L Hift.' B 
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Gegenwärtig will ich nur Etwas über die Vor- 
Jbereitung des kleinen Gehirns fagen, und in der 
Folge bey jeder Darftellung feiner einzelnen Theilo 
die Vorbereitangs-undZergHederungsart, die dazu 
Böthig ift, anzeigen. Miin nimmt da« kleine Gehirn 
fo frifch als möglich , am liebften von Mannsperfo- 
nen, in der filüthe der Jahre, die an chronifchen 
Krankheiteti geftorben find, und trennt es durch 
die Himfchenkel und das rerlängerte RCickeninark ' 
ab. Litten die Kranken am Typhus, fo löft £ch 
das Gehirn nach dem Tode zu fchnell auf; ftarben 
lie an Kopfwunden , Hirnentzündung und Phrenefie, 
fo löft fich die Gefäfihaut fchwer von demfelben 
ab* Nun legt man daHelbe augenblicklich in eine 
platte Schaale mit weichem WalTer, danüt die Ge- 
f älshaut nicht antrockne , und trennt diefelbe im 
WafTer, theils mit dem MeCTer, theils mit zwey 
Pincetten Ton der Oberfläche rein ab. Am fchwer- 
Xten gelingt dies in der Gegend des Central -Lap« 
{>ens, am oberen Wurmes im Thal e und in der Ge« 
gend der Flocken. Nachdem dies gefchehen ift^ 
wäfcht man es einige Male leife mit weichem Waf- 
fer ab , damit das. Blut und die Lymphe fich ab* 
fpüle* Dann l^gt man es in eine flachrunde Scbaale 
von Glas oder Fajence, und übergiefst es ein Paar , 
Mal mit ordinairem Branntwein, den man einige 
Minuten lang darauf ftehen läl^t. Hierauf wird es 
in Alkohol gelegt , der das erfte Mal zwölf Stunden 
lang darauf fteht. Nun mufs man noch, wenn es 
auf der Oberfläche einigermafsen gehärtet ift, das 
Zellgeweba aus allen tieferen ui^d flacheren Furchen 
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derLappen und Läppchen wegnehmen, damit der 
Branntwein bis in die Tiefe eindringen könne. Dann 
mufs ea noch zwey bis drey Mal mit Alkohol über« 
goCTen werden, der ein bis zwey Tage auf dem« 
felben ftehn kann. Endlich wird es zum letzten Male 
mit frifchem Alkohol übergoITen , im Glafe Terklebt| 
und zwey bis drey Monathe bey Seite gefetzt, bia 
€8 eine weifs • graue Farbe bekommen hat und 
f olllfommen durchhärtet ift. Während dieCer Zeit 
mufs man es', befonders .im Anfang, oft umkehren 
und die tiefen Furchen lüften, damit alle Theile 
gleichmäfsig vom Branntwein befpült werden. 

Erklärung der erften Kupfertafel, 

Fig. 1- 

DieCe Figur ftellt die obere Fläche des klei« 
nen Gehirns und aller zu ihr gehörigen Theile vor* 

a. a. Die beiden vor der Brücke abgefchnitt«« 
nen Hirnfchenkel« 

b- Die ZijbeJdrüfe, gegen die Himlichenkel 
herabgebogen. ^ 

c. c. Die markigen Querftreifen hin- 
ter der Zirbeldrüfe. '» 

d. Die Vierhügel- ' , 

e* e* Das vierte Nerven-Paar« 

e. h. e. Der mit dem vierten Nerven* Paar pa« 
rallel gehende , um die Schenkel zur Brücke und 
die Vierhügel fanft (Ich herumfchlagende vordere 
oder halbmondförmige Austchnitt des klei- 
nen Gehirns. ^ 

i. !• L 1. Der hintere oder beutelförmig# 
AuaCehniftt deUelben« 



f. (. Das Mi t tel rtuck, cfie Nath, der 
ob^re Warm des Kleinen Gehirns, durch wel- 
chen die vierfeitigen Lappen' von beiden Seiten in 
der Mittellinie der beiden Himhälften zofammen- 
Biefseh. Diefer Theil unterfcheidet fich Ton den 
Hämifphären durch eine fchwache Furche auf bei- 
den Seiten, durch feine verworrene Formation und 
durch die nach vorn gekehrte Krümmung einiger 
feiner Blätter, die der Krümmung der Läppchen 
des vierfeitigen Lappens gerade entgegengefetzt ift. 

m. !• i« er — m. L i. e« Die beiden Hämi- 
fphären, die durch den Wurm in der Mitte zu- 
fammenhängen , und mit demfelben gemeinfcfaaftlich 
die obere Fläche des kleinen Gehirns ausmachen. 

g. g. Die vorderen oder vierfeitigen 
Lappen des kleinen Gehirns, welche durch fla- 
che Furchen in mehrere Läppchen getrennt find. 

h* Der Central • Lappen in dem vorderen 
halbmondförmigen Ausfchnitt» 

L u Die tiefe Furche, welche auf beiden 
Seiten die vierfeitigen Lappen von den angränzen- 
^en hinteren oberen Lappen trennt, auswärts in der 
Horizontal • Furche und in der Mitte in den hinte- 
ren beuteiförmigen Ausfchnitt ausläuft* 

k. k« Die hinteren oberen Lappen. 

1.1.1.1. Die tiefe Furche, durchweiche die 
hinteren oberen und die hinteren unteren Lappen 
getrennt find. 

ra« m. Die inner en Extremitäten der hin*- 

teren unteren Lappen , die den'vereugerien Eingang 

1,1 

in. den hinteren beuteiförmigen Ausfchnitt bilden» ^ 
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Fig. 2. 

Das kleine Gehirn , von feiner vördereii 
Seite her angefehen, mit dem hinteren Rande 
gegen den Horizont geneigt, faft in der Lage, wie 
es im Schädel iiegt, fo da(s die Brücke^ die beiden 
Arme zur Brücke mid die äofseren Extremitäten 
der Lappen der oberen und unteren Fläche, die 
fich in der Horizontal - Furche begegnen, ins Auge 
fallen. 

a. a. Die abgefchnittenen Hirn fc henke L 

b. Das tiefe Loch zwifchen denfelben und 
dem vorderen Rande der Brücke, aus welchem das 
dritte Nervenpaar entfpringt. 

c. Die Brücke. 

d. Das abgefchnittene verlängerte Rücken- 
mark. 

e. e. Das Fünfte Hirn-Nerven- Paar. 

f. f. Die Arme zur Brücke, die in der Ho- 
rizontal - Furche liegen» 

e# f. k. g. — e. f. k, g. Die Horizontal-Fur- 
chen auf beiden Seiten, welche vom die Arme 
zur Brücke enthalten, und dadurch gebildet virer- 
den, dafs die äufseren Extremitäten der Hirnlap- 
pen heider Flächen über jene Arme hervorragen. 
Hinterwärts gehn Ce in die tiefe Furche über, 
durch welche die beiden hinte^ren Lappen , und zu-i 
gleich die obere und untere Fläche^ des kleinen Ge^ 
hirns von einander gefchieden werden* 

h. i. f. — h. i. f. Die in den Horizontal-Fur. 
chen endenden Läppchen des vorderen oder 
▼ ierf^itigen Lappens* 
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b. g. k. — - b. g« k. Die Läppchen des hin« 
teren oberen Lappens^ die in den Horizon- 
tel - Furchen enden. 

h. g. !• — k. g. I. Die Läppchen des hin- 
teren unteren Lappe nS) die in den Hori^^on- 
tal - Furchen jenen des hinteren oberen Lappens ge* 
genüber liegen. 

'._ L m. n. -^ !• m* n. Die Läppchen des dün« 
»en und zwey bäuchig en Lappens^ die an 
die Flocken anftofsen, und in den Horizontal - Für«« 
eben den Läppchen des . yierfeitigen Lappens gegen- 
über liegen. • 

n. n. Die Flocken auf beiden Seiten, die fich 
in der Horizontal- Furche über die Arme zur Brücke 
awifchen dem fünften Nerven • Paar, den Läppchen 
des zweybäucliigen, dünnen und des yierfeitigen Lap« 
pens mit ihrem kolbigten Ende ausbreiten* 

Die zweyte TafeL 

Fig. 1. 
In diefer Figur ift die untere Fläche des 
kleinen Gehirns vorgeftellt; nemlich die Brücke und 
deren Fortfetzung zwifchen beiden Flächen des Ge* 
birns in den Horizontal * Forchen , die Flocken, die 
untere Fläche beider Hämifphären, der untere Wurm 
im Thal, wejches hier etwas aus einander gedehnt 
ift, damit die Theile in demfelben um defto ficht« 
barer werden. 

a. a. Die abgef ohnittenen Hirnfchen« 
kel auf beiden Seiten« 
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b. b. Das bis an feinen Urfprung faferigt« 
dritte Nerven-Paar, welches aus der trichter« 
förmigen Höhle entfpringt, die Ton den inneren Sei« 
ten der beiden Hirnfchenkel und dem TÖrderea 
Bande der Brücke gebildet wird* 
c« Die Brücke. 
- d. d, Die Arme zur Brücke, die zwifcben 
beiden Flächen des kleinen Gehirns in den Horizon« 
lal - Furchen liegen , unter den Flocken fortgehn und 
durch ihre Vereinigung Ton bcäden Seiten die Brück« 
bilden. 
. e. e. Das fünft^e faferigte Nervenpaan 
f« f. Das fechfte NerTen-Paar, welches 
gleichfalls bis an'feinen Urfprung faferigt ift» 

g. g. Die Antlitznerven, welche aus einer 
Höhl6 entfpringen , die hinter der Brücke und feit« 
wärts vom verlängerten Rückenmark liegt, von den 
Pyramidal-, den Oliven - Körpern, den Schenkeln 
zum Rückenmark , und dem hintern Rande der 
Brücke gebildet wird« , 

h« h. Die Gehörnerven, ' 
i« Das abgefchnittene Rückenniark« 
Am Urfprung der vorderen Linie deCfelben liegt 
eine dreyeckige Höhle, die vom hinteren Rande 
der Brücke und 'den inneren Seiten der Pyranudal« 
Körper gebildet wird* In diefe Höhle fenkt Geh' 
ein Aft der Balillar - Arterie mit einem Theile der 
Gefäfshaut, der fich in die Subftanz des Rücken«' 
marks verbreitet« 

k. k. Die äufseren vorftehenden Extre- 
mitäten der Läppchen des vierfeitigen 
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Lappens der oberen Fläche , die mieden ankeren 
Extremitäten der Läppchen der unteren Fläche zu- 
fammenftolfen., und zwifchen lieh die Horizontal« 
Furche ofien laffen, in welcher die Arme zur Brii- 
cKe liegen. * 

1. 1. Die jFlocken, ihr weifser Mar'kftamm, 
der von den Msindeln herabkömmt, und ihr graues 
blätterigtes und kolbigtes Ende, mit welchem fie . 
zu Tag^ eusgehn. Zu beiden Seiten des Markütam- 
mes^ und befonders atn der hinteren Seite dedeU 
beu Andet man immer 'noch einige blätterigte An- 
hänge, die die Arme zur Brücke bedecken« 

m. m. Die vordere Wand des Zeltes der 
vierten Hirnhöhle. 

n. Das Knötchen. 

o* Der Zapfen. 

p. Die Pyramide« ■ * 

q. Die kurzen und Tichtbaren Quer- 
bänder im hinteren Ausfchnitt* 

r. Der hintere beuteiförmige Aus- 
rchnitt, 

s. s. Die Mandeln* 

uu Die zweybäuchigen Lappen, die 
Ußüi^vmig gegßn das Thal zu laufen^ welches be* 
fondlers au( d^r linken Seit« deutlich ift , und Cch > 
mit diefer Eictr^mität «o^ der Pyramide verbinden» 

tt. u. Die zarten Lappen* 

T« T» Die hinteren unteren Lappem 
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Fig. 2. 

Das kleine- Gehirn von feiner hinteren Fli<* 
clae oder von remein hinteren runden Rande ange* * 
lehen, mit welchem es (ich an die unteren Höhlen 
der Eminentia cruciata des Hinterhaupt -Beins an- 
lehnt. 

a. a. Der hintere Rand der Brücke. 

h. Der Querdurchfchnitt des verlängerten Ria« 
ckenmarks. 

c. c. Die Mandelp» 

d* Die Pyramide. ' 

e. Die kurzen und Tichtbaren Qnerbän* 
der im hinteren Ausfchuitt« ^ 

f. Die -einfache Quer - Commiffur der 
hinteren oberen Lappep ebendafelbüt. Sie 
ähnelt den unter ihr liegenden kurzen Querbändem 
im Bau, und macht gleichfam das erfte derfelbea aus* 
Vor derfelben endetder obere, hinter derfelben fängt 
4er untere Wurm an. Zwilchen beiden i£t fie gleich- 
fam die Gränze. 

g. Der hintere Theil des obeirtn Wurms, - 
^r bis an die einfache QueroCojganailTijr gebt. 

h. h« Die Spitze der swcjrbänchigen 
Läppern 

i. i. Die zarten Lappen« 
k. k« Die hiiiteren unteren Lappen* 
. 1. 1. Die hinteren pt>eren Lappen* 

m. m« Die an den oberen Wurm anftofsen^en 

» 

i«neren Eattremita«e4i der hinteren Läppahfof 
das Yierfeitigesi: Lappens^ 
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IL 
Der Wurm, das Mittelftück, oder die 
Total- Coinmiffur, durch welche 
die beiden Uämifpbärien des klei- 
nen Gehirns verbunden find. 

i- 

Zum Wurni oder den Mittelftück der 
beiden Seitenhälften des kleinen Gehirns zähle ich 
alles das, was in den vertikalen Durchfchnitt def* 
felben fällt, der von dem Central • Lappen im vor* 
läeren Ausfchnitt an , durch den hinteren Ausfchnitt 
und durch alle Theile des Thals bis zum Knötchen 

. fortgeht, und das kleine Gehirn in zwey vollkommen 
gleiche Theile theilt. Diefe Theile find nach der 
Ordnung folgende: das vordere Mark fe gel, 
der obere Wurm, die einfache Quer- Com« 
miffur der hititeren oberen Lappen, die kur* 

. zen und fichtbaren Querbänder im hinteren 
beuteiförmigen Ausfchnitt, welche unmittelbar un^ 
ter jener Quer - Commiffur liegen, die langen und 
verfteckten Querbänder,, die Pyramide, 
der Zapfen und das Knötchen; alfo alles, wat* 
zum oberefn uqd unteren Wurm gehört. 

Nach den Reful taten , die nur meine bisherigen- 
Unterfuchungen geliefert haben, fcheint, es, dafs 
zum Begriff eines Cerebellums zweyerley wefentlich 
erfordert werde. Erftens nemlich ein Appa« 
rat, der theils aus Gefäfsen und Rindenfubftanz, 
tkeils aus 'Mark befteht, .welches unmittelbar unter 
jener Rinden-Subftanz liegt und Cch von beiden Sei«' 
tan in einen Bogen, der fogenannten Varols - Bracke, 
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fdiliefst , wie fich die Kette der VoltaYohen Säule 
rcbliefsen mufs. Diefer Apparat liegt immer auf- 
wendig, im Umfang des kleinen Gehirns, und 
macht gleichfam die Kinde deffelben aus. Die 6e* 
fäfse mit der Rinden- Subftanz, in Berührung mit 
der. Markfubftanz , Können vielleicht das Organ ^ 
welches gleich den Elektromotorien das Frcythätig« 
oder den Lebensgeift unter der Bedingung erzeugt, 

dafs die Kettie' 'gefchloITen ift; hingegen kann die 

I 

Markrubftanz der Collector oder die Fläche feyn, auf 
welcher ßch aas Freythätige als disponible Erreg« 
barkeit anfatnmlet. piefe Idee bekömmt durch eine 
yon mir gemachte merkwürdige Erfahrung, die ich 
in der Folge noch befouders befcfareiben werde, eini» 
ges Gew^icht. Rinden-und iYlarkfubftanz lind nemlich 
keltie Continua , fondern Contigua, liegen blofs auf 
einander, und ich bin im Stande, jene von diefer 
durch einen eignen Handgriff, der das Bindungsmittel 
zwifchen beiden zerftört, fo glatt abzutrennen, 'wie 
£ch durch Salpeterfäure die Vorhöfe des Herzens von 
ihren Kammern trennen. Zweitens, ein zur Lei- ' 
tung beftimmter Apparat, der gegen das Innere des 
kleinen Gehirns zu gedrängt ift, das Zelt der viert 
ten Himhöhle ausmacht , durch zwey vordere Con- 
ductoren, den Armen zu den Vierhpgeln, mit dem 
grofsen Gehirn und durch zwtj hintere, den Ar- 
men zum Rückenmark, mit dem Rückenmark in 
^ Rapport fteht. Die Nerven, welche unl äugbar Con. 
^uctoren der Lebensthätigkeit find, entftehen nie* 
aus der Rinde oder vom Umfang, fondern famnMi 
vmd fondera aus dem Innerea oder vom Mark nAd 
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zwar da, wo es ßch ftärker zufamm en gezogen , 
und gleichfam concentrirt hat« ^ 

Platzten und Ketten find alfo die wefentli« 
eben Beftandtheile , die zum Begriff eines kleinen 
Gehirns gehören, die primitiven Qualitäten und 
gleichfam die Urformationen deflelben. In allen 
concreten Gehirnen finden wir diefe Idee, und nur 
diefe ausgefprochen und alle , auch die fcheinhar- 
beterogenften Bildungen deffelbeb find, wenn man 
fie obne Vorurtheil zergliedert, nichts anders als 
blofse Modificationen diefer einen Idee* 

In ihrer einfachften Geftalt ift diefelbe in der For- 
mation des kleinen Gehirns der Vögel realifirt. 
Dies ift nemlich eix^e aufrecht ftehende pyramidali* 
fohe Säule, mit doppelten, vorderen und hinteren 
Plattenlagen, und hat im Kerne eine enge, conifcbe» 
aufgerichtete Höhle, aus welcher die Arme hervor- 
kommen* Hier ift noch weiter nichts als der Wurm, 
und zwar ein ganz einfacher da, und die Anfätze 
und Flügel, welche auf der höohften Tbierftufe zu 
Hämifpbärien ficb ausbilden ^^ fehlen ganz, und find 
blofs nur durch kaum bemerkbare Keime an den 
Seiten angedeutet. 

Diefe einfache Säule» die in den Vögeln noch 
das ganze kleine Gehirn derfelben ausmacht, wird 
immer ftärker zujüammengefetzf; und zwar-fo, dafs 
ihr in ihrem Umfang immer neue, und mehrere 
Säulen zugefellt werden, die aber an fich nichts 
melur und nichts anderes als die erfte find. Dies« 
iUt die einzige Regel, nach welcher die ma^nichfal- 
tigtn Variationen in der Bildung des ^ kleinen Ge« 
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bims auf den hölieren Thierftufen zu Stande kom- 
men. Denn es fchcilit, dafs die blofse In- 
tenTität des Hirn- Vermögens die Quali- 
tät und die Differenz feiner Functionen 
beftimme, und die Intenfität deffelben 
wiederum proportional feiner Extenfi- 
tät und der Zunahme feines Flächen-, 
raums 'wrachfe^ auf eben die Art, wie fich 
die Wirkungen der Elektricität nach den 
vcrfchiedenen Graden ihrer Stärke ver- 
SndeVn. Die neuen Säulen ftehn entweder jede 
für fich und find blofs durch die gemeinfchaftliche 
Markfubftanz rcrbunden , oder ße hängen als ein 
ununterbrochenes Continuum fo ah einander, dali 
Rinde und Mark in Eins zufannnengefloflen find. 
Jenes werde ich Anfätze, dies Flügel des 
Wurms nennen. Auf den niedern Thierftufen giebt 
es blofse und wenige Anfätze; höher herauf wer- 
den die Anfätze um den Wurn^ herum immer zahl- 
reicher, der Wurm dehnt fioh zur Seite ftärker aus» 
bekömmt Flügel , und in debi Maafse als die Flfl- 
gel zunehmen, verfchwinden die Anfätze. Die er- 
fie Ausbildung des kleinen Gehirns gefchieht auf -- 
der vorderen und oberen Flächt; aüJF der unteren 
und hinteren bleibe alles» Wurmtheiie und Anfätze,' 
noch getrennt. Der Wurm waltet, felbft bey den 
Quadrupeden, an Länge, B^ite und Höbe vor; die 
vordere Fläche hat zwar fchon Flügel , aber wenige 
und kurze, und zu beiden Seiten und auf der hin« 
teren Fläche ift noch alles Anfatz, d, h. ein Ge- 
tranntes. In dbm Maafse alTo «is die Bildungsftufen 



Iteigen, werden die Anfätze In Flügel verwandelt^ 
jene gleichfam in diefe aufigenommen , bis im Men* 
fchen die Hämifphärien herrortreten. Denn ite dem-, 
felben lind« mit Ausnahme der beiden imbedeuten* 
den Flocken« alle Anfätze yoDkomnien vericbwun- 
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den. Alles ift in eine engere Organifation zufam- 
inengezogen; der Wurm mit feinen JFlügeln ein ftä* 
tiges Ganze geworden , und auf diefe Art die freyfte 
Gemeinfchaft und ein vollkommner Kreislauf be» 
wirkt, der in den Anfätzen noejb unterbrochen ift« 

In den^Haafengehirhen ift noch nicht viel 
Snehr als der Wurm da, der faft die ganze Länge^ 
^ Breite uhd Höhe des kleinen Gehirns einnimmt; Flu* 
gel hat es wenige, und diefe find zart und kurz; 
auch die feitlichen Anfätze find gering im Verhält- 
nifs zum Wurm. In den Schaafgehirnen ift 
der Central -Lappen grofs, ftark und breit, mit 
dem vorderen Markfegel, zwifchen den Armen zu 
den Vierhügeln durch, in die vierte Hirnhöhle hin- 
eingedrängt, und hat weder Anfätze noch Flügel« 
]^r ift gleichfam noch die reine und einfache Säule^ 
wie fie im ganzen Vtigel - Gehirn dargeftellt ift^ 
Per folgende Lappen ift gleichfalls noch iaft ganz 
Wurm, in feiner Mitte breit, lang und hoch, und 
hat auf beiden Seiten blolse kurze und kegelförmige 
Spitzen, die kaum zur Hälfte fo lang find, als der 
Wurm breit ift, un^ welche man für Flügel anfe- 
hen kann. In dem nächftfolgendexi' Lappen ift der 
Wurm fchon mehr zufammengedrängt , und die Flü- 
gel find länger und ftärker. Dann folgen auf der 
hinteren und unteren Fläche^ Pyramide , Zapfen und 
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Knötchen ) die nocb keine Flügel haben, and eia 
fcärkeret Convolnt feidicher Anfätze. Zwifcben die* 
fen Flugein utvd Anfäizeo kommep die Arme zur 
Brücke herab , und zeigen die Gegend an , wo künf- 
tig die Horizontal - Furchen fich bilden , and die 
obere Fläche yon der unteren trenUen werden. Das 
ganze kleine Gehirn hat eine kugelförmige Geftal% 
welche durch das Vorfpringen des Wurms hervor- 
gebracht ivird ; es fteht immer noch mehr oder 
weniger aufrecht und perpendiculair auf dem B2U 
ckenmark und hat eine vordere und hintere Fläche^ 
da es üch bey dem Menfcben niederlegt und ein« 
pbere und untere bekömmt. Die feitlichen Anfätze 
werden in den höheren Thierbüdungen immer mehr 
von der vorderen gegen die hintere Fläche gedrängt^ 
bis üe auch hier in dem Menfcben mit dem unte* 
ren Wurm zufammenfchmeliea , und lieh in die 
Lappen der unteren Fläche verwandeln. Eben Ib 
rollt /jch mit der fteJgenden Ausbildung das kleine 
Gehirn von vorn nach hinten zurück, fo daüs der 
Central - Lappen immer mehr zwifcben den Schen- 
keln zu den Vierhdgeln. hervorkömmt, und Heb 
im Menfcben über dief^lben legt, der vordere Aft 
I^cb ftärker rückwärts biegt, und den hinteren in 
eine gc^n den Horizont geneigte Lage abwärts 
drückt. Faft die nemliche Qewandnifs^hat es mit 
den Kinds- Gehirnen: der Central • Lappen ilt 
ftark und ohne Flügel, die^übrigen Lappen der vor- 
deren Fläche find zart und kurz, auf der hinteren 
Fläche bloCs die Pyramide , der Zapfen und das 
Knötchen unterfcheidbar , die aber nodi ohne Flu- 
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gel Und, und blofse An[ä:ze neben ficli haben. End- 
lich if[ in den Pf erde- Gebir nen zwar auch äet 
Central 'Lappen noch Ttark und ohseFiügel. doch 
fchan fchw^her als beym Hinde, und mehr von 
oben nach unten zu ramui engedrückt. Die nächrten 
Lappen des Wurms auf der vorderen Fläche iiabea 
Ichon ftörkere, längere und nach vom gikrümmla 
Flügel, die in der Mitte ztirammengezogea Und) 
und an den Enden eine Knopf- oder Keulen Törtnige 
Verdickung baben. Auch der hintere oliere Lappen 
ik fchon vorhanden. Aber die l.appiin der hinic> 
[ Ten Fläche, der hintere untere, der zarte nnd der 

'i z^veybäuchige Lappen, fo wie die iVlandeln fehlen, 

und neben der Pyramide, dem Zapfen und Knöt- 
I chen liegt eiu Itarkcs Convotut unregelmäfsiger An- 

fätze. Doch ich verlaffe diefen Gegenfiand , den 
der Herr ProfeÜor Meckel befonders, und mit 
[ mehrerer Genauigkeit in der Folge erörtern wird. 

I Von dem Wurm gehi aifo die Auibildung des 

I kleinen Gehirns aus, und zwar durch Multiplication 

. des primitiven Gebildes. Er ift gieichfam die Ur- 

- faule, an welcher in dem Maafse, 3)3 die Thierbil- 

|i düng fteigt , immer neue SSuIeti a\t Anfäize und 

I Flinge! angehängt werden. Dey den Quadrupeden, 

ja [elbft bey dem Menfchen, ift diöfe Urformation 
noch Hnverntifcht an den Central -Lappen lichtbar. 
In dem Menfchen ift zwar das Mittelfiiick (der 
Wurmtheil) deifclben ohne Flügel, docii ift daTTelbe 
im Verhäiinifs zu den Flügeln fehr breit, die Flü- 
gel Und nicht allein febr kurz, fundern auch durch 
»ine 
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eine bedeuieodeFarcfaeTondeinMitteir*acl( getrennt, 
fo dafs ^ nur noch ein Mirtaiding zwifcben Flügel 
und AnEatz zn feyn fcheinen. In dem Nitafse eis 
die Läppchen Ton dem vorderen zum hinteren Aus- 
fchnitt fortgehn, flielsen Wurm und Plügel immer 
ftärker in ein Continuum zufammen, und die Flü- 
gel werden langer. Daher die pyramidalifche Ge« 
Iialt des Kleinen Gehirns Ton Torn nach hinten zn ; 
die abgeftumpfte Spitze der Pyramide liegt in dem 
Tdrderen Ausfchnitt, d^e Grundfläche dei;felben in 
der ftärkften Quer» Ausdehnung der hinteren Lap« 
pen des kleinen Gehirns Ton einem Winkel der 
Lambda* Nath zum anderen. 

In dem Menfchen machen die Flügel den Haupt* 
theii des kleinen Gehirns» nemlioh die HÄmifphä* 
tcn deCfelben aus* Auf der obern Fläche £nd die* 
£elben unmittelbare Forttätzc des Wurms; auf der 
unteren I die^ wie bereits oben gefagt ift, fpäter 
ausgebildet wird, durch eine ftarke Furche yoa 
demfelben getrennt und einigermaCsen noch den An« 
fätzen ähnlich. Merkwürdig ift es, dafs da^ kleine 
Gehirn des Menfchen | 'welches unter allen den ver« 
wickelteften Bau hat, dennoch die erfte Idee und 
die Elementar • Form in der Zufammenfetzung acu 
reinften wieder ausfpricht« Denn wenn man daf« 
felbe aufrecht ftellt, fo ähnelt es dem Vögel -Ge« 
hirn vollkommen. Was dort ein einfaches Blatt war| 
ift hier ein gefiedertes, welches lieh deutlich im 
Quer • Durchfchnitt der Lappen zeigt. Dort um* 
kreifen Blätter, hier Läppchen und Lappen das 
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Mark, und bilden ein Dach, ^ unter welchem ili« 
Arme nach allen Seiten, wie die Füfse einer Schild* 
kröte unter ihrer Schaale hervorhooinien. 

In dem Maafse als die feitlichen Säulen in der 
'Geftalt von Anfätzeu und Flugein an !^ahl zuneh- 
men, wird der Wiirrn kleiner und gegen die IVlitt« 
zufammengedrückt. In dem Menfchen, wo Hämi« 
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fphären Und, ift dies am iichtbarften* Der Wurm 
ift in allen Dimenfionen in der Länge , Breite und 
Tiefe in der Bildung zurückgeblieben» Vorn fpvin«' 
gen die Hörner des halbmondförmigen, hinten die 
Hervorragungen des beuteiförmigen Ausfchnittes 
Tor; er iCt alfo fowohl vorn als hinten gegen den 
^Mittelpunkt zurückgezogen. In dem hinteren Aus- 
fchnitt und am Zapfen und Knötchen ift er kaum 
einige Linien breit. In den Thieren ragt er über 
die Seitentheile überall hervor^ beym Menfchen 
fteht er auf der oberen Fläche mit ihnen in gleicher 
Höhe, auf der unteren ift er merklich einwärts 
gefunken und bildet dadurch das ThaL Diefe Com« 
f)refiion des Wurms von allen Seiten im Menfchen 
ift die Urfache der Modification feiner Bildung; 
durch welche er fich von der Bildung der Thier- 
gehirne unterfcheidet. Er hat eine andere Organi« 
fation als die Hämifphären, da bey den Quadra« 
peden diefelbe von dem Bau der Seitentheile nicht 
▼erfchieden ift. Er ift weich, in den Thieren hart; 
leine Gefäfshaut ift ftärker, verwickelter, und mit 
mehreren Gefäfsen verfeben, als in den Hämifphären« 
Die Markfubftanz ift weit dünner im Wurm als in 
den HämiTph^en^ dünn In! vorderen JMarklegeJ^ et- 



35 

x$rM% dicker, wo lieb ftehender und liegender Alt 
Tereinigeta und den Markkern des Wurms bilden , 
ftärker in dem ftebenden als liegenden Aft, und 
endlich wieder ganz dünn in dem hinteren Mark« 
legel. Voni in der Gegend des vorderen Ausfchjiiu 
tes ift er am breiteften, wird immer fchniäler ge» 
gen den hinteren Ausfchnitt zu, ift felbft in der 
Quer - Commiffur für die ganzen ftarken bintereil 
qberen Lappen in ein einziges ülatt znfammenge^ 
Icbrumpft, fcbmal in den kurzen Querbändern die« 
fes Aosfchnitts, breitet fich dann wieder feitlich 
in der Pyramide ans und läuft endlich wieder fpits 
zu in dem Zapfen und Knötchen. Zu beiden Seiten 
des oberen Wurms laufen mehr oder weniger tiefe 
^Furchen, in welchen die Hirnfuhftanz eingeknickt 
und verdünnt, und die Richtung der meifien ßlättec 
ziwifchen ibneii Co verändert ift, dafs ihre Con« 
vexjtät nach vom und innen gekehrt, und den Bd* 
gen der Lobetten gera/de entgegengefetzt ift. Durch 
diefe Furchen, in welchen Gefäfse liegen, find die 
feitlichen Gränzen des oberen Wurms genau ver* 
markt, und von d^n Gränzen der Lobetten abgefchie« 
den. Sie gehn durchs Thal foit, und werden ih 
^emfelben tiefer* Daher die vorfpringende Mittel* 
linie der Theile, die im Thale liegen* 

Was ift denn der Wurga , und wozu dient er? 
Vorerft bemerke ich, dafs kein Unterfchied zwi« 
fcfaen dem oberen und unteren Wurm fey, fondem 
alle Theile des fenkrechten Durchfchnitts , wie fie 
eben und tinteb im Mittel swifchen beiden Häcbifphi« 
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ren liegen, von einerley Natur find* Dies lehrt 
fchon der blofse Augenfchein, der uns zeigt, da(8. 
alle Theile diefes Durchfcbnitts einen homogenen 
Bau und eine analoge Zeräftelung haben. Sie be- 
kommen nur im hintern beuteiförmigen Aqsichnitt 
und im Thale eine abweichende Formation durch 
die Compreßion der Hämifphären und des verlän- 
gerten Riichenmarks. In den Vögeln ift der Wuri;a 
die einzige.; ip den Quadrupeden die Hauptfäule ; 
in dem Menfchen, wo die Anfätze und Flügel 
zu Hämifphären zufammengefchmolzen find, ift^er 
zum Theil das nemliche , was die Seitentheile find, 
nemlich Säule, zum Theil Total- Commiflur, 
durch welche die feitlichen Säulen . nemlich die Hä- 
mifphären, unten und oben, alfo in der ganzen 
Hundung zufammengehängt und verkettet find« 

Erklärung der dritten Tafel. 

Fig. 1. 
Die erfte Figui^ diefer Tafel giebt die 
Anficht des vertikalen Durchfchnittea 
des kleinen Gehirns von der linkeaSeita, 
der gerade in der Mitte von vorn nach hinten ge- 
macht iCt, und daffelbe in zwey völlig gleiche 
Theile getheilt hat. Mittelft diefes Dnrchfchnitts 
ift alfo der ganze obere wie der untere Wurm der 
Länge nach und gerade in der Mittellinie getrennt. 
Man findet daher den Durchfchnitt des ganzen obe- 
ren Wurms, durch weldien die vierfeitigen Lap. 
.pen zufammengehängt £nd, den Durchfchnitt der 
einfachen Qii^eir-Commifiur der hinierenobe- 
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reu Lappen in dem hintern Ansfchnitt « den Durch- 
Ichnitt der knrzen nnd fichtbaren und der lan- 
gen nnd Terfteckten Qnerbänder ebenda« 
felbß, den Dorchfchnitt der Pyramide, des Za- 
pfens nnd des Knötchens nnd das Profil der 
TiertenHirnhöhlein die fem Durchfchnitt. Diefe 
Zeichnang, welche Herr £berhard nach eineni 
Itarl^en nnd Tollkommenen Manns - Gehirn von ei« 
nem Soldaten mit der gröEsten Sorgfalt lund Genauig- 
keit angefertiget hat, iTelches bald in die Augen 
filllt, wenn man Ce mit Vicq d' Azyr^s *) Sude« 
leyen, Tab. XXV. Fig. i. und Tab. XXIX. Fig. 3- 
vergleicht, ift in mancherley Rücklicht eine der in- 
Itructivften. Hat zum Beyfpiel Malacarne's Beob- 
achtung Grund , dafs verftändige Perfonen (aft drej- 
mal m«hr Blätter im kleinen Gehirn haben, als die 
filödünnigen; fo muts lieh dies in diefem Durch- 
Xchnitt und in dem DurcUchnitt der Hämilphären^ 
von welchen ich nAchrtens eine Zeichnung geben 
werde, mit Beftimmtheit erkennen lafTen. Der- 
gleichen Gehirne, wie die Gehirne der Wahniinni« 
^en, muffen daher vorzüglich in diefer Richtung 
zergliedert und nnter&icht virerden. 

Das Präparat zu diefer Anli^t bereitet man auf 
folgende Art. Nachdem das kleine Gehirn befon- 
ders in der Gegend des Wnrms behutfam und mit 
der grölsten Vorlicht Ton der Gefäfshaut entblöfst 
ift , legt man es umgekehrt in Alkohol mit der obe. 
ren Fläche auf ein Paar breite Stäbe, die feitwärts 
vom Wurm und parallel mit demfelben fo gelegt 

*) TruitC 4' tnatomie et phyfiologie, T« I, ä Paris 1786« 
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findi dafi et Cell mit den HäfDifpliären «nf diefel- 
ben txtkizt. Das rerläi^crte Rüclseiimark biegt jd an 
etwas ia die Höbe, und ordnet die Theile des 
Thals in der geraden Linie » wenn Ce etwan fclion 
durch die Entblöfsung von der Gefäbhaut ans der- 
selben Terrückt feyn foDten. Aof.diefe Art be- 
wirkt man es, dafs fowohl der obere Wurm als 
die Theile des Thals in ihrer natürlichen Lage er- 
balten werden. Nachdem dafJtelbe genug gehärtet 
ift, kehrt man es um, fpaltet das Terlängerte Rü* 
cskenmark und die Brücke mit einem gewöhnlichen 
Seal pell der Länge nach in der Richtung der Balil* 
lar* Arterie ganz durch /bis in die WafTerleitungi ' 
und trennt nun auch die Vierhügel in eben der 
Richtung von oben her ganz, fo dafs der Wurm 
Ton aüen Seiten Frey ift. Zum Durchfchnitt des 
Wurms, der in einem Zuge vollendet werden mufS| 
Xi\mmt man ein eigeiK^i , überall einen Zoll breites, 
langes, dünnes, auf hoiden Seiten fcharfes, und 
•m Ende ftumpf abgerundetes Hirnmeiler, ^uf dem 
Tifch zieht man eine Linie; auf den oberen Wurm 
legt man einen Faden der Länge nach, gerade in 
der Mitte, wo der Schnitt durchgehen foll, kehrt 
liun das Gehirn um, und legt es fo auf den TiTch, 
dafs der Faden in die gezogene Linie fälljt, und die 
Brücke uns zugekehrt ift. Nun fetzt man das Mef- 
JTer gerade in die Mitte des hinteren beuteiförmi- 
gen Ausfchnittes an, und führt es Ton hinten nach 
Torn in einem Zuge nach der Richtung der auf dem 
Tifch gezogenen Linie und der Mittellinie der im 
Tbale gelegenen Theile fo fort, dafs der obere und 
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VDtere Worm gerade in feiner Mitte in zwey glei« 
• che Theile gefpalten wird. 

a. Das verlängerte Rückenmark und dto 
Brücke, der Länge nach in der Mitte gefpalten. 

b. Die Waff erleitung des Sylvins, die 
unter den Vierbügeln zur vierten Hirnhöble fortgeht. 

c. Die Decke diefer WafTerleitung von den 
Vierhügeln , der Länge pach gefpalten. In der Sub- 
ftanz diefer Decke, an ihrer hinteren Extremität, 
nahe am. hinteren Rande der Vierhügel, wo das 
vordere Markfegel anhängt, und unoilltelbar über 
der oberen Wand der WafTerleitung war eine kleine 
kuglicbte Höhle (c), von der Grüfse eines Mohn- 
Korns, in welche lieh linherfeits ein kleiner, kaum 
fichtbarer Kanal öFfn^te, durch den wabrfcheinlich 
ein Ge£ä(s eingedrungen war. Ferner lieht man 
hi^r den Durchtchnitt des vorderen Markfe- 
ge I s und feinen Fortgang vom hinteren Rande der 
Vierhugel bis zum MarkKem des Wurms. Es ift 
unten, gegen die vierte Himhöhle zu, markig, 
oben mit Rinde bedeckt und quergeFurchtt In ei- 
nigen Gehirnen ift es auch, oben glatt und markig« 
Von den Vierhügeln an bis auf ein Drittel des We- 
ges fenkt es fich , und bildet den hintern Theil der 
WafTerleitung , dann fteigt es faft unter einem recih- 
ten Winkel au^xrärts, geht bis zum ftehenden Aft: 
und vereiniget fich unter diefem Aft in einem fpitzea 
V^nkel mit dem Mittelltück >des hinteren Mark* 
legeis, fo dafs es mi^iliefem zufammen das Zeh 
oder die Decke der vierten Hirnh(>hle aufmacht. 
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v.^ -^ T: *?es Purchfcbniits in 

...*..'i:.i».'»:i J^'^ Zeräftclung. Der 

..:».v -e^'i^i^c resr.iich aus einem fte- 

.•.v»**^**** ^*** ^* ""*•" befiändig und 

.a HoüiricAcioKen rorfindet. Er hat 

*ijiA ais der heilende Afn In und 

»• 1 tuoeu *I> Theile des vorderen 

i^jivü* i>i» 2«»n vierten Läppchen in 

^ ..tu :.uJau)iiien. Hier findet man da- 

,.^, :i Jeui oberen Wurm, ohngefähr 

. ^. .L-a AM Tage liegenden Läppchen, 

•»..^■juiit, der bis auf den Markkern 

'.:o Decke der vierten Hirnhöhle 

v^^...^v4 oben die Gränze zwifchen dem 

..io u^caUeii Aft ausmacht. Er hat fie- 

..; ..iviu Central • Lappen acht bedeutende 

o aca ^cu^nnten vordem Läppchen des 

... ,..i :.i^)j)oaj& Aur Commiffur dienen. Selten 

.».x,wic /.>»<iigü ; zuweilen fehlt der auf 

^ V- i^: La^^HN« folgende verfteckte Zweig. 

. .1, ). K. bi^L \s der liegende Aft, der 

-v . \sMi dcui «lle übrigen Zweige, die zum 

\, :. . .\!t?i AUi IVtal-CoitunifTur^der Häroifphären 
« w'.s«« *u*A At>tc«nnen» 
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^.■Kfwir Dann ift es 

..<^>ficnt) ^ie Tierfeid- 

. -' B«««r wiäären , hinter 

. , >rnn)^ AnsfchDitt und 

> . . MC i><jcres and düDnes^ 
^ vm.- 4iiokes Querband, In 
..^ ^ ^ miw^mit einer dün- 
.., ^.w^o-v:, ohne Zeräftelung^ 
^»«.w- F,-cTiet2ung des Haupt« 
_4m Wt^»«. Bald ift es nicht ge- 
..^ >« ::ii der Mitte auf beiden 
, r^^ aie oben ohngefbhr drey 
.%^^x >r>^iKer ift. An diefe glatte 
>V KJktier der hinteren Fläche 
-vpx wNJUk h:« fierfeitig^n Lappens, un- 
. .>v .<* **x^>N» I.^ippchens des hinteren un- 
j,^ .X x ,. V* »v\:eiier Richtung heran, Bal^ 
^v -N.*^ xV-xs" f'Idchen, die obere wie die 
, ., «x * *<^ vNacre gefurcht, wie es mit dem 
. ..,^.-..- \4i-v?*3t*i ^^^ nemliche Fall ift. Zuwei- 
>va .e^i#«* ift noch das rechte oder linke 
:.. -.^c-i ^ie« tierf^iugen Lappens zur Seite an dies 

^. VnM vk Ä(t$ und dieCfeits diefer Quer- Com aaiT. 
lur d^ hiut«tf«n oberen Lappen hat der liegende 
Aifc d\ä w^uigfien Zweige, nemlich vier, zuwei- 
iQU auch nur dray kleine in der Tiefe lie- 
^^ud%% die iidi an die Seitenwand des ftehenden 
Aite« anlehnen und einen grofsen Zweig, der 
iu drey andere getheilt iu. Diefe Zweige gehören 
uoch au den fierüeiügea Lappen, und machen die 
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ComifFur Ceioer letzten Läppchen in 'dem eberen 
Wurm auf. 'Hingegen bilden alle übrigen Zweige, 
^irelche unter jener Quer - Commiffar liegen, und 
zwar die meiften und' bedeutendften Zweige dei li#« 
genden Aftefi, die Theile^ welche im Tbale liegen 
und der untere Wurm genannt werden. 

h. 0er Zweig des Hegenden Aftes, welcher mi« 
«nittelbar unter der Quer- CommilTur des hinteren 
oberen Lappens liegt. Die Blätter diefes Zweiges, 
welche zu Tage ausgiehn und in dem hinteren Ausr 
Xchnitt iichtbar und, deren es hier fünfe an der Zahl 
giebt, iind;die kurzen und fichtbaren Quer« 
b ander y durch welche vorzüglich die hinteren un^ 
teren Lappen im Thale vereiniget werden Zuwei- 
len find diefer Querbänder, nur vier, zuweilen find 
läeren bis. fi^ben vorhanden. Die Blätter der unteren 
,und inneren an die obere Seite der Pyramide ange« 
lehnten Wand dieles Zweiges, bilden die v er f tack- 
ten und langen^^uerbjkndeTj durchweiche 
die unt4reirJLäppchen der hinteren unteren, und die 
^Läppchen der dünnen Lappen mit einander vereini- 
get find. Zuweilen find diefer Querbänder nur fie« 
ben, zuweilen find deren, wie hier, bis zwölfe da. 
IMaq findet fie im oberen Theil des Thals, gleich hin- 
ter der Pyramide, wenn man diefelbe gegen den 
Zapfen zu abwärts biegt. , 

i. Der folgende Zweig ift die Pyratmide, de- 

ren Spitze auf die kurzen Querbänder folgt, deren 

obere Wand an die langen Querbänder, deren utftere 

Wand ^n den Zapfen fich anlehnt. Sie ift hier in 

• dxey ftarke Zweige getheilt, und bän§[t zu beiden 
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Seite« durch zwey und mehrere Binder mit den dfltt- 
nen nnd zweybäocbigen Lappen zuCemmen. 

k. Der Zapfen, welcher in drey Zweige g«- 
iheilt, deren jeder an der Spitze noch einmal g«* 
fpalten ift. Zuweilen ift er kleiner, nnd nur eon 
zwey Aeften befteheiMl^ Er hängt, durch- das quev* 
gefurchte Band , und defTen unteren markigen Rand 
über den Schwalhenneftem , an welche das hinter^ 
Markfegel geheftet ift, mit der Wurzel der Mandeln 
ziifammen. 

1. Dali Knötchen ift der letzte Zweig des lie> 
genden Aftes und der Endtheil des unteren Wurmt, 
welcher blofs auf der äufseren Fläche fch wach ^ef^ 
tftelt und an der Spitze rn Blätter getheilt ift. "Di^ 
obere Hälfte der inneren Seite ift gan2 markig , it^ 
mittlere und adhärente Theil des hinteren Markfe^ 
^Is, welcher den halbmondförmigen SeitentheileA 
"deffelben und den^ Flocken zur CommifTur dient» ' 

m. Das Profil der vierten Hirnhöhle^ 
^e es gerade in der Mittellinie des Wurms erfoheinf. 
Sie hat eine dreyeckigte Geftalt und ein zeitförmigeis 
Dach. Den Grund macht das verlängerte Rüekeni^ 
majrk, das vordere Markfegel' die eine und vordere,* 
das hintere Markfegel die andere und hintere Wand 
4dea Zelts aus. Das KnÖtohen iftUer um etwas aN 
gebogen, und deswegen die Höhle gröfser als im 
Normal - Zuftaiide, wo das vordere und hintere 
'Markfegel £ch faft berühren. Zii beiden Seiten hat 
diefe Höhle noch mehr Raum, weil dafelbft die Sei- 
tentheile des hinteren Markfegels bogenförmig in die 
41Öhe fteigen. ' ' 



^ 
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Fig, 2» 
Der Centrallappen des ikleinen Gehirns, 
den ich von feiner RindenfubrtaDZ entblöfst habe. 
Statt linearer Furchen hat er eine eigne rinnenFör- 
mige 6eftalt , und die Rucken zwifchen den Rinnen 
^neln in ihren Zeräftelungen dem Bau und den Ana- 
ftomofen der Nerven- Stränge, z. B« in dem achten 
Paar *)• 

a. a. Die kurzen Flügel. , 

c. Das M'ittelftück oder der Wurm, der imVer* 
hältnifs zu den Flügeln eine bedeutend^ Breite hat» 

b. b. Der Ort , wo die Flügel und der Wurm 
zuEammengehängt öder vereiniget find. Hier if» 
zwar kein Anfat^ mehr,« fondern eine wirkliche 
Continuation vorhanden, aber der Hals, durch wel- 
chen beide Theile vereiniget find, ift dünner und 
fchmäler, zugleich glatt und ohne Rinnen und 
Rücken. 

Fig. 3. . , 

Der Centrallappen aus einem andern Ge- 
hirn, der aber noch mit feiner Rinde bedeckt ift, 
und daher , ftatt Rinnen und Rücken , lineare Quer- 
furchen hat. 

m. a« Die beiden im Verhäjtnifs zum Mi^telftück 
' kurzen Flügel. 

c. Das Mittelftück x)dee der Wiorm. 

b. b. Der Hals zwifchen Flügel und Wurm 
oder der Ort, wo beide zufdtiftnRiengehangt find. 

*') Reil Exerdtationum anacomtcanun , Falc, I. df ftructuni 
nervQru». Halte 179^. Tab. I« Fig. 2. 3. 4 et 5» 
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k6nnen. Denn einige Anatomen envahnen es immer 
noch als eines zweifelhaften Theils , andere fuhrca 
es blofs faiftorifch an , ohne es felbft gefehen zu hä« 
ben* Doch ift es ein eben fo befrändiger und wefent- 
lieber Thfeil als das vordere Markfegel. 

Tarin und Malacarne geben dem hintereA 

Markfege) den Namen der Klappen und nehmen de« 

ren zwey , eine rechte und eine -linke , an. Diefer 

nennt, fie die halbmondförmigen, jener die 

hal bzirkelfö ri^^gen unteren und hinte« 

ren Klappen, Allein, theils ift diefer Theil 

nichts weniger als eine Klappe , die etwas ver« 

fchllelst , theils ift aufser jenen feitlichen auch ein 

mittlerer Theil da, der unter dem Knötchen fort- 

geht, fo wefentlich als die Seitentheile ift, und mit 

denEelben ein Ganzes ausmacht. Dies Ganze nenne 

ich das hintere Markfegel, und- theile es in einen 

mittleren fchmäleren und angehefteten, und in 

zwey feitliche fr eye und halbmondförmige 

Theile ein. 

Die beiden halbmondförmigen Sei- 
ten- Theile des hinteren Markfegeis find fich voll- 
kommen gleich. Ihre SubCtanz ift markig, ihr Bau 
membranenförmig , ihr Eplthelium das nemliche^ 
Welches die vierte Hirnhöhle überzieht , ihre Geftalt 
halbmondförmig. Der convexe Rand derfelben ad* 
härirt, der grade ift nach innen gekehrt und frey, fo 
dafs man mit einer Sonde unter denfelben kommen^ 
und von einer Eictremität zur andern an den feften 
Rand herumfahren kann. Sie haben zwey Extremi- 
titeo> «int inner« und eine ftulsere , in welch« di« 
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beiden Ränder zurainixienftoGsen. ' Die äuCseren Ex« 
tremitäten derfelben find augeheftet an den äufseren 
fcharfen Rand der Markrtämme der Flocken , und 
geben an denfelben bis nach Torn fort, wo die erften 
Blätter (ich Ton ihnen abfondern. Von diefer äufse- 
ren Extremität an fteigt der fefte und convexe Rand 
derfelben aufwärts bis zur Wurzel der Mandeln, und 
ift hi^r mit denfelben an die Schenkel des kleinea 
Gehiriis zum Rückenmark angeheftet, fo, dals die 
Hälfte derfelben, auf diefen Schenkeln liegt. Von da 
geht der fefte Rand über die innere Seite der Schen- 
kel zu des Vierhügeln fort, und ift auf diefem gan- 
zen Wege angeheftet an eine markige Wulft, die 
den oberen Rand der Schwalbennelter umgiebt, und 
unmittelbar unter dem fchräg • gefurchten Querbande 
liegt, welches von der Wurzel der Mandeln zum Za* 
pfen geht, und an welches das ftumpf runde Ende der 
Mandeln zum Theil angelehnt ift. Die Schwalben- 
nefter find nemlicb halbkuglichre Vertiefungen, de- 
ren Umfang von der Wurzel der Mandeln, dem qif er- 
gekerbten Bande ^und der Seitenfläche des Zapfens 
und des Knötchens, deren Grund zum Theil von den 
Schenkeln ;zum Rückenmark, zum Theil, und vor- 
züglich von den Schenkeln zu den Vierhügeln gebil« 
det werden« Diefe Schwalb^nnefter find das Bette, 
in welches das ftumpf. runde und freye Ende der 
Mandeln in der Art aufgenommen wird , dafs zwi« 
fchen ihnen der halbmondförmige Seitentheil des 
hinteren Markfegeis zu liegen kömmt« Gegenden 
markigen Seit€|ntheil des Zapfens und des Knötchens 

zu 
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«tt , ti^pkt Ach ctflf convexe und fefte Stand wxedep 
abwärts , fl^/nt mit d«n Markfrämipen diefer TheiJe 
zufanimeq, upd bildet hier mit dem geradan Rand 
gem^i/ifchaCtlich die innere Extremität. Der fireytt 
Rand d^r halbmo^flförmigen Seitentheile des hinte- 
ren MarkffgeU ift i^acb innen gekehrt, geht ia(c 
gradlioig^. von einer.. Extremität zur anderen durch 
den Grund der SchwAlb^anefter, a)fo überdie Schen- 
kel tMm Rücl^enmjirl^ upd den Vierhügeln fort« Dif 
innere fläche lieg» g^nz fr^y in den Schwalhenne«» 
ftern; auF di^ äul^iere Itützt lieb, wiie Ic^on ol^e^ 
bemerkt ift, dai ftuoip^unde, freye, uptere und in- 
nere Ende der Mandeln. Durch 4^ete beiden hall^ 
mondFdnnigen Seitentbeüje des hinteren MatkXegel^ 
bekömmt die vierte Hirnhöhl« ^*^ beiden Seitejj^ 
gleichCam zwey Hömev» durch welche fie um viif- 
les geräumiger wird , als et iqa Teriikajen Durch« 
fghniu des Wdrms, das AnCehen ha^. 

An den inneren Winkelp thell^ finh das Mai^- 
fegel in zwey Blätter. Das QJbj^re oder Aufsere Bl^ 
Yerliert fich in die (ei tli che Markfubftans des Knöt- 
chens , das untere oder innere Blatt , welches zwe/ 
bis drittehalb Linien breit ift ,' geht quer unjber deqi 
Knötchen fort, und legt fich als eine Markbaut a|^ 
der innern Seite deffelben an. So wird das Mi^ 
telftück des hinteren Markfegeis gebildet| 
durch welches die beiden halbmondförmigen Sei- 
tentheile mit einander verbunden und. Dies Mittel- 
Itück ift fchmäler und kürzer als die Seitentheilei 
membranenförmig , markig, mit feiner einen FJächf 
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an die iniiere Plädbe d^s Knötchens Terwechfen« 
stjit der anderen Frey und der Tierten Himhöblo 
sagekehrt« Der obere Rand defTelben ftöfst in dem 
Gipfel des Zeltes der.vierteä Himhöfale unter einem 
fpitzen Winkel mit dem y(h:dere# Matkfegel ziifam* 
ineii) gerade untcir dem ftehenden Aft, im vertika« 
len Durchfcbnitt des Wurms» In dielem Winkel iß 
auch fchon das Tordere Markfegel nicht mehr irey^ ^ 
fbndern einige Linien lang mit dem Mark des Cen« 
tral - Lappen nnd des ftehenden Aftes ,in Eios zu« 
fammengefloKen. - 

Alle diefe Tbeile» die in der tierten Hirn- 
hdhle find« liegen im Normal *2uftande dicht an 
einander. Die Höhle ift allb imaginair. Feuchtig- 
keilten können die - halbmondf örmigen Seitenifceile 
ton dem Gi-nnde der Schwalbennefter entfernen^ 
aber Cch auch Über diefelbeüf zwifoheQ' ihrer äu- 
fseren Fläche und ' der ftumpfrnnden £ittremiiat 
der Tonlillen drängen , welche ganz frey auf jener 
Fläche fteht. Die vierte Himhöhle hat inwendig 
die Geftalt eines Zeltes I das quer über das yerlän^ 
gerte Rückenmark fteht. Daher ihr triangulairea 
Profil im Tcrukalen Durchfchnitt Das Rückenmark 
macht den Grund. Die vordere Wand des Zeltes 
wird Von deni vorderen Markfegel und der inneren 
Fläche der Schenkel zur Brücke « welche mit je« 
natt faft in einer geraden, nur fchwach nach in« 
neu gekrümmten Linie liegen, gebildet. Das hin- 
tere Markfegel macht die hintere mehr gerade Wand 
des Zeltes > welches befonders zu beiden Seiten die 
meifte Breite hat, wo eS mit feinem con rexen Rand 



ftftrker gegen den Kern des kleinen Gehltni anf* 
Wirts fteigt. Zu beiden Seiten CchSelsen die Scben^ 
ket zum Rückenmark zu , an welche Torwärtg Um 
Schenkel au den Vierhügeln unter einem ftnmpFea 
Winkel fich anlegen, nnd hinterwärts das hinter« 
Markfegel mit feinen Seitentheilen angewachfen ifr. 

Zu welchen Zwecken ift das hintere wie das 
▼ordere Markfegel da ? Beide find an einerley Tbeil« 
mngeheftet, haben einerley ßau, alfo wahrfch«dn« 
lieb auch einerley Beftimbung. Klappen find .-£• 
nicht. Denn theils ift hier nichts zu Tcrfchliefsen^ 
dieilt wflrden fie fich auch wegen ihrer breyigtea 
'iBabrtanz fchlecht zu Klappen palTen. Soviel ift ge* 
iKTifs, dafs das hintere Markfegel mit der Aushil- 
düng der hinteren oder unteren Fläche des kleimea 
Gehirns im VerhäUnifs fteht Denn im Vogel rGe« 
hiro ficht nmn noch keine Spur defCelhen. Im Haa^ 
fen- Gehirn ift kaum feine Stelle durch eine wuU 
ftige tinie angemerkt; in den Schaaf • und Rini^av 
Gehirnen ib jene Linie fchon membranenfdrmig her« 
Torgptrefen; und endlich ift in dem Pferde- Gehir« 
ne beConders der mittlere, an das Knötchen ange« 
lieftete Theil ToUkommen ausgebildet. Es bedeckt 
die innere Seite derfelben mit einer Markhant, und 
liegt den letzten Läppchen des Central • Lappens ge« 
irade gegenftber i welches mit einer ähnlichen Mark* 
haut vom vorderen Markfegel bedeckt ift Die Flo« 
cken find 9 wie ich berci^ts oben gefagt habe, di« 
Keinne zweyer nach aulsen gedrängter Lappen, di^ 

Natur Aoeb auf der kinteren Fläche h«! bilden 

fi 2 
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wollen, ttfiS "Saf Kriötchen ift ifarWtiri^thei), der iber 
mregen feiner Entfernung. Tcha den Flocken va%t ihnen 
^tirch eixi langgezerrtes Basd Terfeundieii werden 
muffte, wozu das hintere Mak-'kfegel da zti feya 
lebeint. Das. Tördere JÜarkfegel ift an den inneren 
Ranct der Törderen zu den VieriiQgeln geÜendel» 
Atme des kleinen Gehirns längehieftet und Verbin- 
det diefelben auf ihrem gflltizen Wege rotn Mark^ 
kern des Wurms bis zu den Vierhügeln, fo daCs 
auf der inneren gegen die viei^fe Himhöhie gekeht- 
|«n Seite alles eine Wand ift. Des hintere Mark* 
legel Tereiniget die hinteren zu den} BAckenim'ark 
gehenden Arme, ift zugleich an die Flocken un4 
an die innere Wand der Arme %ü den Yierhügeln 
angeheftet, und ftöfst obeniii der Spitze des Zel- 
tes nn^er einem fpitzen Wiiikel mit dem vorderen 
ftlarklej^el zufammen. Ob wobl beide »$egel Com- 
aDifluren der vier Arme- des kleinen Gehhrns zum 
grolaen Gehirn mid dem RückentHark fe3m mögen ? 
DieCe Arme liegen fiUnmtlich in der vierten Him- 
höhie, lind machen eiiien^ grofsen Theil ihrer in- 
siem Fl&che aus; in derfelben find die vorderen 
durch .das vordere^ die hinteren Anne durch das 
, hintere Markfegel; und anfserdein find noch beide 
niarkfegel wieder unter fich in der Spitze des 2exr 
tes zufammengehängt* Gefetzt nun, jene Arme wä- 
ren der nach innen gedrängte Leitung! • Apparat des 
kleinen Öehims; fo wfirde durch die bemerkte Or- 
ganifation dUe möglichft-freyef^ Gemeinfchäft aller 
diefer Theile bewerklteHiget feyn. Die ganze in- 
nere Subftanx des* Zeltes « wie * es über dem verlän- 
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garten Rückeaniark liebt, würde ^ine in eilen Punk- 
ten xufemmenhlUigende leitende Fläche Jeyn. Hin^^ 
gegen liegt der Apparat, welcher zur Erzeugung 
des Lebensgeiftes oder des Freythädgen dient, über 
jenen, auswendig und im Umfang des kleinen Ge« 
hirns, ift dalfelhrt mit der Gefäbhaut und der Cor« 
tical - Subftanz .n^igeben, und das Mark oiefes Ap^. 
parats Cammlet Cefa feitlich in zwey Aripe, die fich 
in der Drucke, wie eine gefchlollene Kette verei« 
nigen. Der erzeugende Apparat liiegt im Umfangt 
und fchliefst Coh in Hch felbft durch die Arme zur 
Brücke; der leitende unter demfelben im Centrum 
nnd die vier ArmedelTelben, die wie die Füfte ei* 
Ber Sdiildkröte Toryifätts und rüditi^ärt^ unter daa 
erzeugende Dach zum^VorCohein kommen, gehen zum 
groEsen Gehirn und dem Rückenmark Ob die Tier in* 
neren zu den Vierhügeln und der Brücke gehenden 
Arme die weichen, grauen, hydrogenirtenf und 
weniger Taferigten; hingegen die zwey äufseren^ 
in der Brücke in fich felbft zurückkehrenden Arme 
die harten , weifsen , mehr öxydirten Beftandtheijlo 
des kleinen Gehirns leyn mögen, mu(s erft noch 
durch fernere Unterfnchungen ausgemittelt werdeuL 
Um die Theile des Thals , und vorzüglich daa 
hintere Markfegel und Ceinö Verbindungen deudick 
zu Geficbt zu bekommen, nimmt moa ein Ton der 
GefäGshaut entblöfstes und in Alkohol gehärtetes 
Id eines Gehirn und bridit auf der Oberfläche üb^r 
den Armen zi^ Brücke die Tierfeitigen Lappen voü 
beiden Seiten bis an die^Nath durch einen eignen 
Handgriff weg , den ick in' der Folge noch befon^ 
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4ers beCcbreiben werde. Doreh dieCe Varamide« 
ruog der Snbftanz des Gdnms in der IKd» wird 
es biegfam. Man ift im Stande , £e Hjmifpliifeo 
gegen den ob«*n Warn. x.r..»«i n drtek«. »d 
dadarch die Theile des Thals mos «aander m bie-. 
geo, dals man die Qoerbinder, di* Pyrenude^^den 
Zapfen ) das Knötchen, die Solnvelbennerter« vnd 
Torzuglich das hintere Markfegel -n Gefidit he«' 
kommt« Dann bricht man noch die zarten nnd 
sweybäachigen Lappen anf der hintem Fliehe weg, 
fchoeidet die Seitentbeile d[er Himifphiren didit am 
Thale ab, drfickt die Mandeln ron innen nach ea« 
tiea zur Seite, fchneiderdas Rdd^enmark dicht am 
hintern Rande der Briicke ab , und fpaltet die BrA« 
che und dai Ruckenmark der Unge nach bis 19 
die WaGTerleitung dmrdi. 



Erklärnog ^er rierten Tafel» 

Fig. t. 

Das kleine Gehirn ift umgekehrt; die untere 
Pläpbe deffelben ]iegt zu Gefichte. 

a. Die Stelle,, wo der dünne und zweybäu- 
chige Lappen weggebrochen find, damit die Man- 
deln nach auCien und zur Seite gedrückt werden 
können« 

b. b. Die Mandeln auf buiden Seiteii« Die 
rechte ift ganz, die linke nur zum Tbeil nach au« 
Isen gedrückt UQd aus der Lage gehohen. Daher 
ift auch der rechte Seiteotbeil des hinierep Mark- 
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tegtU ganz; jbr link« nur zum .Theil ficliihar ge« 
worden^ 

c^Dat in die .Höhe geliobene ftompfraiidtt 
untere Ende der rechten Mendel», wddics m 
der Normal • Lage die • äoisere FUche der Iielb* 
tDondlttruiigen Seitenibtfle des hinteren HerUegela 
faedecki» und die unter demCelben liegenden Schwal«^ 
benneCter ausfüllt. . 

ZwiCchen diefem ütumpfrun den Ende der rech- 
ten Toofille c. und dem Zapfen L liebt man daa 
quergefurohte Band, welches ?on der Wurzel 
der Mandehi zum markigen Seitentheil des Zapfene. 
fortgeht. 

d. Das abgefchnittene tmd fiark bemntergebo- 
gene verlängerte Rückenmark« 

e. Die Vjrztmiit» 

f. Der Zapfen. 

g. Das Knötchen, in die Holte gebpgoi. 
lu h« Die Flocken, aul beiden Seiten. 

Li. Die Arme des kleiden Gehirns, weicht 
zum rerlängerten Rückenmark gehn. 

k. k. Die innere Seite der Arme, welche eil 
den Vierhügeln gehn. 

. 1. Das Tördere Markfegel, ron feiner ii^ 
neren Seite angeCelien, nut welcher. es gegen. die 
vierte Himhöhle gekehrt ift» ^ 

m.m. Das hintere Markfegel in leiner gan« 
neu Ausdehnung, die beiden halbmondförmigen Sei«-- 
tenth^le und das Mittel&ück deffelben. Der rechte # 
Seitentheil, unter welchem eine Sonde fteckt, ift. 
ganz, der Unke nur zum Theil Ton.den auf ihnep^ 
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geftütctoa ManJ^n ehtb15Cit. Voin MkteTfHtök , 
der inneren Fläche de« Knötebens edhärirt , ift ntür 
der TQräere Rand in dete aikfvrärts gebcfgM^n Knöf 
tiien fichtbar* An d^ti iifin^rett Ettireinitäten tt^r 
hälbmoiidförVhigen Seitehtbeite', Wb ^e in dei Mit* 
f elftftck f^bet^ehen ^ ift zil beiden äeitta i^itte 9|[)aR^' 
fichtbar I mitteirt welcber die S^it^niheile Geh in 
zwey Lamellen theilen, deren oberfte Cch mit der 
feitlichen MarkfubTtanz des Zapfens und des Rnöt- 
cUens Termifcbt , dleten nntere untier d^em Knötchen 
fortgeht', tind an die innere Wand deffelben än^e« 
IWfieiift, ^ 

V 

F* I 

lg 3. 

]!)ie obere und äufsere Fläche des KnöN 
ohens, mit welcher es dem Zapfen zugekehrt iftk 
Auf diefer Fläche hat es lieben Blätter. Zu beiden 
Seiten und angeheftet an daGTelhe liegen die beiden 
halbmondförmigen Seitentheile des Ünterei» Mark« 
feg^ls in ihrer normalen Gröfse» 

a. a. Der Ort an den inneren Winkeln derfel« 
ben, wo fie (Ich in die erwähnten zwey Lamellen 
Ibeilent 

Fit 3. ^ 

Das Rn5tchen^ ft^ itt d)e Höhe |[edrückt, 
So dafs man feine mit defr JS^itüle .auf ^ätktk JRüiskiin» 
mUrk tuhetiAe graue , ta fi^ WVfrMl xnarkige und 
an das tOrrfere Mei^lfi^el angfctehtite Innere Fläche 
fiebt. 

a. e. Der Ort, wo fieb 'das Mttrkfegel in Vir«/ 
l^ttieUen theilt 
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b. Der «itÜM« Thml des M»ikb|dt » il&t ^mm 
der Lmoaelle g^WMtt wird| welfsbe «Mr dem KnM» 
dien fbrtgekt. 

c. Die Spiise det Kti8tehmt , toti def inea ab« 
wärts irier Bi&rter^ diim eiiü enrftnoif e grate Sttb« 
ftenz ohne Farehen/mid an der Wtirsel detimiw 
KtHie AUMlMck dM himtPHi MarkfigeU südtt ' 

Fig- 4- 

> 

Das hintere MtrkCegel mit dem Kndtoben gan« 
umgekehrt, fo dafib die innere^ g^g^ii ^^^ viert# 
Hirnhöhle gekehrte Fläche nach mar$en » des unter« 
oben, und das rechte zur linken liegt. 

a. a. Der untere und nach- ihnen gekehrte frey» 
und gerade Rand der halbmondförmigen Seitentheila 
des hinteren Markfegeis » der hier nach oben ge« 
kehrt iCt. 

b. b. Die änfseren Extremitäten derrelben, mit 
mr eichen lie an dem Markbamm der Flocken fort« 
laufen. 

c« c. Der obere, fefte, oonreze Staiid derfel« 
ben, der hier nach unten gekehrt ift, mit welchem 
£e an den Umfang der Schwalbennefter angeheftfC' 
find. 

d.. Das Mittelftüok des hinteren MarkCsgels , in 
feiner natürlichen Gröfse, mit welchem es unter dem 
Knötchen fortgeht^ an der Wurzel deffelben ange- 
heftet ift, und oben mit dem vorderen Markfegel 
in einen fpitzigen Winkel zufammenftölst. Diefer 
Theil der inneren Fläche des Knötchens liegt an 
das Törder^ iOarklegel an» ^ 'Ueber demCelben fieht 
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ftian die einförmige graue SabCttBX»^ eii der Spitz» 
die Tier Fareben oder BlAtter* DieCsr Theil der in* 
jierea Fläche des Knötobens Itütst fioh fuif das Rii- 
ekeimurk» Die innere Fliehe des Knötchen biegt 
lieh ellb unter einem ftumpCen Winkel » liegt mit 
der merkigen Wurzel a^ das . Tordere Marklegel an 
und fteht mit der rindigen: Spitze auf dem Rücken- 
snark enf* 



Ueber dti Abfterben einz«ln«r Glitt« 
deri beCondors dec Finger^ vm 
Prof. Reit. 



fit giebt nancbe Pbaiimiieiie, üb«r Veldie mSetm 
AufinerkTamieit, weil fie alltäglich find, hinweg« 
gltitet, obna das iDterelle zu beherzigen, welcher 
iie ffir die Konft and Wiflenfohaft haben. Dahin 
rechne ibh das Abfterben einzelner Theile unferea 
Körpers, und beConders der Fingen Die Finger 
verlieren meiftens plötzlich ihren Tnrgor Titalif ^ 
fallen zurammen^ werden todtenblaCi , kalt and ge« 
f&bilos. Kurz fie find partiell, bis zu einer meiftene 
Icbarfen und quer durchfchnetdenden Grinze, ab- 
geCtorben. Bald i£t diefe Erfoheinung btols an der 
inneren Fläche der.FingerCpitze oder an der ganzen 
Fingerfpitze fichtbar; bald find die ganzen Finger 
und mehrere an einer Hand al^eftorben. Durch . 
ein gelindes Reiben und Erwärm«! kehrt dnrchge* 
liends bald die Röthe und tWärme, und mit der« 
Xelbta die Empfindung und das ganze Leben zurftd^ 
-ohne irgend ein imangenehmes Gefühl« Am ge- 
wöhnlichften fieht man diele Erlcbeinung an den 
Händen* Doch fterben auch andere Theile, • dio 
Hafenfpitze , die Ohrläppehen , die FuTizehen , oder 

^zelne gedrückte Flecke der Haut ab* 

Die Anlage zu dieter Krankheit iTt Schwäche 
•der Vitalität, welche Folg« eines Torhergegangcnen 

Erfriereiis I oder deä Alters , oder des herannahear 



So ^^ 

den Todes, reyn kann. Denn bey Uenfcben, die 
langram, und wie man Tagt von der Oberfläche nach 
innen zu fterben, entEiehn an den Händen und Fii« 
tsev , der Nafcnfpiiize und den Ohrläppchen die nem- 
lieben Erfcbeinungen, Di« Gclegenbeits- Urfacha 
ift meiftemheils ein oFt unbedeutender Druck und 
tioe gelieide Abkühlung. So fterben die FingerTpi- 
tsen vom Druck der Feder beym Scbreiben , oder 
tinzelae Tbeile der Haut ab, auf welchen ein Cchwo* 
aber Kranker eine lange Zeit liegt. 

Die meirte Aehnlichkeit hat diefer ZuFiand mit 
den Einfclilsfen und Erfrieren der Glied«». 
Doch find beide Zuftände fpecifilcfa verfcbieden, 
wenn üa auch nach eiuerley Katurgetctz entfiehes 
mögen. Die erfrornen Glieder febcri, wenigltcnc 
im Anfang, ruthbraun und riolet, die abgeftorbe- 
Ben todtenblafs aus. Beym Ectrieren und Einfcblo- 
fen kehrt das Leben mit einer hOchlt rchmerzbaf- 
ten Etnptindung der Formicaiion zurück, und das 
erfrorne Glied bekömmt zugleich noch eine glü- 
hende Hitze. Hingegen erhalten die abgeftorbenen 
Finger ihr Leben ohne alles widrig« Gefühl wieder. 
Das erfroroc Glied wird durch Kälte, das abgeftor« 
bene durch Wärme hergeftellt. Andere Phänomene, 
X. B. die Stumpfheit der Zähne und die Taubheit 
der Glieder oder Anaefthefie liegen noch entfernter. 
Das Leben hat diefe Tbeile nur ftückweife verlaf- 
fent das Gefühl fehlt ohne die ßewegungsfahigkeit 
und UBigekelirt. Üey den abgeftorbenen Gliedern 
itt CS in feinem ganzen Umfang eutwichsn. 
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In dem abgeftorbenen öliede ift wedtr ThAtig* 
lueit der Nerreo noch der GefäCie vorbanden. Dae 
Gefühl fehlt ganz, und die Kälte, TodtenbläCCa 
und der Mangel allct Lebens • Turgori zeigt an , 
dafs auch die GeBirie leer und ohne CirKulation 
lind. Wahricheinlich würde man dalTelbe verwun- 

■ 

den kdnnen, ohne dafs es blutete. Wie ift in der 
beharrlichen Organifation eine Gränzlinie möglich 
an welcher das Lebeik .£ch bricht, und die doch 
lom Leben felbft gefetst wird? Eine Linie, die ge* 
rade darchfchneidet, und weder ron der Qualität 
der Theile, noch von ihrem Mechanismus abhängig 
ift? Wie gebt es an, auch nur von Seilen des Me- 
chanismus angefehen, dafs die Nervenbufchel , djo 
von io verfchiedenen Stämmen kommen, nur bis 
an dieCe Linie lebendig find , )enleits derfelben ibre 
Vitalität vei Vieren? da£i das Herz das Blut nicht 
in die offenen, wenn gleich ihrer Vitalität beratt]i« 
ten Gefäfse fortftölst? dafs es fich d^eQcits jener 
Linie, wenn es in derfelben ein Hindernifs des 
Fortgangs hat, nicht anhäuft, fondem- frfih und 
fchon vor derfelben die anafiomofirenden Nebenäfre 
auffucht, und durch dicCelben feitwS^ts abwandelt, 
ohne auf das Hindernifs -in dem normalen Weg felbft 
zu ftofsen, als wann es von demfelbjBn ein Vurge« 
fühl und ein ßewufstCeyn hätte ? 

Nerven und Gefäfse find zwar bey diefem Zn- 
Itande zugleich ihrer Vitalität beraubt. Doch ilt es 
wahrfcheinlich, dala das Leiden in den Nerven an- 
hebe, und von denfelben erft, vielleicht ohne Zeit« 
varloft, auf die Gefifta ftbergehe* fiiv S^^fi auf das 
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Ellenbogen • Gelenk betänbt durch Errchütternng der 
Nerven, aber nicht dortb Verletzung der Geräfse» 
Man kann durch Druck eines entzündeten Tfaeils 
es' bewirken ) dafs das Blut nicht in die Gefäfse 
tritt, aber nach aufgehobenem Druck rottet der 
afficirte Theil fich augenblicklich wieder. 

Der Zuftand felbft ift Mangel der Erreg* 
ba}*Jieit. Daher hat man ihn auch fahr trefTend 
mit dem Worte, das Ab ft erben, bezeichne t« 
Sein ^thn darf wahrfcheihlioh nicht in einer Mc« 
tamorphofe des Ponderablen, fondern mufs in ei« 
ner Anomalie des InponSerablen gefacht werden« 
Er entfteht zu fchiiell » und Tcrfchwindet su bald 
wieder* 

Wie der Nerve pldtzKch abwerben und wieder 
lebendig werden könne, ohne lichtbare Verände« 
rung des Ponderablen; in welchem Verhältnifs das 
Gefchäft des arteriellen Bluts mit diefem Zuftanj 
ftehe; kurz die Nofologie des Abfterbens der Fin* 
ger ift mir und allen meinen Kunftverwahdten völ- 
lig unbekannt. Alles läuft auf Muthmafsung hin« 
aus. Das Subjectife objectivirt fich als freye Tbä- 
tigkeit in dem Maalse ftftrker als die Organifatioa 
voUkonminer wird« Das Freythätige (Lebenskraft, 
Erregbarkeit, oder wie wir es fonft nennen wollen) 
folgt den Gefetzen polarifcher Körper. Es-hängt 
denä Ponderablen an, nnd vcrlälst dafTelbe wiedt^r, 
*h&aFt Geh aa, wird ohne Zeitverlnft geleitet , ifd- 
lirt, zerfetzt das WafTer, giebt nnd nimmt dem 
Beharrlichen die Eigenfchaften des Lebens. Die- 
feA analog wirkt dit Eldktridtftt SijB kano dem 



Ponderablen vitgcidieilt und entlegen wtrdeB, zer« 
fetzt das WaOer, erregt die Muskeln und die Sinn« 
orgune. Ohne diefelbe ift der HarzKuchen ein tod- 
tes WeXen; geladen mit derfelben, zieht er an und 
ft6&t ab, ordnet den Stanb in regeknifslge Figu- 
ren* Das Ponderable ift im Verhälthili zu ihr ein 
Leiter, Halbleiter öder ITolator. Die Nerren find 
offenbar Erzenger und Leiter der Erregbarkeit 
Elektromotoren und Conductoren. Die elektrifoheii 
Fifcbe wirken wie eine Leidner Flafche, höchft 
wahrfdbeinlich durch den-ftarken Nerven- Apparat 
in ihren elektrifchen Organen. Diefe Analogieeti 
wftren itiicht möglich , wenn nicht die Elektricitflt 
und Erregbarkeit rerwandt, 'und blofse Modificä* 
tionen eines Wefens , des Freythiügen , wären. Das 
Atiorganifcbe ift nur das eine oder das andere, Con« 
ductor oder ITolator; der Nerre kann- nach einen« 
der alles feyn, die Erregbarkeit erzeugen, in fich 
anhäufen, leiteil, ifoliren. Dies ilt Thatlache. Ue- 
ber das Wie laße ich mich nicht ein. Doch ift 
foviel gewiis, dafs uns die ganze Fhyfiologie cSh 
Geheimnils bleibt, fo lange wir nicht in das Phä« 
Bomen, nemlich in das Vermögen des Organismus, 
fich theilweife bald «um Conductor, bald zum IIb« 
lator des FreTthätigen zu maeben^ tiefer einge- 
drungen find« 

Sollte dies Abfterben (mors topica'et tranfitoria) 
blob an den Fingern, oder hOchftens an den fta« 
Iseren Theilen vorkommen ? Können nicht auch an« 
dere edlere Theile i befonders die Eingeweide ih- 
rer Lebenskraft plötzlich entladen werden, und 
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ditCelbe meder bel^sinmen? Welche Folgen 
es heben « wenn z. B. ein Eingeweide plötzlich eb« 
bürbe» wie die Ringer ^ und nach einiger Zeit die 
JErregberKeit ihm wieder mitgeiheik wüirde? Wird 
nichi die Fiincoon eines fokhen TheiU aufhören« 
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aech einiger Zeit «llmählig witder^iehrea , nnd zu- 
gleich der Conleiis erfchdttert werden mülleii, in 
wekhem jene Fonetiön mit dem übrigen Organis- 
mus fleht? Die MäglicU^eit dee Abtterb^n« der in- 
neren Theile i(ft nicht xn bezweifeln, da lie an den 
4abertB Tork<immL Dals Jie dort feUener Ach er- 
eignet eis luer« ift eine weife Einrichtung der Na* 
tnr, naA weldier das Leben £ch gewöhnlich iVon 
dier Peripherie gegen des Cenirum zurückzieht^ in 
welchem die Fe4tm des Organismus Xpieleo. Ma^- 
dw |Miihe)%i£Dhe Erlcheimia^« werden uns., be- 
freiflieli« die et bis ietit mcht find, wenn wir 
eiii e <i h mea « deCt ewk di^ inneren Theile abfterb^n 
«nd wieder MMndig werden Können; x. B. die 
f)4tetietien Antritt* der Paralyfen der Eingeweide» 
ilw« IniienMflKMa nnd periodifche Wiederkehr; die 
pteialiehen TodesI^Ue übrigens gebicdcr Menfchen» 
in weloken wir nach dem Tode bey der Sectio^ 
keine %«r t^Mi AnomeUe linden i der Einfiufs man- 
cher Pcteneen^ der Ltidenfchaften n^d aercoüfchen 
Gifte enf die Zerfkteung des Lebens ohne Aifgriif 
fMüT dne IteiMdemUe des Orgenisn\ns uJ. w. In den 
Ve^en wird oft die gefchwcUene« roüie und bren- 
»eüd hel^ IkiM« befonders im Geficht, pl6tzli<^ 
l^fcideweii^i >*li Md ÜkUt nulhnwen« Des Leben 
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liat fiä von dar PMphcrie geg^n das hmere nrflck», 
gezogen. Aeludiobe- Pbänomtne •niftehen beyis 
Schreck« fiinige Mfiifchen ▼erlieren plAtalidi dw 
Vermögen za fchlucken von einer drtlichcB LAti« 
mang dvs Scbluodei^ Nach einigen Minuten rcfalo* 
cken fie ^edlnr ohne Hindemifs. Von einen heC> 
tigen Eindruck Tergehen uns die Sinne ; das GehOr- 
verliert fioh, nnd ee wird unt fchwnrz vor deiip 
Augen. Entweicht die Lebenskraft »iin Theil^ odssr 
volikoininen vom Gehim, £> oiflfTea ScfalaCTucht^' 
Ohnmacht und SchlagfloGi enifteheo; werden di» 
Herznerren ihrsr Vitalität entladen, fo folgen Af*- 
phyxieen; verlieren <He Longen ihre Lebemkrafr, tm 
Mtfteht Engbrfkitigkeit und eigennlchtige Erftioknngib> 
Oft dehnt die Loft die gislahmten Ged&nne wie Wind- 
lohläuche aus. Einige Menfchen bekoaamen plöts» 
Uch das Gefühl, als wenn der Magen binge^ ei» 
febwerer KInmp irgendwo im Unterleibe läge » ail^ 
Eingeweide deflelben Wie tods nnd ahgehorhen wir- 
ren. Die entfernte Utieohe differ Xoltända kam» 
bald diefe bald jenn^ AnbMufumg von ji'tfaidttigkei^ 
Mn beym Schlagt, Vcffknöoberungd^r Ai«n«*Sohlag« 
aderil dds Herzens bey Aer Bfnfkbrlib«a feyn ; aber^ 
die Krankheit felbTt fetzt immer' ein Btitweicbeti dar« 
Lebenskraft von dem in Antrage ftehanden Otgan^ 
'foravs* Ein Mann, fünfzig Jahr alt^ bekam ab^ 
wechfelnd einen anhaltenden Schleimhuften unA 
fpttrte feit einiger Zeit einem gelinden Druok unter 
dem Bruftbein, der ihn am (ireyen Athmen hinderte« 
Auf einmal überfielen ihn Anfälle von Erftickungen, 
Ar€h^/. d. Fkyfiol. VIU. Ud. U Hrft. fi 



ttneiftent in der Naobti die periodifoh wiederkelirr 
ttn.. Der Druck unter- dem Broftbein nahrn^ vi und 
ging in ein banges Gefühl über, als wenn die Lun- 
gen ^Yon allea Seiten sufaanmengedrückt würden, 
der Athem wurde immer kür^uf, das Röcheln , 
welches lieh einftelke, flärkier, und die Angft 
flieg bis auf den höchlten Grad. Kalter Scbwe,ifs 
brach über den ganaten Körper auf, das Geficht 
wurde blafs» die ObmrBftohe kalt, das Röcheln fo 
ftark, als wenn die Bruft toU Waller ftände. Der 
Kranke konnte nur Iahend athmen* Endlich ging 
auch das Bewufstfeyn und alle Muskelkraft, verlo* 
een, fo dals der Patient voUkommeBeiiiem fterben- 
den Menfchen ähnelte, der in jedem Moment den 
letzten Atbemzug Qiaoht» . Blofs der Pols, dauerte 
faft uuTer ändert fort, nur .dil# er Jckwäcber und 
Xeltener war. i Diefer Zi:4t||nd kiaU eine halbe Stunde 
an. Dann richtete d#r.BLrajike4eA kängiedden Kopf 
wieder in die Höhe, fchlugein Auge nach dem an- 
dem auf, der Magen •Xuels einige Blähungen aus, 
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das Bewulstfeyn kehrte wieder, es entftand Hüften 
und Auswurf, das Röcheln Wurde geringer, mid 
verCchwand in wenigen QUnuten ganz. Dejr Kranke 
ipng nach einer Viertel&nndf wieder In der Stube 

# 

berum« In diefem Zufund der höchlten und allge« 
meinen Lähmung darf man wohl keinen Krampf ia 
den Lungen vorausfetzen« Ihre Erregbarkeit enu 
wich alhnäbligi und kehrte allmählig wieder zurück« 
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L/er Menfch mufs, tun fpreclien zu liOnneti , fo tiri« 

die übrigen Thiere , um eine Stimme von £ch zu ge* 

ben, feine Eignen Laute boren können. Dies Band 

2wifchen der Sprache und dem Gehör itt to eng, daft 

man diefes für jene unentbehrlich nennen IffpUm 

So wie das Gefühl uns die Geftalt und Dichtigkeit 

der Körper lehrt und die Irrthümer des Auges Ter« 

beJCert, fo lernen wir mittelft des Gehörs unfere ei* 

genen Laute zu unterfcheiden, um nicht aufs Ungefähr 

Töne Ton uns zu geben ^ Ton w^elchen wir kein« 

deutliche Vorftellong hatten. Die von Geburt an 

Taubftummen geben hiervon unen Beweis ab« Ihr» 

Unfähigkeit zu fprechen hängt mcht von einem Feh* 

1er des Stimmorgans 1 fondern von der angebohmen 

Taubheit ab, wodurch fie.des Mittels beraubt und, 

durch Uebung die Bewegungen des Kehlkopfs vor* 

nehmen zu lernen, welche zur Erzeugung der 

Stimme erfordert werden. Lernen He aber fprecheui^ 

fo ermangeln lie doch immer des Tones* 

Man könnte indefs , ungeachtet man die Notb- 
wendigkeit des Hörens der eignen Stimme anerkenn« 
te, gegen idie ßeftimmung der Eufuchilchen Trom« 
pete zur Erreichung diefes Zweckes einwenden : 

1) Der äufsece Gehörgang reiche dazu vollkom- 
men hin« Allein dieier kann aus manoherley Ur(a« 

Sa 
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cbßn TerltopEt werden , und der Mangel der Tn^m- 
pete würde dann nicht bloTi Taubheit , fondern die 
Unfähigkeit 9 1 Töne hervorzubringen « zur Folge ha- 
hen. ,Die Natur begnügt fich zur Srreidiuny felbft 
eines Nebenzweckes , nicht mit einem , zumal indi- 
reliten Mittel, wie der äufsere Gehörgang in Be- 
zug auFdie eigne Stimme* wäre. Der Weg yom' Ra- 
chen durcji die Trompete zum Gehörorgan ift weit 
kürzer, als der durch den änfkem Gehörgang, der 
überdies ein Rückweg wWte , da das Ohr bey alleni 
Thi^Hsn mehr odei^ Weniger hinter dem Munde 
liegt, wodurdk die Intenfitftt der Schalles etwas 
▼enüiinderf wird. Endlieh wird d|ir>Dh die Trom- 
P|Bte der Nebenzweck des Gleicl^ewichts zwifchen 
det ättfsern , und der : in der* Pauke enthaltenen 
liuft erreicht. Unter die filebeiitwe<die dei^ Eufta« 
ohifohen Röhre aber kentt^ n«ai fehwerlich den 
rechnen, die in der PaiAe ebgefondertl6 Flüfligkeit 
abzuleiten* Denn, wenn diefe, irie Caldaai und 
andere glauben, dazu dient, anfser der Pauke auch 
die innere Fläche der Trompete anzufeuchten , fo 
könnte man beCfer lagen, die in der Pauke abge- 
fonderte FlüQigkeit diene dazu , ihre und die Ober- 
fluche der Trompete fchlüpfrig zu erhalten , als 
dafs man der letztem die Beftimmung zufchriebe, 
^e in der Pauke abgeConderte FhilCgkeit abzulei- 
ten* 

Ein zweyter Einwurf wäre de;:, dafs der Menfch 
beym Sprechen lieh nicht allein At$ Kehlkopfs, 
fondem eben fowohl: der Lippen und der Zunge 
bediene , und dafs die IVompete daher ein unbe- 
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qnttnei: Weg fey ^ iidim di« Tdo« des KeUkopFs 
▼on den Lippen und der Zange Terändevt nnd Ter. 
▼ollkomninet ^ und zn Worten mo&mmengeCeczt wer- 
den. Betrachtet man aber den Menfchen im Natur« 
-zufunde, wie man es bey phyfiologifeh^ Unterfn^ 
changen immer tbfon nrafs , fo fiefat man leicht^ 
wie Tiel einfacher die nattrliche Sprache ift, a)t 
die gebllCobaftlicfae , und %ie vielen EinBurs Ue« 
bung und Kunft auf Zuraoamenfeizong und Verriel« 
lachung der Mittel , Andern nnfere Gedanken mit* 
cntfaeilen, gehabt haben können. 

'Unfere Sprache ift blob cbttTentionell , und hat 
eift durch Jahrhundette ihre jetzi^fa Vollkommen« 
heit erreicht. Die blolae Stimme macht die gam 
ze natürliche Sprache aus , wthren4 das Wort bloft 
durch die KunCt hervorgebracht« und deshalb den 
Menfiehen aUein eigen iCt. Die Vögel fclbft, deren 
Stimmen an Melodie alle übrigen Thiere übertrefFen, 
und welche dnneh die Vollkommenheit ihres Kehl* 
kopfa in ihre Töne weit mehr Verfchiedenheit 
bringen, als die Reptilien, die Sfäugthiere nnd aH 
der Menfdi felbft, haben keine Lippen zar Modi« 
fikaaioii ihrer Tode, und ihre Zunge kann wenig 
oder nichts dazu beytragen. Ich tage niehts'^rorf 
den übrigen Siagddereti, deren Lippenbewägnngeft 
defto einförmiger werden, je weiter üe felbft fich 
Tom MenEcfaen entfernen. Selbft die dem Menfchen 
nlchften Affen , deren Uppen , nächß ihm, die voll. 
kommenfte Beweglichkeit haben , ftehen in der 

■ 

' Fähigkeit , Co verfchiedene Töne heryorzcbringen ,' 
ilim weit baoh. 
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Die Bawtglidiheit d»t Lippen gewtiiKt *ire, 
Jen Menfchen ausgenommen, ^enig oder keinen 
Voitheil für die Stiaime. Was aber die Zunpe be- 
trifft, fo bedienen ficb ihrer die Vögel gar nich» 
zur Modulation ihrer Stimme, und noeh weniger 
die Sau^lbiere, deren Töne üch auf Brüllen , Wie- 
nern, Bellen u. S w. berchränUen, alles einfach«. 
unfSrinliche , blufs durch d«n Kehlhopf gebild« 
laute. 

Der Einwurf liefse ficb alfo Wofs auf den Men- 
fchen znrii eil bringen. Allein mehrere TliKfachen 
beweifen , dafs der wilde Menfch ßch zur Bildung 
reiner Laute n^jr des Kehlkopfs , faft gar wicht der 
Mundtheile bedient. Er giebc in dief m Zuftande 
nur rohes Gefchrey von lieh, bedient Geh bioEs der 
Selbftlauter , zu deren Bildung die Zunge und Lip. 
|)en fellift in unferer verfeinerten Sprache wenig 
oder nichts heytragen, die Mitlauter aber Und ein un- 
Tchätzbares Produlu der menrcbliohen Bemübangen, 
um .\ndern deutlicher unfere Ge/ühle zu erkennen 
SU gehen, und ihnen unfern Kummer und nnrere 
Freude mitzutheÜen. 

Nacb Betrachtung der baupi fachlichen Einwür- 
Se, gehe ich zu den Auf fehl üCfen über, welche die 
Bildung der Trompete über ihre Funktion gisbt. 
Die Bildung diefes Kanals aus knüchariieo oder 
iinorpligen, oder aus beiden Maffen zurairmenge- 
[etzten Wände«, welche fähig und, die Schall- 
fchwingungen anzunehmen und -fortzupflanzen; fei- 
oe Richtung von oufsen nach innen, von oben nach 
«ateOi die Stellung feiner untern Ueflnung hinter 






dem weichen Gamneii, ober- dem Kehlkopfe, wo- 
durch er die ans dem letztes kammoiden L4ure 
unmittelbar anfmmmt; die SceOmi^ Gmer odeni 
OelFnung mmittelbar dem Pankeafelie gegemibery 
^RTodarch bewirkt wird , deCi die Lame , welche 
mittelft der Trompete das Pankcnbil erCchntfeem, 
Ton diefem darch- das or^e wid nude Fee£w 
zum Labyrinthe gelangen , Me dicCe Umbbide be« 
weiten, dafs der Nntzen der Trompete mcfat bioGi 
in der Erhaltung des Gleiciigewiehts der Pankenleft 
mit der äufsem zn TodieB fey , fbadera dalä fie je- 
nen weit wefentlichem habea muffe. Zur Erhal- 
tung jenes Gleichgewichu wire eine einfedie OeflE« 
nung, nicht ein mit dem Rachen in Verbiadong 
flehender Kanal xnreichend gewefen« 

Aber wie kann die Stellung der obem Oeff- 
nung der Trompete « dem Pankenfelle gegenüber» 
einen anatomifchen Grand COr )enen Zweck deriel- 
ben geben ? Sollte £e iich nicht eher dem runden 
Fenfter gegenül>ar befinden müllen, damit die in der 
Faukenluft erregte Scfaallbewegvng geradezu dem 
Labyrinth mitgetheilt würde ? Bey genauer fie* 
trachtung ergiebtfich, dab die Stellung der obern 
OeffnuDg nicht bequemer Ceyn konnte« Befände 
fie üch dem runden Fenfter gegenüber, Ib könnte 
die Intenütät der Wahrnehmung dea eignen Lautes 
nicht fo grofs feyn, alt unter den ftattfind enden 
Bedingungen. Um^fich daron zu überzeugen, den- 
ke man £ch das Paukqnfell zerft^irt. Die von aii« 
fsen kommenden Töne, welche im Normalzuftando 
fich durch dallelbe den ßörknöobdcben und dem 
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eyrund^n Loche mittbeilcB muGCsn , haben jetzt kei- 
nen aadem Weg ak des imiide Inoch oder des le- 
kaadako P^nkenfell ^ wie jder berühmte Scerpa 
bctwieCsn bat Der Maagel des Peuhenf ells Ichwächt 
«laher das Gehör, weil die ScheUTchwiifgongen den 
doppelten Weg Terloren^ und nnr den, welcher 
in die Schneie lohrt,. helpfeken hehen. Die Rich- 
tuDg derobem TrompetenöfBaoog gegen die Sehne* 
tekenöf&ning würde für die innem SdieQIchwiDgun- 
^en. denCslben Erfolg haben ^ eis der Mangel des 
PaukenfeUs £ur die äuberen. Die inneren Laute 
.hett^, vm zum Labyrinth za gelangen, keinen an« 
.dem Weg ^s des runde Loch, bey der^Bichtcng 
der ohem Trompetenmündung .gegen das Pauken- 
fell aber, pflapzcpi fie lieb mcht i;iur mittelft der Luft 
JBnm runden FenGter, Condem mittelft der HOrknö^ 
^ehelohen zum eyroaden Jbnrt. So eile Tertrigt lidb 
die Stellung der obem Oefinung der Trompeten 
:irollhniTHn0n mit dem., der leiaO/p/cm angewiefenen 
•{ftttzien. 

Die comparatiTe' Anatoinle alber ift eine der 
Hauptftutzen meiner M^img. Dnrchläuft man die 
'TCrrcbiedeaen Thierklaflen , to übelteogt man lieh : 

r 

1» Oajs'. eilen Thieren, welche keine ei- 
gentliche Sdmqcie haben, (d. h. den Laut, welcher 
^uroh den Kehlkopf im Al^te ^s Exfpirirens her- 
vorgebracht wird) die Trompete fehlt, während üe 
eilen zukommt, die eine Stimme haben. Von den 
-Fifchen abwärts verfchwind^t die Trompete durch* 
enS| YOtt ihnpa.^afwärts eber haben alle mit Lun« 
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gen Yerrriientn Thi^re^ welche tuch eine Sdmme 
haben, die Trompete. 

2« Oe(s diele zur Perception der eigenen Laute 
diene, wird dadurch noch wahrfdbeinlichcr, dab 
die Vollkommenheit der Trompete mit dem der 
Stimme im direkten Verhältniffe Tteht. Die Rep- 
tilien, deren Stimme die rchlechtefte iCt, und bey 
den meiXten £ch auf ein bloCses Zilchen reducirt, 
haben eine kurze, ganz knorplige Trompete oder 
eine blofse ftellTertretende Oeffoung» Die, in Et» 
zag auf diefe Fähigkeiten zwifchen den Vögeln und 
Reptilien ftebenden Säugthiere, haben eine zum 
Theil knöcherne, zum Theil knorplige Trompete, 
welche gefcbickter als die der Aeptilien zur Fort* 
pflanzung der Schal Iftrahlen ilt. Bey den Vögeln 
endlich, deren Stimme die vollkommenfte ilt, ift üe 
ganz knöchern , und daher noch fähiger, die Schall- 
fchwiogungen zum Gehörorgan ..CertzjipAanzen. 

Die Cetaceen geben einen neuen Beweis ab. 
Sie haben eine membranöfe Trofnpeie, welche 
durch die Pterygpidal - Fortfätze 19 ihrer ganzen 
Länge auflteigt, den Oberkifsfer c|>unchbohrt, und 
£ch im obern Theile der Na£e öffnet« „ Der Laryac 
der Cetaceen, lagt der berühmte Cnvier *), biU 
det nicht wie bey den übrigen Säugthieren, eine 
längliche Oefiiiung über dem Grunde des Schlundes, 
welche Ton dem Kehldeckel bedediit würde, um 
das Einfallen der Nahrungsmittel in die Luftröhre 
zu verhindern; fondern er bildet eine Pyramide, 

*) Antt» comp. Tom« III, p, sae. 



welche Ccb in den hintern Theil der NafentShlo 
erhebt, und üch nur durch ihr äufserttes Endo 
darin öffnet, zu beiden Seiten aber einen Weg für 
die Nahrungsmitiel frey lüfst. Diefer Bau wurde 
"durch die Lebensweife der Cetaceen norhwendi^ ge- 
macht. Da fie beftätidig den Mund unter dem Waffer 
baben und ihn öffnen, um Wafferftränie und ganze 
Züge von Fifchen einzufchlürfen , fo wären alle An- 

' 'ftalten, welche der Luft einen itnmer freyen Zutritt 
2ur Nafe möglich geinacbt hätten, unnütz gewefen, 
wenn Gcb immer ztcifchen Nafe und Larynx eine 
Wafferfäule befunden bStie, Dies aber konnie nur 

' «durch beträchtliche Erhebung des Larynx über Mund 
"und Schlund verhindert werden." 

Man erkennt hier fogleich den genauen Zufam- 
imenhang zwifchen dem Kehlkopf und der Trom- 
pete wieder. Die Cetaceen bedürfen der Refpiration 
wie alle, befonders warmblüligen Thiere: diefs 
■war aber ohne Erbebung des Kehlkopfes über den 
Bachen nicht möglich. Die Thiere raürfen ihre 
eigene Stimme hören, und die* kCnnen bcfonders 
die Cetaceen, deren äufserer Gehürgang untar dem 

^. Waffer ift, rieht beffer als miuelft der trompete, 
und darum öffnete Geh bey ihnen Larynx und Trom- 

' 'pete in die Nafe und nicht in den Rachen. 

*. Hunier und Cuvier glaubten, die Cetaceen 
liätten keine Stimme, weil fie bey ihnen weder 
Stimmritze roch Stimmbänder fanden. Die Stimme 
'der Cetaceen mag vcohl fchwach und monoton feyn, 
aber die ExiEtenz des Kehlkopfs hindert wohl, iie 
ihnea ganz abzufprecben , da es ULwahrfcbeinlicb 
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ift, dJaft fiedat Organ der Stimme ohne den Gebrauch 
defTelben erhahen hätten. Ucberdies bezeugt Ari« 
ftotoles, diefer genaue Beobachter, dafs die Ce« 
taceen eine Stimise haben* 

Ein fehr einfacher Verfuch fcheint den Ton mir 
angegebenen Nutzen der Trompete fehr zn beftäti- 
gen. Mail yerfchliefse genau beide Ohren mit der 
flachen Haiid, und fpreche dann. Bey einiger Anf- 
tnerkfamKeit findet man^ dafs man mit Terfchloffe* 
ven Ohren fogar noch fiär^er als mit offenen die 
eigenen Töne, befonders die Vokale hört« Ich 
fage.mit Fieifs, die Vohale, weil die Confonanten^ 
welche durch die Lippen und Zunge gebildet wer* 
den, durch die Trompeten zwar ftark,- aber vor* 
eint gehört werden würden. Für diefe ilt blölj das* 
Üufsere Ohr ein genauer Prüfttein» 

Man ▼erCchlieCse ferner nur ein Ohr auf die an« 
gagebene Weife, fo wird man die eigne Stimm« 
Aflrker mit diefem als fasit dem offenen hören , fit 
wird Bch beym Ausfprechen' der Vokale ganz nach 
jenem zu richten fcheineii. Aach fär die Confo« 
nanten gilt daffelbe in B^iteg auf die Stärkt der 
Stimme , wiewohl nicht auf die Deutlichkeit , vTcil 
der Conibnant nur dorch die Lippen yerFollftttndigt 
wrd. 

Die ef^e Stimme hat nun nur zwey Wege , um 
!eum Labyrinth zu gelangen , die Trompete und das 
Üufsere Ohr* Ift das letztere dazu beftimmt, warum 
wird fie ftärker gehört, wenn man es verfchliefst ? 
Pas Lauterwerden der eignen Stimme beym Ver- 
liobliefsen des ftofsereii Ohres nötbigt dagegen , in 
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Verbindung mit den obigen Grüoclen, xur Annahm*, 

iats dar andere Weg der wahre fey. 

Der phylifche Grund der letzten beiden Phl- 
nornene ift nicht leicht auszumitleln. Doch kann 
inaa Ce vielleiofat To einigeMnafsen erklären: Die 
tfaieriCcbe Wärme, welche beym Menfuhen immai: 
ziicirchen 32 — 34^ Reaumur ift, gieht der, unTem 
Körper beriibrendea Loh ein« befundige Tendenz, 
ücb auSEudehnen. Dici welche Heb in den Win- 
dungen des äufseren Obres und in dem Gebtitgange 
befindet, dehnt Tich beftlndig «us , und es eniftebt 
daher gewifrermarseii ein Luftzug, indem neue Luft 
die Stelle de^ alten erwärmten einnimmt, Ift das 
.äufsere Ohr offen, Co kann die Luft des Gebärgangs 
jEch wegen des freycn Zutritts der äufseren Lnlt 
nicht beträchtlich ausdehnen, woti! aber wenn die- 
Xer verfcbloffen ift. Sie dehnt Geh in dielem Falle 
beträchtlich aus, und drückt, weil Ce wegen des 
äufseren Hiaderniffes nicht nach diefer Seite ent- 
weichen kann , das Pankenfell gegen die Paiiken- 
hbhle. Diefe aber wird beym Menfcben und den 
übrigen SSugtbieren durch Drängen nach innen ge- 
fpannt und dadurch zur Fortpflanzung der Schall- 
fcbwingungeti gefchichter gemacht , weiche ihr die 
Trompete aus dem Larynx zuführt. Diefe Erklärung 
Ut nicht ganz hypoibetifcb. Der Fall ift nicht fei- 
ten, wo die leicht verfcbloffene Trompete iich i;i'ecb- 
Xelnd Sffnet und fchliefst, entweder indem die ver- 
dünnte Luft der Pauke mit Geräufch hervortritt, 
oder indem nachher die äufsere Luft an ihre Stelle 
•dringt. Cowpec fahe ferner einen Tauben, def* 
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£•11 Trompeten eng waren, und der, n« zu hören, 
f^Öthigt wer, die .Luft durch die Nafe in fie zu 
treiben, und nachher einen Finger in$ Ohr zu brin- 
gpn, um (wie er Tagt) eine LuFtfäule gegen das Pau* 
henfell zu drängen , das durch die erften nach au« 
fsen getrieben worden war. 

Die meiften Anatomen und Phyfiologen, über- 
zeugt, dafs die Trompete zur Aufnahme äufserer 
Schallfohwingungen diene, werd«tn für lieh die Beob^ 
acbtung anführen , däfs die Taubftummen beffer 
mit aufgefperrtem Munde hören« Trftgt man nun 
kein Bedenken, dies als Nebenzweck der Trom- 
pete zu betrachten , ungeachtet der Weg fär die äu« 
fseren Töne, ehe fie zur Troifipete gelangen, we- 
nig bequem ift, fo kann man )a mit weit mehr 
' Recht annehmen, dab die fehr beqaem über dem La* 
rynx gelegenen beiden Trompeten die eigene Stimme 
zum Gehörorgane leiten. Hierher gehört auch noch 
eine Beobachtung von Gaffer ins. Warum, fagter, 
pAegen Taubgebohme dutch die Nafe zu fprechen ? 
Darum, weil Taubgebohrne zugleich ftumm, oder 
wenigfcens faft ftumm find, Stumme aber, ^ireil ihr 
Mund gelähmt ift (eompreOb funt ore), die Luft 
durch die Nafe drängen. Die Ton ihm gegebene 
Antwort fehickt fich für leine Zeiten, aber die 
Thatfachfe kann fehr wahr feyn, und man könnte 
daraus fchüefsen, dafs Taubgebohrne, um ihre eigne* 
Stimme zu yemehmen , fie fo fehr als möglich ge« 
gen die Nafe, in deren hinteren Theil fich dieTrom« 
peten öffnen, drangen, indem fie fie durch den tu&e- 
ren Gehörgang ihrer Taubheit wegen taicbr pen^ifi« 
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reo. Menfcben, die erft fpä't taub wurde», wurden 
vielleicht diefelbe Sprache aonehmen, wenn ile nicht 
trotaf des undeutlichen Hörens , aus Gewohnheit den 
alten Ton behielten, nnd nichf:, wie fa(t alle Taube,, 
lehr laut fprächen« 

Nach Betrachtung diefer Gründe S^ meine Mei« 
nung werde, ich den hauptfächlichften (prrund für 
diejenigen, nach welchen die Trompete befonders 
zur £rhal|tung des Gleichgewichts zwifchen der äu- 
ßeren und der in der Pauke enthaltenen Luft die* 
neu loll, nmerfnchen^ die weniger bedeutenden, 
aber mit Stillfohweigen übergehen. Diefer ftützt (ich 
auf zwey von Valfalva angeführte Verfuche, wc|l- 
che beweifen ^ dafs auf Verfchliefsnng^ der Euftacbi* 
fchen Trompete augenblicklich wahre Taubheit folgt. 
Daraus fchlofs dieCer grolse Mann und mehrere 
andere nach ihm, die Taubheit auf Verfchlie- 
Isung der Trqmpete entftehe ' daher , -. dafs die 
ih der Paukenhöhle eingelchloffene Luft nicht frey 
durch üe austreten , und daher die Schwingungen 
des Paukenfells nicht fortpflanzen könne. Diefem 
kann man noch zufetzen, dals die in der Pauke 
eingefchloffene Luft |ich ausdehnt, das Paukenfell 
nach aufsen drängt, und daher erlchlafft, und fo 
zur Peroeption des Schalles unfähig macht. Aus 
diefen zwey Fällen aber fchloCTen diefe Männer, 
wie es mir fcheint, unrichtig, dafs, weil auf Ver- 
Icbliefsung äer Trompete wegen, verhinderter Com» 
snunicadon der Pauken • und äuCseren Luft Taubheit 
ei^tfteht, der Hauptnutzen der Trompete die Erha). 
tnni; des bekennten Gleiiah^ewichts ley« B?y etwas 
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genauerer U^berjleguiig (Indet man, daff, wenn 
gleich, der Grund' der Taubheit in der Verfcblie« 
fsung der Trompete enthalten ift, dies nnr di« 
Nothwendigkeit eines £reyen Aus- und Eintritts der 
Luft durch- den Mund in die Pauke, und einen Ne» 
hennutzen, nicht aber den Hauptzweck der Eufta« 
obifchen Trompete beweift« Mit demlelben Rechte 
könnte man dafür den freyen Austritt der Pauken- 
feuchtigkeit halten, indem es bekannt ift, dals 
HemmuDg derfelben Taubheil erzeugt, mit dem Un* 
terfchiede, dafs fie auf Verlchliefsung der Trompete 
augenblicklich, in dielem Falle nur allmäfalig er- 
üalgt. Freylich bringt man bey der. Trommel ein 
JLoch an , um den. Schall zu rerftärken , allein bey 
dier Trommel hat dies toch blols einen Nutzen, bey 
uns hat aber die Trempete -mehrere Zwecke, und 
von dielen halte ich den, die eigne Stimme zur 
Pauk^ zu leiten, für den weCentlichften. 

Die Anatomie und idas Experimeiit lehren daher, 
dafs die Trompete ein bequemer Weg für die eigne 
Stimme zum Gehörorgane ift. Oafs dies ihr Haupt- 
zweck fey, glaube ich feiner Wichti^eit wegen, 
welche gröfser ift,' als die Erhaltung des Gleich- 
gewichts der Pankenluft mit der äulseren; ferner, 
weil diefer Zweck durch einfachere Mittel erreicht 
werd'e» konnte, endlich der Stellung, des Baues 
der Trompete und ihrer alleinigen Anwefenheit bey 
flBnit einer Stimme verfehenen Thieren wegen. 

. Schon £eit einiger Zeit hatte i<^ Termuthet, 
dafs dies, die Hauptbeftimmung der Trompete fey, 
olme zu fhndeni dafs noeh imdare daUelbe glaube» 
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Mnnt^n, \»ts ich in Monte g.gia*$ Lelirbäche d^t 
Chirurgie ^n; meiner Verwnndeirioig fand, 'dafs Ar- 
nemann derfelben Meinung fey. ' ,, Arnemann^ 
fa);tMonteg^gia| glanbti daCsdieEtißacbircheTrom* 
p^e zur beffem Pereeption der eignen Stimme diene, 
und leitet davolti die Üautere Sprache foleber Men- 
fchen her y welche wegen Verfchliefsüng derfelben 
täub find.*^ iKe Autorität diefes Gelehrten , noch 
mehr aber, das mir öffentlich gegebene beyf&lliga 
2eugnifs des berühmten Jacopi, Lcihrers der Phy« 
iiölogie mid Tergleichenden Anatomie zu Paria, 
hllben mich immer mehr in meiner Meinung beftirkt, 
£e ich zwar dnrcb nieuo Cfrtbide und Verfuche zm 
beftätigesr hofFe , aber augenhlieklidb anfaugeben be- 
reit bin, fbbald gegrftedete Einwendungen mir il 
ITnrichtii^eit dftrthnn iv^rdeiü. 
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AazeigeiL 

Beytrige zur Tergleichtnden Zoolo* 
gie, Aoatomie und Pbyf!oIogie$ 
herausgegeben von D. Oken und 
Kiefer, i. und a* Heft« Bamberg und 
Warzburg bey Göbhardt 1806. 4. 



Vr enn fßmcL die DemCßhen in der Zftrg^llederuog 
derThiete, des beii^t, in dem rein ttiechanifchen 
Theito der Tergicicbenden Anatomie ans Mangel att 
Händen nnd an Thieren hinter ein Paar andern Na* 
tidnen znr&ckgeblieben £ayn mögen; Ib haben fie 
das Zergliederte doch am beuten verglichen, beur* 
tbeilt^ nnd zuertt das WeCen and die Zwecke be* 
griffen ) zu welchen die Tergleiehende Anatomie 
iuhren foU. Das fiefondere kann nicht ohne das 
Allgemeine erkannt werden , in deflen Erwerb Ver* 
sanft nnd Erfahrung fich gegenCeitig die Hand bie* 
tan müflen. Durch beide entßeht uns die erfte 
Idee meines Prototypns aller Bildoilg überhaupt« 
der uns zum Leitfaden auf dem Meere des Mannich^ 
faltigen dient« und wiederum durch die Aüiicht 
nnd. durch die Soaderung desjenigen 1 was in dem 
Sinzelnen nur theilweife, aber in der Totalität ganz 
enthalten itk» tectifieirt und zur höchftea Idcali» 
tat erhoben werden muCi. Sqfern ift die Anatomie 
vergleichend« als fie die ganze Reihe des Wirk» 
lieben mit diefem Vorbilde« aber nicht« fofern fie 



daCTelbe unt«r Ccb, oder mit irgend einer befon- 
deren Are del^elben Tergleichu Ihr Zweek ilt der 
Erwerb eij^er^alljem^ineo Pbyfiolpgie'iSron 
welcher ^e zngleielt^ wieder die eine Seile« nem- 
^4^ di^ Naturlehre des AeuCseren ib. D{e all« 
^enieipe Phyiio)ogie foll die höcblte Ide^ aller 
Organifation überhaupt' objecttvireni die, 9)1 Cen< 
trum alle befonderen in jQch anfnimmt, und in 
der Conftrnction des Grundtypus der Plaftik alle 
SDÖgliclieii Fproitn aufzeige» , i«. welche fich ddt 
Bildangitrieb der Naiinr , jnit beftandig lerftndertM 
VerhilmilZeii leiner Faktoren^ ausbreiten kann« Da- 
durch, dafs fie die innere Verwandt£aba£t aller Or* 
ganisinen und ihre gemfinfohaftliche Abkunft toa 
einem Urbilde nachweift., bringt fie fiinbe^t in das 
Adannichfaltige t und weilt fchpn im Voraus, jeder 
kafonderen Art den Pletz aa^ den fie in der Aeih^ 
der organifchen^ Welen einnfbtnen «ob. Diefa eine 
und allgemeine Phyfiologia der Organismen, die 
asan auch die reine nejpnen ' kann , niafs allen be« 
Sondc|^en zu Grunde gelegt werden, wenn fie ratio» 
pell werden Collen, Ibfern diefelben^ durdi ctieAsü 
Wendung des Allgemconen auf das Bfeübniere :odev 
des Ideellen auf das Reale zu Stande kommen inäL 
len« Dals die Verff. der Torliegenden Schrift diefe 
Tendena gehabt, und durch ikc^- Arbeiten jenem 
Zweck mit Glück rerfolgt haben , wi^d Reo» durcb 
die Anzeige derCelben zu zeigen fticbea« r 

Das Hauptobject der beiden erften Uafte i^ dat 
Nabelblärschea und die Bildungsgefchiohtia 
des Auges* Dorek. oigene ZeEf^icjitTtuigeii ton 



SohweiM • und Bunds - Embryontn , vnd durpli eiafi 
liiltörifdia Anfieht alles delleii, was bereits übef 
dielen Gegenrtaad entdeckt Ut| beweift Herr Oke|| 
theils die AUgemeinlieit des Nabelbi&schcns in de( 
ganzen Thierreihe^ theils die Beftimmang drlTeltHiji 
in Beziehung auf die Entwi kelung der Frucht £j^ 
macht uns alfo mit einem Organe bekannt , das wer 
SantliGh in das Zeugungs - Gefcbift eingreift, un^ 
fühn uns der Theorie dellelben um fo viel näher^ 
nis diefelbe eine vorläufige Bekanntfchaft aller sy 
ihrer Sphlre gehörigen Beßandtheile notJ^yrtPcUc 
torausf^tzs» 

Jede Frucht hat vier in Meuibranf n • f orqo fug» 
^breitete Enr^ckelungs - Organe, das Choripv^ 
^ieÄlantois, das Amnios upd 4fs Nab(lbl)(K» 
^heu, die m^n gcwöhnlic];i ih|:# füllen ;^i pe^^^P 
pflegt. Allein Ce ünJ nichtJs wenig.er ^Is dies, So^* 
4em nothwendige Bedingi^ngea , ihrer pntwickeluw 
«nd integrant^ Theile ihrer eigenthafl^;9lieii Org^ 
^fation, die ?um Begriff des Lebeos fm/^ Fr^c^ 
t^ßsf, Ip nothweilMHg 9i9 jeder endere Thei/ iju-^ 
I^ibea geh(^rei^ Ein fiiideres feines und durcbCc||' 
tiges JH^tttdtien, ^ß^lti an der Ober^Aciie d«r Frucht» 
welches man \a der erften Periode ihrer (jl^ung 
erblickt , ift k^ine Fruch^hüUe • oder he0;er4 l^^lf 
^twic^elMnga-Qrgjin, f andern fchpn Produet ^^ 
Hildung ivid dlie ^fte CryftaUifation de| ktUifii|re|i 

Qm (fhifvii^.n« 4i« |9betfi*, ^ob dea sof 

.|f.» 
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I inCch ein. Jejler EnAir/oliat fein eigenes Cbi 

tfenigfteDE bey Jen Schweinen , und mufs es haben, 
weil es nicht von der Mutter enifpringt, fondern 
wie das Atsmos der Frucht werentHch angehört. 

; Nach der Form der Gebärmutter- Hörner nimmt ^ 

eine darmi'örmige Gefiatt an. Die Aderhäutlein der 
benachbarten Früchte wacbTen ßcb mit ihren rtiim- 
pFen und gefchlotTenen Enden entgegen, berühren 
Cch, drängen fich endlich in mancherley Falten 
über einander. Daher das Anfehen, als wenn die 
in einem Hörne liegenden Früchte nur eins hätten. 

Innerhalb des Chorions Hegt die Alantois, 
welche die Gefcslt zweyer durch einen Kanal un- 
ter Geh verbundener hornförmiger Säcke hat. Je- 
des Harn hat ein CtumpFes nnd ein fpitzes Ende; die 
beiden rtumpfen £ndeg ftehn durch einen engen 
Kanal mU einander in Gemeinfchaft, in deffeil Kliite 

ftob trichterförmig der fogenanntc Urachus öffnet. 
Diefe Gefialt flumpfer, durch einen Verbindongs- 

f Kanal vereinigter Säcke bekömmt fie durch die all- 

', mählige Gntwickelung des Amnios. An der zuge- 

fpitzten Extremiiät jedes Horns befindet (ich eine 
narbenfürmige Oeffnung, die durch das Chorion 
fortgeht. An diefelbe find die Anbängfel der Alan- 
toi« angeheftet, und können durch diefellie nach 

l aufsen umgeftülpt werden. Ob auch die menfch. 

f liehe Frucht eine Alantois haben mag? Nach phy- 

f Cologifcben Principlen allerdings. Selbft die foge- 

nannten wilden Waffer, die man fo oft Zwifchen 
CborioQ und Amnios findet , fcheinen darauf hinzu- 
L. cl«utea, dali **iii^ der benannten Gegend in den er- 
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ften Woolien der Schwangerfchaft Höhlen find , die 
nicht anders als durqh eine Alantois begreiflich wer« 
den. Luft in der Alantois geht durch den Urachug 
in die Harnblafe, und durch den nemliohen Weg 
aus der Hamblafe wieder in die Alantois aurück. 

Zwifchen den beiden ftumpfen Enden der Hör- 

.ner der Alantois und über ihrem Verbiadungs- Kanal 

liegt das Amnios, ein kurzer Sack, der zum Theil 

^vom Chorion überzogen) und ganz in demfelben ent- 

.halten ift. Man kann diele Hülle vom Chorion. tren* 

iDen^ bis dahin, wo die GefäCsrtämme laufen, und 

alle Membranen mit einander rerwachren lind, wenn 

man auf dem Rücken der Frucht durch das Chorion 

einen Einfohnitt macht, ohne das Amnios zu ver« 

letzen« und durch denfelben Luft einblält. 

Alantois und Amnios -enthalten JEt'lüfGgkeiten. 
:Die Flüifigkeit der Alantois wird im Verlauf der 
Schwangerfchaft trübe, gleich einem ftagnirenden 
Saft) und die dichteren Theile fchlag^n fich aus ihr 
nieder. Sie ift aber kein Harn, fondern dient zur 
Ernährung des Eyes in den früheren Bildungs-Epo* 
eben deCfelben, welches Cchon daraus hervorgeht» 
'dtCs eine Alantois Ton zwanzig und mehreren Zollen 
Torhanden ift, eheNierflin, )a fogar ehe noch ein- 
mal felbft der Embryo fiehtbar wird. 

Das letzte membranöfe Entwickelungs - Organ 
der Frucht ift das Darmbläschen (veficula om- 
phalo - intefunalis) , welches mit der veficula um- 
bilicalis und der tunica erythroides einerley ib. 
Auch diefe Haut liegt innerhalb des Chorions und 
auiserbalb des Amnios , aUo zwifchen beiden , ge- 




nde in äer GegetiJ, wo £cli Jl» Mabftlrt^Knur ib 
^5 Amnion einlenkt. Sie hat in den Sehwein). 
Emhryon«!! eine T lärmige Gcftalr. Dti Qoerftüek 
Verreiben hat ohngcfähr die Länge ron drej ZoHen, 
ifi: gleiclifani der eiifeit^rte Sack, «on dem äit 
Cedtirme die Forifetzang lind, und das gegem den 
Kabel f^ekohrte Siück bilden Der Hals, mit wel> 
chem diefeS 'itiick lieh in jenes Querfiück einfenkt, 
wird in der Folge der Blinddarm, und ift jetzt d^ 
gern einlchaFtl ich e Urfprung det Magen -und AFtelv 
darms (der dünnen und dicken Gedärme), welchh 
Hell bald in zwey verfchredcne Kanäle trennen, 
deren einer zum Magen und Schlunde, der andere 
Zum After foi-^eben. Das Ganze ift jetzt noch ein 
Organ, Zwifchen dem Magen. und Afterdartn, bis 
aur Verfchmelzung derfelben in den gemein rcbaflli' 
eben Hals, geht das Gekrofe hinauf. Mitten in 
rfemfelben liegt die Vena omphalo- tneferaica, hin- 
gegen geht die Arteria oirphalo- meferaica vordem 
JUagendarm fort. Beide verztcetgen lieh auf dem 
beiden gemeinrcbaftlicheti Darmbläschen. Die Ge- 
därme nehmen alfo ihren Anfang nicht im Schlünde 
ttnd enden im After, röildern beide, das Syrilm 
Att dünneti und der dicKeu Gedärme, enifpringen 
•US der Darmülafe. Es esciftiren sKo zwey Darm, 
fyrtelne, die zwar eine getneinrcbaftliche Wurzel 
in der Darmbtafe habeti, aber doch Cch fremde 
Organe find, welche nach At-t des Galtengangs und 
des Zwölfünger-Darms in der Gegend dfcr Valvula 
Coli fchief in einander münden, und Geh auch 
fturch die Verfchiedeilheit ihrer Fubkticm bidlang. 



lieh Toh eininier nnterrcbeiden, Dajs gegen den 
Nabel geke&rte !St&ck der Darmbläfe zielit Geh in 
der Folge de^ Sciiwkngärfehaft nah ieim .{Querftück 
ih eiiaeid t^än&t zufammen, die lioh beführenden 
Wan^e Verwächfeii, beide Theile trennen jQch an 
cfieteih' Ort, und hingen nur noch einige Zeit durch 
die VaTa oinpbälo - meferaica zufanimen* Da^ Qfuer« 
ßuöV bleibt in den Hüllen zurück, Aer gemeii»-' 
föhaftlichef jetzt ftuinpf yerfchloITene Hals wird der 
Blinddaröä) üäd die (jedärme ziehA iicli aus der 

^ ^k . i • * ■ • ff 

Näbelfchntir in den Unterleib zurück. Die rörher 
parallele Laige beider Därme, dief züVor beide' ne- 
ben einander in iai Üarmbläschen Cch Öffneten, 
wird in fofern geändert, dals lieh dief dünne Darm 
unter eiinem Winkel in dem dicken einfenkt. Der 
Winkel d^a ^urämmenfluITes wird zur Valvula Coli, 
und der BlÜchenhals zum Blinddarm , detTen Spitze 
fich mit der Zeit zum WurmFörtTätz verengert* 
Der Blinddüm ift nicht weiter ein r&thCelha^tes Or- 
gan, fondem iii der Vollften Bedeutmijg des Worts 
der ductnruinbilico-intertinalis. 

In den F'rüchten der Schweine und verfchie- 
dener anderer Thieriueten findet man in den fpä- 
teren Perioden der Sc&wangerfchaft zwey berondere 
Anhängfel der Alantois. Beide find gleich lang, 
m^t Gefäfstfetzen überzogen , die nicht rom Chorion 
koäamen, und befinden fich immer an der nemli- 
chen Stelle, nemlich an den fpitzen landen Jer 
Hörner der Alantois, Jedes AnhängFel iit eine« 
eigene darmförmige Haut, die mit dem ftum- 
pFen gegen die Frucht gekehrten Ende frey lie^, 
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• t.^i iüiu tttftiec» 5snue ^ijp«r durcli ein« oIKflt 2Csr)>e 
IM »iü iixt««£u«aca '^e* auieM Sacks der Alaatm erd 
•ic» ^.Ho4A«^4M, -jai wu riü» SunuDc der Nsb^k^cfUftt 
liiului«, tu^wn^httäk iiib BIaTc man die AIsBtois 
1.4. . !i# lLui|>4 licii d«* iT#v« gegen die Fnidtt g** 
Hvli»«-» luiU«» di«;iei yXiihdngfel um« wie üch «is 
ii'iAM« 'iMAiiuJpi. wvuüet lieb nach auCüen und füllt 
lui« luiL iJai lOtiilii^litsa diw Alaotois an. DieCe Div«sw 
«•^M.i *iw*^»:u iMUi«it>4i- iu9 Cborion und immltteibar 

• u {i.i viu4«iui;>, üiiil «Uttr keine FortletznogeB die» 
u-t Uüuiy, loiide«» ««((«nihijkviliche yob betcicii Ter» 
((•liiuJ^ift« ^**^<Mv% Ji«* Um elften Urrpnmg der Eoi« 
iHv'iivii ijeAviv)»!«»» uufrrnerenVerlenf derSckvraa- 
ijyiiiiMii iliiv I^MMKitvfi frilieren und ahdann abfter- 
li^4«, WitltMi idtflo iMuMematiLhen AnhängCel? Die 
l*i«iiMlt|i|l^ l^^yi in |I|.r Dup]ic3tar der Alantoii, der 
I »••,;'• li**^ft wie die iitfAhtiüinme laufen, und ift 
l»t>>u Ulli ihifin Kniien ao die Alantois angewaeh- 
|bii Naihilpin Jirli die GrclArme und die Nafaelge- 
^ii>U (iVUi'ie Yuii drill Qiierfiück derlelben abge. 
l«^iiiit h!4l«|SM| vriwiithrt auch das Querftück in fei* 
He« Miit»>, ti-fitini lirli hier und bilde! auf folche Art 
|i»M|k f%\vy PWi^riinil« in cLer Alantois. Die Ter- 
WAi'Mei(«>i« t'udoM flitrii in Narben aus, die in ihrer 
PMmh »(h I-(|i It lirhMiiiuiMi, durch welches iie Cch 
iiMil\^l|t(»i« k(iiiiipii In /arten Embryonen, wo noch 
^^\f^ miiitiiUln Ift, liOilrn die Anhäpgfel; wo An- 
Mligl'el Hiuli war ehainals eine Darmblafe,. deren 
IXeUilueii lle Ihiil. Das gegen den Nabel gekehrte 
UmwK dev Deiinblafe wird wabrfcheinlicb einge- 

IVgPHi 
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Sag GftCcblaehtt • Syftexn ift ein Oanxes, wie der 
fibrige Leib ein Ganzes ift, hat daher alle Organe, 
W&a der übrij^e Leib. Jedes Thier befteht gleichfam 
aus swey .Totalitäten , in welchen ein erley Organe 
wirken» die lieh in entgegengeletz»er Richtung be- 
gegnen» hier von Hirn, dort Ton den Gefchlechts* 
tiieilen regiert werden« Die Nieren find kein Ex* 
ereticois- , fonder .1 ein Befpirations - Bildungs * Organ 
des Gelchlechts- SyfteniS, der Dickdarm fein Dige» 
fdons - Oi^an. Die Nabelfchnur ift der Vereinigungs- 
punht diefer beiden in einander verwachfenen Thiere ; 
die Nabelgefäfse die Kerpiradons-, die Nabeldärme 
die Digefiions-Syfteme beider Thiere; Refpiratioii 
und Digeftion find, die Procefre, durch welche dal 
Thier in doppelter Richtung hervorbricht« 

Blofs das Aderhäuüein und das Darmbläschen 
^ben Gefäfs^t^AUntois und Amnios keine; dieb 
hingegen enthalten FlüCfigkeiten » )ene nicht. 

Bey der erften Bildung geht das zugefpitzte Ab- 
domen unmittelbar in das Darmbläschen über» und 
erft fpäterhin , wenn fich die Pfoten fpalttfn , bildet 
fich zwifchen beiden die Nabelfchnur* In derfelben 
find acht Kanäle 1 nemlich der After- und Magen- 
4arm, die Vena emphalo' hepatica, zwey Arteriae 
omphalo • iliacae, eine Vena omphalo - meferaica , 
und der Urachus» 

Bey dem frührten Sichtbarwerden des Embryo 
hängt er mit feinem Hintertheile, der fich ohne 
Abfatz als Nabelfchnur verlängert, mit der Darm« 
blafe zuramosen^ das Aa^nios iiegi diclit auf ihm, 
ii% ohne FläOigkeit , ond erlcheint daher auch noch 



nicht als eine Blafe. Der Hintenhelt wi Knbryo 
▼krlftogert fich, das Amnios beköfatinfit fSnif^- ^'iÜi** 
pfen FlüHigkeit, es entfreht- ein^ vöni Unw^etHy 
verCohiedene Nabelfchhut, doch bicitben ' di'i" (j&r 
därme noch mit dem DarmblSsdieä in VfetbinddÄ^j^ 
t^&hrend kchon die Pfoten ^ der Scfi^c^z und dief^ 
Genitalien herrorrpfoffen. SpÜfifhift' fallen ficH' 
die Pfoten in Zehen , die NkbblTcfaVüf tririieirt däiP 
AhCeben des fortgefetzteii UnterlrfibM, btfd6 \irid^^ 
piBn fich von einander, als iich IMmSd Organe,' 
durch eine eigene Scheidungslinfe ifä Unterlieibe;' 
Um diele Zeit'fonderh fich auch die Cfhnrie ^ia,' 
yabelblilscheh ,^ troffen üth gegett d^if Unterleib m- 
ämmen, Imd w^dett MdUch mtn iä denMbeit" 
iiineingezo'gen» 

' Alle Sftag^dSe^^, änch Ati t^eUeh, haben 
d«s DarKAblascheii. In den zirten sätafchlltibM' 
Embryonen erfcheint cS Als Vnrienla nmbilieii^ 
lis. iMes fillftschen ift conTtant, hat leihe Gekrdls« 
gef^fs^ , li^i^' aufsierhalb dem Amtifos , ähit hiiief- 
halb dein Chbriön^ oder belTeif dfer Alatatois, und 
ift einerl^ mit de^ Tünica i^tythfdidc^s. Beidd 
find fich in allM VeAtitüiffen glei^, tihd izAlted 
lieh daher gleich gtfetzt i*rerden. Di&s Bläsäheti' 
dient zur CrnShmibg; Aber Wiö kdtfilät feine iillr-' 
rende Fluffigkeit in den Embryo? ffMfkl dtirch di^ 
Binfaugung der Gökrdfsgefärse , die ztit JBrhAltung 
des Bläschens da zu feytt fcheinen. Die feiiaen Ge- 
fätse in der Näbritchnur, welche man in den nene- 
ren Zeiten hat injiciren kOnnen, und Tön einigeit'^ 
for Sangade^n, Von andern fiir JXmertn gehalten^ 
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^^rdira , ßtxi fle Uöch nidit obliteiirte* ttSk ob* 
|dialQ-Aiereniei» 

Das erbt und frfiliflfte Eniwickeliiags - Off m 
der Embryonen ift das Darmbläscfaen. Pie.lee*. 
pren Eyer, die man gewöhnlich für das Amnios 
enfieht, in welchem die Frucht zn Grunde gegen« 
gen ift, find, nicht dies, fondem Yielmehr das sv« 
erft entwickelte Dannbläsoben, in dem die Fruchs 
noch sucht entftanden ilt« 

r 

tn den Prüchteü gehii die o^^re tmd nütehi 
Hoblader nicht gerade gegen einindör , foüdern uU^ 
ter einem recfa'tei» Winl^.el ins Hetz; die obere läfst 
fich teninrexM herab, die ntiteihe Algt Heb an der 
Ktfte^i* ' FlUcSie des Herzens, fetol^recfat nur auf 
AeCe ite Am bfidt^n Rand der Vorkammern ein.- 
Die düniihilntige Klappe Qet övaleti Lochs ift nichts 
ändert als die linke Fortfetzung der iünerfr^ Haut 
der unteren Hdhiäder. Die rechte Vorkatfitfier ift 
die alleinige Erweiterung der dberett, die linktr 
die alleinige Erweiterung der tintefin H'öfaladeir« 
Das Bim der oberen Hoblader fl&llt ftKA^eebt auf 
die Oeffnchng der rechten Hertkaümneir ; hingegiftt 
inTerift Geh die untere HoUader feiOcfireht wie vonk 
Itücktf her in dem hinteren itattd Hit Scheide- 
wand, lüft in diefer fort, ÖfiGaet ticii daän in die 
linke Vorkammer, hat aber da, wo lie ah di^ 
rechte rorbeygeht, eiiien AusFchnitt (är eltfett rech« 
Cen Aft der Hohlader, der in die reöhte Vöfkaxh* 
aiaer gehn fbll, wodurch entweder gär kbiü^ oder 
f^ttifjktiB» igax «creniig BJnt in dief^lUb k6xim)t» 



.^.. Eadlich hwt noch Herr Oken einige TorUnfige 
Ideen über die Entwickelung einer wiffenfohaft* 
liehen Syftematik des Thierreichs hinge« 
worfen^ die freylich jetzt noch nicht Tollkonunea 
objeetirirt werden kann, fondem gleiches Schritte 
mit der vergleichenden Anatomie und Phyfiologie' 
üch entwicl^eln mufs, das Refultat Ton diefer und 
sogleich gleichfaiin die Probe ift, durch welche iie 
iiire Vollendung dociimentiren mufs* Was über« 
haupt zum Begriff der Thierheit gehö^, und im 
IVienTchen realifin ift «. das kömmt in den Thiergat- 
tungen vereinzelt upd theilweife ausgebildet vor.- 
Jede Thiergattung ift gleichfam ein einzelnes , enft, 
höobfte entwickeltes ,. upd ^u einem ganzen Thiere 
g|9.wordenes Organ ^ neb^ welchenä die.übrigen znm 
Begriff der Thierheit gehörigen Organe unterdr&cskt 
veürnachläCGget find. Der Grundtypus bleibt immer 
derfelbe, und ift blofs in feinen VerhältnifTen ver« 
änderlich» Auf jede Organifarion ifr die gleiche 
Summe . von Realität verwandt, nur dafs hier diefer 
dort jene Theile ftärker hervortreten, andere in 
dem nemlicben Verhältnils zurückweichen. Daher 
die Möglichkeit der vielen Thierformen. Das Thier- 
reich ift gleichfam das in feine Organe verfallene 
Tbier, deren jedes als Ganzes für üch lebt; und 
es giebt fo viele einfeitige Ausbildungen von Orga- 
nen in der AVirklichkeit, als überhaupt Organe in 
die Idee der Thierheit gehören« Dies ift der Schlüf. 
fei der Syftematik. Hier käme es nun auf 
eine philofophifche Expofition des Be* 
griffs der Thierheit und der dazu noth- 
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wendigen Organe an, welche «Rec« Ter- 
'mifst. Was znm Lebensprocefs an fich 
nothwendig ift, RefpiratioD, Digeftion 
u.Cw., usd in den mannichf altigften For- 
inen wirklich wird, ift immer doch nur 
das Gerüfte der Thierheit, an welches 
viel oder wenig, dies fo oder anders ge- 
ftaltet, und in einer febr yerfchiedenen 
Ordnung angereiht werden hann. Da- 
durch ift eine anendliche Vielheit Tcr- 
fchiedener Formen möglich, die keine 
Wirklichkeit je erfchöpfen kann* 

Die Central. Organe, um welche fich alle an* 
dern lagern, find das Athmangs-,Verdauungi« 
tind Hirn-Syftem« Sic bilden die Hanpttheile det 
Körpers, find in £einer Mitte geletzt, die drey SStl- 
len 9 welche das ganze Gebftude der Thierheit trai 
l^en. Von den Lungeh ftrömt das erfte thietiTch« 
Leben aus, von dem Magen das Leben fär die h5- 
hereä Organe, vom Hirn das Leben f&r die hödi- 
ften, wie fftr alle niederen* Eine Dreyheit 
kann wohl -nicht ein Centrum, fondera 
dies mufs in der Mitte derfelben, oder 
jedes dieCer Organe das. Centrnm feinef 
Sphäre feyn. Das Leben foheint nicht fo* 
wohl aus getrennten Quellen zu fliefsen^ 
föndertt vielmehr dal Refultat dar Fnnkp> 
tionen jener drey Organe zn feyn^ fofern 
diefelben zu einer orgatiircken Einheit 
aufgenommen find» * 



\ 
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Das GefcUe^ufyrteip kami siebt in die VlnMl^ 
lachung eingreifen , da ea dftS totale TUer Ub^ 
aber obvera und polar ilt. 

Unter jenen Grundtypus mit feinen drey Stnfeii 
mu£i das ganze Thierreich fallen. £s müITen Thiec» 
UafTen vorkommen i in welchen das AüunungsTybem 
init feinen Seitenorganen , andere, in .denen das 
Verdanungsfyftem mit feinen Polen, endlich ander^ 
in denen das Hirnfyftem mit dem« was ihm unter» 
geordnet ift, Torzuglich ausgefprocheb ift» 

Den fiefchlufs diefer zwey tiefte macht Herr 
Kiefer i^it eiiier Abhandlung über die Erzeugung 
eines einzelnen Syftems, des Auges» In jedem 
J^eb^nsprocefs if( h^ftftndigc Aletamorphof e , lo dea 
Webns wit der Fojop«^ und ohnedietelbe giebt c^ 
l^in Lebep. Sie findet Stett in allep Organismen un4 
in jedem einzelnen Organe deCpelben. Jedef Organ 
gehaltet ficb daher unupteiPbrochen und nach Maafs» 
gäbe, Msie ffi|i innerer Lebensprocefs nach äulsereii 
und inneren Bedi|igungen £oh metanaorpboEirt« Be% 
londers QcI^lp'^F ^^ dieC) ftete Metamorphpfe i^ den 
£mbryc|nen, die ganze X4^<I^U äffen d«sch,ihre ver« 
fchiedenen Bildungf - f pochen df fttel^en , wf^igef 
fichtbar in ^^m ^njigetpUdeten Tl^ef ,^ w^i^ es Ccl| 
mr innerha}!^ 4«r Sph%?e f^^ ]^idlii(i4(Wit^ i^fn 
lyporphofiren k^^W» Ote^ Hprpc Verf. g^el)t 119s ^jü»K 
^eportfetzv^ ^^T l^infr £rübi|reQ, Airbeitez^ dujo^ll 
tgjslc^i^ V ^^^l ^ 4|Um^igen, ])f imqpi^ofi?^ d^9 
|k^ea voln^ ^e^^i eirfte^ l^^im/ an, ^is. zi^ feij^cii 
Vf ^tt? Aqs))j}dffig i^ itifK ?f sfd^^d^nen Tbiei^r 
klaffen darznfteUtn» itheib 4a ^fPW*v4^mS^ ^. 
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fßÜf^ in •ineip haCtimmten TbierklAlTe nach eiaem 
/li^tWiPj^üseii $aI}M>^ 3ua ordnen geflieht hat , indem 
^ den übfigfA. Ikffstf m9]]>holeii nachfpü^t, welche 
ijß dfiP ir^^eren.fiilduogiperioden des Thiere« Statt 
{i^ben. Dadurch' beabiicbtiget er, künftig einmal 
l^ine Gffioliichte d<er Bildung dea Aoges dnrch alle 
Ü^V^rkli^fren lundi)rch, luid in dcrfelben ein Abbild 
^fit Gefchichte der Bildiung des tbieriCchen Organia- 
pus überhaupt geben zu l^Önnen. 

pie Spalte in di|r Iria dfi$ Vogel - Embryo ib 
£cbeinbar und nichts anders, als die in den erften 
liild^ngsperioden delTelbfn bis in die Pupille fick 
tritrißokende Oeffnung in dar Scler^tica für den Euif* 
tritt des Sebnenren. Denn der Vogel - Embryo hat 
fine Pupille ohne Iris» fo wie der S^nget^iier • En|- 
l>ryo eine Iris ohne Pupille beiitzt* Die Differenic 
des Vogelauges Tom Auge des Säugetjiier.^s befte)|t 
in dem peoten plicatum und in der Bildung otid D^ 
rection der Ciliar- Nenreili walcho bfy dem S^vs- 
ibier Ton allen Seiten , . bayoi Vo^ f^pft qiir an ev* 
ner Stelloi an der unten Seite des Angina, in dallelbft 
«nd in die Iris treten. Dort folgen dio Ciüar- Ncui^ 
Ten einer radialen » hier einer )^eisf6rmgen Rich- 
tung, ipdeim ein ein^aT' m dif Iris tretender Qi^ 
liar-N^rve um die Pnpill<» ^imß^ \t\ iMTmA^rmig^f 
lUchtung laufenden Nenrelii^eipa 1^14^ De^rf^lbji 
Vnterfchied findet ficb aimb W dm, firfheften Bi^ 
d|mg<epopben dev Aiig^n diebr bf idf n Ti^ierfclaire%^ 
Sie Tdrdere npd hintftrf; V^fihp ^494 Ach pqlfLrifcli 

•mgegenge(eUK; difJ«liytt|iK| clif fe^MÜMf^i )CW 44t 
jrrita)»le Reihe von Organen in dreyfaober PotenzU- 
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rang, tu der kintei-eii Hälfte feigen fidi Selmenr», 
Netzham und Pecteir; in der Tttrderen Choroidea^ 
Corpns cHiare und Irit. Bis xom achten Tage das 
Bebrotens fieht . nia|i weder 'deotÜGh eine Netzhaut 
Boch eine Cboroidei; em nennten Tage erCidieineii 
beide, die Netxhant ens der eontrahirten Spalt* 
und das Corpus ciliare ans den fick vetüftelndeii 
BlatgeFäfsen an der Pupille. Die rorher in der In» 

1 

difFereiiz gelegenen OifFerenien fondem Ceh in di* 
beiden polarifchen Entgegenfetzungen , und fo wie 
an diefem Tage eine ^aum bemerkbare Spur der 
Iris Cch anfetzt, zeigt fich auch de« erfte Filament 
des Pecten in der Mitte der Retina« Am' zwölften 
Tage bildet fich die Iris tom Umkreife bis zum Mit^ 
telpunkt, und aus der Retina fondertfich das pecten 
in dem MaaUse ab, als die Iris gebildet wird. Mit 
dem ein und.nwanzigrten Tage ift der Bildungs - Pro* 
cefs des Auges gefcbloITen^ In den erften Tagen 
des angefangenen Bilduugs-Procelles.Iehn wir aufser 
der Form des Auges noch keines der befonderen 
Theile defCelben. Die vordere und hintere Augen- 
Hämifpbäre find noch nicht getrennt ^ und Pupille 
tind Foramen optioum der Sclerotica« die beiden 
fidi entgegengefetzten Oeffoungen zur Aufnahme des 
Itichts, fliefsen noch in einander über; "nur gefchie* 
den durch die allmäblig fich abfondemde Form d^t 
Pupille» Haben vordere und hintere Augen •> Hä*> 
nifphäre fich getrennt^ fo ruhen' noch in der ei* 
nen H&lfte des Auges, in dem Theile^ wo dieCbo» 
toidee gefjpebea ift| die ideeUen Potenzen; und der 

■• ... Nerr, 
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tSertf als IndifÜNreaz swifchen Sehnerr und Ciliar- 
Nerv enthält in fleh den Sehnerv, die nacbherig«' 
Fläche der Redne und die ideelle Potenz der 'ris, 
die Ciliar -Nenren. An der anderen Hälfte liegea^ 
noch unanfgeCohloffen die Ciliar- Körper, die Ciliar- 
Fortfatze und die Iris, angedeutet in den "Blutgc- 
fofsen^ welche di.e Pupille umgeben, und enthalten» 
in der fornnlofei:^ Choroidea, wie dort, die Ciliar- 
SfarTen in dem Sebnerjen. In dielcr Periode ift 
weder Iris Torhanden noch Retina, und voin Licht*» 
imberührt liegt noch im chfiotifcdien Dunkel daa 
Licht 6e$ Organismus verborgen. Die Vegeuiipa; 
erreicht ihre Blütbe i^t der Geftaltong der äufserett. 
Form des Auges in der durohiichtigen Scleröticag» 
und die erfte Dätnmerung bricht an in der bräun», 
Uohen Tingirung der inneren Fläche derfelban, den; 
erben Anfätzen der nacbherigen Choroidea. Mic« 
der Peripherie fixirt fich das Centram, und in dem 
Mittelpunkt des Auges crjrftallifii^ fieh die,Linfe;^ 
aber mit gröCserem Volum lieh wanigfr Ton den 
übrigen Peuobtigheiten nnterfofaei()end ; « und es IIa 
mehr als wahrfchainlich , d$Is bey dem erften Er- 
fcheinen des Auges blofs die CryftalUinfe vorhandea 
ift, und die andern Feuchtigkeiten noch in £oh, 
enthält, aber eben deswegen auch noch nicht Cry« 
Italllinre ift; und dafs, fo wie Retina imd Iris, 
auch die diefen Factoren entfprechenden Feuchtig« 
keiten lieh noch nicht getrennt haben» 

IVlitdem gefteigerten Leben fliehn fich die Qualiti« 
ten , und trennen fich in ihre polarifeben Futgegen« 
Arch./. 4. fhjfigl. VOJU SA hHifin 9, 
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btzangeii. Was Torher homogene MalTe wtfr , «nt« 
wickelt fioh als R«iina und' Ciliar - Ganglion^ Cho- 
roidea und Ciliar- Körper. AlMv in der 'Retina und 
dem Ciliar- Körper fchlafen nocl> das Pecten' nnd 
die Iris I die erft mit dem Tollendeten Tbiere aof« 
blühen« Gleichzeitig mit diefer Epoche fondftrt die 
Gryftalllinfa die beiden übrigen Fenchdgkeiten tob 
fioh' ab. 

In den firüheMn Bildung]»* Periöden des Sftuge- 
thiers, wo »och d€t Muskel n«it feiner Emg^en-* 
fttzung zufttmnMtMlt,' find auch I^s und' Ciliar-' 
Herren n</ch eine MalTe, vtad übet die ganze Flä* 
che der Pupille als fogMstmt^i^embrana pupillaris 
ansgfibreitet. Etft mit der Töllkommnen Polarifirung- 
des ganzen Orgsinisinaa und dem Erwachen feiner 
Muskelthadgkeit überhaupt« ev^acht auch die Thä- 
^kttt der Iris in' ccmtrifugaler und oentripetaler 
Richtung. Es entfteht «ae Pvipille. ba Vc^alauge 
Itofan die CIBar* Narren iv krtisformiger Richtung 
lim dia Pupille» atis ihre» urTprOngKch-kreisförmi- 
Mü Bewegung gabt erft dir radiale herfor, fb daCs 
aias dar Varalnigung beider eine weUanföradge ent- 
ftakt« dia uim an )adam VögelaugOi «nd befondera 
m dam dtt PapagtyM deutttck fiaht. 

RdiL 
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iPttholo^Iey oder Li^bre von den A& 

iecftn des lebendigen Organismus 
V'otf f. ß. Brandts^ König]. Dani- 
fclien Archiater etc. etc« Hamburg 
bej f erihes s8e8. 



l!^ Iidialc des wrHeg^deff Werke ift mdir fo* 
wolil pkbologifoli^ als Yielmdir phyfiologifclrt' nem» 
Kch eine Dsarftellung det Lebensprooe£b» «nd hU 
«er Bfodifiedtionen in den TerfcbiedeMn Orftaoe» 
Reo. wir4 dmher ionsaglfch etneii Autzag dfcfetf 
^egenftanfdeff mittbeile»» uifd di^ Pktbdlo§^e ftbes^ 
gehn , tbeils weil fie ibntf , äsit AWsxf sälttJb de»* Kepi» 
fels ilbe« die Aiiftec^ung nieihr gedögt^ i^rib weil' 
fi« nicht fiir eine pbyfielogiCbhe Zeitfefatiff geeignet 
ift. Der bet«hitfte Vei>f; liai dar ^e/bleM det N«. 
fartebte d^ OrganienMi iti feine» Wtifsel eirgeHSoi 
tftid eineii foMtttbaiiew Bt^png tut Sefcfajwlfcr des 
dfyiieftiifdh -^tfbeiAifcAett Lebensp re^e-eCfee 
gbHefcrtV tkiif delle» Otifec»H2rdflg etlc die Joien^a^ 
fohe äeerbi^Mng der Phyßelogle , Md ttigfeidb audi 
der Piatbelogfe ümed Anfweg neiiiMe kann. 0ottb 
föbeiot der ei^erkxiMtiifetfde TbeU dee Wevks » det 
bey der Ka¥gh^t der Verfiicfee docA^ fe feteb aft 
Aerultartbii tft« M Meitf Und deir ifdfetfhireBde wä 
ißteiüäafiAg geMtöift fti» feyü^ Wii^ komoieil nickt 
eisoMl dM IMp eiäea« MittfttMrke iMd neek #cn{4 

9 t 
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ger der Idee des fo Terwickelten LebensproceOes» 
dab er die ganze Kette 'Otgaiüfcher Naturwefe»' ge- 
braucht, um fich zu entfalten I ohne Beobaohtttn* 
gen und Verfuche auf die Spur, wozu befonders 
die galvaniCche Säule uns das Mittel anbietet. 

Lieben ift Tendenz zur örganiTchen Zweckml^- 
fsigkeit; es ift Teget^tiv, fenTdiriell tind' gei- 
lt ig. 

Sich zweckmäfsig ^u bilden, ift die Tendenz 

I - 

dea TegetatiTcn Lebens, die dadurch errächt wird, 
4afs der Organismus ponderable Stoffe aus^der Au- 
ßenwelt aufnimmt) fie £ch afiimilirt, und da's ün-. 
brauchbar gewordene wieder in diefelbe ausftöfst. 
Sofern er ein Ponderables ift , fteht er unter den 
Gefetzen der Vegeution, und erhiQt durch fie feine 
oxganifobe Form und Mifckung; 

AU^ii^ das Thier, würde, da es fibh Toa «ineia 
Orte zum andern bewegt^ bald in eine AuCsenwelt 
hineingerathen, die feiner ExiTtenz nachtheilig wäre, 
wenii die Oj^tsbewegüng von» blofsen Zuftll abbän« 
gig wäre« Deswegen mufs hier ein Cenforielles Le* 
beui imd mittelft deffelb'en die Darltellung de« ei« 
genen Zoftandes der Organifation und des Zoften- 
des der Welt eintreten» damit beide unter fich ▼er'» 
glichen, und niit einander in eine Harmonie ge« 
bracht werden können, die; der Erhaltung der Or- 
ganifation angemefCen ift. Dazu wird erfordert^ 
daCs eine xweyte nervöfe Orgamfaiion der vegetati- 
ven eingepflanzt w«r;de , die zwar das Product von 
diefer ift, aber fie nachher beftimmt, und mit ihr; 
in der engften Wtpbfelwirkung fteht. Hier ift 
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Affimiliitioii ^e)r' Aubenwele, als ein Ponclerables 
«ngefeben, notliweiHlig« Et ift genug, dals lie voi> 
gebellt Wird, und in diefer Rücklicht wirkt fie als 
lein Inponderables durch Luft, Licht, Schall u« f. w» 
auf den Organismus ein« Der erfte Eindruck ift 
immer rein - plychifch oder fenforiell, wenn gleich 
'detfelbe naehher in den organifchen Procefs aafge* 
nommen wird,^ und mit MiTchmigs • und Form- Ver* 
Inderungen im vegetatiTen Leben endet. Das Frey« 
thätige ift an das Ponderable gebunden, Iseide me« 
tamorphofiren Cch in gleicher Parallele, beide find 
blols TFerfchiedene Formen eines Wefent, 

. Bndlich giebt es im Menfehen noch einen hö» 
heren Organismus, das geiftige Leben, in wel« 
-ehern Vernunft , Einbildungskraft und Verftabd thä- 
lig find. Die Einbildungskraft ftellt unfere geiftigen 
VerhältnifTife vor, der Verftand Tergleicht fie, und 
der freje Wille paust die Refultate ünferer geiftigen 
ZwtckmdSijgkeit an« l^ter if^ Urtheil und Willem 
in dar fenforiellen Sphäre Appetit und Inftinkt, in 
der - TegetatiTeB Verwandtichaft des Ponderablen, 
wodurch dem Organismus das Aeufsere angeeignet, 
und feine Exiftenz erhalten wird. Durdh die Vege« 
tation ifb er unmittelbar an feine Umgebungen mit 
Nodiwendigkeit gebnnden, durch dat Sinnenlebe« 
wird' die Sph&re erweitert, er wird in dem Maafs« 
Herr- über die Welt, als er fie finnlich peroipiren 
und doröh. den Inftinkt auswählen kann. Duroh 
das geiftige Leben wird er endlich Herr Über fioh 
leNifef'kanh feine Tendenzen beleben und befcbrän- 
keBi V« U. den Gefohlecbtttrieb, 
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In Mus^^elCyrtem erregt das ' NerrenTyltsiii äea 
jvegetatiren Le beut pro ceCs ; ^die Wirknng des lenfo- 
rielten Lebens ift mit einem offenbaren Wecbfel des 
Stoffs verbunden. Aber aucli bey den Verrichtua- 
gen des äufseren und des inneren Sinnes fcheint 
das nemliche S'sit zu finden, das ünoliche und hö- 
here geiftige Leben und Wirhen nicht dbne eine 
gleichzeitige Tbätigkait des vegetaiiren Lebenspro* 
ceffes oder ohne Metamnrphote des FonderablMi 
Statt zu finden. Wo das Gehirn und die Sinuoij^ane 
vrirken, Sieftt mehr Blut zu, dies Blut wird üi 
feiner Mifohung verändert, tbeilg mehr hydro^ib- 
sirt, theils mehr oxydirt, und die Abfondernngil 
find dafelbrt lebhafter and ftärker. 

Zu jedem Sinnorgane geben zweyerley Nerven, ' 
die eigentlicben Si n n et nerven, welche weicher 
find und im Sinnorgane als eine breyigte Matfe ücfa 
ausbreiten, und die Hulfcncrven, die härter« 
^peifser und und fich zeräfieln. Die Enden beider 
Kervenarten Und indem Sinnorgan nicht unmittelbar, 
[andern mitielbar durch eine Flüffigkeit mit einan' 
der verbunden, die ihr ZwiTchenleiter ift. Am ent- 
gegengefeizten Ende hängen fie durch das Gehirn 
und RückenmatK ziifaniinen. ßeide Arten von Ner- 
ven Tind gleich nothwendig, wenn eine Sinneswir« 
kung eniftehen fuIL iVlit jeder befandeien Nerven« 
art fteben auch eben fo eigenthümliche Gefäfse in 
Verbindung, die in ihrer Wirkung Coh entgegenge- 
tetzt find. Das zum Sinnesnerven gehörende Gefäfs 
geilt fobnell in Wadergeräfse über, und hftt ein« 
anbedeutende Vene. Hingegen gabt das zu dan 
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gefilTte fibor, Ibodeni aimmt fdmcll im ¥ — 6 fa N«* 
tnr aa^ welch« lüer pr^omimrt, und di« AbCaa- 
'demngien lubee eioen graben Uebcrflnfs 4m KeUca« 
•und SddJioff. Der pofitiTe Pol der geCdüoSe» 
nen galTamfcheii Kette, der Sumesn^^ie mit feinem 
GefiUb- Apparat, wirkt oxjdirend, der negatiTe» 
'Uer der Hülbnerre und £ein Gefäls- Ajpparat, wirken 
'Iifdrogenirend in dem Zwifchenleiten Der Verf. 
nahm zwey Glasröhren, deren eines Etode er mit 
einem Stopfel Terfcblols, durch welchen Piatina« 
Dräthe in die Röhren gix^en. Doroh -die ofTenen 
"Enden folhe er fie fcfanell mit frifehean Biete, fetzte 
%e in WaOer, das gG Grad WSrme batte, brachte 
die Piatina - Dräthe mit den Polen der VokaYchen 
Säule und die offenen Enden durch räi Stück einee 
NerVen in Verbindung, das mit feinen Enden bis 
in das Blut beider Röhren herunterlnng. D^s po&- 
tire Nervenende in der negativen Rdhre breitete fidi 
aus, wurde flockigt, und löft^ lieh zuletzt in une 
Art von Brey auf; das negativ- polariürte Nervei^ 
ende in der pofitiven Glasröhre hingegen zog fick 
immer mehr zufammen , und wurde ifaCerigt« An 
beide Piatina- Dräthe fetzten üch Luftblafen an. In 
der negativen Glasröhre wurde das Blut in der Ge- 
gend des hineinhängenden Nervenendes heller , und 
fbnderte zugleich viel WaQer ab%, fo da(s zuletzt 
die ganze Röhre rund tun mit Watter geßillt, und 
der rothe Bhittheil in der Mitte wie -ein Faden zu^ 
tammengezogen war* Das Volum vewnehrte fich, 
imd die Röhre lief endlich über* In d^^ pofitiven 
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Glasröhre biiDgegen wurde das Blnt an dem Bega* 
liy-poligHfirten Nerrenende immer dunkler, su- 
gleich ^reieb ^e ein Brey». oboe Ablbheidaag vgn 
iValTer, und dem ähnlich, wie es bey Typbus- 
•Kranben ib. . Zugleich verlor es fo fehr an Volum^ 
dafs es, kaum {.des Raums der R6bre ausfiillte. 

Der Verf.v geht nun zur Erklärung des fenfe* 
friell - cbemilcfaen - Lebensj^roceÜes im Auge fort> 
Den Sehnerven, die CentralgefäTse, nebft dem 
Glaskörper und der Linfe nannt er das Gentral- 
.Syftem; die Ciliar - Nerven und Gefäfse in der 
Gefäf&haut, Blendung und den Faltenkranz das Ci- 
liar* Syfiem« Beide Nerven hängen durchs Ge« 
hirn zufammen, und ihre Pole find im Auge dnrch 
iäßti Zwifchenleiter der Flüffigkeiten des Auges zu 
;einer gefchloETenen Kette verbunden. Verändemn« 
igen in dem Polaritäts • Verhältniffe beider Syft^me 
-offenbaren fieb tbeils- durch den Akt des Se-' 
liens, theils , .durch Metamorphofen der FcArm und 
ISifchung des Ponderablen. Die Central- Arterie 
«geht fchnell in die Waffergefä£ie der durohfichtigen 
Zellen des Glaskörpers, der Netzbaut und der 
jLinfe über. Die Central-V^ne ift im Verbältnifs zur 
Arterie fehr klein. Das Blut der Central - Arterie 
v.erwandelt Höh in eine durcklichtige FlüCGgkeit^ 
wird abgefondert, ohne da£s etwas zurückgefiUirt 
würde. Die Markhaut ift bey. neugebornen Rin- 
dern durohfichtig und faft fiüCGg , bey ErwacbCanen 
zwar etwas fefter, aber noch immer weich, für 
ficb formlos^ tmd breitet lieh über das von der 
Central T Arterie und vom Zellgewebe gebildete Neta^ 
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Pol d^ VplM'ibfaea. S&ule di« negaiafe Polürität im 
. «Ciliar -SyCttiR. und dadurch dii? pojStije im Central« 
rSy&em «chölii wird ; blaaei Liobt beym tungekebr* 
Jtm f!al|. 

Die Pole des GaWaaiamas vreobCeln ihre Pole- 

jrität, w^tm die. Leitung in der Ketie imterbrocben 

wird; der pofiüve Pol wird. negatiT und umgekehrt* 

Die iieiuUche Befchaffenbeit hat #• mit dßm Lichte 

jiof der IjlarKbaut. Dia nach d^r Be.Cqhaffe^ih^t 

jdes Lichu mehr poütiv oder meibr oegetir po2ariiii> 

ften Stellen: derfelben nehipen, dio entgegeogefetzte 

^cdaritJht m« wenn die Leitung ikufgeboben wird* 

DarMob urUlken fich die Augf p. Speotra* Hat man 

>ange ieiucw fqb]warzen Fleok an|^e(ebo» To entftebt 

)Mif :$dllKiR(iMmg des^Augesweibe Farbe* Per duu^ 

li^jelrothe VAeek hringt bellgrl|p , der orengegdbe 

Flech blau, und der hellgelbe Fleok' dnnkelbau odef 

igiolet h^rffor« Wird in 4ielem Ziuftande ducch eine 

galranil^be ^ule die Poluritä^ das Cilinr-^yrteoM^ 

und dadurch sugl^iah die PoJaritlU de#Qiolral-Sj*> 

' ftems «bgeMud^ilt; fo Andern fiob ^oob .4^ F^arben^ 

Speetru* llTt durch 4as Au£ebeu ^ues ro^uo Fledv 

•in griiuea Sfte^tvum entltaAdea; So ywi daUelbß 

lehn eil hochgelb, wenn dae .Cyiur*SfAeipi iiegatir, 

hingag^ Man , fw^nn es poiiiti,T gel vaajbG^t m^i. 

Im ^fieharorgan findet «iu fthnUfljber jProcel^ 
Statt« Der Sinnes - Nenre .verwandelt iGc^ jn ^in^ 
pulpafe aMfe, und die JGfefUsö des (GeMr-Kef^ 
yen gehn iH WalCergctfUse über, nnd hUdiVi. dii9 
Tertcbiedeilen mit Waffer gefüllten Anqpnllen des 
Vorhols uod dift Bekleidttsig .dnr innesen WäniW der 



SAmeclse. Das XemJ[jbem ilk Ucia nk ▼cridt. 
mh tu den Arterien. ZnA Hölfsiiervca hat er den 
Afiilitznerren^ der fidi mit ciaifjes Zwcigm ia 
die Paakenhölile , in ifie Zeilen des ZicaeB*F<Kt- 
Cttzes mid in das äobere 0lir, mit den € b r igm 
Zweigen in das Gefiefat ▼e rb r e i t e t . Der Zwifieken- 
leiter xwiCdien beiden S yft emen Cehont die gens^ 
Haut des Kopfs za leyn, di» fidi in den Gebdr- 
gaog riebt, nnd das Paukenfell bOdet. Das byper- 
oxjrdirte Blut des pefitiven Pols, die Fenchtigkeit 
des inneren Gehörgings, wird dnrch e^gne Kanäle 
nach der inneren U6ble der Himfcbsllle geleitet^ 
nnd dafslbft naeh Cotnnni's Meinmg von 5anga- 
itm aufgenommen« EndKeb glaubt nedi der Verf. 
dals der Sohall nicht fbwohl auf das Centrdfyfiem» 
fondern vielmebr auf die- Hölfsnenrea wirke, imd 
dadoreb das Oleichgewicht der Polaritit aufhebe. 

Auch der Geruchstierre ift pufpöfer Befchaflen»' 
h^t, Terbreitet fich Aber die Scheidewand der 
Nafe, und wird Ton einer blob ^rftOTerigten Abfon« 
derung begleitet, die bey defi Knorpellifdieii in ei- 
nen eignen Sack gefammlet ilk» 'Der -Hülfsnenre 
Tsrbreitet fich in der eigentlichen Sohleimhaut, die 
wirklichen Schleim abfoddert. Die Arteriae ethmoi- 
deae dringen durch die Siebplatte, und ftehn unter 
dem BinfiuHe des Riechnerren, wie die Central« 
Arterie unter dem Einflufs des Sebnenren fteht» 
Uebrigans fcbeint der Geruch das Ob§iect nicht 
blofs zu empfinden und darzuftellen, fondem es felbft 
aufzunehmen und fich anzueignen. In ihm Terbin- 
det fioh lifo das fenforic^e Leben^ mit dem vegatA-' 
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tifen« Daher blngt auch die Quantität und Quali- 
tät des Geruchs nicht blofs Ton dem aufgehobenen 
Gleichgewicht der Polarität, fondern zugleich von 
d|er Qualität des. riechbaren Körpers und feiner Af« 
finita^ mit dein in Anfrage ftehenden Individuum 
ab. Der GeCchmacks - Sinn ift noch ungleich mehr 
lubjectiv als der Geruchfinn, und er Kann kaum 
für etwAS mehr als eine Modific^tion des Gemein- 
gefuhls gelten. Alle Nerven diefes Sinnes verbal« 
ten lieh virie Hülfsnerven , find der Verf. wirft die 
Frage auf, ob . nicht vielleicht der Geruchsnerve 
in Kückücht der Perception des fpeciEfchen Ge* 
fchmacks, fofern derfelbe objectiv ift, das Central« 
fyftem diefes Sinnes confdtuire? Wenigftens fteha. 
beide Sinne xnit einander in einer mannichfaltigen 
Beziehung. 

Mit den Sinnorganen endet die Darftellung der 
Aufsenwelt als Object im innernSinn; alles übrige 
ift Gemeingefohl, welches den eignen körperlichen 
Organismus objectivirt,. kein eignes Oi^an hat, 
fondem durch den ganzen Organismus verwebt ift« 
Der Lebensprocefs, ift auch hier dem bemerkten 
analog* Ueberall wird am poütiven Pol Waffer aus 
dem arteriellen Blut ausgefchieden; dalfelbe am 
negativen in yenöfes verwandelt. Auch hier fcheint 
eS) dafs zu jedem Organ zweyerlejF Nerven gehn, 
und eine entgegengefetzte Polarität in ihm ftattfinde^ 
nur bedarf es keiner Continuation bis ins Rücken- 
snariK , Xondem es bilden lieh einzelne gefchlolfene 
Ketten für die befonderen Organe. In denCelben 
gonftjtiuürt wahrfabeipliah. jjas .GangU^ • S jbem die 
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Pofitifität öder den Central * Apparat und dRe übri* 
gen Nenren, befondera dinr N. Yagiis, den n^ati- 
Ten A|^arat der H&lfsnerren. Jen« find nenfich 
weich wie die Sinnesnenrek und auiföbliefälkäk ftü 
doa arterielle Syftem gebonden. In diefen Orga* 
nen Wirftet bald die Tbätigkeit des pofitiv'en ^ bald 
die Tbänigkeic des negatiTen Pola tot; in dieCem 
Fell entftebtt WafferftofF tind Kohle, tn jenem wäC 
lerigte, eyweifsartige und oxydBrte Abfondirungen. 
Die li^iie ift Tielleicht der Hülfe - Apparat flür die 
grofse Magendrüfe; die Nebenniere f5r die Nieren« 
Veränderter Lebenfprocefs.ift'nit Veränderang der 
Gruppirung der O'rgtfne rtt^nndmi die Bmftdrftfe 
vtorfohwitydet, iire<(Shdein die Refpiration begonnen ift* 

Der TegetatrreOt^atfvsmus bietet dierAnffienw^lt 
drey yerfchiedene Flächen an, mittelft welohei' er 
dtefelbe iHifnirbnif und ßcHr in diefelbe ausftöfst, 
alfo als Röfperlrcher ang^fehen, beftändig in feiner 
Mifehung und P6rm metainorphoßrt wird. EHefe 
drey Flächen find dire Lungen, det" Darmkanal' 
und di^ I¥afurfiäcfie. 

In deil E^irn g enr kötnmt der OrgAiMtnue mit 
der Atmofpbäi^ in Beriübrung. Dedtffdk wird ihr 
Gehalt an ^auerOoff v^mindert,- ihr 6flsheiea»St?^* 
ftoff und Rohlenftoff riitm^Axtii dkttlMf i/ÄfAtGAf&0' 
und fein EyWeiftftoff getmOsn^et. lLeitte> öheitftircb^ 
Kuwirkung' (tnd^t hier nach dee Vc^f . Meinung Stall,* 
^^H* die hrftdiehifev EungenblaMibe» keine naniic«' 
tMMce-und Körperliche WechifeliNrirkung ffulaOTen* 
Das Bti^Mk df!t ¥bttfAr%Aon &eh« nieht üiit dew 
BUdung^rocefr) tetderU' ttifrd Ja nr fe e fe i H irtlgtt Mniä^ 
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mit der Wirkung der Sinne, des Gemeiog^föUs und 
d«r Muskeln im Verbältnils. Der Embryo , welcher 
blofs vegedrr, bedarf keiner Rcfpiration. Die Pol«-, 
ricäts - Verb9ltmOe zwiCchen Blut und Atmolphäre 
werden blob verändeit; das Blut wird politiv, die 
Luft negatiT polarilirt, und dadurch werden beide 
in ihrex MiTchung yerändert, ohne einen Wechlel^. 
ponderabler Stoffe« Dabey fcheiden die Arterien 
WaKer in Dunftgeftalt ab, welches die aasgeakh-* 
mete Luft mit &ch fortfuhrt« r 

Die zweyte grofse Fliehe, durch welche der 
Organismus mit der Außenwelt in Berührung kömmt, . 
ilt die Speiferöhre, in welcher das Ponderable 
felbft, nachdem es YorHer affiroilirt ilt« au%enom- 
men inrird. 

Die leute Fläche, mitteilt welcher Anfsenwelt. 
und Organismus fi.ch gegenfeitig mutheilen, ift din-.' 
Haut« Auch hier treten Narren und Gef&fse in 
ein Organ, der Papillär • Subftanz, zufantascn,. dße in 
ein halbflüCGges Schleimnetz des Malpighi'a Hq;ty'. 
und das eigentliche Leder unter ficb bdt. Dcs* 
. Ganze ift mit der Oberhaut bedeckt, die mit den 
kornartigen Organen eines Wefens iii, floh da rtr* 

• 

liert, wo der Oi^pmitmäc den minnttelbarc»! £in^ 
Wirkungen der Anfsenwel« eotsögeii Wird, hinge- 
gen da ftirker herrörtritt, w6 dleCelbe ftark ein« 
wirkt. Sie ift kein Terliirteti^ Sehleni,. fondenv' 
febeint arteriellen Urfprüngv. an> feyni«. Di« Arterieiti 
trennen fick Ton den kariap Nerveii nndi Venen ^i! 
Torbreiten fidb . m dcfar . X)besliMt . fthai ßiä ganan^ 
Haut tond bUdeii hier den ppfidren Pol der Leitung« 
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wie die Central - Arterie den pofitmn Veit des Seh* 
otgans bildet. Unter ihr liegt das Scbleininetz alt 
Hülfs-Syrtem. 

"Mit' der Maat fteht das Harn -und Oeneratipns« 
Sybem in Verbindung. Die Nieren find wahrfchein« 
lieh keine blofsen mechanifchen Seih - Werkzeitge« 
Alsdann könnte nemlicb das fentbrielle Syftefm kei« , 
Ben fö groCsen Antheil an ihrem Gefchäft nehmen, 
wie es w^irklich geCchieht. LeidenCchaften und an« 
dere Eindrücke auf die Nerven verändern die A^b* 
fonderung, ohne da(s wir deshalb nöthig haben, 
eine durch die Anatomie nicht erwiefene unmittel« 
bare Leitung ponderabler Stoffe durch Gef&fse auf- 
zufuchen. Gehören die Nieren 2a denoi Zeugungs» 
Organ? Wahrfcheinlich , weil.fie nirgends von dem« 
Xelben getrennt find , und die Nerven und Gefäfs« 
lieider einen gV^ichen Urfpmng haben. ' 

Zwilchen der äufseren und inneren Fläche des 
Organismus liegt das Muskel-Syltem. £s be* 
fteht aus der eigentlichen Muskelfafer und aus grö« 
Iseren und kleineren Scheiden, die fie umj^isben 
Die eigentliche Mnskelfiber . Ccheint Produet der 
Arterien und das im Huskelfyftem zu Isyn, . was 
das Centralfyftem im Auge iß, hingegen die Scheide, 
in welcher die harten Nerven enden und- die venöfe 
Bliitbereittmg be^frirks wird, dem Hülfsapparat zu 
Abnehi. Beide Terhalten £ch wie . entgegenge£etzte 
Pole. /Wird die negative Polarität hn Nerven er- 
höht, fo.'Wird auch die poßtive in der Muskelfa- 
Car erhöht^ &• verlobtet und Terkörzt fieh. Die 
•:. . - . Folge 
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Folge diefer Leitung ift in den mit betten Nenrem 
Yerbnndenen GefftEsen » in den Sdieiden der MuskeU 
fibemi Yermelirte venöfe Blutberekting; imanerieU 
len SyAem rerixiehtte Abfonderung und Erzetignng 
▼on Feferftoff* 

~ Zwey Syfieme trennen die bis jetst genennren 
Organe nicht blofs im Ganzen, fondern ^n ihren 
Ueinften Tbei)ett» und ifaliren ihre Bolerltäten » 
das Zellgewebe und die XerdCen Haute» 

Das Zellgewebe bildet nach Borden um 
iUei «oek die feinTten l%eäe^ eine Art wom eige«^ 
tk&mlidier Atmofyhäre« im wel^e ßm uliäehCMiii 
•mgeuncbt find « und w^ldiea dasn dientj fie w^m 
den' anderen Organen ffu Sitolinin« :ttnd tiie .auf eb 
am . gewiff^i Grad die ContnenkMUton Aa natertniB^ 
i^en. In ihm heben f&di lieide tkderiftäiett auI« 
und machen es dadurch ^um Nichllekef • fieea Vetf^ 
mögen zu ilo^eu^ wird.noeh duf^ daa.fie«t vetfw 
snehrt, welehes allein im Zfl%eweb#£oli jiiiCa«mdetk 
Den nemlichen Eweck iier tfiatkmiig liäben die tm^ 
xö£en Häut^. 

Pen Sefehlttfs maeiit der T^l« nfk luAer iVw 
ftettung des XinBuffes depr4mirend«r nmd excitireA* 
der Afliecte auf den .filaftifohea laitjegyreedb mii» 
feilt des fenloriellen» 
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Gr^atid^Oge der Naturlehre d^s naenfch« 
liehen Organismus, inm Behuf 
feiner Vorträge über diefelbe, ent- 
-werfen von /. C. if» Heinroth^ Doc- 
tor der Medicin und Philofophie 
' zu Leipzig» Leipzig 1807. 8. 



'Was ift der Menfch als vegetabilifches , thierifches 

nnd^ geiftiges Wefen? Was ift der Charakter jeder 
dief er Naturen? ^Wie find fie iic^ verwandt und 
dureh innere Verwandtfcbaft im M.enfchen zu einem 
Ganzen Terfchlungen ? Ift es immer einerley Wefen, 
«reiches dnrbh hk>fse Modiiioarion feiner Form in 
der Pfianze bildet, im Tbiere lieh bewegt, und in 
dem Menfchen denkt? Wie ift die Verfcfaiedenheit 
des Products aus der blofsen Form-Aenderung zu 
begreifen? Und warans mufs jede höhiere Stufe der 
bildenden Kraft die niedere wieder in Cch aufneh-» 
men, und niit derfelben Terfchmelzen ? Diefe höch- 
ften Probleme der rationellen Anthropologie find es, 
die der Verf» fich zur Beantwortung Tö'rgelegt bat. 
Die Tiefe der Aufjgaben mufs es entfchuldigen , 
wenn der Erfolg hie und da hinter dem Willen zu- 
rückgeblieben ift. Für die Aflanier, in welcher das 
Thema bearbeitet ift, mufs man Empfänglichkeit 
haben, fonft wird man abgeftofsen, wie fich feind- 
feiige Pole abftofsen. Vorzüglich findet der Praktiker 
hier feine Rechnung ttioht Br vermifst die Brücke, 
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Ober welche et von den höcliften Allgemeinlieitea 
Bu den b^^fonderen Fällen herab fteigen kaiuii die 
ihn im gemetnen Leben umgeben. 

Der Zvreck des Tegetatiren Lebens ift Ge» 
ftalmng, d. h. Darftellung der Einheit in der Man« 
nicbfaltigKeit. Was alfo im Menfchen Geftalt ift^ ge- 
hört zu* feiner yegetabilifchen Natur, durch welch» 
er im Kanme fixirt und gehalten wird. Die Vege» 
tatibn beCteht dadurch^ dafs das Mannichfaltige deft 
rohen Stoffs alfiaulirt^ nnd das Afiimilirte wieder 
SU einem Mannichfaltigen ausgebildet wird. Allein 
nicht 'Alles, was im Menfohen durch die Vegetation 
gebildet wird, ift Pßanzep|heil , fondern nur daf^ 
was ihm feine räumliche Eirfiftenz fiebert. Nerven 
und Muskeln z, B. ■ gehören nicht zubi Begriff der 
Pflanze oder zu dem durch Inyölution des Stoffs und 
Evolntion der Form beftehenden Räumlichen. (All« 
Metssporphofen der gefammten Leiblichkeit dee 
JUenCohen, das Entftehen Hod Vergehen, das Wachs* 
thumf die Ernährung, und. die bef tändige Umbildung 
4dles deffen, was. körperlich an ihm ift und feine 
AeufserlicbKeit ausmacht, gehören zur Vegetation» 
Die Einheit des Bildunj;s • GefchäFts xnufs die Regel 
leyn, nach. welcher wir unter diefelbe iubfummi« 
jren , aber nicht die Beftimmung des Gebildeten» 
Der Magen entfteht, wie der Muskel und das Hirn 
entfteht, durch Afümilation und Geftaltnng des Aflt* 
milirten, und es kann in diefer Beaiehung nicht in 
AnCchlag gebrecht werden , dafs der Magen Träger 
des Tegetebilifchen 5 der i^oskel Organ des thieri* 
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tchen , ^nd das Hirn Reprafemam des fcöebßten gel- 
tilgen L'etens ift. Es ift etneiliey Procef^, ^rch 
welchen aller diefle Organe in der Prachl: gd^ildet 
Vtrerden. ' Das ganze Leben ift tooch vegetabiKfch , 
'weil dieKmFt fich im Prodacte erScböpft, tind nin> 
gends als Preythädges «rfchtstnt) weder in d«t nie- 
derem Sphäre der Tbieirhtit nodi in der hti^hereft 
der Geirtigkeic. R.) 

Der Thierheit Charakter ift Bewiigang^ 

wie der Pflanze Charakter R nie ift, denn 4ie ift 

die im Haume K^rffe Geftah. (Atich der Fflanze 

"Wefen itt ßewt^iihg, und ihre fbdfte Oeftalt eitt 

Ülofses Schein- Bild. Die Bewegung ift eine innere, 

die in dem G^btlde erf9höpft wh'd , 6nd daheV 

nicht als Freythäliges ^um Vörfäiein KGfnttit. R.) 

Trieb, Sinn und iSePalil beftfmtnen diis Sphftre 

der Thierheit. Triielb ift di« etfte Eifdieilimng der 

individuellen Thäiigkteit' ia ihrer fr6eh HMätkfge- 

IchloiTenen 'Eililidit« Er Ikdtntm Vcm Inrien und geht 

nach Aufsen. Dürdh den 'Sihn wirfl 8er iTrieb ei^. 

füllt mid gelättiget, wie öre PSöbze •dufrch ihrti 

, Aüimilations - Organe. Aii fich ift «r iMKJh *gir 

nichts Bertimintes ; idüfch ^en Sinik ^«Ml er be* 

ftimmt auf das Befonde^ gcfridfattet. Wo Trieb nnfl 

"Sinn zulammengehn, da Isttftteht GtefHhl , das drftfe 

'wetentliclie Phänomen, welthes dito TfaiMreft che- 

rakterifirt. 

Der Men'fchhei't ChafiBft^T ^nffich Ift ein- 
heit in der Duplicität, -wie StVis d^ '^bariikter al- 
les t)rgaiuföhen ift. ^tf 4^ Pftante jft 4iefe Bik- 
heit in derlndiTiätUdität der Geftaltung, beym Thiera 
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in der Iiidi?idaalität der Bewegung ausgedruckt^ 
Die MenCdhhcit ifk alfo identifch tqit dem Wefea 

■ * ■ ' # 

der Pflanze und des Thieres ^ fowoU der Materi^ 
als der Form nach. Bildende Kraft i^id Mentcben'« 
kraft find orlprünglich einerley Kraft, die Heb. in 
der PQanze geftältet, im Xhiere bewegu Qie Pflan« 
zenwelt erfüllt die Räumlichkeit, die Thierwelt 
d^e Zeitlichkeit und die M^nfchenwelt' nimmt zu- 
^eich noch die Sphäre und Form der Ewi^eit ein« 
Die nemliche Thätigkeif, twelche in der Pflanze ala 
bildende, in dem Thiere als bewegende Kraft er^ 
(cheint, äufsert Cch im Menfchen als ppeyheit, undl 
wircl^im Allgemeinen Seele genannt. Der Trieb 
im Thiere wandelt Cch indiefer Sphäre in Willen, 
der Sinn in Vernunft, und das Qefuhl in Ge- 
mf^th upa. Stich felbft beftimmen,. heifst Wollen;, 
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welches die Grundbandlung des frey^n W^fens , und 
die eigentliche Natur der Seele ift. Der Geift fpaltet 
jich auf der einen Seite in Phantafie und Vernunft^ 
auf der andern in Verftand und Einbildungskraft^ 
und aUe diefa VenEjweigiUYgen flielsen wieder im 
Be^fvCitleyni zuCammen* £^4Uch' rereipigen fich 
^Qch Wilk uqd Geift \n dem freyen Reiche der 
Menfchhai^ zum Gemüth, wie Hob in der Sßhär^ 
der Thierheit Trieb und Sinn zum Gefühl vereini- 
gen. Die hücbfte und Tollendete Foj|rm deCfelben ift 
^ie LiebfE), mittelft welcher fich des Gemikh der 
ISqhänh^i^^Dgiebt. (Diel^r letzte ^fychologifchf 
Thei( dv aUgpmeinen Antbrop.olQ||jf( ift ^uverläfiig 
der Y^borgenfte» nüt dem wenigsten Glück baciv* 
. flutete«. Noch liegen die -pffchobgifch^ Thatfa» 
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eben IfoUrt da, und jeder conftruirt Cie aacli "feiner 
SubjectiviCäC zu einem eignen Gebäude, wie man 
•US einem Baukarten feine Phantalieen ziiftminen- 
letzt, Erft mufs das Innere der Seele za unferer 
näheren BehaDtitfchaft gekommen feyii^ dann wird 
lieh auoh die olij^ctive Regel Rnden, die allein und 
Allgemein gältig ift, in der Confcruction ihrer Phl. 
Dornen«. R.J Um dem Lefer endlic:h den Vortrag das 
Verf. anfchaulicb zu machen, will Rec. mit einem 
Auszug aus deinfelben heTi hlieü^n. Nichi zerltreuC, 
lagt er S. >S6., und ohne Haltung utid ZufdmnieD- 
bang, wie Ge bi( jetzt einzeln in ihrer potenzirten 
Aufeinander Folge dargeftellt wurden, liegen dia 
einzelnen Organifatienen neben einander, fondern 
durch die innigften, alle Glieder der einzeljien 
'durchdringenden Bande find fie mit einander XU Ei- 
ner und derfelben Einheit verknüpft. Individuali. 
t&t lieiCsc der Charakter der or^anifchen Einheit, 
wie wir ihn fchon an den einzelnen Organifai Ionen 
aufgefunden haben, und wie er nun hier als Cha- 
rakter des Ganzen aufzuzeigen ift. Das Ganze kana 
aber yon doppelten Seiten betrachiet werden, tbetls, 
wiefern es aus Theilen zulammengefeizt ift, deren 
Unzerirennbarkeit man zeigt, theils, wiefern es, 
dem Begriff nach, aller TheiJung üljerbaupt voran- 
geht; und mit der letztern Anficht haben wir es 
suvärderft hier zu tfaun. Die organifche Einheit ift, 
Ihrem Wefen nach, bildende Kraft, ihrer Form 
nach, aus Identität zur Identität bildende Kraft. 
Hieraus f«)gt denn, daTs die Potenzen der organ)- 
IbhcD ENieit io jeder S^ihüie, fo Tetfciiieden fie 
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fonfc immer feyn mögen, in diefem Stucke wenig- 
fteni einander gleich;, ja identifch und Wahrhaft 
eins, gar nicht getrennt find, noch feyn können« 
Pas Wefen^ der organifchen Einheit ift in allen Ter« 
fchied^nen Sphären Eines , aus Identität xar Identi- 
tät bildende Kraft; und fo ift in diefer Hinlicht 
gar keine Verfchiedenheit der Sphären denkbar« 
Oh die identifch - bildende Kraft ihr Wefen und 
Gefetz auspräge in den Raum, oder in die Zeit^ 
oder in die neutrale Form von beiden: das gilt hier 
ganz gleich ; in Bezug auf Individualität find Pflanze, 
Thier und Menfch nur mehrere Erfcheinungsweifen • 
Ton Ciner Kraft und Einem Wefen , welches eben 
feine Einheit in diefen mancherley Reflexen feiger 
leihet erft recht deutlich offenbart« Denn es ift 
diefelbe Idee der Identität, welche im Räume als 
lieh -felbft- erhaltende Geftalt, in der Zeit als 'fiok 
felbft empfindendes GeB^hl , und in der Sphäre der 
Fneyheit als fich felbft erkennende ,' 'd. h« liebende 
Freyheit, oder als Gemüth, erfcbeint. Ja, genau 
betrachtet, find es nicht einmal verfchledene For« 
men ^ in welche fich daffelbe Wefe« hüllt , fondem 
nur nothwendige Momente einer und derfelben Form« 
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PbfClalogie <Iesr Meufchen «nit diuroh* 
gi0gig#r RAekfiobt lu^f di»^ cqbi* 
parative Phyfiologie der Ti^iere, 
von fK Fn WnUher^ der Philofo- 
phie und Medioio Dpctor» uod* öf* 
featUchem Lcihrer der Heilkuodt 
Stt Landshut« Laadsbut 1807« 8« 
1, Band, 
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Im dieCMH erften Bande gie^i uns der Herr Verfv 
die allf emeine, ixitd eine«! Theil der befon« 
deren Pbyfiologie« welcher iNm dee Verdanang 
vnd CbrUlicatk)« » vo« d^ £niibri»( «pdl der Ab- 
fi»de(eiig il^tierbaupt , «od thq der AIA«pd#pu^ der 
He^aetedfUiftiiiii xmJk des Harns whetwdeTe ban« 
,dell, tu dem tweyte« Bande wird die t^ebre tqui 
KreiftkuJPi . der Re^iretion «ed den laMJifllirlidieit 
Bewfgwgeii) die Lebe« tqh den Vennihniefen der 
Sbwa md des Qebk«, und endttob di« Jtebn woop 
den S4xwa*FiiMäiiieR MebMgeii^ md damt daa. 
Syßem dei: Pbyfiologie geUdoden feyv« 

tn d^m allgemeineii Theil , der nnCtreitig der 
t'cbwlerigfte ift| find Um Begriffe dee Lebeoa md 
de« OrganUmos, der ofgamCdieii F«n«i vnd Gebil« 
dungi der Crrond « FouG^oiieii des Lebens «nd der 
VerhlUniOe der drey Sylteme «a mander erörtert, 
fim welohen Reo. nur Einiges , was anni Zmfawmea» 
iMMig gab4rt| aufbeben will« 
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, P^yCiaiUgie, («gt der Verf. , iftiaie WiHm^ 
Stiknh VQJ der Idee des Lebern und dere» flSenife«^ 
rutien eil' de« befonderen Orgenisnieii., Geo£fen« 
bart wird £• dednroh , defe fie £eb in des ibr ent» 
fpredbende Reft)e bildet, wednrch em Reide« ib« 
ReflesK oder Gegenbild entftebt« Phyfiologie ilt alSq^ 
ein Theil der Pbyfik^ welcbe die Lehre won de» 
Siabildwig der Ideen in das ücbtbare Umveffum 
oder in die Formen Uurer Erfoheinung i(ik. (Hier) 
iFenpifsti Reo. das Wie ? diefier Bildung der Ideen in 
ihre Gegenbilder oder die fixpoütioa dee Verhiüt« 
niffea des Unendlichen sum Eadliohen« $o lange 
diefe Aufgabe nieht gelöft ilt| bieibc ein hietus in. 
^kn Priadpien der rationeUen Nemrlebre ^ velcbev. 
uBteer SrkeuMniGi unüberfteigHohe Hinchr«ifra in» 
4«a Weg Feglk R«) W# die Idee des Lebenf bar-« 
naonifch durch die Formen ihrer ErCchcinung diardb* 
geliihlel if>, ent&eht GeCundheit» diie ?u|ülQbft 
Gegenftaad der PfayAoIogie Ue ; hingegen befehä(ti* 
gist fich die Pathologie wn% de« OnyelilMUlshiif 
der Idee des iebene in concrett Wwmmm^ di^ m^ 
ihre« urkrädUoben Form im Wideiftmt ftflbll» ^9^ 
fem nemlich 4ie Ideen isn Endbchen uinpellkenHpen. 
«iifigepeäge worden. Am MenColien £eQ die Idee 
des Lebens ihrem gansen Inhak aeeh , id(b (owohl 
yrom Seiten des neiarliobeif als des (eiftigee Lebens» 
realliirt werden, die Ueft verfohiedeee Relationei^ 
eiees Lebeet darßellee. Pbyfiologie und Pfychologi^ 
fie^ daher ergenifche Beriendtbeile einer Neturlehre 
des Mepfohea^ Yon welcher die£e von dßxa geifti« 
geOf. )CDdfee dism. netüjrUchen Leben ausgebt^ um 
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beide in dem AnFich des Lebeni zu vereiiien. Den 
Organismus durch den Sinn betrachten, der das 
Einzelne als Einzelnes aufrafst, heifst ihn anatn- 
mifch; ihn mit der Vernunft anlchauen, welche 
den Sinn, den Verftand und die Einbildungskraft 
■Is hefondere Potenzen ihres e^vlgen Wefens in ßch 
trägt, heibt ihn phy fiologifch betrachten. 

Das Lebeu ift das höchfte und UrEprÜnglicbe, 
äurch welches erfi eine ErkenntniCs der lebenden 
Dinge möglich wird. Es ift das allein und durch 
fich felbft Reale, fo wie es auch das einzige Ideale 
ift. Selbft die Materie und alles, was von ihr prä- 
dicirt wird, ift als eine Form feiner Manifefiaiion 
anzufeben. Leben heifst durch Heb felbft thätjg 
feyn; aber diefe Thätigkeit ift nicht das Leben 
fältift, fondern nur eine Aeurserung und das eine^ 
wie das Seyn das andere Attribut deffetben. Thä- 
tigkeit und Seyn find die Formen der AeuCserung 
de* Lebens, deffen Anfich beide auf gleich ewige 
Weife begründet Es Terfchvfindet hiemit aJle Frage 
nach einem Lebensprincip. Das Leben hat feinen 
unbedingten Grund in lieh felbft, und läfst daher 
keine Ableitung von einem higheren zu. 

Das Princip der ManiFeftaüon der Idee des Le> 
bens an und durch die lebenden Oinge, wird der 
Organismus genannt. Er ift diejenige Seite, wel- 
che die lebenden Dinge der Idee des Lebens zu- 
kehren, das Band, durch welches fie und die 
endlichen Dinge unter Cch verbunden find. Die 
Art und Weife wie dies gefcfaieht, iftdtefe: dafs 
durch den Organismus die Einheit in der 
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ll^otalitSt des organifcben OingeSi iind 
hinwieder idia Totalität in der £inheit| 
«nd beide fioh gleich, und als daffelbe 
gefetzt find. Das Befondere ift nicht etwan ein 

. TheU des Ganzem , Condern dem Ganzen Tollkom- 
nen gleich« Dadurdi wird der Organismus das 
TollkornfBenfte Abbild der abfoluten Identität des 

' göttlichen Wefens. Jedes Glied lebt für fich und 
zugleich im Ganzen, oder in allen lebt der eino 
und liiitheilbare Organismus, aber in jedem auf be« 
Sondere Weife.. Alles Organifche ift befeeit,. fb* 
fem BeÜBelung Einpflanzung des Ganzen in das Ein« 
seine ift, 

In-alleti Dingen ift das Band das Wefentl]ohe,l> 
hi^gegaa das Verbundene oder Einzelne das Zufäl« 
Kge, "befonders im Organismus» Dies fich felbft 
AfR^näiren des Bandes in dem Verbundenen ift die 
organifche Form* . Im Anorganifchen ift di# 

. Form das Zufällige , der Materie Untergeordnete^ 
Das Aeufsere hat noch auf die Geftaltung deffelben- 
^ (Cryftallifation) Einfiuls, und wo dies auch nicht 
ift, wird diefelbe dobh durch den Stoff befdmmt^- 
und ift der Ausdruck des Stoffe. ^ Hingegen ift im 
Organifcben die: Materie der Form untergeordnet; 
fie wird ni^ht bIo£s in ihren auftiligen Qualitäten, 
fondern der Subftanz nach entfaltet, yerliert Shro 
Eigenthümliohkeiten von deni Moment an, dafs iie 
in den Kreis des Organifcben tritt, und wird mit 
dem Gepräge der^ organifcben Form bezeichnet, das 
Ton det Idee herftammt« Ein befeelender Geilt 
wohnt in der Materifii der fie nach ewigen Ideen 
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mt bearbrntm uatarlioaiBien hat4,- 9w: Form des ör- 
gttBtT^bm LeilM Uhibi b«y^ «lim Wt^bCrl de» S^ffs 
WDTeväadtrt^ lebt cän d«v ^^üifli dp^^^^iif^ Leben ^ 
mni aerütilft etft mit dtaib Tod^ ({Ai\#)v cüa organi- 
fehe €efiah, da» Calhft aieh* rnnrnA giW ¥on dem 
Siofludi cte» Aeu&er«n,bflrey^ Uilit 'frir^ doroh die 
Qaalcafe de« Stoffs bjRftupi^t. JH^p ighvd die. Qua- 
lität durch dieorgmCohi» Ferm ,. «ntj^alft der^ffi« 
«i£atioD auf eiad lolohe Wei(e. yovbet» beftäinixit^ 
dab fie dteCelbe wieder «u« fiobi ]pmiii>icireak mab* 
Sie wird'iby nicht von Aufso» i|ii|fg^4k:MC|Lt« Sia 
beleheBdev Geift WQbnt in der Maiecie? Wer ifii 
dieter von ihr Terfchiedene belebende Geift? |Ie| 
(e fidii aicbje vielnieb» £%iMt zu diefiei IM>i9a> f iner 
WeelteftMefteeie «itumhiel*? Dieieing% Fon^,; wel** 
eke im Tode irerändevte wied» wird %a«|| Mm^ vslli« 
»end des Lehent tertoden» iffelphea wah ia; deni 
BiffereniMUi d^ Lebensalters pffenbart^ Nur diei^ 
iivbildliehe wird Wf der 10% Leb^n i|oeh im Tode af« 

dvey Th^t^keit^ - ¥<nmfm der Cbtnr über* 
I^Mpt» nemUdi {Ofignetismu^, Ot^^^q^äUt und Che- 
»ismm ep£ohim«n i^n. dem offififäfgim Naturreich 
^» Repfoduotioo t lmritabilLt|l( i^jUlifibiJität, und 
l^nd die Grundfsi'i^ction^ea des organilcben Le- 
lies«. Die Repvoductiron enifhülii djie.MdgMch- 
keit « Acb (ell|£t mm lJn«»dlicbe £oct i«, fteter Gleich« 
iMit Vk entwi^k^bi » und «Is BildnngSi^ieb dem Ver« 
ginglicben der Itbwifi die U^ibende erganiCchq 
Form miizuthdilen. !n der Ivritebilitit ift di^ 
Kvafi: in emgegeiigfelefaLt^ R{tftm>ig tI^tigt wd eii^ 
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^ntierlichfes 43fetbeihfe3rn der organifclieB Subttanx^ 
Qifiberchadiet iittiar Einheit ulkd Selbftgleicliheit, «Is 
der €?rtind 9 lifmfc%i Bettittittbariseki TOiiiatidefe. Ühi 
4et«te wM 4b6ctafte «belr eben fo nrrprOnglidie GnmdU 
'SnmMon^ Ms *dife beiidheto etftw, ift die Senfibi- 
lität. Sib ift Mcht Kraft, wie die Reproduction» 
xiicht Tbtfeigkeit , wie di^ frritabilitftt, fondem di^ 
'Identität %teide^, nemlich Wirkramkeii Diefe Grund- 
Fttncticmeii 'find die drey Potenzen der organifoheU 
Subbanz an fich, and zogleieh Bedingimgen dür 
Wirklicbkieit des LebMs , als E r f c fae i n u n g an- 
tgeTehen) die alle Obrige Qualitäten unter lieh fub- 
fuDüBak^en , ^wig in fioh wiederkehren | und deb 
Krei« des hidiVidneUen Le^bens fchliefsen. 

Reprodttction , Irritabilität und SenfibiKtät find 
tewar allem OrganiCcben urfprünglidi eingebohretf^ 
und als einfache Actienen in alleii Dingen gleioAl^ 
. doch enthalten fie von ihrer endlichen Seile Mgi6» 
fehen den ^und «Ihsr Verfchiedenheit derCielbeB^ 
und beftitninen die F ordnen des Lebens. Diefii 
treten nemlich daduiHsh lienror, dals die «ia<e oder 
andere jener Grund -Funotionen rorfaearvfchend wird^ 
die übrigen unterdrAckt, und dem Lebens proodb 
ihren Cfaurateer «nfyrägt. In der Fflansenwel« 
henibbt di^ Reproducdion «or def fteanm Mmetii. 
baren irrkabilität imd SevffibilStät TOr. lÜe MianiBe 
Imi noch mehr Einheit de« WeteM^ wenigere €•• 
fendfttase in ihrer Kidaf%^ wenigere Seibrtftä»li|. 
kek und rprofst, blftbt ntfd vergabt ^aber, %bhän* 
'gig TOia den JabresMiMi« Mitlelft der Vegecatton 
%rird dias -oAttefKeb« Aiäne^ ^ämt SA ßi mdImA 
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X.icbtwe!reii aufgercbloCTeiu KohlenrtofF ift in cler 
Pflan:^eii-i«'oraiatioD das TorherrIchende PriQcipy Toa 
dem zerlegten WaCCer wird der Sauerftoff ausgafto- 
Xaen, der WaCTerftoff dem Kohlenftoff zn Schleiia, 
fetten und ätherircbeB: Oefalen.« A^omePi Harzen» 
BalCamen und Campher Terbunden* Das böcbfte 
Product dfer Pflanzen - Metauaorpbofe ift die Blütb^f 
das Organ der Fortpflanzung der Gattung , über 
welcbe die ganz auf Keproduction beTcbränkte Pflan« 
Ben-jrbätigkeit nicht hinausgeben kann. Im T hier* 
reich herrfcht die zw^eyte Grund - Funotiop^ des Le- 
bens^ die Irritabilität for, und die Reproduction 
;be(tQ]](; blofs den Boden « liuf welchem höhere Func« 
tionen hervorwacbfen follen. Des Thieres eigenthüm- 
lieber Charakter ih Bewegung. Es theih lieb in 
mehrere Gegenfätze, von welchen der Gegenfats 
einer inneren und äuTseren Fläche der erfte ift. 
Das Thier hat eine Speiferöhre ^ die der Pflanze 
. fehlte In* der unterften Familie der weifsblütigen 
• ^hiere ftreitet die Irritabilität gleicbfam noch mit der 
Reproduction um die Herrfchaft ; erft bejr den roth- 
blutigen Thieren waltet Ile entfchieden, und zu* 
.gleich der Sauerftoff .im Lebensprocefs vor. Paral- 
lel diefem entwickelr £bh das Refpirations • Organ 
•xtenß? und intenÜT-su grdlserer Vollkommenheit, 
jn den FiCchen ift noch Kiemen •Refpiration, die 
.durch die Amphibien in Lungen •Refpiration über- 
\geht^ welche in den Vögeln denhöcfaften Grad von 
Vollkommenheit erreicht» die daher auch die reitz- 
barften Tfaieito find , aber in iet Himbildung hinter 
^tm Säogthi«r«n. svrückUeibevu tih den Säugtbia- 



rtin tritt die letzte und höcbrte Grund* Function ^ 
die Sehfib^^ilitäti als Torherrfchend in der £nt- 
wickeluiig der Sinne und des Gehirns faerror, die 
in dem Menfcben den höchften Grad ihrer Voll- 
komaiefihett erreicht. 

Die Urgeftalten oder Pi-iaizahlen der organi* 
loben Bildung lind drey, Zellgewebe«, Ge- 
fäfS'Und Nervenbildung; alle übrigen find fe- 

^GundairC) und von diefen abgeleitete Formationen» 
Jede derfelben enttpricbt einer der Grund -Funo- 
tionen , die zelligte der Keproduction* In der- 

'Form vom Zellgeveebe-reproducirt fich der befchä« 
digte Theil; die Structur der Pflanzen ilt zellulöa. 
Ihr Stoff ift thierifcher Leim. Die Gefälsbild^ng 
wird durch die Irritabilität vermittelt. Ihr Grund- 
ftoff iCt der Faferftoff des Bluts. In der Nerven- 
bildung ift endlich Allgemeinheit und Befonderheit 
aufs vollkommenfie vereint; }eder Nerve ift ein 
(jaitzes für fich^ und verfenkt doch (ein befonde- 
res Sejn in die Totalität des Nerven -Syftems. 

Jedes Organ ilt clem anderen befreundet, und' 
aimmt Antheil an feiner Function , fo clafs keine 
•US der fiigenthümlichheit eines Organs hergeleiter, 
fondern Jede, wie das ihr entfprechende Organ, 
nur in der Totalität angefchaut werden kann. Die 
Refpiratioii fängt blofs in den Lungen^ an, und vrird 
durch die ganze ProgreCQon des arteriellen Kreis- 
laufs fortgefetzt. Alle Organe find fich a)fo' zu ge* 
sneinfamen Functionen affoeürt. Doch, prädcnninirt 
hier dies , dort jeioies Gefchäft. Zuerft trennt fioh 
Gattung von dem Individttum» In Beziehung 



•iirf ftfMft ftmdert fich cias Sexual •Syftem im^gett« 
ItM MtT übtigeft ; in Beziehung auf dies die dreyw 
fkthe Oigefticm der Alten , in den -erften Wegen | 
iden Girflleen tmd /den Mzelnen ^Organen ab» 2um 
irritablen Syftem gehört die WArineera&ettgfong^ bA 
w^kkd £<3h der Xreislaiif ^ 4te Eefpiraiion und die 
IHu^k^KBeti^egteng anfcblieben. EndHdb tritt aucJl 
das Nerven - Syftsm ah bttdefaides in eigenthüttli* 
dien VenicktnBg€fn herTor^ deren Gemeinfeaies die 
fitoplinäung if^. ' Jeder Klaffe von f jundionen illt 
eiüe ^gene Höhl«, den ]lepreduetiöns«6efdiälteii 
^e «timMiäble , der Irri^abiiieftt die Bmfthöble^ 
tttiA eMlieh *der Setofibaitftt die Sdiädel-H^aile an* 
igewieivA« 

i)ie verfcMedieBen IfC/beneaher der -Menlbbett 
Miehflvn Sfth. dadurch attS« da&in ihnen das ein# 
x>der Itodere jetilKr $yliem», irad ffie dorch fie Ter« 
tv^hteken t?rnnd -f^cäonen '^rorherrfohen. Das Kim 
Jles^-Altfer Sk dui am «ueiftep vegetatire; ita Kna^ 
ben - Altet* erbebt fich das irritable 'Sy&eia , und ge« 
hingt im ^togüngc - Alter lur voIImi Kerrfehift« £nd* 
lieh waltet ieb Manns - Aher die SenfibBitftt for, wel* 
tshes dnrdi die rollendete Himbilditng aobgedenret 
wird. Die VeM&tlC^ fibigt rilmMrlig mt^ itor t}et 
Krteriefitftt tertafehlagen^ ^^irricdieti dtArdi die fi^ä,* 
poMiz dtes PfbMKder * Syfsems im Kreiilairf angedeiiu 
m #ird. Wt ^m enfangenden Alter liaki suerft 
Ae Iteprodtrctien , dann die IrritabUitii^ und zu« 
t«t«t *die Mifibäiiät. In dem pfaii^gmatifitdien Tem« 
fnfratfUBfiit tiilt^ii XVefiredttetiott ids herrfcbetul vor} 
• ■: ^ ■ di# 
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4iQ IrrUiri)iHtäi; hat Termöge ihrer Doppel FeitigKeic 
e}9 avie£9ch^ Temperatnent, das cho]eri(che uni} 
ftnguiflifchi^ ; und das melancholifche Temperament 
liegt endlich (mf der Seite der yorherrfcbenden Seil- 
jibiliti^ pie Caucaßfche Race ift gleichfam de|r 
Stamo^, Uk welchem das Urbild der Menfcbfasa ^cp 
ireinften ausgeprägt ift , und von welcbeffi die vi«r 
übrigen, die mongolifcbe» die ätbiopiCcbe« die am^ 
ipikanilcbe und die malayifcbe nur befondere Abwei- 
obungen gegen die vier M^eJtgegenden find. 

Hiemit XcblieCst der Verf. die allgemeine Phy^ 
fiologie nnd gebt zur befonderen fort, von wet 
ch^r er in di^fem Bande den erften Tbeil, pemlich 
4ie Gefcbäfte liefert, di« ficb auf das Reproductioni* 
Vermögen bei^iehn. 

Mit der Verdauung f ^gt der Reproductions» 
Projaefs an, die die Nahrungsmittel affimilirt, da- 
mit fie fähig werden , üch der organifc]|;ien Form ztf 
unterwerfen, welche das bleibende^ wie der Stoff 
^as Wechfelnde im Organisipus ift» Sie gefchiehl: 
«ficht fowohl durch Verwandelung, als vielmehr durflpi 
Sjpbeidung 4es Nährenden von dem -NahrungslofeJi. 
Was in der Natur Chemismus ift, das ift Verdaiv 
ung im^Tl^ere, und n^an kann je^es Gefcbitft dei^ 
leiben duroh die Verdauungs • iSäfte aitcb anfserhal^ 
dem Körper nachosachen. pas Gefüh) des BediurS- 
»ilfes der Nahrung äufsertlicb als Hunger und Dürft, 
die in ^landberley RücIiilc^Hen mit einander im eni- 
gegengefetTtten Verhältnifs ftehn. Was de» Hanger 
(tillt, 2. B, Branntwein ui»d Mohnfaft» erregt dne 
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Dürft; Aet Appetit hört auf, wienn im Anfang hitzi- 
ger Fieber der Dürft fich einteilt , und mngekefirt 
Ttellt jener lieh wieder ein, wenis diefer am ,Bndd 
des Fiebers nachläßt. Das Salivations - Organ be- 
fteht aus zwey Beltandtheilen , der Ohren- und der 
Unterkiefer • Drüfe , zu welcher die Submaicillar- 
imd Sublingual - Drüfen gehören. Die Ohrepdrüfe 
iß röthliqh und mehr gekörnt ;x die Unterkiefer- 
drüfe Von einer weicheren Subftanz. Die Nerven 
jener, welche von dem Antlitznefven und Tom zwey- 
tciliPaar der Rückenmarks- Nerre^ entffehn, blei- 
ben hart, ftehn unter dem Einflufs des Gehirns, nn4 
Xbnderh Speichel ab vom Anblick einer, leckeren 
Speife; hingegen werdeii die Nerven der letzten, 
die von dem 2ungenafte des f&nften Paars herkom- 
men, weich, ehe lie in ihre Subf tanz' eintreten! 
bilden zuweilen gar ein* Ganglion, und entziehn 
fich dadurch der Einwirkung des Gehirns. 

Der Magen iCt das eigentliche Organ der Ver- 
dauung; in ihm wird das Nahrungsmittel aufgelöft, 
im^Darmkanal blofs das Nährende von dem Nah- 
aungslofen gefchieden. Milchfaft und Lymphe ^nd 
•y weiüsartige und oxydable Flüfligkeiten | die durch 
den Refpirations • Pitkiefs zu wirklichena Blut ver- 
brannt werden. Der einfachfte Magen fieifchfreffea- 
der Thiere ift der, wo Magenmund.und Pförmerin 
mner Richtung lieg^ , er alfo eine blofse blafenar- 
tige Erweiterung zwifchen Schlund und Dariiikanal 
ift. In dem Maafse , als derfelbe iich^ ^llkommn'er 
ausbiljdet, tritt er immer mehr aus diefer Richtung» 
Bey pfianzenfrefTenden Thieren zieht lieh der kleine 
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Bogen deECelbeii in eioein fpitzen Winkel zuTammen^ 
in welchem Sofaland und Zwölffingerdarm zoCammen* 
ftofsen. Er bildet fich einem allgemeinen Geferze 
gemäb, nach welchem überall bey der Einmündung 
organifcfaer Kanile in eine grdJEiere Höhle ein Theil 
▼on dieCer als blinder Sack hintfir' der Einmündungs« 
Scelle zurückbleibt , wie dies auch bey der Harn« 
blafe geCqhieht. Im Magen verbreiten Cch Aefte 
des Stimm - und des Tympathifchen Nerven ; in ihm 
ftolsen alfo, wie nirgends anderswo , Nerven des 
Cerebral -und Ganglien »Syrtems zulammen. Er fteht 
daher gleichüam in der Mitte zwifchen dem organi» 
Cohen und dem animalifchen Leben , und fympathi» 
£rt mit dem Gehirn wie 'mit dem Gahglien-.Syrtem» 
Zu ihm treten von vier Seiten vier verfchiedene Ar- 
terien* Stämme, die zwey Gefäfskränze um feine 
beiden Curvaturen bilden, und dadurch einen deut^ 
lieben Gegenlati zwifchen denfelben bilden. Der 
Magenlaft verwandelt die Speifen in einen Speife» 
l>rey. Das am meiften Verdaute Kegt zunäohft am 
"Pförtner ; das Halbverdaute in der Mitte ; und was 
noch unverdaut ifc, nimmt die oberfte Gegend def 
Magenmondes ein. 

Durch das Gallabfondernde Organ wird das BUt 
vom WafTerftoff und Kohlenftoff befrcyt,"^ alfp feiti« 
phlogiftifche Befchaffenheit vermindert* Der Haupt* 
beftandtheil der Galle ift ein Hydrocarbon« Die Pfort* 
ader fondert zwar vorzüglich 9 doch auch die Leber* 
arterie fondert ab. Zwifcdien beiden Gefäfsen ift der 
nemliche Cegenlatz; dier in den Lungen strifchtn 
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4er Brondhial-nn^ Lungen^rterie fiKttfio^et, 4ocb mit 
dem Unterfcliied , daCs djle Lui^gpnarteri^n yerCcbie- 
dene Ve^f^, hingegen die arteriöf^in XebeiCgefäCi^ 
|iur ein^ Art Ton Venen haben. Die Milz |ft im 
Gegenfatz der Leber ^4.^, verhält ßch ^u ihr, wie 
£ch die Nebennier||i zu d^n Nier^v Terhaltep, un4 
iTt ein integrirender Tbeil des Gallabfpnderndep Sy* 
ftems« Ihre Ve»^ ift gleichfam als der Staxnm der 
Ffo^tader anzulehen. In der Milz wird wahrfchein- 
lieh mehr das Oydrogj^n, ija dßm ß^röfe pnd dea 
Ketzen mehr da^; Ciarbon eptbupden ; hier fft daß 
jpiut fetdgf^r, dpirt ^äUerigter* AoÜB^rdepi hat di^ 
Slilz auch noch einen Ein^ufs auf den Magen un4 
die Abfonderung des M^gtqCafta- vOie ^allQ yerän- 
dert durcl^ ihren ejwßibi -. 9^4 (eif^pa^tige^ ^eitan^: 
theil d<)n Sp^if^brey, hf4lC<?ige.«i4rt 4en ^ptdenftof^ 
deSelb^n , un4 iqky^g% %u^ i^in 4efl IjAUcM^t ^i^der; 
(lingegen oxydir| fich da^i Galle^harz f^odo^ ipeljur aus 
dem Speifebrey, ysfird iiq4^i[lö>«Ucbt i}n4 als E^c- 
crement ausgeleert. Der ^ilcblaCt ift ein noch i^ic^t 

comburirtes Blut, und ^erhält Iiph zu d^qfiCelb^ni 

■ « 

^io die Q^s zui: wir^lic^ien Säure. Der Milchffüp 
ift ein hydrogenirtes und carbonirte$ Ij^ji^ , 4^ B)u( 
fin cofS^bjJi-irt^r, und azo^iirt^r Milcbfafi» 
^ Di^ Saugaderdrüfep b^fitzi^i wenige Karten, aber 
delto mel^i: Qef^^e. Die Arterien ui^fpiime^ üe 
9^iferft vfKijt ^inem Gefäfspetz, 4i:ipgfQ dajnn in Ce 
ein, und verzweigen ^ilch in ihneii*' Sie find Qxy« 
dations - Organe de.r J^ymphe v^i^mittelij; des arteri« 
f Uen Blujs , w^^^ derfelb^ zugeführt wii:d , uq4 
vermehren ihr% Gerinnbarkeit. Die FlüfCgkeit des 
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BraftgängS 'iTt gräCst^ntheils fchoü eine «mmalifcbe 
li'luQigk^it^ ikemlich der Cyweifsftoff der Galle, des 
pancreaitilcfaen vtad des Darmfaftes« Wil9 von den 
SpeifM hin2ukdmint, ift bey weitem nieht fo be* 
träclftlioh, als nian gewöhnlich glaubt. Det Prd- 
Ceft der Ernährung ift alfö eigentlich nulrein Kreis« 
lauf der Materie innerhalb des Organismus, und diA 
SanguificatioH eine Wiedererzengun^ des Bhits aus 
dem , was fchon ehemals Blut war. Atls dein filut'd 
geht alli^s berror, das Staf r^ wie das EläftiCch • FlOT« 
fige, und alles kehirt wieder in datfelbe Zurück« 
£)af Bim ift das wahre Herz laA l*hiett^b^, jener 
Kreislauf d^ Afaterie d«r i^äfare KV'i^släu^; das ei- 
gentliche Heibz' and dei* eigifeirtlic&e Rfeisläüf find nur 
liächbildliclie uttd cöhcrete Darftellungeh von die« 
teti'. Jedes Blutkügelcheii ift riiit eiiitfr eignen At« 
iDoIJilh^t'e von Sau^rt^off umgeben. 

Die ft^t^e SJelbfitonTtruetiön jedes Organs auA 
dem Blute wird die Ernährung g^natint. Sl6 ift fö' 
Torfchieden ^ als es ürfpr^nglicfie Bildnngen , Mem«' 
branan-, PaTet^- und KerTetibildung giebt. Ans dei^ 
Gallen des Bluts ernähit (ich dtls Zellgewebe nncp' 
die von diisfem abhWgtgen Membtiitieti ; - a:ttS dem 
Byweifsftoff deffelbien Birn und Nerve, tili d6ni Fa« 
ferftoff das Musk^lge^lebe. Die Ernähmtig^'gefchMhf 
in allen Organen durch gefteigierte OieydaHoh üted itt« 
nigere Fikirung des SatierftofFs in demj^Küg«;» Btf« 
ftandtheil des Bluts, der dem zu etjMi)c4iid(blti Or- 
gan homogen ift. Gallert, Byw^ifsfiöff itftl #afef>' 
Itoff muffen mehr ozydirt werden , um ii^' "Ziügi* 

webe , Nervenfubftanz «ad MuskelfleifeH €it9eHsts^ 

I 

/ 
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gehn. Daher ift auch iag arterielle Blut frar zur 
Emäbrung fähig. Wachsthum ift nicht blofs gleich- 
bnäfsige Vennehrung des VoIuids, fondern die Qua« 
Jitat der Organe und ihr Verhlltnifs zu einander 
wird zugleich mit verändert, fofern das eipe Or- 
gan in derSuoceffion mehr als das andere genährt 
wird« 

Die Abronderung ift daffelbö, was die Emäh- 
run^ ift«. Das abfondernde Organ fondert nur mehr 
ab, als es zu feiner eignen Ernährung in £ch au^- 
liehmen liann, und der Ueberfchufs tritt als Abgefon- 
dertes hervor« Das Fett ift ein Hydrocarbon , wel- 
ches im Zellgewebe abgefetzt wird und den Wat 
ferfroff und Kohlenftoff in lieh aufnimmt, der durch 
die Lungeri •, Haut« und Leber - Abfonderung nicht 
bat ausgefchieden , oder durch den »Procefs der Ani- 
. malifation nicht hat verftickftofft werden könneä« 
Die Fett* Secretiongefchiehfc wie die Ernährung des 
Zellgewebes aus Gallert. Oft verwandelt es Cch in 
Crallert, oder ftatt deffelben wird -Gallert im Zell. 
gewebe abgefetzt. ObeCtät ift bald Folge einer 
kräftigen Vegetation , bald Folge einer Afthenie der 
Lungen -j Haut- und Leber-Seoretion. In der Waller- 
Ittcht vicariren die feröfen Häute für das Harnfy- 
ftem, und wiederum ift die Harnruhr als eine Waf- 
ierfacht des Hi^üifyftems zu betrachten« Die fich 
augehehrten Flächen der feröfen Häute ftehn in ei-, 
nem elektrifchen Gegenfatz, der die Urfache ilt, 
dab fie nicht zufainmenwachfen« iVird diefer Ge< 
genfatz aufgehoben, i lo verwachfen fie^ und ver- 
waftdela fid^ in Zellgctwebt* 
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Ifider Haut Itdia Leder, Malpighi'cKetz und 
Papillär- Subftanz in dem nemlichen Verhältnifs zu 
einander, welches im Auge zwifchen Sclerötica^ 
Choroidea mid Netzhaat ftattßndet. 

Unter den üeftanjdtheilen des Urins ift der 
Harnftoff der mei^kwürdigfte , und das am meiften 
azotiGrte Product des LebensprocelTes» Pii^fih die 
Ausrebeidung delTelben wird das Uebergewicht des 
StickTtoffs im Lebetisprocefs eingefchränkt , das 
qufllmitatiYe Verhältnifs des Faferftoffs im Blute ver- 
mindert, und der Neigung des Organismus zur AI« 
calescenz Gränzen gefetzt ; denn wahrrofaeinlich 
entfteht der Harnftoff aus zerfetztem FaferftofF» 
Ohne Refpiratipn würde der Kohlen - und Waffer« 
ItofF, ohne Ernährung die 0:i;ydatiön, und ohne 
HarnabConderung die Stickftoff - Bildung im Lebens- 
procefs ein feiner Normalität nachtheiliges Ueber« 
gewicht bekommen. Harnräure, die den Hauptbe- 
ftandtheil der Harafteine ausmacht, ift ein halb 
oxydirter Harnftoff. Auffallend ift es, dafs nur 
der Urin des Menfchen HamCäure enthält, da doch 
der Harnftoff im Urine aller Thiergättungen ange- 
troffen wird. Aulser der Ausfcheidong des Ham- 
ftoffs trägt auch noch die Ausfeh eidung einer gro- 
fsen Quantität von Neutralfalzen, die eine alkalifch« 
Grundlage haben, die Bildung des Phosphors und 
des KiechCtoffs in dem Urin einiger Thiere zur 
Desazotilirung dis Bluts bey. Zwifchen der Kno« 
chenbildung und der Function 'des Hamfyftems Üt 
eine merkwürdige Beziehung| vorhanden. Was dort 
zur Bildung angewandt wird , wird hier ausgefchie* 
den* Denn Faferftoff , Gallert und phosphorfaura 
Kalkerde find die Hauptbefund^eile der Knochen« 
bildung. So lange in Kindern der Procels der Ver- 
knöcherung aphält, fehlen die phosphorfauren Salze 
im Urin, und der Harnltoff Ut in geringer Qaw- 
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ritftt in ^emfelben Torhinden. E^ ^ftMifta lieh 
leicht Harnfteine in Hindun; wenn Sie Rnoeheü- 
Wldiini; gertSrt wird. Efefj ier Rachitis ettd ifSi 
Knochenerweichung ift der Urin reich te phos-" 
phorfanrer Kalkerde, nnd im Greife, wo det Stick* 
ftofF wieder das Uebergewicfat^ bekömmt, ftteben 
alle Gebilde, fich zii verknöchern, nnd der Uriil 
ift übprrättiget mit den w*^ femlichen Harnfalzeü* 
Knochenbildung nnd Hamabrondcmng ftehn in Pa» 
rallele, und die Nieren kotnmta erft in rothblütigeil 
Thieren vor, die ein mit Wirbelbehien vet-feheneU 
Skelet haben. Im Anfang der Fieber fehlt di«^ 
HamOli^re, und die Phosphorfäure Ift in gerinnet 
Quantität ziic^egen; in der Acme irermehren fich 
diefe Salze; find während der Solution in der gföfs- 
ten Quantität da, und bilden den Satz des Vrins. 
Schon einige Zeit vor dem Ausbruch der Gicht uiidi 
des Podagras nimmt die Phosphbrtk^re im Urin ab^ 
iiingegen ift Et^ am Ende der Krankheit in utige* 
wohnlicher Menge vorhan<)en Die Gicbtknotett 
beftehn aus harnfaürer Soda, und gichtifche Perfö- 
nen bekommen gerne Harnfteine. In Wnrmkrank-p 
Leiten enthält der Urin fauerkleefaure Kalkerde, 
und in Hiugenden Frauen Fehlen die phösp&orfaü. 
ren Salze in ihm , weil fie durch die Milch Ausge- 
leert werden. 

Gern ibätte Rec. es gefehen, wenn der Verf. 
lieh da, wo es dem Gegenftande an Klarheit der 
Idee gebrach, nicht in einen Nimbus tindeutfcher 
Wörter zu verftecken gefucht Hätte. 

KeiL 
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ÜifCertatiö inaugaralis medica de na- 
tura et medela morborum neurico- 
xutn gen'eratim fpectatiSi gaam 
Jfraefide Autenti^th pabliee d^fen* 
det Ft. Chrift. Rüdiger, TubiügaÄ 
1 8 o 6. 



X«k )^#«iii- gefunden Mcrnrcben ift efn« gemnKe Quitte 
ütat disponibler Erregbarkeit Tdrhende», die tm^ 
ttierhin nfttehn und wieder erseugt wiH« Im Kin^ 
desalter wird mehr Erregb^keit erzeugt, als durch 
das animelUcbe Leben Terzekrt werden kann, und 
disr Ueberfehttb auf die JÜldong, lätttelft des vege* 
taÜTen Lebens, Terwandt« AUeiit dies Reproduoti« 
dM^Vermdgen nitMmt tMA XkidesalMr an, immer« 
Ulli itb. Am Ettde des WaehsthumH Ttehc es mit 
diär Gototonptibn dutch di^i aüimaUrehe Leben ini 
Gleit^bge-^hi^; data termindert e« fich im Aher 
"vrelterv ^ daC^ es cnxH Teilen Leben Aioht meht 
zureicht) und endlich veri6fclif es gaiM, md: mit 
ihifi düB LeBen. In diefer Betiehttifg IM alfo das 
Alter des Riridd^s «d des Grelfw feh> AMot; en^V 
gengefetzt. - ^ 

Die disponible Erregbarkeit ^rd' dttfeh dat 
ficbtbare anitiialirche Leben', lieihHell dknich Maske!- 
fteweguag und SitmesrerricHtung totAimrtf durch 
die unAcHtbare Vegetation r^ptödoeh^fe Ö^sr Muskel 
Verliert TeiM Erregbarkeit dttfeh ditf Bewegung, und 
bekömmt fie Während der Rahe wiedfb'h Das nem- 
]feb# gilt f du' dem Nerf enfyftem , roterd es als Or« 
gen des intteren und änfteren Sintfr^ tUStig ift, 
Vei4f) als Beweguiigs-nnd Sinrio^aii# angefefaen , 
Terzeliirett iluf , aber erzeaged die BflMgbMleit niobs 
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' Nor das arterielle Gefäfsfyftem reprodaort, tnvl 
swer bloti durch eine chemifche Metamorphofe des 
Bluts ;' durch feine Aetion confumirt esdieCelbe« Durch 
Veränderung des VerhältniHies xwifcdien Confunip« 
tion und Reprodnction der Erregbarkeit werden ctie 
Fonnen des Lebens beltiinnit« Reprodncirt das Ge- 
tSLÜtjbtm zu fcark, und conCämirt das animalifcfae 
Leben in eben dem Maalse durch einen Excels der 
Tbitigkeit wieder, fo entfteht Hyperfthenie , die 
•0dlieh der MiCehuHg der Organifatioh. nachtheilig 
werden kann« Es erhebt fich ein fthenflchies Gc* 
fAbfteber, wenn das arteriöle Syftem zwar zu ^iel 
Erregbarkeit erzengt, aber felbft Ce auch wieder 
•Hgeneto rerzehn; eine Entzündung, wenn die 
ConGmiption örtlich und in einzelnen Zweigen -iflt» 
Wird zu wenig Erregbaickeit erzeugt, dieCe aber 
Jimftfh die ganze Organ](a|iQn verzehrt, fo zeigtfick 
dtiefer ZtiCtand durch .eine allgemeine Schwidie; 
hingegen entfteht Lähmung, wenn die vk fparfam 
erzeugte Erregbarkeit von dem Gefäbfyftem felbft 
Terzefart, und nicht auf die Muskehi und das Ner« 
▼enfy&em zugeleitet wird. 

Das arteriöfe Syftem kann in einor gegebene« 
Zeit entweder das normale Quuituii^ trpn Erregbar- 
keit , oder mehr oder weniger erzeugen. Wird zu- 
Tiel erzeugt, und diefelbe zugleidt -auch wieder 
durch eine krankhaft Tcrmehrte Lebenstbätigkeit 
confumirt, fo- moCs das Mifsverhältniis zwifchen 
beiden Gelchäften, und mit demfelben dieAfthenie 
Iteigen, wenn in diefem Fall nicht eine Periodic!- 
tat diefer Krjmkheiten eintritt* Die disponible Er- 
regbarkeit muls fich erft bis auf ein gewiCfes Maxi- 
mum anhäufen, ehe das Muskel -und Nerrenfyftem 
anfängt, Qe durch krankhafte Lebensactionen zu 
contumiren. Dies ift die eine Urfache der Periodi- 
ciiät der Krankheiten; die andere, eine an%ehobend 
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Leitnog zwitclleii dem Gefäfs-und dem Musbe]-un4 
Nervenfyftem. Wo diefe Leitung unterbrochen ift^ 
Ter/ei^ren die Gefäfse felbft wieder, was Ce 'erzeugt 
haben. Dies beftimmt die relativen, jenes die ab« 
foluten Perioden der Krankheiten» Sind Muskeln 
und Nerven untbätig, confumiren aber die Gefäfse 
ftärker und ohne Abfatz, als iie^ reproduciren, fo 
entfteht ein reines anhaltendes Gefäfsfieber ; wenn 
hingegen die Muskeln und Nerven mit confumiren, 
[o geht ' dalfelbe durch dß$ englifcbe Schweifsfieber 
in Typhus über. Wenn alle Syfteme Neigung habend 
mehr Erregbarkeit zu verzehren, als die Arterien 
erzeugen können, und wenn diefe Q>iifumption ohnt 
IntermiQion vor £cb gebt| fo wird b^ld das chcmi« 
Iche Verhältnifs der Organifation, und vorzüglich 
der Säfte angegriffen; es müITeo Krifen am finde der 
Krankheiten entftehen, um die normale Mifohung 
Strieder herzuftellen. 

Was ift die Urfache, die bey beftehender Lei« 
tung zwifchen den Arterien und dem Muskel - und 
Nerven - Syftem die Neigung der letzten Syfteme zur 
Confumption periödilck unterbricht, und diefelbe huk 
geftattet, wenn lieh die Erregbarkeit bis auf ein ge« 
wiCfes Maximum angehäuft hat ? Wahrfcheinlich folgt 
das letzte Subbrat der Erregbarkeit den Gefetzen 
des Inponderablen , und befonders den Gefetzen de$ 
Galvanismus. Die Organe des animalifchen Lebena 
£nd Halbleiter, d. h. iie find bey weniger Erregbar* 
keit li'olatoren, bey vermehrter Conduotoren« Da- 
durch wird es begreiflich , dafs |ene Organe in In- 
tervallen wirken und die Erregbarkeit nicht in ei- 
nem Zuge confumiren. Die EzploGon erfolgt, wenn 
der Halbleitier, als Ifolator angefehen, durch Anhäu- 
fung der Erregbarkeit in einen Conductor umgewan- 
delt wird. Ift auf diefe Art die Leitung zwifchen 
d«n Gefäf&fyftem mid den Kerren und Muskeln auf- 
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gebobeii , niid eonfamirt das GefifsfyffeiD dtireh fei- 
96 Contractionen die Erregbarkeit pe/todifch wie« 
der, die et dnrch die cfaemifcfae Me^ftnorpfaofe fei- 
nes Blats albnählig erzeuge, 'fo tnuCsdia Form einei 
itttermittirenden GeFäfsfiebers eflUTtlehtt. Damit ftimmt 
der periodifche VerYdaf , die fifoer^^gettde Action 
des arteriellen Syrtems im Anfall, A\ii Transit der 
Muskel . und NerVeir - Actionen und die Zunahme 
der foporOfen Zufälle nHl dem .Wa'chstbam der 
Krankheit überein. Hittgegj^ (^tfiebii Nervenkrank- 
fieiten, 'watm die L^ituriigf !i.#ifchen dem Grefäfs-Sy- 
fkrem und d\en Mtrskelil und' N'errm beftebt Be^ 
tlitnfelben geratbi^u di^ Mtfskelii und N'errerl , öfin^ 
Mi^witkung der üalfölrKcUeif R^itze ,- pgriodifcb ik 
' thiLü}ß^i , tind iwät SütVdA ä^k l^VettdäXs äei 
EirregbarKeit, weTdbes Totf den Arteri^ti'etiseiigt, id 
Siti^ir angehäuft rind' Ad^A dcM Extoeft ibriÄ" Actio- 
neu wieder verzehrt wird. Die NerveftkranKBfelbeii 
kdnneA' fehr vetfdWideii fe^n, ift der im Nerven- 
fyftem erzeugte Halbleiter der Art, dafs er nur eine 
firplofion zuläfst bey einer gröfseren Erzeugtmg der 
tRrregbüfkeit , als dut^ch die gewöhnlichen Reitze 
confutnirt; wird , erzeugt aber das arterielle Syftcni 
xitir die Höirnüale Quantität;' fo kanii ,iich die^Kratik- 
heit nicht StuCsetn , es ibüfsteti denn die ilorchalen 
Reitze eütii^eder in dttin refpectiireti Orgs^ oder in 
der g»fa^'en Organifätibn veVihlndfert feyü. Oder das 
G^ikfsfyfiem erzeugt lu einer glegebeiien Zeit mehr 
Erregbarkeit, als dk^ H^etxkh- und iVfosKel- Syßem 
zu verzehren im Stande ift. Iii dem erften Fall ift 
hlofs kurz vor deni Anfall , in deni letzten aber im- 
mer Afthetiie da, mit Ausnahme der kurzen Zeit vor 
dem Anfall. In dem letzten Fall häuft Geh die Er- 
regbarkeit oft nur in einem einzelnen Th^ile «des 
Nervenfyftems an. Denn die Capillar- Gefäfse kön- 
nen ankbbängig von dem Herzen wirken i örtliohil 
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CoDgeftion und Erzeugung der Erregbarkeit bewir« 
ken, und dadurch den Anfall der Nervenkrankheit 
vorbereiten, fiey diefen Congeltionen beltebt penc* 
lieh die Leitung zwifchen den Gefäfsen und den N^r- 
ten und Muskeln , die bey de;r Entzündung unterbro- 
eben ift, und dadurch unterfcheiden- fich beida 
Krankheiten* 

Alle dieCe Nervenkrankheiten fetzen di« Präex« 
iftenz eines Halbleiters imNervenrylteni voraus, und 
find in diefer Beziehung gleichram deuteropathi£ch. 
Hingegen giebt es pudere protopathifche Nerven« 
krankheiten, die durch die Inteoßtät heftiger Reitze^, 
z. B. des Schmerzes entTtehn. Diefe enden mit ei« 
nem Anfall, wenti nicht durch denfelben felbft fich 
ein Halbleiter im Nervenfyfteni gebildet hat* Docli 
könneh auch die Halbleiter ohne Nervenkrankheiten 
entftehn. So kann z. B. Mangel am Ton zu Cbnge« 
ftionen, diefe zu (unlieber Anhäufung der Erregbar* 
keit Anlafs gebep. Oft findet man Degenerationen 
im Nervenfyftem , Härte oder Weichheit, oder mei^ 
Itens beides zugleich, wodurch die freye Leitungf 
{einer Theile unter fich und mit dem Gehirn unter« 
brechen wird. DieTe Degeneration kann in ganzen 
Strecken des Syftems ftattiinden, und zuweilen kaum 
bemerkbar feyn» Vielleicht kann das ganze Syftem 
auf diefe Art degeneriren und ^^durch zum Halblei« 
ter werden. 

Die periodifchen Nervenkrankheiten find oh»« 
Ge/äfsfieber , weil fie das Uebermaala der Erregbar« 
keit confumiren , und deswegen für die Gefälse keine 
übrig bleibt. Dah^r entfteht keiü Starrkrampf, wen» 
wd io lang als die Wunde entzündet , alfo die Lo- 
oal • Leitung, zwifchen GeKfsen und Nerven unterbro« 
eben ift. Bey einem gebitfenen Menfchen kann man 
die Hydrophobie dadurch verhüten, dafs man dia 
Wfiada durch Raitaunn^ in Eptzün^ung unA Bterung^ 
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letzt. In der Maaie.iCt die UnthätigKeit dei «rteriel» 
len Syftems offenbar, Reitzt man daher die Arte- 
rien t fo wird dadurch oft der Ausbruch der Krank* 
heit im Brennpunkt des Nervenfyftems unterbrochen. 
In der Hyfterie fchweijgen die Krämpfe , wenn die 
i^bConderungen der Gefchlechtstheile zunehmen , de« 
ren Nerven für dieHyrterfe das find, was das Hirn 
für di€ Manie ift. In der Hypochondrie, wo d^s 
Sonnengeflecbt leidet, ift da^ Gefäfsfyftem des Unter« 
leibes unthätig. £in hinzukommendes, befonders 
kaltes , Gefäfsfieber heilt diefelbe« 

Wie füllen diefe Ideen auf die Heilung det Ner« 
Tenkrankheiten angewandt werden ? Vorzüglich 
kommt es darauf an, den Halbleiter zu entfernen» 
Zuweilen gefchieht dies durch die Autocratie der Na- 
tur, zuweilen durch Tonica, die die verlohrne £la- 
üicität berfrellen. Schwerer gefchieht dies, wenn 
die Degeneration, wie in einigen Fallfuchten, ticif ond 
im Hirn wurzelt und die Halbleitnng unterhält. Hat 
diefelbe hingegen ihren Sitz im Unterleibe, nnd be- 
ruht lie auf einer örtlichen Degeneration eines Nerven 
des Ganglien •> Syftems , fo kann man durch öhligte, 
anthelmintifohe und tonifche Mittel helfen, lo lang 
noch keine Afthenie vorhanden ift, oder durch hef- 
tige Reitzmittel, Arnica, Pyrethrum , cauftifches 
Ammonium, Phosphpr - Naphtha, Euphorbium, wenn 
fich diefelbe bereiu entfponnen hat. Die Reitzung 
durch diefe Mittel muCs fo ftark feyn , dafs davon ein 
Brennen im Magen entfteht, alle zwey bis vier Wo- 
Q^en wiederholt und ein Jahrlang fortgefetzt werden. 
So kann auch die Wiederherftellung eines unterdrück- 
ten Exanthems dazu beytragen, dafs die Desorgiini* 
Jbtion eines Nerven und feine dadurch yeranlafste 
Halbleitung gehoben wird. Wo keine Radical - Cur 
durch Entfernung des Halbleiters möglich ift, geht 
nan auf palliative Hülfe I vermehrt d^e Reitzei und 
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confutnirt diadurch das Uebermaars der Enregbarkein 
Müfsige Fallfüchtige werden oft von ihrer Krankheit 
befreyt, wenn lie anfangen, Geh viel zu bewegen. 
So mögen oft auch der Galvanismus, Zinckkalfc^ 
Brechweinftein , Ipecacuanna , Kupferkalk und an* 
dere Dinge dadurch wirken, daCs Ge das GefäTs'y- 
Item des Unterleibes reitzen. Denn alle die Mittel 
helfen nur in leichten Fällen, wo noch keine Halb* 
leitung durch eine entfchiedene Degeneration zu 
Stande gekommen ift. Kann man weder den Halb- 
leiter entfernen , noch das Uebermaafs der Erregbar* 
keit confumiren, fo giebt man Narcotica, Digitalis« 
Belladonna, Opium, die die Neigung der Nerven 
Zur Action, alfo zur Confumtion der Erregbarkeit 
yerminderd. Zuweilen^ können wir auch dadurch 
helfen , dafs wir die Congeftionen , die mit der ort* 
liehen Anhäufung ,der Erregbarkeit in Verbindung 
ftehn, durch KäUe, Lage, mechanirchen Druck und 
durch erregte Congeftionen an andern Orten, be- 
fonders in dem Magen , den Hämorrhoidal • Gefäfsen 
und Genitalien, ableiten. Endlich facht man das 
Gefäfsfyftem zu e^citiren, örtlich durch Entzündung, 
allgemein durch ein künftliches GefUsfieber, damit 
es das Uebermaafs der Erregbarkeit confumire. Dia 
Entzündung errege man fo nahe als möglich an dem 
leidenden Theil. Das künftlich erregte Gefäfsfieber 
wirkt zwar direct nur palliativ , doch kann dia 
tnit ihm verbundene Aufhebung der Leitung zwifchen 
ihm und den Muskeln und Nerven, und die Ver« 
ftnderung der Vegetation die Degeneration des {Ncr* 
. venmarks heben und den Halbleiter entfernen. Man 
erregt das künftliche GefäCsAcber entweder durch 
gelinde Keitzmittel, Arnica, Campber, Branntwein, 
die aber vorübergehend wirken, weil fie die Lei* 
tnnff zwifchen den Gefäfsen und Nerven nicht un- 
terbrechen, oder durch Queckfilber, das bis zur 
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Salivation «gewandt wird, wodurch tin MerQurial- 
fieber und eine andaur^nJe Ifolirung zu Stande 
^ömmt. Aufserdeoi kann man noch durch äuCsere 
BubeCacientia , Blarenpflaft^r , Salben yon Sublimat 
und Brechweinftein, und durch innere heftige Reitz«' 
witte], Pyrethrum, Phosphor- Naphtha, HöllenTtein 
und Seidelbaft ein künltliches GefäCsfieber erregen* 
Diafi( Mittel ipuTs inan aber , wenn Ce ihren Zweck 
erreichefi follen , (o ftark geben , dafj; Ce Brennen 
und einß gelinde Entzündung des Magens erregen« 
Sie find daher nicht fo Ccher als die Queckfilber- 
^littel. Das erregte künftlicbe Gefäfsfieber unter« 
Urifsht die Leitung zmfchen den Gefäfsen und Ner*- 
Ten; diefen fehlt es daher an Erregbarkeit, und £e 
yer,fal)ep iii eine indirecte Afthenie) die zum Schlag« 
fl^fs ui)d 9ur Lähmung führeu kani^. Daher ift 
Vcurlicht: nötbig. 

$as Repro4uction$ - Vermögen der Erregbarkeit 
xviipnit, wie obeu gefagt i(t, mit jedem Tage des 
(.ebens von feinec^i Anfang bis zu feinem Ende in 
gleicheq^ Mj^^fs^ fb. Die erzeugte Erregbarkeit con- 
gerirt fiph be^ld auf diefe , ^ald auf jene. Partbie des 
Qrg^ismus » bewirkt dadurch bald das Wachs« 
thura., bald die Dentition oder die Thätigkeit der 
Cefchlechtstheile) und producirt auf diefe Weife 
die SucqeÜiol) d€|r Entwickeln ngen , die den Lauf 
djBS Lebens bezeiqbnen. Es i(t begreiflich, daft 
diefe N^tur^pchtung ai^f das Entftehen und Ver* 
gehen der tjJervfdikcankh^iteQ eineq wichtigen Ein« 
Aub haben u^nff» {m Altec wird die wenigfte Er- 
negbarkeis arzi^ugt^ und die ierzeugt^ ziebt Cch von 
der Betipberit gegen das Centrum 2(urück. Daher 
)i6c«& n^en^he Nervenkrankheiten« z. Q. die Fall« 
fncbt. mit dftn;^ Alter auf. 

. Reil 
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chön yot einigen Jahren habe ich mit f)eni«Heri*ii 
Doktor ReufS) gegenwärtig Profeffor der Cbemid 
ftu Moskau, ^wiederholte Unterfucfaungen über die^ 
in dem Syttem der einfäugendeti GeFät^e der Pferde 
enthaltene Flürß|;keit angeftellti und fie öffentlich 
bekannt gemacht *)« . Damals- waren uniere Beobach« 
langen ^ wenigftens die über' die Züfammenfetzung 
des Speilefaftes » ganz neu tmd die einzigen» Sia 

*) S. allgemeines Jburnat detCheihic von Sch«ttlr» Ke£t fi6> 
S. x6i. und Hefe 30. , S« 6f i» 
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find diefes auch , fo viel mir bekanufc ilt , bis )etzt 
«blieben *)\ icb glaube daber, daEs eine nene Un- 

•) Denn die ^leicl-.ie^rig, oder etwas fpätcr tls unfere Bc- 
obtcbrangjen , durch Fourcroy bekannt gcnwchien Uo- 
terfuchuDgen des Chylos, welche Halle aoRellte, find 
zu uDvolIllänfiig. Ich fuge fie hier mit P o u r c r o y^' s 
Wortefl hcy. S. deffen Sylt, des coanai;Taiices chimiques » 
T. i^ p. 66. On a recueilU du chyle en ouvrant le canal 
dioracbique de plufieuTS chiens , 5 öu 6 hcures apres leur 
tvoir fait prendre nne pacee de lair, de viaode et de 
oüe de ptio , i b quelle 00 avait nielc des matieres co- 
lorantef bleues , rooges et noires. Oä a lie le canal tl^o» 
rachiquc dtlate dans la poitrine , et 00 y faifoit une o»> 
venure au deifous la ligature. 

On eil parvenu \ fe procurer par \X jusqu'ä pres de 
Cent grammes de chyle, qu*on a fait coüler dans des cqjltt- 
les d: verre. Dans aucunescas, on ne P a trouv6 teint par 
les maciires colorantes meUes aux alimens. * 

Tr^s-peu de tems'rapres que cette liqucur a ete ex- 
pofee \. l*air, eile s'efc coagulee ou plutot eile a pris la 
forme gelarineufis et a offert une forte de caillot, ad- 
h^rant par les bords. gUK parois de la capfule. II y avoit 
ious cecte panie comme g^lee une portion liquide, qi^i 
ne fe faifoit |our au deiTus que quand le caillot s*eft trouve 
d^tach^ de fes bords. 

Le chyle Äoit auflT divife cn deux parties, Pune li- 
quide de couleur de lait, tres clatre, Tautre foU^e" d'une 
feule pidce ; 1 dont les partics etoicnt liees entre elles par 
une veritable tinacite, femblable ä celle de la couenne 
que fe forme \ la furface/ du fang dans les affections ca* 
diaralet non-inflamatoires. 

* Cette xakmt .mafle coagulee a la demi rransparance de 

Copale, eile eft teinte de lofe, tant d fa furface que daiLi 

fon {paifTeur et dans la pönioii expbf^e i Tair ; cependant 

cette teinte eft plus forte dans le point de contact avec 

air,- r . . . '. 

On a coup6 par une fttüon nette avcc des cifeaux. 
eile tapf^ aucuae re(renit)Unce,ave« U pa^tie cafe^.^ ^^^MS^ 
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tirFuchnng über diefen wichtigen Gegenftand nicht 
ohne Intereffe feyn wird, fei bft wenn ^e blofs jene 
älteren Beobachtungen beftätigte, um fo mehr aber, 
wenn Ce unfere Kenntniflie darüber erweiterte 

' Diefes find die Gründe , welche mich beftimm- 
ten, folgende Beobachtungen und Verfuche öffentlich 

K 2 

Daflelbe gilt von Antenrietti's und Doktor Wer* 
ner*s Beobachtungen, die fie gleicKzeitig mit mir an 
^erofelben Pferde machten , an welchem ich mit Herrn Dok- 
tor R e u fs , die in S c h e r e r s Journal bekannt gemach- 
ten Verfuche anftellre. Ich fuge iie wegen der Seltenheit 
der Abhandlung, in wdcher fie aufgezeichnet find, mit 
den Wonen des Herrn Verfaflers bey« 

Thorace apeno doctnque thoradco b'gato , cyftema chyli 
iperta effudit grifeum ochro - leuco - album , lacte fpiftirrfm 
thylum, qui ad acris contactum, dum coa^ulabatur. ru- 
bedinemy primoparvam, rändern dilute rofeam contra itr« 
Idem fubfecutum eft in chylo ex duau thoracico snrra 
thoracem apeno» profiliente, et ab onmi fanguine puri/- 
fimo. Omnis chyli quantitjs IV unciis aefiimanda videba- 
tor. Ex chylo aere coagulato pari quaedam fluidior, uti 
ferum a fiinguine, fecemebatur, quae fl.i^itaten, colo- 
remque eum , quem chylus omnis piimum habuerat , red- 
nuit; fapor chyli admodum fiiUus, odor animaiis. Tinctura 
- HeV. profus non ab eo rufitti , quin podus exigoa rubedi« 
nis veftigia, quae in iUa pnra apparere folcnt, ab eo dc- 
leta , colorque tinctnnK ab chyli cclorc älbo in coeruieum 
mutatus eft. Edam cfaarta» cnrcuou tiocu» ru£m pair 
lulum ab ^ viMpamr. 

Chartae albae iHiti pars chyli floidior «t ficctta macuttm 
pingutm ».. rdiquit. S.ehe Differt. ioaugur.lis, 
fiftens experimenta circa modum, quo chy- 
mus inchylnmmutatur. Praefide J-ÄT. Autti^ * 
ricth, tut. C L. Werner. Tobingae igoa S. 35- £« . 
: Autnig davon ilt in Horkels Archiv für die ihieriicht 
Chaatt 1 B. s. H. S. 157 il^ 



bekanfit za oiachen« leb theile Ce ganz Ib, wie iclf 
fie angefieUt und aufgezeichnet habe, mit^ damit 
ein jeder der Sache Kundiger ein Prüfiangsmittel der 
Wahrheit ond 6enauig):eit meiner necbachtnngett, 
hat, und mich auf eiop, etwa beffere Ünterfacbnngs- 
art, all die Ton mir angewandte, aufmerKfam macht« 

/i;,;;;1eicb bemerke ich hier, dafs ich in Zukunft 
die Unteifuchiingenüber diefenGegenftand fortfetzeil 
^erd^, wO;£u mir die Anftellung meines Bruders 
all Profel^for derTbier- Arzneykunde arl der hieffgen 
Akademie die befte Qfelegenheit giebt. Eey diefen 
zukunftigen Unterfuchungen werde ich mich beru- 
hen , vorzüglich das Quantitative der Zufammcn- 
Tetzung diss Chylus tind der {^ymphe und die Abän« 
derungen ^ die beide Flüffigkeiten an einzelnen Stel- 
len di!s einfaugenden Syftems und unter trerfchiede* 
nen Umftttnden des Lebens (z. B». beym Genufs von 
verfchiedenen Nahrungsmitteln) zeigen, zu erfor- 
Tcben« , 

Das Pferd V deCten Speifefaft ich vntertachte» 
War »iemlioh alt uud litt feit einiger Zeit an der 
Apti • Krankheit Es .wurde Tier und zwanzig Stim* 
den vor feinem Tode einige Mal ftaik gefuttert itnd 
•riiieh vieraia), jedesmal einen Eolus aus zweyQnent- 
dltttWeidenrinde« Extract und eboi fo Tiel Gaüipfel« 
P«lf«r» Dvreh euaen Stick in di^ grofsen Gefalse 
Äff' Bnilk wvirde es getödlei, glekli darauf diefianeh* 
«M Brurih^S^hk ge<tfbiet ^ und der Emf^ng iiaW ui 
MMrSadiiuag mitdea nehca ihn Ce^endeägrolSe» 



ren Gefäfsen unterbucdien. Das Thver zeigte uir- 
;gends eine auffalletide Vranl^bafte Veränderung, als 
in den Lungen und in der Riecbliaui ; jene waren mit 
^inev Menge ▼OQ kleinen harren Körperchen ange- 
füllt, diele war hleicb, und an einzelnen Stellen an« 
gefrerfen. Magen und Gedärme waren von den \Jf> 
berreften der Nahrungsmittel etwas aufgetrieben, 
die mit Sp^ifefaFt angefüllten Milcbgofifse lagen in 
grofser M^nge im Gekröfe, als knotige ipilchweifso 
Stränge, und der Bruftgang als ein blafsgelber, ftark 
liufgetriebener Kanal , neb^n der grofsen Schlagader, 
Ans eipei;n. Elnfcbnitte, den mein Bruder in defTen 
mittleren Tb^il machte, drang der Milchfaft in einem 
£(arken Strotne hervor, wie das Blut aus einer ange- 
fchlagepen Vene. Wir fanimelten yon der im Ductys 
Thoracicus enthaltenen Flüfßgkeit eine beträchtliche 
I^enge, iQ vier verrchiedenen GläCern, 4^e loh ipit 
m> bfc. d« bezeichnen will, nemlich: 

a» Eine beträchtKcbe Menge aus der Mitte des 

Brußganges, gleich nach dem Oeffnen deffelbeiu- 

# - - * 

bt Eine ebenCogrpCse Menge, aus denpCelben Punkte 
etwas fj^äter» Beide Quantitäten yom Chylus 
a und b. war^n vorzüglich aus dem $tück. di^r 
Speiferöhre, weiches unterhalb Uer Mitte def« 
leihen lag. 
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a. Eine geringere Quantität, ^ie mr aus dexa 
obern Theile des ang|eIcbQiUeAen firoftganges^ 
wlihrend dar untere sufammengepreT^t wurde^ 
zurück trieben« 
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(L Endlich iicN!ii mm tebr bdrScMFccfte I f gw g e aitt 
der Ciltema cbyli und des ia £e sbcigebendea 
gro£sen MilchgefäCi - Se laugeii . 

Die eben angegebcBca Piwkte des ciiifaageB- 
den Syrtems gaben cme febr bctrScbtlicb« Mei^ 
Milchfaft mn ficfa, befonders die Cifteraa djH 
beym Drücken nnd Streichen des Gel^röfes, and 
diefes war nodb eine halbe Stande nach der OefF- 
aung der SpeiTdfalt-Bdhre der Fall. Bey grofserer 
Sorgfalt würden wir ein Pfund Cbylns anfgefafst ha- 
ben. Um ihn ganz rein zu erlialien, liefsen wir ihn 
erft in einen Löffel laafea , und goITeo ihn dann in 
gISUerne Gefälse mit engen Mündungen. 

Anfserdem öffneten wir noch einige kleine Milch- 
ge^C^e nahe an ihrem Urfprung aus dem Oarmka- 
nal; wir konnten aber keinen Chylns aus ihnep auf- 
faCTen, weil er fich, gleich nach den^ Hervordrin- 
gen aus denfelben über das feuchte Gekröfe ver« 
breitete« Leider haben wir Tergeffen» den Speife* 
brey in den dünnen Gedärmen zu runter fuchen, ob 
er nicht auch etwa Spuren ron Speifefafte zeigte. 

Grofse lymphatifche Gefäfse konnte ich nicht 
tuCRnden^ daher unterblieb auch 4ie Unterfuchung 
der Lymphe , welche fie enthalten« 

Der Speifefaft aus allen den angegebenen Stellen 
jks einfaugenden Gefäfsfyftems war dünnflüßig wie 
üm^^atTdr und ffthlte ücb etwas klebrig an* 

Die Farbe war Terfohieden bey den einzelnen 
angegebenen Arten.' Der aus den kleinern Milcbge- 
ftCsen erfcbien ganz milchweifs ; der aus den gröfsern 
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MilchgeFärs Stfimihen und der Cifterne war wcifs- 
licht, fpielte aber ftar'k ins gelbliche; noch mehr 
tha( diefßs der Chylos aus dem Bruftgange, er hatte 
eine gelblich -graue Farbe. Beym Mangel an nöthi- 
gen Inftrumenten unterblieb eine genaue mikrofco- 
pifche Unterruchnng; aber fchon das blofse Auge 
entdeckte im Cifternen-Chylus eine Menge weifser^ 
etwas ins ^gelbliche fallender Kugelchen. 

Der Gefchmack war falzig, zeigte aber bey den 
einzelnen angegebenen Chylus- Arten keine bemerk« 
liehe Verfchiedenheit* 

Der Geruch, den diefe Flüffigkeit ausftiefs, war 
ähnlich dem von dem männlichen Saamen. ^ 

Kurz die finnlichen Eigenfchaften. waren ganz 
lo, wie bey dem Speifefafr, welchen Herr Doktor 
Keuf s vor einigen Jahren mit mir unterfucht hat, 

I, Auf die blofse Einwirkung der Luft und auf die 
Trennung des Chylus von den belebten Wandun- 
gen des einfaugenden Syftems trat in den finnli- 
chen Eigenfchaften deffelben eine fehr auffallende 
Veränderung ein , die der ähnlich war , welche 
ich Tor einigen Jahren bemerkt habe, nemlicU :' 

A( Die Farbe vom Speifefaft a und b. ändert^ fick 
fchnell in ehie pHrfchblüth-rothe; diefe ein- 
tretende Farbe war aber nicht fo rein, als in 
meinen. frühem Unterfuchungen , fondern ßel 
etwas ins fchmutzige oder braune* Auch 
▼erbreitete fich diefe Farbenänderung in fehr 
kurzer Zeit gleichförmig durch die ganze 
MaCfe des aufgefangenen Speifefaftes > w«h- 
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Was endlich den Nahrangs faft aws den fei- 
nen Milchgefäfse^ anbetrifft, fo fchien diefer 
etwas dicker an der Luft zu werden. 

II. Durch ZufamnienprefTen des in ein leinenes FiU 
trum gefüllten geronnenen Theils wurde diefer 
in zwey ganz von einander verfchiedene Theile^ 
nemlich in einen flüliig^ und feftep Theil, ge« 
trennt« ' 

Um diefe Trennung des Coagulnm Yom Chylus 
a und b. zu bewirken , wurde ein wiederl^oli 
tes, faft eine Viertel - Stunde läng anhaltendes 
ftarkes Zufammenpreflen erfordert. Der flüfßgo 
Theil drang anfangs mit gelblich -grüner Farbe 
hervor, am Ende diefes Prozetfes erfdiien er 
aber röthlich, von kleinen ihm beygemifchten 
rothen Körperchen. Das Coagulum erhielt bey 
diefem Zufammenpreffen eine immer feltereCon- 
Cftenz und röthere' Farbe, jemehr FlufCgkeit 
aus ibm gefbhieden wurde. Wie^diiefe Tren- 
nung :faft ganz beendiget war , zeigte es faft 
eine zinnoberrothe Farbe, einen hohen Grad 
von Cobäfion und Elafticität, \v^ie Caoutchbuc, 
und unter einem fchwachen Mikrofcop fchien 
es, wie nach Foptana die Muskeln, aus ro- 
then feinen gefehl angelten Fafern zu beftehen, 
, 724 Gran Chylus gäben' 1 3 Gran rothes Coagu- 
lum, alfo 1000 gaben 0,01 8, 

Auch der Chylus c und d. liefsen ihr Coagu- 
lum in zwey ähnliche Theile durch Zufanimen-' 
preffen trennen, /le gaben aber weit weniger 
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lertartige ConUrtenz hatte, und aiu deren Oberfläche 
üiixi Rande des Gefäf&es eine geringe Menge einer hei« 
len gelblich grünlichen Flürfigkfeit hervordrang. Nach 
etwa einer ftarken Stunde erfchien der geronnene 
Theil To feft, wie ein ziemlich hart gefottenes Fy- 
weifs, fo dafs er durch Schütteln und gelindes Zie- 
hen nicht getrennt wurde , fondern es einige Gewalt 
erforderte, ibn zu zerfchneiden. Der flüffige Theil 
hatte Hell mit dem Härterwerden des Coagulum ver» 
mehrt, und drang beym Zerfphneid^n auch aus den 
angefchnitrenea Flächen hervor. Aber die Quantität 
dieffelben w^ar nicht. fo beträchtlich, wie bey mei« 
nen frühc^rn Unterfuchungen. 

Er fchwltz^te vorzüglich aus der untern Fläche 
4es geronnenen Theils, wie das gewöhnlich mit 
^^Xß Serum von dem Blute des Pferdes der Fall ift. 
Das Coagulum fqhien eine Menge von Zellen zu ent-» 
galten» aus denen beym Zufammenpreffen deffelben 
der flüfüge Theil in Kleinen Strömen hervorfprang. 

Der Chylus c. gerann zwar, aber nicht fa feft^ 
und nur einem kleinen Theile nach, der in dem flüf« 
figen Theile, wie der Blutkucben, in einer grofaea 
Menge Blutwaffe rfchwamm» 

Der Speifefafc d* coaguKerte nooh weniger, er 
zeigte erft nach ein Paar Standen, ein röthlidhes^ 
faft fchleimigtes Klumpchen, das in der weifsgel- 
ben Flürfigkeit fchwamm; aber fohon am andern 
Tage war es gröfstentheils yerfchwunden^ und -ftatl 
^eHelben ein «ruorartiger Bodenfatz« 
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fen bebancTelt ,' zeigte es cleutliche Sporen Tom 
Eyweil^rtoff, Gallert, Alkali, von falzfauren 
Salzen und von phospborraurem Eilen« 

B. Der graue faferigte Stpff veibielt lieh attf_ fol« 

gende Art; 

tt Schwache Salpeterfkure machte ihn gelblich, löfto 
einen Th eil davon auf und damit gekpcht, ganz» 

Diefe blafs^üne Auflöfung mit etwas Kali • Auf« 
iQfung ge^mifcht, wurde bräunlich, und gab beym 
Aufgiefsen von blau • faurem Kali undSalzfäure ein 
Betlinerblaues Präcipitat. 

StFIüffiges Kali entwickelte Ammoniam daraus,^wi^ 
diefes die weifsen Dämpfe an einem der Mifchung 
genüfaerten, mit yerdünnter Salzüäure befeuchteten 
Olasftab anzeigten. 

Das Coagalum erfchien den andeni Tag viel 
kleiner, fchleimig, am Rande verdünnt und zer« 
freffen, und gröfstentheils auFgelöIV; Salzfäure 
fällte weifse Fäden aus der Auflöfung. 

3« Flüfiiges Ammpnium löfte e$ ni^ht auf, färbte es 
cttvas bräunlich. 

4* Der Flamme ausgefetzt, blähte und , kräufelte es- 
lieh, nahm eine braune Farbe an, verbratinte 
laiigCam mit dem Geruch von Hörn, und hinter- 
Jicfs eine fchwammige, fchwer einzuäfchernde 
Kohl«» auf welche ein fchwachei^ Mt^net nicht 
wirkte. In Salzfäure a afgelöft und Kali phlogi- 
fticatuin da2;u gemifcht, entftand auf Einwirkung 
de$ Lichts ein deutlich Berlinerblaues Fräcipitat% 
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IV* Der vom flSfßgenThene befri*yte faferlgte, aber 
noch rothe Thcil des Chylus aus dem Brufrgatsge 
verhielt fich ähnlich, wie der vom Färbeftoff 
gröfi^teniheils gefchiedene graue iaferigte Stoff 
lILß, 

A^ Mit Salpeterfäure gemifcht, wuräe er blafc 
wie gekochtes Ochfenfieifch, und in der T)i- 
gefiions- Wäritje löfte er fich ganz darin auf. 
Diefe blafs- grünliche AuflÖfung verhielt fich 
folgeiideirmafsen ! 

|r. Mit Galläpfel- Tinctur wurde fie fohwar2* 

^, Mit blauraüröin Kali gab fie eitien Berlinerblaaeil 
' Bodeiifatz.' ' 

3« Mit ÜüIjQgem Ammonium übergoUen ^ wurde der 
obere TheiV diefer Auflofunsr röthlich - braun« 
und ganz.he3J;^,unter ^diefer bellen bräunlichen 
Flüffigkcit zeigte fich ein milchweifs%s Wölkchen, 
Welches fie von dem untern 'fh.eil der Auflölüng 
treütite, die ihre vorige j^arbe bey behalten hatte» 
Gefchüttelt würde die ganze MatCe gelb -grünlich, 
und zeigJte ein fehr feines Präcipitat in fich fus« 
pendirt. Ourck iieü hinzugegoffenen cauftifchea 
^almiakgeift trennte fich die Auflötung wiedet ^ 
in drey veifcbi^deh gefärbte Schichteti; fie ii?- 
Ichiefi ^ber nach detb Schütteln durichaUii h^l^ 
^on bräurilichef Färbfe und' gab mit Kali ein Prä* 

' cipitat von der Färbe d^s Effen-Okets. Wurde 
Kalkwaffer ffätt Kali zu diefet Mifchurtg von 

' Salnuak^^eift toit jeHeir /^ftjfreterfaurcn Atiflöfung 
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gefetzt, fq war das PräcipUat weifs, wuräe abjr 

durch Kali ^ebenfalls okerfarhig. 
4« Hinzugtegofrenes Kalkwaffer fällte ein weifses 

Präcipitat, das durch Kali röihlich wurde» 
5. Salpeterfaur^s Silber machte fchnell einen .^wei- 

fsen« nach einiger Zeit fchwarz werdenden Bo* 

denfatz. 

B. Dem Feuer ausgefet:^t, zeigte es diefelben Er- 
1^ fcheinüngen^ wie der weifse f afer igte Rückf tan d. 

V. Der flüffige Antheil des Chylus fchmeökte falzig, 
fühlte lieh klebrig an , machte Papier und Lein* 
wand fteif , und zeigte die Confiftenz etwa yoiI 
Blutferum* Der yo^ Qiylu^ ^ ^ b und c. er* 
Ichien klar, und von gelblich - grüner Farbe; 
hingegen der vom Chylus d. war trübe, von 
weifslichen, in ihm fchwiiiinfenden, Körpercheti 
gelblich • weifs üiid auch ^ti^as "^ iconßftenter. 
Uebrigens zeigte er folgendes VeAalten : 

A* Fernambuc und Curcuma - Papier veränderte 
er, wie die Alkalien, jenes machte er nem- 
llch bläuligh, diefes hingegen braun. Der 
Chylus aus den verfchiedenen Stellen des ein- 
laugenden Syftems zeigte hier keine Vbr- 
fchiedenheit, 

B» Mit Waffer vermifchte er ilcb« . . 

X. An der Luft erhielt er nach einiger Zeiten 

weifses Präcipitat, und ging fchnell ii^ ^äul- 

nifs über, unter ftarkem ammoniakalifchen 

Geruch, und ohne dafs Spuren von weinic^ 

l ker oder faurer Gährung vorhergingen. In 
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• einem flachen Gefärse und in kleiner Quan- 
tität der Luft ausgefetzt, trocknete er zu 

■ 

einer glänzend - gelben harten Krufre an, die 
eine Menge Sprünge, und ganz das AusfeBeii 
von eingetrocknetem Llutwaffer hatte* 

D. Weingeift und Galläpfel - Tinciur machten es 
gerinnen; letztere bewirkte ein fehr häu^Tgps, 
ziemlich feftes, wcifses Präcipitat, das mit 
Säuren behandelt, und der Luft einige i^eit 
hindurch ausgefetzt, fchwarz wui:;jle. Der 
flüflige Theil vom Chylus c und d» gaben weit, 
weniger Bodenfatz mit Galläpfel- Tinctur^ 
als der von a und b, 4lher felbft das Aockige 
Präeipitat des Chylus d. wurde durch caufti- 
fchen Salmiakgeift bii-aun, und als diefer Mi» 
fchung etwas Salpeterfäure zugefetzt -wurde» 
Ichwarz» 

£• Säuren bewirkten einen flockigen Bodenfatz , 
vorzüglich Salpeterfäure 9 aber ohne bemerk« 
liclies Aufb^aufen. 

]^« Die metallifchen Salze coagulierten ihn eben* 
falls. Salpeterfaures Silber machte ein wei* 
£ses, wolkiges Präeipitat, das an der Luft 
fchwarz wurde; falpetei^faures ' Queckfilber 
fällte einen w^eifsen, an dem Licht etwas 
röthlich werdenden Bodenfatz; ralzfaure$ £i« 
Ten brachte zwar aucl^ ein Präeipitat hervor^ 
es hatte aber keine fchwarze Farbe« 

Q. Mit etwas phosphorfaurem Elfen gerieben» 
.f^.\ ^ahm diefes ujad .die Flüfügkeit eine rithli* 
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che Farbe an ^ die darch etipraa hitt^ug^brach- 
tei Kali erhöht wurde. 

H. Salzfaure Schwör^rde trübte käüin die Flur, 
figkeit) u^as (ich aber durch etwas hinzuge* 
goffene SalzfUure ganz verlor. 

I. Blaufaures Kali gab damit auf binZugebracl^tei' 
Säure einen Berlinerblauen BodenlTatz* 

K. Abgedampft zeigte diefer The.il vom Chylus 

a und b. folgende Erfcheiuungent 

Seine OberflUöhe überzog Cch bald mit ei- 
n^m dünnen Häutohen^ da^s weggenommen 
lioh fchoell wieder erzeugte; er itiefs kleine 
Luftbläschen aus, und den Gerjuph von ge«^ 
Ibttenen Eyern* Die Haut wurde immer di« 
tiker, die Flüfligkeit immer, falziger Ton Ge- 
fchmack) die ganze Made fchmiitzig weifs» 
wie gefottenes Eyweils, und es blieb ^xa 
Ende des Abdampfens eine glänzende , grau- 
gelbliche, brüchige ^at^rie } die an der Luft ^ 
niclit feucht wurde, und fehr falzig fcbmeckte* 
CK) Gran Yom Selrüm des Chylus a. gäben 
I o Grau trockenen Rückftand, alfo 1 &00 Theile 
47 Itückftand; hingegen 217 Gran des Serum 
^om Chylus c. gaben nur 8 Gran, alfd. 1000 
Theile 37 Küokftand. 

itV Dieter Kiickrtand einige Zeit hindorch tnit| deftil« 
Krtem Waffer gekodit, theilte ihnoi (blgenda £i« 
genrchafl mit; 

•• Ak 
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a. Ab|(edampFt gerann es nicht, hinterliels aber 
einen gjllertertigen RückFtand und "^alzcryftallen. 

b» Mit Galläpfel >* Tiiictur gab es e^nen fiocl^igen 
Ntederfchlag, der fich reiohlicfaer in dem mit 
dem Rückftand des ßüCfigen Theils vom Cfayius 
a. gekochten Waffer zeigte , als in dem von b* 

c. Salzfaurer Kalk trübte es etwas. 

d. Salzfaure Schwererde gab ein feines weifses 
Präcipitat damit, welches Salzl^ure nicht auf-» 
löfte, 

e. KalkwafTer veränderte es nicht merklich. 

F. Salpeterfaures Queckülber machte einen wei* 

Isen , etwas ins röthliche fallenden heutigen Nie* 

derfchlag damit» 
g« Salpeterfaures Silber gab ein Weifses, nach ei* 

niger Zeit fchwarz werdendes Präcipitat. 
b.MitKali phlogifticato und Salpeterfäure entftand 

Berlinerblau. 
tt. Ein Tbeil von diefem Rückftand^ mit- Alkt>hol di* 
gerirt, ertheilte diefetn folgende Eigeafohafren : 
•« £r trübte fich mit Waffer.; eben fo mit. Salpeter» 

fäure, und gab nach einiger Zeit eine beträcht- 

liehe Menge von einem weifsen Niederfchlag. 

Mit Waffer gefchüttelt fchäumte er. 

b. Perüambucpapier färbte er ftark violett, und 

Lakmuspapier, welches durch Verdünnte SaU 
peterfäure war geröthet worden^ erhielt durch 
ihn wieder feine vorige blaue Farbe% 

. i 

I 
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VJftn lo fcrbiaU ficb der WeiageiCt, den iph 
mh dei/i, durch WafCer ausgekochten Rückftand dl- 
, gerirt baue« , 

3. Der nach dem Auskochen mit WaCIer und Alko« 
hol gebliebene Rückftand löfte Tich in einer wäfTe- 
rigen Auflöfung ron reinem Kali in derDigeftions- 
Wärme zu einer klaren Mirchung auf, welche 
beym Zugiefsen von etwas Salpeterfäure einen 
.fjl ftarken hepatifchen Geruch ausftieüs, und Silber 

fcbwarz anlaufen machte. 

4* Mit Salpeterfäure längere Zeit Jigerirt^ gab der 
Rückftand eine bräunliche Auflöfung, welche auf 
hinzugebrachte falzfaure Schwererde und hinzu« 
gegoffenes efßgfaures Bley durch den ftarken wei- 
den üodenfatz Vitriolfäure anzeigte. 

5. Der durph Kochen mit WafTer und Weingeift fei- 
ner auflöslichen Theile beraubte Rückftand des 
Chylus* Serum a und c. hatte beträchtlich viel an 
Gewicht verloren, nemlich der vom Chylos a. 0,3^ 
und der von e. o,475 Gran* 

Aus den angeführten Beobachtungen ergiebt £ch 
folgendes als Refultat über die Zofammenfetznng und 
Entftehung des Chylus > 

t« Der Speifefafi ift eine dem Blute ähnliche FlüfEg- 
Keit, Denn : 

A« Er lalst fidi wie das Bhu durch die Einwir- 
Kung von der ^tmofphärifchen Luft und voa 
dem Waffer in Verbindung mit inechacüCchen 
Uolfsmittela i» drey^ dem BIutwafTer^ dem 
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Farerftoff and clen Blytkügelclien ihnlicheBe« 
ftandtheile trenn^. S« L IL 

B. Diefe drey ßeftandtheile verhalten lieh faft ganz 
fo wie die des Blutes. 

1. Der feröfe Theil enthält: ' 

a. Sehr viel Waffer. S. V. K. 

b« Etwas kauftifches Mineral alkali. Die Verände- 
rungen, welche die genannten Pflanzen - Farben 
durch das Chylus - Serum erlitten , Zeigen Alkali 
als Beftandtheil deffelben an, und der Umltand, 
dafs die zum wäfferigen Theil des Nahrungs- 
faftes hinzugegoffenen Säuren damit nicht brauf- 
ten, und dafs der Alkohol das Laugenfalz ex- 
trahirte^ beweifen den kauftilchen Zuftanddef« 
felben. Dafs aber das Alkali gerade minerali- 
Iches ift, folgt aus dem Trockenbleiben des 
falzigen Rückftandes« 

c. Etwas i^ochfalz, wie diefes die Form vbn 
den angefchof Jenen Salzen und die Verfuche V* 
F. .K 1 . g/beweifen. 

d. Eyweifsftoff nach den Verfuchen V» C D# 
£. F. K. befonders K 3 und 4* Diefer Eyweifs- ' 
Itoff fchein^ ähnlich , wie der im Blutwafferi 
durch das Natrum mit dem WaCfer verbunden, 
zu feyn nach den- Verfuchen V. K. 2f 

«.Gallert. Sie offenbart fich in den Verfuchen 
V, K, 1. «. b. 
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f. pbotphorfaur^f Eifen-Oryd*) «ndwahr- 
fcheinlich phosphorüanrM Natrum: nach den 

^ Diefen Behauptungen widerfprecben zwar die Ton Edu- 
ard Whright und vom Herrn D« Meyer, aber nicht 
die Bcohachtungen, die beide angeben , and auf welch« 
üe ihre Behauptung ftützen« Um fie zu piüfcn, führe 
ich ße hier beide an. Der Vcrfuch von Ed. Whright, 
den diefcr in der Abßcht anftellte , um zu erforfchen , ob 
JEifen in falinircher Gcftah iii die Milchgeflfse übergehe, 
, S. Philöfophical transactions Vol. XI1!| S. 6«. 
oder Obcrferzt in Leskes auserlefenen Abband« 
iungen aus den philofophifchen Transactio« 
A c n iit folgender : „ Ich löfetc anderthalb Unzen Eifen- 
„vitriol (falt of ftal) in einer zureichenden Menge Wafler 
,,auf, filtrirce es, und vermifchte es mit ohngefshr einem 
^»PfundBrod und Milch ; .man fchüttete di^fe Mifchufig hier- 
„auf einem Hunde ein, welchen man vorher gttnzer 36 
„Stunden lang hatte fallen laflen. Nach einer Stunde 
„Öffnete man ihm den Bauch, da. man denn die Milch- 
„gefäfse im Gckrpfe fehr deutlieh entdeckte. In einer 
»Stelle der dünnen Gedärme fand fich noch ein guter 

« 

jTheil vott' der Mifchung, deren wir oben gedacht ha- 
lben , die ganz Ichaumigt fahe , doch aber nicht die ge- 
„ringfte fchwarze Farbe , oder fonft ein Zeichen einer in 
„ihr gefchehenen PrScipitation zeigte. Da. man fie mit 
„dem Aufgufs von den Galläpfeln vermifchte, fo wurda 
„eine dunkle dicke Farbe hervorgebracht, ** 

„Ohnerachtet die weifse Farbe der Milchgeßfse deut- 
„lich anzeigte , däfs fie mit MilcHfaft angefüllt waren , Ib 
„würde es doch nicht möglich gewefen feyn, aus ihnen 
,,fo viel Milchfaft zu fammlen, als zu' dem Verfuch er- 
„fordert wurde, welchen wir anftellen wollten. Ich off- . 
„nete daher die Bruft, und unterband den Milchkana| 
„(ductus thoracious) nicht weit von dem Milchbehälter (r^- 
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Verfuchea'V» D« L Tielleicht Attch H.; ferner 
«nach den Verfuchen V. K* I. c» cL !# h. Ans eben den 

e)Ceptaculum chyli>, der bald darauf , weil das Thier.nocli 
„warm und lebendig; wnr, und der Mildifaft feinen, Lauf 
»igegen den Milchkanal fortfctzte, auch unterhalb dci un- 
,^terbundenen Stelle auflchwoll, fo dafs icb, nachdem ich 
,,dcn Mikhbehälter geöffnet hatte , eine zureichende Bienge 
„Milchfaft fampilen konnte.'.' - * . 

»: „Mit diefem vermifchte ich fogleicfa tropfen weife c^ncn 
»Aufgufs von GalUpfeln, durch den, wie bekannt, iß, 
»auch die kleinite Mc^gc von dem in einer Feuchtigkeit 
„befindlichen Eiffen fehr bald entdeckt wird. * Es erfolgte 
^abcr^ nicht die geringlU Veränderung davon , .ohnetach* 
»tet man den Milehfaft und diefen Aufgufs mit einander 
,gut herumrührte, und auch die Mifchung verfchiedene 
„Stunden lang (tehen li.efs, die Menge des Mitchlaft^ bc- 
„tru^ ohngefähr eine halbe Unze. Diefer VerfucW zeigt 
»»deutlich, dafs auch nicht die geringfte Menge von^Sifen 
^,Sn dem Milchfifce befindlich war, weil . daflelbe (ich foiift 
,>gewirs fogleich durch die Veränderung der Farbe def- 
«»felben zu erkennen gegeben haben wÜcd«; denn da ich 
^,nachher nur den vierten Theil eineft Grinv ifeh Eifen- 
»vitriol zu ihm tliati nahm' er augenblicklich' eine dunkle 
»Purpurfarbe an, und ea haben mir auch andere, noch- 
^mflls von mir «ngeflelUe Verfuche bei^tiget , dafs eine 
»auch fehr geringe Menge von Eifen,- die in dem Müeh« 
»faft aufgelöft ift» fidi durch di^ Pfobe mit den Gall- 
,apfeln eben fo gut entdecken läfst, als di^es zi^.ge* 
jjfchehcn pflegt, wenn das Eifen in einer andern Feuch- 
»tigkeit von einer glefchen Confiftenz atifgct<M ift. ** 
: Zur gehörigen Würdigung diefes Verfucba föhre ^ ich 
hier blofs folgende Stelle aus Autenrieth*$ Hand- 
buch der empirifchen menfchlichen Physio- 
logie i. Theil S«33S. an. »Die nttarUohe Verbindung 









^ 4tr f«rt^ iMnwr, «tns uil i rf Asas I^==£ £:=?£« 

pjii$n4ift h^ 4tm l^utvsBgr^ rnisr dbB Incr die ^In-L^ts- 
Jikikpf hnim >id lo^vjdUr ifi; So xci^r £ds siiUi in 
fiW<tt«rjtfrr durch Oalbpütl* TrtkLvn mr dann eise \er- 
^fAll4#rafif iltr ftrl«« wcrh vodicr Effig, doch oicHt . 
«fWtfffi ir</fli«f ciiie Minerairaort zu demrelbcn gegoflen 
i»wiif4«« MM 4af Mtic bfdaif mehrere Tige, um mic 
iiOiHi|ifll • Fulvtr tin« (chwurzt ¥ttht anzimchinen. *' 

Htrr Dokror Meyer hingegen behiuptct in Reil*s 
Archiv 4« B« 8. fOl«« diff der Chylns von Hunden, 
ftIM von einem« der tchc Tige vor feinem Tode täglich, 
inf«ng« •IniWll fflnf Grt'ii und ntchher zweymat eben fo 
viel flhlflr^ ,1 weder mir Reagentien vcrfucht, noch durchs 
iiVirbrcnnCN eint Spur von Eifen seigre. Die Flürfigkeit, 
iidll Im D*rmkftoaI vom Magtn tn bis zum Maftdaim ent- 
i,haUcn wir» Mlgtt Ctbirall, fobeld fie mit Peguiniffthem 
i,S<ahWf(^lt«Ut vtrmirchr wurde, «inen Gehair von Eifen, 
iiduroh fehwirttn NitdirfchUg, Blofs eine kleine Stelle 
i,lm D«rmkini|| ttwt iwölf Zoll unter dem Ptörtner, 
iiWiCklf hitrvon tint Auenimne, wthrfcheinlich decwe. 
»4t«n I weil du Btftn vom Morgen » dioTe Stelle fchon paf. 
i^Au» iu vom Mittag i^btr no<h nicht dahin gekommen 
nWtr ** 

Wt«A lUrr I>4itor Meyer den durch das Verbrennen 
OiMtti^«l RO<^MUttd nkhi \^rhtr in fiaer Store auf löfte, 
f^ ko«flW 4ar Bttttinifcht SchweMgeift deoftir kcan fchverw 
•aa INkiyAai ivIkm»^ eben fo konnit Chvhts demk iv* 

«Mkt «tote «Mn Am, vra«iteN4ttmiian akin 
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Chylus - Serum rcrtlicih ift, wahrfcheinlich var- 
mittelft derNatrums, und dafs das Eiftn auf 

^cfattigt wurde , oder wenn der Chylus nicht Hngerc Zeit 
den- Luftzutritt crhahr; nach dem, was eben fiber dife, da» 
feifen , gegen feine Re«gentien verbergenden Wirkungen 
des Natrums gefagt wtirde; (welches fich wenigftens. bey 
pflanzenfrefTenden Thieren während des Verdauung« - Pro- 
^(Tes im Darmkanal nicht vorfindet, fondern Itatt def- 
feiben fieye Säure, daher der Beguinifche Geift in dem- 
felbeh Eifen anzeigt). Deswegen dient auch die aus Herrn 
Prof. Autenrieth's Handbuch der Phyfiologic 
eben angeführte Stelle zur Beleuchtung und Berichtigung 
diefer Behauptung des Herrn Doktor Meyers, über die- 
fes aber noch folgende Bemerkung: 

Das Eifen findet fich in den einzelnen Provinzen des 
tliierifchen Korpers in einem verfchiedentn Zulland der 
Oxydation. In dem Chylus fcheint es auf einem fehr 
niedtigen Grade zu ftehen , nicht blofs , weil , wie fchon * 
bemerkt worden ift , längere Einwirkung der atmofphäri- 
fchen Luft erfordert wird, (V. D.) damit Kali phlogiftica- 
^tum ein ßerlinerblaues^ und Galläpfel -Tinctur ein (chwar- 
z'es Präcipitat mir ihm geben, fondern auch, wegen einer 
' Beobachtung, die ich an einem Chylus - Serufti machte, 
welches von feinem EyweifsftofF getrennt worden, und in 
eine faure Gährung übergegangen war. 

Diefes gab netn]||4^'ftn dem Augenblick, wo ich' es mit 
[enen Reac;entien jjpiiniifchte , ein fchwarzes und ein fchö- 
nes Berlinerblaues Präcipitat. 

Das Eifen hingegen , welches fich in dem dünneii Darm« 
kanal vorfindet, fcheint einen köhern Grad von Verkal- 
kung zu befitzen , weil im ganzen dünnen Darm , wenig* 
Kens von den püanzenfrefTenden Thieren der Chylus deut- 
lieh fauer ift, (wie ich diefe/s bey zwey Pferden fand) 
ttod weil die fiUrirte Fluffigkeit jius dem Dtrmkaffal eiaefs 



ciflcm vitAfigen Grade der Qzjdatifm ftand» 
WCti oemlicb längere Eiawirluiog der aunorph^ 



Fitfdct« der mit veHdoteii Spetfen angefiiBc w«, in 
efaicr lUthe von Verfuchen, die ick damit anftclke, unter 
#ndern mcrkwürdisen Errcbcinungen die zeigte, dafs fie 
mit Galläpfel - Tioctur und blaufaurem Kali gleich nach 
der Vertnifchung einen fchwarzen und deutlich Berliner« 
blauen Niederfchlag gab (wie der Chymus in den^Darm- 
kanal des Mundet, von welchem Herr Doktor Meyer 
fpricht). Ler Chylus hingegen von demfelhen Pferde 
mufsce einige Tage mit jenen Stoffen unter Zutritt der 
Luft in Berührung bleiben, bis der Niederfchlag davon 
fchwars und fkrlinerblau wurde*. Bey diefer Unterfu« 
chung fflnd ich über diefcs noch, dafs das Eifen in dem % 
obern l'hcil des dünnen Darms in auffallend höherm Grade 
vctkalUct war» als das, welches Ach im untern Theil 
doflelbcn vorfindet, wo, n^ch meinen Unterfuchung( n , 
die Sdure weit weniger prädominirt, fondern immer mehr 
und mehr verfchwindct, bil im dicken Darm auf einmal 
Alkalcsceni eintritt. 

Das Eifen fchcint nun aber um (fo geneigter zu feyn, 
mit fchwttclhaltigem WaiTeiftofigas eine fchwarze Verbin- 
dung einaugeben, jemehr es fick» weoigftens bis, auf 
einen gtwillen Grad hin , \*oa dem rjsgulinifclien Zuihinde 
entfernt i ganz regulinifches Eifen verbindet fich gar nicht 
damit. Herr Doktor Meyel^wüide dther wahrlcheinUch 
mit den\ ^iritus Eeguim ein felJbtnes Pricipitat erfaaltea 
^^^<n» wenn er dem Eifen» i» dem Chylus, durch Ua- 
l^t^^e I^tuwirkung der Luit^ oder durch Vennifchung mit 
Siuc^n^ eirKn hohun Grad von Osydatioa niisetkei]:, 
ua^i durch aie Siure zugleich » mineUlt Bioduat des K4- 
ti\;4^4^ d'v4 E;ttii für die Emwukimg it» fchwefelhilti* 
^c«^ W^ilU^i« G>£4 eai|^ irtgSi^h fe&achc kki». Ucbxi» 
4tv;>i ««k4< «t d« £AJdi iiiYKmi% i« Chyte g;cuäai 



16» 

o rifche» Luft erfordert wurde ^ bis es mit den 
genannten Reagentien ein fehwarzes und Berli- 
nerblaues Präcipitat gab, während hingegen die* 
fes weit früher an einem Chylus • Serum gelchafa« 
welches vor der Vermifchung mit den genann»^ 
ten Reagentien eine Zeit lang der atmofphäri^ 
fchen Luft ausgefetzt ^war» 

A« Der ' cruor'ähnliche Antheil beftand aus Ejrweifs* 
ftoff, etwas Gelatine und phosphorfaurem Eifen 
nabh den Verfuchen IIL A. und IV. A* i. 2. 3. 4* 5« 

3« Der faCprigte Antheil des Nabrungsfaftes verhielt 
lieh nach den Verfuchen HL B. und IV* ganz fo 
wie der FaferftofF des Blutes. 

C. Ueber diefes verhalten lieh diefe drey Be« 
ftandtheile des Speifefafts g^en einander ge« 
rede fo, wie die des Bluts , denn felbft m 
dem fo wenig ausgebildeten Cißernen • Chy- 
lus verband fich der fibröfe Stoff mit dem 
Cruojr «u einer Art von Blptkuchen, der auch 
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haben, wenn er fich anderer Stolf^ bedient hätte, die 
(icherer gegen daflelbe reagiren. 'Die Beobachtungen von 
M e n g h i n i , U deflefi' Abhandlung de ferrearum particu- 
larum progeflii in fanguinem^ in den ^ommentac. Aca- 
dem. Bononienfis T II. P. IILp. 475., beweifen über diefes 
unwTderfprechlich, dafs genoflenes^ Eifen in das Blut über- 
geht, %eil er die Menge des £i&ns vom Blute mehrerer 
Thiere um f, fogar um f vermehrt fand, wenn er ihnen 
einige Zeit hindurch» Eifen zu freflcn gab, ja fogar un- 
ter diefen Uinltänden Eifenpartikelchen im Chylup will 
gefehen haben« ^ - 
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• • eine beträchtliche Menge Ton Seirum in leins 
Zellen eiDfchloIs. 
Der Nahrungsfaft verhält Geh dierem nach zum 
Blute, etwa wie der Embryo zum erwachfenen Men- 
fchen, oder wie das Blut rom vngebohmen Men- 
fchen zu dem des ausgebildeten. £r untericheidet 
[ich davon durch einen geringeren Grad von Gerinr« 
harkeit und Ausbildung feiner nähern Beftandtheile, 
durch einen geringern Grad von Verkalkung des 
Eilens und durch eine geringere Menge von gerinn« 
barem Stoff *) und vielleicht durch geringeres Vo* 
lumen des Cruor^^. Von der Milch ift er aber da- 

*) Diefes ergiebt (ich. offenbar aus einer Vergleicbung der 
Menge von den einzelnen Beftandtheilen des Chylus und 
des Blutes voa eiAem und demfelben Pferde, welche ich 
in dem fchon erwahmen Auffatze in dem allgemeinen 
' Journal der Chemie von Scher^r, B. 5, St. 30* 
S 164. ii^' Verbindung mit Herrn Doktor Reufs utfjt- 
(teile habe. Wir fanden netolich , dafs 
^ Blut Chylus 

Serum o,7i7, o, 989. 

PafevftofF o, 075. o, 010. 

Cruor OySQi)« unwtej^ar 

emhieUen und 

Bltitferum Chylusferum' 

Verdampf barer Gehalt 0,775. 0^95O. 

fixer Gehalt . . 0,215. 0,050. 

**) Autenrieth, S. ddTen Handbuch der empiri- 
fchen menfchlichen Phyfiologie, s. Th. S. iiä. 
giebt dicfes, wie auch ünauflöslichkeit der Cruor -Kü- 
Vielehen im WaiTef ßU ünterfchiede an. ' Ich habe bisher 
Heine Verrchiedenheit zvifchen der Gröfse und Unauflös. 
Ijchk^it der Chylus - und Blutkügeicfaen bcubtchten können. 
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dnrch auffallend verfcbieden, da£s ^ kerne Spmr^ 
Tdn iVltlcb Zucker ,und von I\dhm *) zeigt, über die- 
ses feine Ku^elchen, wo nicht roth, doch röthlich 
lind, oder es durch Einwirkung der atmofphäri- 
fchen Luf^ werden, und dafs er überhaupt andere 
Veränderungen durch Einwirkung der atmofphäri- 
fclien Luft erleidet, als die Milch, z. ß. keine wei- ' 
tilge oder faure **) Gährung zeigt ***)• Er nä- 

•) Bcy den pftcrn Uiiterfiichungen, die ich feit Abfaflung 
diefes Auffatzer über die Zufammenfetzung des Chylus an- 

. ffefleUt habe, .bemerkte ich nur einmal Spuren von Öeht 

darin. Bs war diefes bey dem Serum von dem CKyms 

eines Pferdes der. Fall , den ich in fehr beträchtlicher Menge 

aus den, grofs.en Milc'^ftämmen dcfflelben, nahe an der 

Cifteme , durch wiederholtes Zufammenpreffen des Gekrö- 
',.-.■:..'• 

fes erhalteri hatte. Während er nemlich abgedampfi \yurde^ 

«rfchienea rhehrere» kteine|:e und gröfstre Oehltropfen aulT 

■* ■ • , 

feiner Oberfläche, die wahvfcheinlieh vom Fett des Gekrö- 
fes abdämmten« 

*^) DaflTelbe Chylns-Sorum^ von welchem In der vorigen Note 
die Rede war, zeigte, nachdem ich durch Einkochen den 
£yweifsftofF daraus gefchieden, und es dnrch zugegofTe- 
nes deftillirtes WafTcr wieder flüfllg gemacht hatte, ei-' 
nig^e Tage der Luft tusgefetzt, deutliche Zeichen von 
Satire* Diefe faure Gährung ift aber nicht mit der von 
der Milch zu vergleichen , fondern es -ift die , welche die 
Gallerte, bevor de in Fäulnifs übergeht, immer zeigt. 

***) Aus Gelegenheit der eben erwähnten Verfchiedenheit 
des Chylus von der Milch fey es mir erlaubt, hier die 
Erkläiung eider Brfchtioung, welche das Blut öfters zeigt, 
au erwähnien und zu prüfen. 

Bekanntlich erfcheint du ans dem Körper herjusge- 
fllTtne iint bft weifsüch. Die mcifteh Fälle diefer Art, 
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hert . Geh binfegm der Lymphe . in . dien grörsent 
welche ältere Nacurforfcher beobachteten, hat Halle r Blc*' 
menta Phyßqlog, Edit« Laufane T. II. j^. 14« geCammel^ 
Die Umüände , unter deheti das Blut diefe BefchafTenhek 
zeigt, find folgendet 
I» Gewöhnlich erfchien nur ein Thetl des Bluts weifslich, 
nenilich der farblofe» . ' 

M* Die Menge des weifslichen Theiles waK' öfters fehr be* 
trlchtlioh. ••* 

I« Der milchartige (um mich des Ausdruckes der Beobach« 
ter diefer Erfcheinutig zu bedienen/ Theil fchwasim 
oben auf. ' 

. 4« Man beobachtete diefe BefchafTenhcit des ^utes , wenig« 
ftens in mehreren Fällen erfl: einige Zeit nach dem Her« 
auslaflfen delfelben , in andern foU es aber fchon ^eifs- 
lich aus den Gefäfsen gedrungen feyn, 

5« Faft alle Beobachtungen diefer Art wuirden ai\ dem SUite 

von Venen, und zwar von folcheh angelhllt, io weU 

che fich der Ductus tho^acicus ni^t erliefst; nur Mrenige 

Phyfiologen, wie z. B. Lower, bemerkten diefe Be» 

fcbaftenheit am arteriöfen Blute. 

€* Die genannte Erfcheinung zeigte lieh vorzüglich an> ei- 

ncm Blute, welches einige Stunden nach ^enomnuener 

Nahrung aus 'den Geftfsen war hcrausgelaffen worden. 

Der letztere Uriiftand und .die Meinung, dafs der 

Chylus aus dem Bruftgange eine mtlchähnliche Befchaffen- 

heit habe , waren Veratüaifung zu der Annahme , diefer 

wcifse Theil des Blutes fey ein roher, noch nicht in Blut 

verwandelter Chylus. Das ift die Meinung von Hall er, 

•nd von faft allen altern Phyfiologen, wie auch von meh« 

ceren neuem, a B« von Blumenbach, Inftitutione* 

Fhyfiolog. $.45^» von Autenrieth, Handbuch 

der empirifchen menfchlichen Phyfiologife 

f* 670« und von mehreren andern. Aber Ichon der Um- 

ftardj dafs diefe Erfcheinung n^ei^s ai» einem Blute be- 
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lymphatifchen Gefärsen der untern Extremitäten ^ 
obichtec wuElie, deiTen Chylus fcbop alle zu feiner Stn- 
guification beytragende EinvAirkungen erfahren hat, uncf* 
hin und wieder Geh an einer gröfsem Menge von Blute 
zeigte , als ChylUs in dafTelbe nflch jeder Mahlzeit geführt 
^ wird, machen diefe £• ! irung unfvahrfcheinlich. Ueber 
diefes fprechen alle Beobachter der genannten Erfcheinung 
von einer milchartigen Befchaffenheit des Blutes , die nach 
meinen Beobachtungen demChylus in deni Bruitgdng nicht 
xukomroeft« Daher kommt mir dieie Erklärung eben fo 
unwahtfcheinlich vor, als die Behauptung, die Milch fey 
titi in den Biüüen abgefetzter Cnylus, die man fo allge- 
mein aufhellte, thoils wegen der vetmeinten Gleichheit 
oder Aehnlichkeit des Chylus mit der Milch, thoils ^veil 
di^ AbConderung der Milch bald nach dem Genufs von 
Nahrungsmitteln auffallend vermährt wird« Mir fcheint 
dagegen die milchähnlich^ Befchaffenheit des Blutet in den 
aufgezeichneten Fallen etwas 9hhnliches, wie die Crulta 
pMogiftica zufeyn, wegen der Unzulänglichkeit der bis- 
herigen Erklärung und wegen folgander Gründe : 

1. Weil die Umftände, unter denen die genannten Verän« 
derungen" im Blute bemerkt wurden , denen ähnlich find^ 
unter welchen es eine Crufta phlogiftioa zeigt* 

' £t ^eil das filut von Pferdeil , welche» einige Zeit der at« 
mofphärifcheiY Luft iit ausgefetzt worden, öfters eine 
mit der fiefchreit)ung de^ milchartigen Blutes überein« 
kommende Befchaflfcnheit zeigt. Welche von einer Dia« 
thefis phlogirtica herrührt/ Das Blut diefer Thiere ge- 
^ finnt nemlich gew6hnlich in deftalt von drey, an Farbe 
und in fonftiger Hinficht Verfchiedenen Schichten , wo« 
von die ob#re eine weifsliche oder gelbliche Farbe hat, 
und aus wenig FafedtofT mit vielem in femen Zellen 
enthaltenen Seruih befteht» 

I« Weil Blumenbach an dem oben an^fuhrten Orte wirk- 
lich eine Diathefii phlogiftice in eiieoi Falle bcmetkcc» 
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welche iiiich meinen frühern Uot^truehungen- ^^ aDS 
Faferttoff und Serum bebeht. £r unterfcheidet fich 

• ■ 

wo das Blut jene Kcfchaffenheit zei^e. £r figt netnlich 
nachdem er von der Erglefsung eines unvertndtnen 
Chylus aus ,den Venen gefpruchen hat: ,, Qiiale quidem 
phaenomenon mihi ipfi aliquando oculis ufurpare licuir^ 
ubi vero fi mul nimis lucUlenter apparuit» 
iangU'.inem eum phlogiftica (.eceoipfo chyli alli« 
milatione inimica) dispontiona labofaie, ita ut 
cxinde ad ftatum fauum circa quem omnis phyfiologia 
. verfatur, vix ullam ded.uci pofie conifequintii^m ^ per- 
fuaftim habeam« " 

Dafs diefe Erfcheinung noch >on andern Uinflfinden 
kerrühreu kaAn, ift nicht unwahrfchelnlich , aber wegen 
der Unheitimmtheit, die in den BefchreibUngen derfelb^n 
herrfcht; wage ich fie nkhr au beftimmefif Autenrieth's 
empirifche menfchlJ^lic Phy-fielogie giebt 
-$.670. darüber noch folgende Erklärung: „Doch bedaif ef 
noch de» letaten pefchftftes der allgemeinen Aneignung, 
wodurch er endlich wirklich in rothes filue verwandelt wir^» 
was auch in zehn bis zwölf Stunden gtfchieht. Denn in- 
nerhalb diefcr Zeit fand man häufig bey Thieren , und zu- 
weilen bey Menfchen das Serum des herausgelaHenen Blu- 
tes milchweifs« Doch i(l mit die fem unveränder- 
ten Milchfafte nicht das meiftens widernatür- 
lich eatwickelees Fett enthaltende, weifse 
Blutwaffer zu verwechfeln; welches man zuwei*» 
len bey fercen Menfchen, deren Verdauung leidet, bef 
Frauenzimmern, der^n Menftruation in Unordnung ift» 
bey heftigen Fiebern, oder bey Weintrinkern auch aufser 
der Zeit der Verdauung findet, denn der Chylus zeigt kei» 
nen butteraitigen Stoff." 

^} Seh er er s allg;em, Journal der Chemie,^ II, ja S* C^u 
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ftbcsr won ihr dadurch, dafs er mehr Eyweifsftoff 
«öthält *), an der Luft fchneller gerinnt, und feine 
Farbe in die rotbe verändert, und dafs er nicht 
blofs organifche Mifchung, fondem auch organifche 
Bildung- zeigt, fofern er Cr uors-Küg eichen beützt, 
i^OYOB Cch keine Spur in der Lymphe zeigt, ob* 
gleich das Serum deffelben EyweiMtofF enthält, 
und die gelbe Farbe deffelben Eifenoxyd als einen 
BeftandtheTl von ihm veimuthen läCst. 

IL Der Chylus zeigt in den einzelnen Stellen des 

^ einfaugenden Gefäfsfyftems auffallende Verfchie* 

denheiten , welche als eben fo viele Stufen der 

Entwicklung des organifchen Stoffes zu Blut zu 

betrachten find. 

In den feinen Milchgefäfsen ift er nemlich eine 
ziemlich homogene Flüfligkeit, die nur durch die 
in ihr fch wimmende Kugel eben und durch das Con* 
£ftenterwerden an der Luft einige Hcterogeneität 
zeigt« In den gröfsern Milchftämmen erfcbeint er 
fchon ungleichartiger , von etwas röthlicher Farbe , 
und er zeigt fchon deutlich jeiie drey Stoffe) in 
welche das Blut durch die Einwirkung 'der Luft 
getrennt wird« Diefe. Trennung des Chylus in Se- 
rum , Cruor und faferigte Materie nimmt immer 
xpehr zu, )emehr fich der Nabrungsfaft der Mitte 

^) Herr Profctflbr Reufs fand nemlich mit mir, im Chylus 
und in dQr Lymphe 0,989 Serum und o^OiO Eafeifloft', 
hingegen im Serum des Chylus 0,050, und in dem der 
Lymphe nur 0,097 fixen Gehalc, S. S^herers tülg^m 
Journal der Che'mU am a. Ortet 



17« 

de^ Bruftgänges nähert» und zugleicli werben Ahte 
SfsofFe einander immep unähnlicher , und denen deic 
rfilutes ähnlicher. Kurz die or^ramfche Bindung und 
rBildung) wenigCtens Bildungsfähigkeit des Chylus 
nimmt auf dem Wege ^us^ dem Darmkanal in das 
Gef äfsfyftem » his zur Mitte des Bruftganges immer 
mehr zu *). Ueber dielelbe hinaus 9 fchien lie nach 
den Phänomenen, welche der Chylus c. darbotb^ 

wie- 

•) Zur vollftändigen Uebcrficht von den Veränderungcd , 
welche die Speifen von dem Magen aus bis zu ihrer Ver- 
inifchung mit dem Blute erleiden, füge ich hier einige 
Bemerkungen über die Zufammenfctzung des Speifebreyes 
bey. Dicfa konnte ich einige Zeit nach AbfafTung diefcs 
Auffatzes, wie überhaupt die ganze kei he von Veiände- 
rüngen, welche die Speifer. bis zu ihrem Eintritt in den 
Bruftgang erleiden , fehr gut an einem Pferde beobach- 
ten , defTen Magen und Gedärme ich gleich nach Tödcüng 
deflclben mit in der Verdauung b«griflfenen Speifen, und 
die Milchgefäfse mit Chylus angefüllt fand. Der flüffige 
filtrirt^ Theil von den verdauten Nahrungsmitteln aus 
dem Magen enthielt aufser andern Stoffen fehr viel Gal- 
lerte , eine freye fixe Säure , wahrfcheinlich Phosphoriäure 
und ftark oxydirtes Eiien. Im obern Theile des dünnen 
\ Darms erfchicn der Chyhjs immer noch flark gefäuwc 
und enthielt ebenfalls Gallerte , aber er war von der Galle 
ftark gefärbt, und das Eifen dcflelben weniger tfxydirt: 
vom Eywclfsftoft' konnte ich keine Spür darin entdecken. . 
Im untern Ende des dünnen Danns zeigte (ich das Con- 
tentüm weniger auffallend fauev, das Eifen weniger bxy- 
dirt, und es enthielt aufser tler Gelatina noch einen ey, 
Weifsavcigen Stoff, der zwar durch Wärme nicht feft ge- 
rann , wahrfeheinlich wegen der ihm beygemifchteit Galle, 

aber- 
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uricder abznneliaMn, weil dicfer an der Laft nic^t 
To ftark roth wurde, ^wie der Chyliis a und b.» 
auch nicht fo feft, und einem fo gro&en Thrile 
nach gerann; wahrfcheinlich war diefes aber blols 
fcheinbar, rührte nemlich daher, dafs der Nah« 
rongsfait c. mehr Lymphe beygemifcht enthielt, 
als dar a und b. , indem in dem obem Theile des 
Bruftganges, nach der ZufammenprelTung feines 
mittlem ^heils, wohl Lymphe von den obern Ge« 
genden des Körpers dringen konnte, aber kein Chy« 
lus. Eine kurze Zufammenftellung von allen be* 
merkten Differenzen der einzelnen Chylusarten wird 

aber mit Kali gekocht» auch Zufiafsea von Säure einen 
fchwachen hepatifchcn Geruch tusltiefs. In den Milchge- 
fafsen nahe an ihrem Urfprung aus dem Darmkanal zeigte 
der Chylus fchon einige Gerinnbarkeit, aber keine Spur 
von Säure mehr , welche ich auch nicht im Contentum d^ 
dicken Darms, fondern ftatt derfelben vielmehr Alkalet- 
cenz bemerkte; das Eifen erfchien weniger oxydirt o. C w« 
Sonach fchejnt Gallert zuerft in den Verdau« 
ungswerkzeugen, nemlich fclion im Magen 
und in dem obern Theil des dünnen Darms 
gebildet zu werden, dann erft £y weifsftoff» 
Die Bildung von diefem beginnt fchon im' lin- 
cern Ende des dfinnen Darms, ausgebildet 
erfcheint er erftin den einfaugenden Gefft- 
fsen. Erft zuletzt, und zwar in dem der Spei- 
fefaft-Röhre näher liegenden Thcile der 
Milehgefafse wird der Faferftoff und Cruor 
(roducirt. Man fieht hieraus, wie ungegründe^ meh- 
rere der bisherigen Anlichten über ^it Wirkung von der. 
Galle auf den Chymus und« 



4tje ^Mriffi*^nr ^riiiBiriinig 




üvn^tne 4k» mmlAmreibem Cbjisi eset wesEg, 
iNflftf 491 flMcirte fie ^ FarW des Ciiten:«s- 
lAf^UH #ur4# fäthliib^ aber waAt pmz g-ekch- 
f/>rnrfi^f MUih e^afolitte fie ilm, aber nur ei« 
Ii#iff kltSiM» Tbeile ludi« Wat endlidi den 
Cbjrlui «0» de» obern Tbeile des Broftgafiges 
iob«tfifft^ /b erbilt dieler durcji die Loft eine 
d#r Färb« d«i artertdien Bltttet siemHcb nahe 
ll0gniiiaiide 9 und swmt durch (eine ganze Malle; 
auob irannte ar ficb in Serttm und in eine Art 
ton Blütlitichen I welcher ficb fefter nnd in 
groriafar iVlüngi^ ali in deiti andern Chylna 
li#igl«* Dar Nahrungiraft endlich, welcher aus 
darti obarftan Thaila dai Druttganges zurück ge» 
irlaban wurde , röiheta Höh zwar an der Luft^ 
und garann auch, abar baidat gefchah nicht 
In dam Orada» wie baym Chylus a und b« 

Bf Pai Sarum ton dam Chylus der Cirterbe Und 
dlan grofsan MUchgafärs • Stammen » arfchien 
dkvVUohari irübai und haue eine Menge Uei- 
»tri wrlfsar« etwas gelblicher Kügelchen in 
tt«^ fi;llirltiaittaii» Uingtgta das fwi Chjlm 
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«US (iem Bruftgapge war Klar^ und zeigte dem 
blofsen Auge keine Kügelchen. 

4» Der Cfaylus a. enthielt die gröfste Menge Ton 
tbierifchem Stoff in lieh aufgei^ft» denn ergab 
eine grofse Menge von rotbem Coagulumi' undi 
fein auHigcr Theil den gröCsten Ruckftand. Der 
Chylus a. gab o,oig FaferfiofF mit Cruor ver- 
bunden. Cbylus c. gab o,oi3 FaDerftofF mit 
Cruor verbunden. Serum des Cbylus a. gab 
abgedampft 0^047 trocknen Ruckftand, hinge- 
gen das Serum des Chylus b» nur 0,087 , ^^^ 
noch weit weniger gerinnbaren Stoff , enthielt 
der Chylus d» 

5« Der Chylus a und b. fchienen zwar die grdfsta 
Menge von tbierifchem Stoff iaberhaupt zu be* 
fitzen , hingegen der Speifefaft c und d. mehr 
nicht gerinnbaren thierifchen Stoff^ nemlick 
mehr Gallerte zu be&tze«« ^Ich Ichliefae diefes 
daraas , weil der trockne J^ückTtakd Tom Cby- 
lus. > Serum a. nicht ganz «i^Söo Theile d«rch dai 
Auskochen mit WaCfer verlor, hingegen der 
TtMo Milohfaftferiim c, 0,4?^ Freyltch war 
das^ was in beiden Fällen das Waßer dnrcli 
das Kochen eztrahirte^ «ufser Gallecte aacia 
Sülze und Eyweifsftoff vertnittdft des. Natrum« 
im Waffer auflöslicb gemacht^ nach den Ver« 
fuchen V. K «. AUein da die eineeiiien Chy« 
lusarten kerne * bemerklich. wev&hiedefi grofse 
Menge van Salzen^ namentKoh von minerali* 
£c)ifem Alkali eathieltesi io.jSx es waürfcheto*^ 



lieh» dftb die gräftere MengQ Toa den cxirahir* 
ten Materien Gallerte war. 
' ilL Der Speif^faft von verCcbie denen. Individuen 
derfelhen Species von Thieren zeigt auffal- 
lende Verfchiedeaheiten« Einige derfelben habe 
ich Icbon aufgezählt ,, aber weit bedeutender« 
werde ich noch anführen. Wegen der Wich- 
tigkeit diefes GegenTtandes will ich üe hier alle 
. zulainmenftellen« 

A« Der ChyluSi welchen ich mit Herrn Doktor 
Aeiifs unterfttchte, erhielt an der Luft eine 
reine rethe , dem arteriöfen Blute mehr ähn- 
liche Farbe, und Ce verbreitete fich langfam von 
der mit der Luft im Contact ftehenden Flä- 
che dtsroh die ganze Malfe^ des Speifefafts , 
während der Chyluf a, b. eine Cohmutzige 
Röthe, und awar fchneller und feine ganze 
MifTe faft auf einmal anndim« 

B. Der Cäylut a, b. gerann aikders, als der frü- 

ker Ton nur unterfuchte^ aemlieh weit fe« 
lüter und mnem weit grölaem Theile^ nach, 
während bey dem früher unterfnchteit Spei- 
CeCaft das Coagulum eine gelaündfe Conliftenz 
liatte, und Ton fo geringer Menge wmt, dafs 
es in dem feröfen Tbeile . fchwamm, 

C. Ueberiiaupt datfaielt der Chylus a, b, a mehr 

thierÜehea Stoff, als der früher unterfuchte, 
dfna der'viron Herra Profellor Reufs und 
mir untetfochte , haue nur o,oio Faftrftoff, 
läagegen diefer zwilchen e,u]3 vnd o,oi8. 
2war betrag der fixe Gehalt des Serums von 
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jenttn Cbjittk 0,^0 und in £e£em aar iwiCohen 
o,X>47 und.ö^oäy» allein idb liatte damals, den 
Büdidtaltd- mdit to ftark abgedampft, und 
übe^ dielet noch eine' kleinere M^mst UBter- 
iuebf^' tals bey d#r lettztem Anelyfe, (6 dals 
ikih rMcb den fixen Gebalt Tön dem Serum 
de s li»tspi«na Cbyhis eniwnderN gleich hpdi, 
.pd»r bdber alifohlegen kann^ ak den Yom 
Chylu« - Seruiii , das ick mit Herrn Doktor 
{leufs verlegte. £in Tbeil tliefer VerCehie-* 
denbeit war Tielleiclit zufiUlig, rfhvte aem- 
lich von der Verlehiedenbeit der Umfiände 
ber, unter dencoi der Chylua w%efalst und 
unterfttoht wurde. Denn bey ümnen erften 
Ve'rfuchen wurdec das Pferd etwas Crnher 
»ach feinem Tode geöffnet «nd der fimfigang 
mdA unterlMwdeni «ndi wav 4SSb Xem^era* 
tur der/LuCt damalls eüao' faj5faere, und fie 
iftonpteV w«il idi die GeßUlse ^eicbJiaGlisdem 
AuffatÜBÖ tdtt Cfaylos verfoypCte;^. Jiidit {ia un- 
gehindeit lEiMeeten» Wir &hdoirfa , , Mm Uhr 

• 

tonbedcMende- Unftüiide, anF: dKp Arti' wie 
das ^Bkit gerinnt, aufclUend «ii»IHirfien> So 
ä£t es jfcbdiniflieb bekannt, dn|i ^^dn innd daf* 
fStibk B1^lkflidbr^ oder wnigifv Jefci^innt 
nuid.' eine OuCiä idilogiGrilen> tsi^v^ ' mdtt ^cbt» 
jb iHachdeii ^aot \die Vene läugite oder^ür- 
zeria Zeit vor de» Ajrfohlagea ilotoh Mideii 
Zttfammenprcbt^ '«dir aiebti; je nädb^nl das 
Blut in Miem.Begfett «nt dw VeMli tff^ngt^ 
oder an der Haut kerabit^pfelt ; je naohdeoa 
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das Gefäfs , in welches das Blut auFgeFafst wird, 
aine gräfsere oder kleinere OeFfnung bat, tief 
oder flach iTt; je nachdem die Temperatur der 
luft: eine höhere oder niedere ift, u. f. w. , 
hurz nach Verfchiedenheit einer Menge yon ge- 
ringen Umriänden. Welchen Antheil aber alle 
jgenanntB» Umfiände an dem angegebenen ab- 
veicbenden Verhaken beider Chylusarten ha- 
ben, darüber kann ich bis jetzt nichts beTtiinn)- 
tes fo«en. Höchfi wahrfcheiDlich (ind indeffe« 
jene Verrchiedenheiten nicht bloFs zufällig, 
fondera rühren gröfstentheils von Innern Um- 
Itänd^o Ton der individnellen BerchafFenheit 
der Pferde her, von denen ich den Chylus un- 
terfuchie. Sie hatten verfohiedenes Alter, das 
eine litt am Spa'th, das andere am Rotz, a<ich 
hatten Ge vor ihrem Tode verfchiedenes Futter 
bekommen, namentlich hatte das Pferd, deF- 
feil Chylus ich zuletzt unterfuchte, eine be- 
trächtliche Menge von Gerbeftoff und Galläpfel- 
fäure, mit den Bolen, die ich ihm reichen 
liefs, genoffen. Und warum follte nicht der 
Speirefaft, wie jeder andere Saft des thieri- 
fchen Körpers an der Befchaflfenbeit des gan- 
aen Organismus Antheil nehmen, und der Chy- 
Jus, wie die Milch, der Harn und andere Säfto 
nach Verfchiedenheit der Nahrung fich auch 
Verfchieden zeigen, befonders da alle genof- 
fene Stoffe, die fich diefen ahgefondcrten Säften 
.-..a^tbeilen, vorher die Speifefaft. Röhre palürea 
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nüfTen*)? Alle Sftfte des thierirchen Körpers 
find überhaupt fehr • viden Veränderungen un« 

*) Daher folgt auch aus Hale*s Beobachtungen, S. PouN 
crcTy Syftime dei Conn. ehym« an dem. angcfuhnwi Orte» 
der beym Genufs von verfchiedenen Pigmenten die Farbe 
det Chylua aus dem Bmftgange von Hunden nicht ver- 
indertiand, blofs, dafs die Pigaenie» mit'deneq 
er Vcrfu che aufteilte, fich unter den von ihm 
beobachteten Umftänden nicht bemerfclich 
im Chylus des Ductus thoracicus offenbar« 
•ien: es bleibt fogar unentfchieden, ob fie nicht in klei« 
«en Quantitäten in denfelben aufgenommen wurden. We« 
nigftens folgt aus den von Martin Lifter und 
Wi^lliam Musgrave über diefen Gegenftand angeftelU 
ten Verfuchen, dafs der Chylus in den Mikhgefdfsen und 
dem Bruftgange von Hunden , welche iie einige Zeit hun« 

* gern liefsen, und dann eine mit Blauflein, oder Indiga 
gearbte Flüfligkeit in die Gedärmift einfpriitzten , eine 
blaue Farbe annahm. Da diefe Beobachtungen nicht be« 
kennt genug -find» fo erwähne icb üe hier ihrer Wichtige 
keit wegen mit den eigenen Worten dicüer beiden Man- 
nen Lifter bemerkt nemlich in Philo f. ,Tr ansäet i- 
ons, Volum. XUI. P. 6. An otherDog whfch was kcpt 
fafting 40 hours^ had a very Utile flefh wttheut water 
given him abont 5 hours before the injectiofi»:of tbe tin« 
c€ure of Indigo , wkick was perfermed after the« Arne man« 
ner es before,. only it was now weU'.wamMd and about 
cwelve Ounces cbrown up the Puodenmar and- devn the 
lleon. Here very empty Gut iand oeetlM teiftjappearance 
of any Lacteal Veins hl the Mefentery: üfter fiili. |-houre 
theSiches were- out tgein (lome buine6 kindiäeg me 
^fcom doing of ii;^.iboÄeir>^ and cafefibUf eisetinieg the 
.Ifeftnteiry' w^'found »any lacteal «Veins'^oC, an Axur Co- 

' ' lour ; and ontting' ferne of the biggeft of tfatarafiinder w^ 

. ^üily iaw ethickble^ifli Cbyle to iffueloMi, and 



tenrorTen, die oft fogar plotzlicli eintreten, t 
die roa der Uefcbaifenheit des ganzen Orgai 






10 rprttä itfdf Dver the triospitent Membtsncs of the 
Nefentery. 

[Xe fpätern noch wichrisern Beiib*chninK«n , welche 
Wüliain Muisrtv«, Philof, Trflnsacct ons V»- 
lum, XXII, S. jgä zur Trafuni; der von Liftet anftellte, 
find fulsendo; Fthr iSf} J injected into tlit Jciungm of 
• Dog. thii had for a day bsfnre but ÜttU Mead aboue 
I» Ouncei of a fo^ution of Indigo in Founwin wirer; 
•nd öfter thtee houts openinj the Dog ■ fecood tim* j oh- 
feived fevenl'ot" tlie Lacieali of a bluifh colour; which 
VpQa ftreiching of the Mefentety, did feveral times dis 
appear; bot was mute eafily difccmcd , when the ^efeii' 
tery lay laofe. An Atgument thai che bluifh colour 
was noi properly of the Velfel ; bui of ihe Liquor con- 
Uined in it. In few dayi öfter this, leptiiing the Expe- 
limenc iD another Compaay, with the loiuiion of Scone 
Blue in Founiain Water *nd on a Dog, ihat had beeti 
hept talt'lag jf, hours, j faw feveiil of a peifest Btue 
Colour wirhm very few Minutes after the Jnjection. 
For tliis appear'd fo before J could fow up the Gut. 

About the be^inning of M3r<;h foUiiwing having kept ■ 
Sptniel fil1i(i| j6 liours , and itien fyringing a pint of 
m deep Dccoction of Stonc £lue with common Waiec 
' Into onc of che fmall Guii; and after chree houts open- 
' lag (he Dog t^ia, j faw many of the Lacteili of a 
desp B!ue calour. Sev«rsl of ibtm wcie cui ind af- 
fiordefl «- Bloe Liquor 0°"»= of ihe Decoctioa) riW- 
Bing fctth M ehe Mtfentery. Aftei this J enfmintd the 
. Dnctni Thoneicus (on which cogethtr with other >'*ffels 
■eAT'it, J had upon my Eeiurn made a Lifnire) ind 
fcw tha fiecepttculum Chyli gnd that Ducti« of a Bluifh 
CBloar, aoc t<t Blue initeed, is üie Uctctli twa the fo« 



f 



f 



3 8^ 

musi dc^angfneinfchaftliebes Vv6dixct]eitr tln* , 
seine abgtronderte Saft ift^ abhängen; warum 
follte nicht auch der Speife(aft Antheil aa dem 
ganzen Organismus nehmen, wid fioh nach- Ver« 
fchiedenhfit defTelben verfchieden zeigen? be- 
fenders da er von ahnlichen Geßilsen wie das 
Blut imd die aus die£em abgefonderten 'Säfte 
umgeben wird, da er in fo innigem Zufammen-. 
hang mit dem, in Hin&chtauf Veränderlidkkeit, - 
ProtettSfUrtigeu Darmkanal fteht, und vermöge 
dar mat^sJUanUcbeo 3efchalfenheit des einfaugen- 
dev SfltevMf . d4S aus allen Theile^ feine Wur« 
l&el» und mit diefen Stoffe zieht , mit dem gan- 
Ken IXbri^eiv'llörpev in d^- genauften Verbin- 
dung Üt^t. . Ueber dieCes find die angegebenen 
Ve;rfchie{lenheifcett von der Art, dafs üien fie 
nicht' blofs vcm zofiüligen Aufsera Umliinclen 
ableiten^ kann ; fo kann z. B durch anfällige äu- 
Jfsere.Umltäiide die Menge des gerinnbaren Stof- 
fes inicht Termehrt werden, auch könnten äu- 
Isere Umftände nicbt woU dia einzige Urfacha 
von der weit faftern Gerinnung -des Cbylua a und 
b, leyn, weil gerade die Unterbindimg der Spei- 

Uitioii taisjngf.iD tnd aaar tha Hqc^pttculum, wirhLympha, 
but much. Bluer tha^i tbe puctus ufes to be, or thaa 
the Lymphatics under the Liver (with which J compa- 

^red it) we^« Eben fo fanden Hall er Elementa Phyrio» 
logiae, T. VII. p. 62 uiid 367/ 'ttnd Blumenbach Infti- 
tutioncs Phyfiolog. Editio L J. 4ad. bey Wiederholung 

. das'Lift^rffihen Vcrfucbct, daft fich die bisue Farbe 

, 4$im Chyii^. nU&cik. ^ 
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ferafc- Röhre den entgegengeretMen EPFettliäUe 
bähen follen. Hn«e vielleicht an tter leiztern 
EiCcheJnnng die grofse Menge von Geibefioff 
und Galläpfel -Säure, welche das Pferd mit tien 
Bok'n erhielt, Antheil? Auf hinzugegoffeiies 
flüffi^ps falzfaures Eifen entfiand zwar kein 
Ichwarzes Präcipiiat , aber der blofse Zugufs 
von diefem metallifcben Salze war nicht zu- 
reichend, um den GerbeftoiF und die Galläpfel- 
Satire zu erl'orfciien , und über diefes hätten 
beide Stoffe die Menge der gerinnbaren Materie 
im Chylui vermehren hönnen, ohne fich gerade 
im Cbylus, als folche vorzufinden. Auch dia 
Ichmutzige Farbe des Cbylus hätte daher Ihren 
Urr[)rung nehmen können. Doch ich enibalta 
mich über einen Gegenfiand, de« ich durch 
Beobachtungen aufzuklären hoffe, mehrere Ver- 
miithungen auf ztif teilen ; ich gedenke nemlicb, 
eine Reihe von Verfucben über den EinHufs 
mehrerer innerer Umfiände auf die Chylififcation 
und Sanguiiication anzuftelien. Welche Auf- 
fohlÜlTe man über die thierifche Oekonomie von 
einer folchen Utiterfuchung zu erwarten hat, 
%perden folgende Beobachtungen zeigen, die, 
während ich (liefen Auffatz fchneb, von mir 
gemacht wurden , und wo im erftern Falle mein 
Bruder allein den Chylus auffafste, im zweyten 
hingegen ich zugleich mit ihm. 

Ein etwa Cebin bis acht)ähriges Pferd wurda 
wegen eines vierzehn Tage Torher erliuencn Beia- 
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weibliehe , ndt 'bltttiliiilioheii . -SttfwfiB femirdM 

Flüfligkcit. r: ; - • » 

Diefe einzelnen Chylusarten etfohienen gleiok 
nach dem Herausdringen aus ihren Geigen klebn« 
ger als die vorigen, gerannen aber lucht fö fetb 
iind fahr langfam, erft nach mehr als ieiner ftarKeft 
Stunde, während ^as iBlut von diefem Thiere feu 
und ziemlich früh coägulirte. Ich erhielt nur eine 
geringe Menge' von diefen Chylusarten zu unterfn^ 
eben, und bemerkte dabey folgdndet: 

Der ChylUa a.;| aus defn-unMm Tlulle der obert 
Oeffhung derSpeifefaft-^Rßhre ^arsu einer fchwaek 
zufammenhängenden, lange, meht Ib. feiten MaCEa^ 
eis der vorhin erwftbnte Cbylna geroBaen : eni Rande 
emCcben diefer Placenta Chyli und den Oefäüse wir 
eine dem Seniooi vom vorigen Chylot tiiiriiche ¥IA 
£gkeit ; eben So unten im OefäCie^ eller in wek. 
beträchilicbener J^engti 'eis bey dem.vorUn.eifwIlIiik 
^n Cbylus. Eli« .Zeideng aaoh deds Qelteben de« 
Chylus erfchieih' et fleifehfiarbig, ^uf feiner Obidl^ 
Aitche ganz vfie' ^lltr gcfkrönntne Cbyku ' voin vorigen 
Pferde, (was ^aber JFreylich «um |nwilot)tifcber, Be- 
trug w9kv) die entere Flache hingegän zeigte eifle 
dünne ^ Cchleimige tind klebrige Jbi^e von Cn4W* 
Wurde diefe weggonommeu:, Ce er£ohien fleno der 
obere Tbeil veos Goaguhim f^ünliob- ge>b)iob« Diei^ 
obere ScibiciUto gftb zufaeiinengepceist ebie ig^olee 
Menge ven -einem klebrigen«, röthlich - geflöhten 
Serum, und binterliefs eine feferigte Nbserie, dsie 
SHekt jeoth^'^rie /£• vos dem SpeiCetsftdeS'iWngfl» 



Pferaef « X^ndem bUbgelb', wie dit unwillkübrU* 
chen Muskeln des Darinkanals war» Dif% un.ier# 
Schichte gepreCii; tind zwifehen dep Fingern gerie* 
ben , bildete einen ähnlichen rothen Rüchftand , wie 
der ChyluiJe. und b. des Torigen Pfierdes, nur. ei* 
^as dunkler-^ nicht fo sinnoberroth, und gab eine 
Menge von Criior. 

Der Cbyltis ,b. zeigte ebenfalls viel Serum iü 
Verhältnifs zum geronnenen Theilc ^ und diefet 
letzte war auoh aus zwey Schichten compbnir^ wie 
der vorige«: Die obere erfchien grau,, etwas ine 
gelbliche fallend » wie geronnene Lymphe , ohne 
•ine Spur Ton Cmor» und war von gallertartige^ 
Conliftenz, wie beym Chylus a. Die untere düa- 
nere Schichte hingegen« welche mit der obern ei|i 
Continuum bildete, bebend aus einer Anfammlung 
von Cruor^ welche eine fohleimigte ConiiCtenz zeigte. 
Das -Serum war grünlich -gel^, wie beyni vorigto 
Pferde^ und wurde durch Schütteln. qo4 Zerfcbnei^ 
ien des geronnenen Theil^ blo^g. 

Der Chyloi c, war etwas dioklicher up^ gel« 
l)er, als die Milch, enthieU eia pfirfchbläthrothef^ 
fUtrchajBS mit Cruor verbundenes Coagulum, d4l 
fich am andern Tage vermindert hatte« kurz die»» 
ler Chylus verhielt fich fo gan? wie derjenige, dj^i 
Uh bey meinen bisherigen UiuierAichungen 4|ns der 
iCifterna Chyli erhalten hatte. . 

Se abweichend in mehrerer I^inJIchl:^ diefe Be- 
ctbadbtung von den bisherigen üt, fo fehr fand ich 
fie einige Tage darauf eo dem Cbylu^ eines alte« 

P&rdbi» wildhH i¥ii ^NUibi ^> wi^ dm vori|e^ 
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wegen einer Gelenkt Krankheit am Vordem I^ulst 
getödtet wurde, beftätiget. Ich führe diefe Wahr* 
nehmung deswegen auch hier an , befondera da Um 
vielleicht: zur Beleuchtung der. vorigen dient« Be^ 
merken mufs ich aber vorher, daTs wir durch geu 
naue Unterfuchung in beiden Fällen piia überzeug* 
ten, dafs Wir wirklich die SpeifelaFt -Röhre enge« 
Ctodben hatten, und dafs auch bey diefem letztern 
Pferde der Darmkanal faft ganz leer von Nahrung 
war, ausgenompaen der Magen. ^ Die Speifefaft«. 
Röhre, die wir etwa eine halbe Stunde. nach dem 
Tode des Pferdes auffuohten und unterbanden, lag 
als ein gelbes, wenig ausgedehntes Gefäls, zwi« 
fchen der grofsen Schlagader und der laTt blutleeren 
Vetia Azygos« So wie wir lie 6ffiaetien, drang ein« 
beträchtliche Menge von einer hellgefifrbten Flüffigb 
keit hervor, .die fohnell braunrot)i nnd nach eini* 
ger Zeit hellroth, faJT^ganz wie wäfsriges, aFteriÖ^ 
fes Blut wurde. Die Speifefaft- Röhre felbüt nahm 
eine andere Farbe an, £e wurde dunkel, faft wie 
eine Vene : diefes fehlen von der Luft herzurühren, 
die in beträchtlicher Menge in die QefFnung derfel« 
ben gedrungen war, weil nach dem AuCchneidea . 
derfelben erft ihre Farbe dunkel erichien. VieU 
leicht war es auch mit Effekt von der Luft, wel« 
che die ganze äuf^ere Fläche des Bruftganget be- 
rührte, weil er, vtrie ich ihn unterhalb der Oeff^ 
hung zufammenprerste , und er, befonders die Ci* 
fternaCbyli, aufserordentlich anf chwoll , doch fall 
di^eibe Farbe zeigte, und auch eine brannrothe Fluf« 
figkeit ergofs« Der Cbylus drangt vi4e fckoa lie* 
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foerkt worden I iuifangs mit einer hellen Fflrbe ans 
dem Bruftgange hervor , nachher mit einer braun- 
rothen» er wurde aber bald darauf gleichförmig 
durch feine ganze Maffe hellrothi wie wälferigtea 
arteriöfes Blnt^ und blieb fo bis er aufing^ feft zu 
gerinnen. Diefes war erft nach etwa vier Stunden 
der Fall ,. nachdem ich den Pfropf von dem Gefäla 
entfernt hatte, in welchem er aufgefangen worden, 
Feft geronnen erfehien er in dem Gefäfse aus 
drey Schichten zu beftehen, wie dieles beym ge^ 
ronnenen Blute des Pferdes gewöhnlich der Fall 
ilt« Die obere Schichte war ein gelblich grünes 
Coagulum, zwifchen deffen Rande und dem Qt3r 
fäCse eine unbeträchtliche Menge»*einer klaren FlÜJt 
figkeit herTordrang» Des Coagulum war ron gäl« 
lertartigerConfiftenz, lieGs .Cch leicht zerreilsen^ 
ted ergob'dailtt fehr viel von jener klare» FlufGg« 
keit. Ausgeprefst hinterlieb es nur fehr wenig fs-^. 
ferigten Stoff , weit weniger, als der oben er- 
wähnte Chylus und noch weit weniger, als das 
Blut delfelben Thieres , auch war er nicht fo cohä- 
rent und £0 elaftifch, wie der von jenem Chylus 
nnd wie vom Blute« Der untere Theil diefer ober- 
£ten. Schichte hing leicht mit der zweyten^ zufam- 
men, die gank die Farbe Von Blut hatte, eino 
Tchleimigte Conliftenz zeigte, fehr dünn im Ver- 
hältnifs zur obern Schichte war und aus Cruor-Kü- 
gelchen 9 die wie durch einen Schleim verbunden 
wären ^ beftand« Diefe dünne Cruorfcbichte war 
nicht fcharf von der obern begränzt, fondern .der 
ttÜtere Theii to& der obern zeigte fich an einzel* 
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nen Stellen fchwaoh gerüthet, wahrfcVi fein! ich Weil 
die FlüriigheiE vor dem Gerinnen üfters gerchiilielt 
forden. Ich habe um Co mehr Grund dicfes anzu» 
nehmen, weil die Abgränzung in demChylus, der 
in ein anderes Gefafs ^var aufgeftifst worden, fchär- 
fer war. Nachdem ich die rothe Schichte von der 
obern entferoi baue, fo etfchien diefe nicht mehr 
gelblich , fondern hlofs blafsgriln : uoler diefer 
zweiilen Schichte war ein nicht fehr beträchtlicher 
Amheil von Serum. 

Uebrigens hatte das Contenlum der Speifefaft- 
Röhte von den beiden letzten Pferden einen ähn- 
lichen Geruch und Gefcbmack, wie der oben er' 
wähnte Chylus, auch fühlte er üch klebrig an, 
nur fchien er mir n'eniger coniilteiit tind fein Ge- 
Ichmack weniger falzig. 

Genauere Unierfacbungen konnte iah wegen 
anderer Gefchäfte nicht damit anftelleu *}. 

Nach 

*) Es war fehr äberrafchcnd Tüi mich, gcTide wie ich in 
BtgrifF war, Attie Abhindlun: Eum Abdrudiin wcgiu- 
fchickea, in den Collect, Acndemiq. Tom. VU. 
de U Partie Etranger S. 3j4. mit den angafühtien Be- 
Dbacluungtn übetEinftimmende von E 1 5 n e r zu le- 
Ten. welche J. L. Hannemann dem Bartholin in 
einem Briefe mitchtili. Diefei' Ericf i(V in den Act. So. 
cietat. Med. Hafnienf. Obfervat, rci. abgedruckt. Da ich 
die(es Welk nicht bey der Hand habe, fo (heile ich hier 
Alt franzölifcbe Ueberfctzung von Hatineinanas Briefe 
aua den eben nwahman Colle«, Academiq, mit. 



Nach diefeii zwey Beobachtungen Kann man 
mit vollem Hecht behaupten : 

Je coramen^ois ä me rendre ä l'opinion de ceux , qui 
fenti2nnent, que ie coeur eft le veritable or^an de la 
chyliüctrioii, mais une exp^rience du fcavant Eis n er m*a 
fflit retoumer I mon premier fentimenc. Apris avoir fait 
une ligatare aux vaifleaux lact^s pour y retenir le chyle 
pendant que^ues heurcs il y trouva au lieu du chyle une 
liqueur rouge eomine du fang. Je erois donc , que le fang 
eil contenu daps le chyle er qu^il oft form^ par le fang 
mime par adimilation. Ainfi je exclus aucuQ vifcere ni 
aucune efp^ce de vaifleaux fimguins de la faculte du fang« 

Bartholin bemüht üch in der Antwort auf diefen 
Brief, welche (ich in tj^mfelben Werke abgedruckt findet, 
diefe merkwürdige Erfcheinung durch Färbung des Chy- 
lu8 micteld des Blutes von den benachbarten Venen« 
durch eingetretene Verderbnifs des Chylus und derglei- 
chen zu erklären; aber feine Erklärungen flimmen nicht 
mir meinen fchoi[i erwähnten Beobachtungen überein. 

. Hier mufs ich noch eine mögliche Erklär^ingsart Mie- 
fesinerk würdigen Phänomens befeicigea, welche dem er. 
ften Anblick nach, viel Wahrfcbeinlichkeit ffir (ich hat» 
X Man könnte nemlich glauben, das Blut von den gnifsen 
Vencnfcämmen , in welche (ich d«r Bruilgang eröffnet, fey 
.in die Mündung deflfelben gedrungen, und fein röthli- 
eher Inhalt wäre fomit — wenigftens dem gröfsten 
Theile nach regurgicirtes Blut. Man hätte blofs anzuneh- 
men , dafs der Widerftand von den Klappen, des Bruft- 
: ganges auf eine ähnliche Weife wäre überwunden wor. 
den, wie der von der Valvula Coli in manchen Krankhei. 
ten des Dartnkaoals , und dafs die.fes noch vor der Un- 
terbindung des Bruilganges gefchehen wäre« Aber .wenn 
man auch diefe, doch fekr unwahrfchelnlichen Voraus* 



196 

wemgCtens gröfstentheils durch Cruor gebildet 
■wurde. 
. 4* Durch feineit geringeren Antheil von Fafitr- 
ftoff und die geringere Elafticität und Cobärenz 
deffelben* Kurz er erfchien als ein vträrfeFiges, 
wenig gerinnbaren Stoff enthaltendes Blut, oder 
naph den, Unterfuchungen, die Herr Prof, Reufs 
mit mir über die Lymphe angeftellt hat, als 
eine Cruor. enth,altende Lymphe* 

Woher wohl diefe grofse Verfchiedenbeit? 
Vielleicht rührte Iie von der geringen Quantität von 
eigentlichem ,X^hyl US her, welche wegen der Leer* 
heit des Darmkanals und der Milchgefäfse in dti^ 
Bruftg^ng gelangte. Das Contentum deffelben be- 
Itand ofFenbar einem grofsen Theil* nach aus Lym- 
phe, tothielt wenigftens mehr davon, als der an- 
dere zuerft von mir Untcrfuchte Chylus. Denn das 
Pferd, von welchem er genomröen wurde, war ei- 
nige Zeit vor feinem Tode wiederholt ftßrk gefüt- 
tert worden, und die Milchgef^se im Gekröfe def- 
felben erfchienen lehr zahlreich und vom Chylus 
angefch wollen , während bey dem andern Pferde 
das Gegentheil ft'attfand. Zwar fand ich bey mei- 
nen Unterfuchungen der Lymphe mit Herrn Prof» 

• 

Reufs, dafs diefe eine dünnflüffige, klare, durch- 
fichtige, blafsgelblich* grünliche, (unter einem ftar- 
Ken Mikrofcop) hooiogene FlüfQgkeit war, welche 
nach fünfzehn bis zwanzig Miauten zu einer kla- 
-ren zitternden gallertartigen Maffe gerann, aus .der 
fidh durch Schütteln ein flüfiiger', gelblicher Theil 
fchiedi in welchem das Coagölum fchinramm , und 
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dafs fie blofs aus Serum und etwas FaferftolF be«T 
Itand. Aber diefe Lymphe hatten wir aus einem 

^rofsen lymphatifchen Gefäb an der rechten Seite 
der Lendengegend erhalten und. nicht ans dem Duo- 
tus ihoracicus. Und warum foll fich nicht die Lym« 
phe., ähnlich, wie der Chylus an den einzelnen Punk* 

^|;en des einfaugenden Syftems verfcbieden yerhaltefy« 
da ja aus der Phyllologie bekannt ift\ daft die ein- 
faugenden Gefäffe faft alles, was ihnen dargeboteil 
wird , in fick aufnehmen , fo z* B. abforbiren die der 
Haut, Waffer, verfchiedene Gasarten, Salze, QuecK- 
Ii]ber u. f. w. Eben deswegen mufs auch in den 
einfaugenden Gefäfseh der einzelnen Stellen des thief* 
jrifchen Körpers die Lymphe verfcbieden feyn, was 

, auch mehrere Scbriftfteiler, wie Mascaghi^) und 
Sommer ring ♦*) behaupten« Es ift fogar wahr* 

•) S. defTen Vaforum Corporis hum^ni hiiloria et 
Ichnograpkia, Sems 1787. p. 28. Hier heifst es: 
tiumor, qui in Lymphaticis reperitur varins eft pro di- 
verfitate humoris indole, qüi in cavitatibus, unde oriun- 
tur lymphatica, fecernitur ac continetur* Cum in intefti- 
nis adeft chylus', hunc ab iis hauriunt ac provchunt, cum 
ahcft, tunc humorem pellucidum, falfuginofum , aliqui. 
bus particuUs concrescibilibus commiTCtum abforbent, qui 
continuo a vafis fanguineis in inteftina exfudat. Quae ab 
hepate veniunt, liumorem continent luteö colore tinctum 
et fubamaruto , quod indicat bilis portionem e cellulis po- 
risque biliariis reforbifle. Humor ab iis tdvectus, quae 
a locis pinguedine refertis derivant» particulis oleofis 
fcatet , qui a rene.procedit , urinam fentit. 

♦•)Vom'Baudes mcn fehl i eben Körpers, ate Aus- 
gabe 4terTheil, S. 54Ö* „So bringen die Saugadern» 
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fcbeinlich, claCs die Lymphe, wie der Chyltis, dem 
Blute üth fo ähnlicher wird,^ jemehr ße Geh dem 
Eintritt in das Bluifyftem nähert, und um fo mehr 
Ton deffen Befchaffenheit abweicht, )e entfernter 
fie von diefem ilt. Denn die Lymphe nimmt zwar 

# 

Torzü^lich aus der wäCferiglen Feuchtigkeit ihren 
Urfprung , welche der Zellltoff uud die aus diefem 
jbeftehenden Häute al[^fondern, (der üe auch, fo wie 
£e in den groEsen lymphatirchen Stämmen, aus de- 
jien ich fie unterfuchte, enthalten ift, am meiften 
ähnelt) aber üe ift doch zugleich eine Sammlung 
und ^uflörung' Yon allen, oder wenigftens von den 
meiften feiten und fiüffigen Theilen, in welche da^ 
. flut durch den Secretions • und Ernährnngs • Procefs^ 
gleichfam wie das Licht durch das Ptisma in iar- 
bige Strahlen getrennt wird. Die feften Theile des 
tfaierifchen Körpers unterfcheiden fichaber von den» 
iBlute blofs durch' einen höherit Grad von Conüftenz 
und beftimmterer Bildung, gleichfam durqh einen 
iböbern Grad von Entwicklung* Dexm wir finden die^i 
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die von den Nieren , und noch mehr, die von der Harn« 
»»bkfe kommen, unläugbar ec^as harnhaftcs, die von der 

,Leber etwas galligtes, die aus dem leeren Magen et. 

,was anderes, als die aus dem k(h:en Dünndarm» oder 
„beide etwas anderes, ^Is aus dem leeren Oickdarra zu- 
,,rück, die von den Hoden und den SaamenbUschen et«« 
„was' fpermatifches» die von dem Pancreas etwas Spei. 
„cheUhnliches, die aus ckm Fette etwas öhligces» die 
„aus den gefchlonfenen Höhlen des Kopfes, der Briid, des 
„Herzbeutels, des Bauches, der Gelenkkapfcln etwas dem 
^lutwafier ähnliches zutück.«^ 
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felben nähern Beftandtheile in den feften, wie ia 
den flüCQgen Theilen, fogar diefelhen Stoffe mit ein- 
ander verbunden I fo z. B. in den Musl^eln den Cruor 
Und Faferftoffi wie im Blatkuchen. Paher \i% e» 
^ucb wabr^cbeinlich , dafs die Lympbe an der Stell« 
.des Korpers, wo Ge aus allen Tbeilen deiXelben 
zuramtnenfliefst, ähnlich wie alle gefärbte I,ichtrtrah« 
len lieh zu einem weifsen wieder verbinden , ^ine 
dem ganzen Blute und nicht blofs deCTen ungefärb- 
ten- Strohme ähnliche Flüffigkeit darftellen, die fich 
aber, weil die einfaugenden Gefäfse, vorzüglich 
wärTerigte Flüffigkeit in ßch aufnehmen , hauptfäch* 
lieh durch einen hohem Grad von WäCTerigkeit vom 
Slute unterlch^iden wird. Mit diefer Vermuthung 
Itimmen nun die angeführten Beobachtungen fo fehr 
fiberlein) d^fs igh fie als^ Erklärung der fei ben an- 
nehme* Oder wird vielleicht fchon im Gekröfe das 
(zur Zeit der Nichtverdauung der Menge nach un«' 
beträchttiche) Contentum der Milch|efäf$e , durch 
eine ftärker aOimilirende' Einwirkung von dielen n 
«uf ' daCfelbe ; in eine Blutähnliche MalTe verwan- 
delt -^ wie in Eisner 's Beobachtung;? Vielleicht 
gelingt es mir, durch Verfuche mehr Gewifsheit 
liierüber zu erhalten. 

^ . •. 

Ueber den EinBufs von einzelnen Umftänden 

auf die Befchaffenheit des Chylus läfst fich.etwa fol« 

gendes behaupten, was ich aber nur hypothetilch 

Binftelle. 

. I. Die Gerinnbarkeit und die Menge des gerinn- 
^. lly^reii StojGFs ift bey dem Chylus der P£er4e von 
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xnutlerm Alter und die woMgenährt find^ t^ 
trächtlicher, als unter den entgegengefetztea 
Umftänden. . ' ' '*' 

2. Genafs von Gerbeftoff und Galläpfelfäürc , wie 
auch von gutnährendem Futter vermehrt dÄ 
Menge vom gerinnbaren Stoff im Chylus, wlö 
auch die Gerinnbarkeit deffelben* 

3. Das Conientuip der Speifefaftröhrc ift bey lee* 
rem D^rmkanal und faft leeren MilchgeFäfsen 
dem filute am äbnlichltfen. vielleicht vTeil es 
dann blofs ein reducirtes Blut ift. ' 

4. Durch das Eindringen der atmorphärifchen Luft 
in den ^'ru^tgang, wird die darin enthalten« 
FlüfUgkeit dem Blute ähnlicher. 

IV. Endlich ergiebt lieh noch aus dem Bisherigen 
über^ie Univ(randli;ing des Chylus im Blut fol- 
gendes ; 

A» Dafs. die Vermifchung des Nahrungsfaftes mit 
andern Flüffigkeiten in dem einfaugenden Ge- 
fäfsfyftem , eines der vorzüglichTten Mittel ift, 
durch w^elches er allmählig fanguificirt wird« 

Der Milch faft wird, wie vc^r gefeben haben, 
dem Blute immer ähnlicher , jemehr er Geh der 
Mitte der Speifefaftröhre nähert. Auf dem Weg da- 
hin mufs er durch eine fehr grofse Menge von lyni- 
phatifchen Drüfen, die im ^ekröfe, befonders da,, 
wo der Bruftgang feinen Urfprung nimmt, zahlrei- 
cher, als ah allen andern Stellen des thierifchen Kör- 
pers ifu Diefe Drüfen befitzen eine beträchtliche. 
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ilir«r Gcofse ongemeiXene Menge von Blutgefäfscn *)^ 
^aber Ce auch eine rothliche Farbe zeigen, und 
der Theil von dem einfaugenden Syfteni, weicher 
\crährend der Verdauung den Nahrungsfa^l enthält, 
jSiaiflirt mehrere von ifancp zug1<*ich. Auf diefem 
Wege mafs ,* vermöge der mechanifchen Einriöhtung 
di«fer Org^ane, der NahrungsftoiF noth wendig, mit 
Lymphe und auch mit andern FlüTfif^ketVen , welche 
wahrfcheinlich die Gekrösdr&l>n abfondern, ver- 
miCcht 'werdeh. Gelangt; eir endlich in den Bruft- 
gang fcflbft, fo mifcht er ficb mit d^r, aus ihllen 
Theilen des Körpers herbeygeführten Lymphe, die^ 
da ße eine Sammlung und Anfiörung faft aller zer- 
Jtreuten ßeftaudtheile, in welche das Blut fich trennt, 
ift, gleichfam ein reducirtes Blut darftellt. Dlefe 
Vernafchung des Nahrungsfaftes mit den angegebe- 
nen Säften fcheint mir ein ijauptmittel feiner all* 
mähligen SangulHcation in dem einfaugenden Syltem 
zu feyn. ^ 

1. Weil fie eine Coexiftenz ift, unter welcbex; 
jc»ne vor ßch geht, 

2. Weil der Milchfaft aus der Mitte des BruCti^ 
ganges dem Blute ähnlicher, als der aus dea^ 
obern Tbeile deffelben und aus der Cifterne ift. 
fomit alfo die blofse Berührung deffelben mit 
den belebten Wandungen nicht die* einzige Ur-» 
fache der allmähligenSanguific&tion feyn kann, 
denn fonft wü?de d«r. Cbylns c, , der am läug- 
ftenimit dem ^Q(^agc$i|4^p Gefäfsfyftem in Be* 
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rahrnng war , mehr gerinnbaren SfolF md grS* 
fsere Aehnlichkeit mit dem Blute gezeigt haben» 
als der Cbylas a nnd b* » 

3« Weil die erfte Bildung des NahrungsEafteS ebea- 
falls vorzüglich durch Säfte, nemlich durch 
die, welche im. Darxnkanal und in den mit ihm 
in Verbindung ftebenden Organen, abgefondert 
\irerden, gefchieht, und die gän^iche $angui« 
lication deUelben, wcnigftens zum Theil, durch 
die Vermifchung mit Blut bewickt zu werden 
Icheint« 

4* Beweift diefes noch die abfolut nnd relativ grö- 
Isere Menge von gerinnbarem Stoff in dem Chy« 
lus des ßruft^^anges, als aus den andern Stel- 
len des einfaugenden Syftems, wie ich diefea 
gleich zeigen werde« 

Der Chylus aus den einzelnen Theilen dea 
einfaugenden Syfteros nnterfcbeidet fich durch ei« 
nen verfchiedenen Grad von Trennbarkeit in die 
drey Hauptbeftandtheile des Blutes, durch einen 
verfcbieden grofsen Antheil von FaferftofF und ge- 
rinnbaren Eyweifsftoff und durch eine verfchiedene 
Stufe von Ausbildung des Cruor. Der Chylus der 
feinen Milchftämme zergtkaum eine Spur von Trenn« 
barkeit in jene drey Stoffe, während fie der aus der 
Mitte des Bruftganges in einem »«milch hohen Grade 
bey Einvcrirkung* der Satierftoffhalc^ifdfen Ln& mahife- 
ftirte, und jene Stoffe felbft, denen des Blutes, inHin- 
ficbtauf Eigenfobaßen nad Verhältnifi geg^ii einandc^r 



fchr ähneln.Diefe eintretenden Verfchiedenheiteii muf- 
fen gati^ neu erzeugt feyn, und können nicht durch 
flie blofse Vermifchung des ChyTuS mit andern FTör- 
figkeiten, als die etwa vorfchlagenden EigenfchaF- 
ten von diefen , dem Nahrungsfaft nnitgetheilt -wer^ 
^en. Denn die Lymphe enthält ja weniger FaTer- 
fioff iiiid Eyweifs, als der Chylds, durch Vermi- 
Xchung deflelben mit Lymphe follte foinit eigentlich 
die relative Menge diefer StofFe im 'Chylüi vermin- 
dert werden« Auch verfchwinden aus dem Serum 
des Chylus der g^röfsern Milchrtämme die weifseii 
Kugelchen, während rothe diem geronnenen Fafe^- 
ItoFF anhängen, und zugleich nimmt die Menge der 
Gallerte in ihm ab. In den lyinphatifchen Drüfeii 
Ich eint die mit dem Chylus vorgehende Veränderung 
eine ähnliche zu Teyn, weil die Verfchiedenheiten 
zwifchen dem Nahrungsfaft der feinen Milchgefäfse 
«nd dem der gröfsern Milchgefäfsftämme nnd der 
daraus entfpringenden Cifterne ähnlich find| wid 
die Verfchiedenheiten zwifcben dem ChyhiS ans die- 
fen Stellen des Körper $ und dem aus dem Brufr* 
gange« Chemifch betrachtet fcheinen jene V'erän« 
dernngen auf Vermehrung des SauerftofFs , des Stick« 
ftpiFs, des Schwefels und etwa einiger Salze in dem 
Chylus zu beruhen« Denn Vermehrung des Sauer- 
ftoffs in dem thierifchen StofFe ertheilt diefem grö- 
fsere Gerinnbarkeit , und wenn er Eifen enthält, 
zugleicii eine röthere Farbe, . wie diefes wieder-'^ 
bolte Erfahriing^nr' hber den Zutritt einer Oxygen* 
haltenden Luft zu den*^ thierifchen Theilen bewei- 
Um £d vermehrtes, B« eint lolcbe Luit bey dem 
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Athtn^iDgs-PiX)cers die Gerinnbarkeit iea venöfeil 
Blutes und tbeilt ihm eine röthere Farbe mit. £ji^ 
neu äbnlicben Einflufs hat, wie wir gefehen Iia^ 
ben, die atmorphärifche Luft auf den Chylus* Der 
gröfsere Antheil von. Blutfafer weift hingegen acif 
eine Vermehrung des StickftofFs hin , weil dieCei; 
ein vorzüglioher Beftendtheil von ihm ift, die Vex^ 
mehrung mag irfiAn eine abfolutq, oder relative feyni 
Die gröfsere Menge Ton gerinnbarem Hyw^ifs zeugt 
von Zunahme ie^ Schwefels, während die deutli«« 
fjhere Entwicklung des Cruor,' theils Effekt voA 
der Zjunahme und Ausbildung des Eyweifs, theill 
von ftärkerer Oxydation und vielleicht auch Anbau« 
fung des Eifens und zugleich von einer Vefrbindung 
mit einer gewiffen Menge von Phosphorfäure i(t. 

• ■.-". , ■ 

Aus diefem folgt, dafsein Saft, welcher oxy» 
dirt ift, fehr viel I zur ferneren Affimilation de»* 
Nahrungsfaftes beytragen mufs, wenn anders der^ 
SauerftoiC darin nicht fehr gebunden ift: von einer 
folchen BefchafFenheit fcheint die Lymphe zu feyn«^ 
Sie nimmt bekanntlich vorzüglich aus dev wäfferig^ 
ten Flüffigkeit, welche der ZellftoiF und die wei- 
fsen Häute abfetzen, ihren Urfprung. Diefe FlüCfig. 
keit zeigt aber auHöfende Kräfte, nicht blofs_ Io-j 
fern üe wabrfcheinlich das Menftruum ift, durch 
w;elches die verbrauchten und verlebten Theile,. 
während des Ernäbrungs - Prpceffes , glcichfam wie 
durch eine zweyte Verdauung;i(wie durdl Säuren 
geronnene Stoffe durch mehr hinzugegofCBne Säure) 
aufgßl()ft und weggefckafft vtr^rden^ foridera weil' 
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xiacli Schmith*) Beobachtungen, die Füfse von 
Fröfchen, die er tbeils blofs, theils in Leinwand 
eingefchloffen in die Bauchhöhle und zwifchen die 
Haut und Muskeln einer Katze brachte , wie auch 
andere Stückchen von Fleifch fehr bald aufgelöft 
"wurden. Denn diefe Auflöfung gefchah fchwerlich, 
wie das Erweichen und Flüffigwcrden von thieri- 
(chen feftfen Theilen in der Galle ^ durch Entzie- 
hung des SauerftofFs, foiidem wahrfcheinlich auiF 
ähnliche Art, wie durch dea Magenfaft, rnlttelft 
•Oxydation, weil nach den altem Beobachtungen 
Von Spall anzani **) und den neuern, von Au» 
Xe n r i e t h tfAd Werner ***') fleifchige Theile fich 
gegen gerinnbare Stoffe und Püanzenfäfte wie Säu- 
ren verhalten. Als eine folche oxydirte Flüffigkeit 
w^ird nun die Lymphe , wenn üe lieh mit dem Nali- 
Tungsfaft vermifcht, fehr viel zur Sanguification def- 
felben beytragen. Sie wird nemlich durch das Ab- 
treten von einem Theile ihres lofern Sauerftoffs an 

*3 Medicinifche Commentiir jen von einer. Ge« 
iellfchafc der Aerzte zu Edinburg, B. i* Su xo. 

S. 243. 

*') Verfuche über das VerdauungsgefchSft, 

überfetzt von Michaelis. Er will nemlich beobachtet 

. * haben, dafs Milch auch durch andere thierifch^ Theile, als 

der Magen, z. B. durch Stückchen des Herzens und der 

' Lungen eines wälfchen Hahns cöagulirte. 

•**) Differtatio fupra citata fiftens experimentt 
circa modum quo chymus in chylum mutatur, 
Praefide J. H. F. Autenrieth. S. 20. fruftulum carnis 
e feie in tincruratn hcliotropii immifimus, quae, non 
nifi poft multas circumaetiones paululum modo rüfatu eit« 
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den (dureli EinwirkoDg jer Galle, und waihrrnfaeitt« 
lieh auch durch die Einwirkung yon gerchwefeVeaä 
WafCerftoff *) auf den Speifebrey, in dem untera 
Theile de$ Darnikanals) oxygenarmen Nahrun^sfaft 
die Menge Ton FaferltofF und Eyweifs daiin Yeronch- 
ren, ^ kurz ähnlich auf den Chylns wixken, mrit 
die atmofphärirche Luft beym Athroen auf f\as Te» 
Höfe Blut. Hieraus ift es nun auch begreiflich» 
warum der Chylus aus der Mitte des Bruftganges 
mehr von jenen Stoffen enthält, als der in den 
Milch flammen, da doch durch die Vermifchung 
mit Lymphe, die relative Menge vom Eyweifs und 
der Blutfafer in ihm hätte abnehmen follen. Fer« 
ner begreift man, wie auf einmal die weiCsen KQl- 
^ gelchen aus deoi Chylus* Serum verfchwinden » nnd 
ftatt derfelben rothe dem geronnenen Faferltoff an* 
hängen , wie der Nahrungsfaft c. vom erften Pferde 
aus dem oberften Theile des Braftganges weniger 
Eyweifs und Blutfafer enthielt, und überhaupt der 
Lymphe ähnlicher war , als der a und b aus den 
entern Stellen vom Bruftgange deffelben Pferdes, 
welcher mehr aus eigentlichem Chylus als Lymphe 
beftand; man begreift endlich, warum die Menge 

^^ Mehrere Erfcheinungen machen eine folche Abfonderuog 
von gefchwcteltem WafTerftoflTgas wahiTcheinlich , unter an* 
dern die fchwarze Farbe , welche das genoHene Eifen dea 
Excrementen und zwar nach Menginhi^s Beobachrun- 
gen an allen Thieren mittheilt. Es ift diefes wcnigftent 
diefelbe Erfcheinung» als die von Herrn Doktor Meyer 
vorhin angeführte, dafs Spiritus Beguini den Eifenhalti« 
pa Brey ia d^ dunncA Gedärmen fahwarz f^bce. 
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des Fafer*upd Eyweifsftoffs mit Jer der Gallerte, 
welche als das organifch • chemircbe Element zu be- 
trachten ift, in allen meinen ftüfaern und fpätem 
^Unterfucbungen im umgekehrten Verbal tnifs ftand. 

Eine ähnliche Wirkung wird die Flüffigkeit auf 
den Nahrun gsfaft haben, welche ihm, wahrfchein« 
lieh in den (jekrösdrüfen , beygemifcht wird , weil 
£e arteriöfen Urfprungs ift. 

Beide diefe Plüffigkeiten werden aber dem Nah« 
ntigsfaft noch andere Stoffe« als Oxygen mittheilen^ 
überhaupt das Complement zur allmäbligen Sangui« 
£(iation deffelben kym Wahrfcheinlilch wird in den 
lymphatifcben Drüfen des Gekröfes Stiqkftoff an ihn 
abgefetzt. Denn wenn wir alle Organa Chylopoetica 
den Säften nach ^ welche de abfondern , vergleichen^ 
£b finden wir, dafs fie aus dem Blute der Arterie 
Coeliaca und meferaica fuperior et inferior« wi6 
jdie Pole eiaer galvanifchen Batterie das Waffer ixt 
Deine beijdeh Formen übergehen macht , auf der ei« 
nen Seite, im obern Theile des Oarmkanals, yor« 
süglidb im Magen eine Flüffigkeit abfondern^ in 
welcher die pofilive Wafferform ' prädominirt , euf 
der ander;i Seite hingegen, in der Leber und in , 
dem untern Theile des Darmkanals und im fettrei« 
eben grofsen Netz^ folche^ in welchen der Waffer« 
boS Vorfchlägt. Es iit daher nicht unwäfarfcbeinlich) 
dafs eine andere Partie von Organen, i^elehe dai 
Petitönäum umfchliefsfc , einen Saft aus dem Bluto 
JCoheidet, in welchem fich der Salpeterftoff über* 
^iegc^nd zeigt) und diefe Jfcbeinen mx eben die 
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Gekrösdrür^nza («yn. Denn w6 anders her )c5nnt6 
die wegen Zunahme des Fafcrftoffs yertnehr «* i^- nge 
' tron dem Stick(Vo/f in dem (ukröre Ikonamen? Eben 
fo mufs auch durch die eben angegebene , in der 
Lymphe wahiTcheinlich vorgehende Desoxydation, 
das Azot in ihr freyer w^erden , und fofern iie eine 
Sammlung von veri tobten Th eilen ift, die wahrfchein- 
lieh das Mareriale ^ur Abfondernng des an Stick- 
ftoff reichen Harnftoffs giebt, in ihr vorfchlagen. So * 
i^ürde dann die Entftehung und Vermehrung des Fa« 
ferftoffs im Cbylus, von mehreren Seiten her be^ 
günftige^. 

Die Salze der Lymphe werden ebenfalls 2u je« 
öer Metamorphofe der Lymphe vieles, beytragen, 
befonders die phosphorfauren , welche-, fofern die 
Lymphe der Ueberreft, das Cafrufitnortuum, des 
mit dem Leben verbundenen phlogifti Cohen Procef- 
fes ift, in beträchtlicher Menge in derfelben ent- 

m 

halten feyn muffen. Sie können vorzüglich zur Ent- 
ftehung des rothen Cruor beytragen, weil, wie fchoil 
Sage und Gren behaupteten, und Fourcroy mit 
Vauquelin in neuern Zeiten bewiefen haben, die 
rothe Farbe deffs^lben von dem Oxydations - Grade 
des Eifens und deffen Verbindung mit Phosphorfäure 
herrührt« Nach ihren Unterfuchungen enthält nam* 
Heb der rothe Cruor. des Blutes höchft-oxydirtes phos» 
phorfaures Eifen mit einem Ueberfchufs von Elfen« 

©xyd ♦) 

i ^ B. Ein 

' *) Fourcroy Syftera der chemifchcn KenntnifTe im Auszug 
w Vi Fr. W If , 4. B, S. 145.^ od«r das Original T. IX. \^ X51. 
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B« Ein zweytes. Mittel, durch welches der Nah- 
ruDgsfaft fanguificirt wird) muls^ nach. der yoa 
mir bemerkten Wirkung der atmorphärifchen 
Luft auf denfelben, die Refpiration feyn. Sie 
erhöht die rothe I^arbe und die Gerinnbarkeit 
deffelben, vermehrt auch vielleicht den gerinn- 
baren StoS darin. Oiefes gefchieht wahrfobeüi« - 
lieh durch den Ueytritt von einem Theile ihres 
SauerftofFs an den Chylus, und durch Entzie« 
hung von einem Theil feines Kohlenfi^offs, durch 
deffen Uebergewicht im thierifchen Stoff üch 
vorzüglich die Gallerte auszeichnet. Vielleicht 
wird es aber auch noch dadurch bewirkt, dafs 
lieh etwas Azof aus der. 'atmofphär^chen Luft 
^„. mit ihm verbindet *). * 

C. Ein drittes Mittel fcheint die anhaltende Be- 
Kiihrung zu feyn, in welcher. der Nalfrung^faft 

' mit den belebten Wandungen des einCaqgenden 

;GefAls - Syfteips fteht. Weil n^ ml^ch in der 

Nähe von d^r fndigung deCTelben der Nahrungs« 

(aft fo ganz yerfcbieden von dem ^n^ Anfänge 

^deffelben ift» und weil der anhaltende Cpntact 

zwifchen tlem Blute und den belebten Wandun« 

gen der Gefäfse eine Hauptbiedingung von -allen 

den Veränderungen ift, welche das Blut durch 

den Abfonderungs-und Ernährungs-Procels er« 

leidet* 

Ueberhaupt fcheint die Action der einfau- 

genden Gefäfse mehr chemifch, als mechanilbh zu 

lafn." Denn in den vorbin erwähnten Beobaohtungen 
^ VergUicht hitoiit AaseariQth a. «. O. ^.500» 

Arsh^f. 4. FhyfioL VUL Bd. lU Heft. O 



und in tnebr^ten andern , von mir gemathteti, Ent- 
hielten die kaum aus den dünnen Ge4&rmeii ent* 
f pmngene Milchgef&£se einen deutlich alkalinifchen 
Chylus ) ^vährend doch di^ in den dünnen Gedär- 
men enthaltene Malte faüer^ war ^). Diefer Con- 
tact mittlen helebt^n Wandungen, fcheint TOrzüg- 
* lieh die Bildung von Kügelchen ini Chylus zur Folge 
iBu haben 9 Veil er wenigCtens eine nothwendige 
' Bedingung zur Erzeugung ron Kügelchen im Ey weife 
ilt '**) vnd weiter auf den Chylus ähnliche Wirkung 
'haben wird, wie der Magnet^ welcher anhaltend 
das EiCän berührt* 

Vorzüglich viel Werden nun freylich noch zur 

Satiguification des Chylus die Vermifchung defTelben. 

mit dem Blute un^ das Gefchäft der Ernährung und 

Abfonderung beytragen« 

D. Die Bildung des Bluter ift eine der Entwick-» 

lung des organifchen Stoffes des ganzen Kör« 

pers ähnliche Erfcheinung, So wie nenalicfh der 

aus der Einwirkung zweyer organifcher -Stoffe 

*) Auch aus den Beobachtungen Abernethys (Sufgicat 

and philofo'phical effaysj toBdont79).) ergiebtfich 

eine Colche gleichfam chenKche auswählende Anziehungs- 

kraft der einlaugenden *Geftfse, weil in feinen Ver/uchen 

die Haut aus einem Gemifch verfohiedener Luftarten. 

vorzüglich eine abfo,rbirte, z.B. aus der atmo- 

fphärifchen Luft die Lebenjluft in gröfscrer Menge als die 

Stickluft. Daher auch Dömmling(überdi e^RVä n k- 

heiten der Säfte) dicfelbc tolgierüng aui diefen Ver- 

fifdhen macht. , ^ 

••) Vergleichfe hi^mit Auten^rieth'g Handbuch d^x 

empiriC«hen menfchlichan Fhyfiol.ogit» sTh. 
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bervorg^hBiiSle Embryo aoFangt blob geft&ldoEa 
Gallerte^ 'wie die niedrigfteir (ThieieipCt, Ipä«.. 
terhin idbuiainös und eine SamthluBi; Kleiner 
Kügelohen wird, und erft 'mit Eintritt der Re* 
fpiration dentlich Faferftoff zeigt, und feine Ge« ' 
ftalt mehr entwickelt: fo geht aus dem orga^ 
nifchen NahrungsCtofF und den auf ihn im Darin« 
kanal einwirkenden Säften eine gleichartige ge* 
latinö£e.^MaIXs hervor, die fpäterhin anfängt« 
ungleichartig zu wer4en, indem de Spuren Toa 
. Eyweifs. offenbart, die in den gröfsern Sttai« 
tnen von den MilchgefäCsen geftahet w^ird, Gruor 
/ und Faferftoff zeigt, die aber diefeUdgleii^aro 
tigkeit erft nach erfahrner Einv^rKung der et*' 
mofphäiifchen Luft gehörig entwickelt» 

Die gröfste Aehnlichkeit belitzt die fich- im» 
mer wiederholende Blutbildung mit der erft^A im 
Simbryo vorgehenden, womit üe auch van Swie- 
ien^) fehr fohön vergleicht« Er fagtnemlich^.sMich- 
dem er die Veränderungen , welche deD Beobachtun* 
gen vpn Malpighi zu Folge ,^ das. £y des Huhns 
durch das Bebrüten erleidet, angeführt hat: 

„Sed et in homine fatis fimili modo eüt alimen» 
tis ingeftis fanguis nafcitur: venaeenim lacteäe ptae« 
paratum {n inteftinis chylum lic hauriunt uti vafa 
illa vitel^i hauriebant attenuatum incubatus calora 
elbumen ; onfinis chylus in unum Ductum thoraoicum 
fQucurrit; iio et in puUo omnia haec vafa in unum 

O a 

■ ■ - - • . -i 

^ ^) Siehe üeiTen Commcntlria ia Hitm, Bocrhäay.t Aj^hori^ 

mos. T, I, p, XJ74 , , 



conflüebam iintri anuilon. Calore incDbatiis, tnota 

Immöram per rmüi ti edrdii, aSrU conTpiraiite actione 

an pullo , »on habente fanguinein rubrum , nafceba- 

tnr fanguis ruber , iutra quadraginta octo horaa: ia 

homine adulto fano ex cbylo fit Canguis inginti qua- 

tuor horarum fpado^ ut docaerunt Loweri ei 

W all aeiobf errate: et ad ebyli transmutationem 

.in faogüinem in adulto oöncurrunt calor corporis , 

acta raforum et cofdis^ al^ris vis in pulmone appli- 

oeta transfluente cum fanguine chylo« etc. 

£• In dem-Milchgefäfs^Syrtem werden zwat z,^» 

fammengefetztere organlfche Stoffe ^ wie Ey- 

weiGs und Indigo -Materie gebildet , aber keine». 

nach' dem jetzigen. Zuftand der Chemie noch 

4inzerlegte Stoffe ^ wie Eifeii, Natrom, .Phos« 

phor, SalzTäure und Schwefel, Weil fich diefe 

Materien fchon im Speife\>rey>i d^ w&hrend 

der Verdauung im dünnen Darmkanal enlhal* 

teu/ift) Torfinden, und Beftandtheile der Säfte« 

« find, /die an ihn abgefetzt werden*). > 

' ^ Ddfs wahrfcheinlich mehrert der genannten l^aterien dutck 
den orgtnifchen Procefs gebilder war jien', folgt zwar aue 
, mehreren Beobachtungen , torzöglich aus denea von 
A^ernethyin dem von ihm angeführten Werke, abe^ 
nach meinen bisherigen Verfuchen über das Verdau- 
ungsgefchäft, ift man nicht berechtiget, anzunehmen, dafs 
eine Erzeugung diefer Stoffe , bcy hohem Thieren aui^ 
dem Wege aus dem Darmkanal in die JSpeifefaft- "Röhre vor 
fich gehe. Wenn fie bey thieren effier volBcommner«« 
Organifation Statt findet, fo fcheint fie das Product ei- 
ner höhern Stufe von dem prganifchen, Bil^uugs - Frocffa 
/ • tu reyn. \^ ^ 
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Autenrieth und Zellen Ueber das Dt«- 
feyn von Qneckfilber, das iufser* 
lieh angewendet worden, in der 
Blutmaffe der Thiere* 



•Ich glaube^ dieCes ift die IchicklichTte Anfrohrtffv 
der unter meinem Vorfitz im Ml'rz 1808 Tertheidig« 
ten Inaugural • Differtation des Hrn. Dr« Zellers, 
eines meiner BeUsigften Zuhörer« Sein Antfaetl an 
der Abhandlung ilt betrifchdich , den gröfsten Theil, 
der Verluohe beobachtete er allein, und feiner Au£- 
merkfamkeit und Pünktlichkeit konnte ich auch in 
andern^ praktifchen FHUen, £0 gut vertrauen, als. 
meinen eigenen Sinnen« In eigentlicher Gemeinfchaft 
faft immef mit meinen .beHern Zuhörern arbeitete 
ich an folchen Gelegenheitsfcfariften, und auch folcho 
haben in diefer Hinficbf vollkommen das Recht 9 au> 
ctor DiKertationis £ch zu unterzeichnen. Der Titel, 
^er DilTertation felbft ilt : DiCC. inaug. medica filtens 
£xperimenta quaedam circa «efElectus hydrargyri is 
enimalia viva« Tub^ng. i3o8* 8vo. S. 56« Zuerft^. 
fo viel mir bekannt ift, zeigt diefe Schrift das wirk- 
liche Dafeyn von Queckßlber in der BlutmaCTe , wenn, 
es. an den Körper angewendet vnirde« Diefes Da«. 
fejrn ift fo mannichfaldg» unrichtig angeftellten Ver*^ 
fuchen nach , geleugnet worden , und £0 häufig ver- 
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rricg Ticli deswegen, die Wirkungen des Qticck- 
Clber • Gebrauches zu erklären, die Speculation 
der neuem Aerzte zu einer Umwandlungsfähigkeit 
des Körpers oder zu unbeftimmten Worten von Ner- 
venafFectiön , von Hervorlocken von Dimenfionen ini^ 
Organismus , Veränderung der forma contingens des 
Lebens und' dergleichen da, wo man^ wahrhaft ig 
befler gethan hätte , zuhächft von den blofsen Wir« 
kungen des Dafeyns einer fremdartigen palpablen 
Materie im Innern des Organismus auszugehen; dafs 
3ch glaube, eine weitere Bekanntmachung diefer 
Schrift ift hier nicht am unrechten Orte, da Phy- 
fiologie und Pathologie weehielsweifö einander aupK 
klären muffen. Es ift wohl nicht nnzeitig, durch 
Thatfachen zu erinnern, dafs nicht jener Nymphe 
gleich, welche aus Sehnfucht ficb abhärmte, bis nur 
noch ihre Stimme als £ch6 znrückblieb« unfer K5r« 
per blofs ein unmaterielles Phantom, nur ein Ge- 
danke (im altern Sinne) ohne Alaterie, fondern dafs 
er wahrhaftig groben irdifchen Urfprungs feyn,, 
lehr rohe fremdartige Stoffe in lieh aufnehmien , und 
von ihnen unmittelbar afficirt werden könne. Geht 
an den Körper gebrachtes Queckfilber wirklich in 
die BlutmafTe über, läfst es lieh in ihr fich wieder 
zeigen, 'wird diefe dadurch verändert und kann 
Queckfilber wieder ausgefchieden werden ; fo ift 
wohl Humoralpathologie kein Unding, fo wenig als" 
Humoralphyfiologie je für ein Unding gehalten wur- 
de ; fo läfst fich wohl jener verftofsenen Tochter der 
medicinifchen Beobachtung auch in andern Fällen 
.wieder ihre befcheidene Stelle in dem Gebäude um» 



fitttiäitr medieinUcber Anfiohten anw^ea. Di« 
meobanifche Bewtsgung im Organismus fohlieCst nicht 
die ohemifche der SäftenmafTe aus, dieCe sieht di« 
Gefetze der Tbätigkeit imponderabler Flülfigkeiten^ 
upd mit dem Dafeyn Ton letztern ift freyeres Hervor« 
treten 9 gleichfam ohne IVlittelglieder, der erften 
Quelle aller Thätigkeit| wie fie im Pfychifchen lieh 
zeigt, nicht geläugnet. Aber wie der geworfene 
Stein blofs als Raum erfüllend ^ blind und ohne che- 
mif che Bewegting wirkt , und der Gedanke auf der 
andern Seite keinen Raudi verändert; fo tritt in den 
Erfcheinungen des «belebten Körpers bald'auch mehr 
der Stoff blofs durch feine cbemifche Eigenfchaften 
hervor, durch äufsere Stoffe dazu^ veranlagst , -bald 
ift blofs die bildende Idee des jeder Organifatioh ei-- 
genthümlicben Lebens vorherrfchend^ Die Wirk- 
lichkeit des erftea Falles auch nur an einem wider« 
nat&rlichen Zuftand des organifchen Körpers, den. 
•in iris Innere des Organismus aufgenommener unbe« • 
zwinglicher Stoff hervorbringt, zeigen su könneat 
snub für die ganze Phyiiologte wichtig feyii« 

Sieben Tage l^i^ wurde einem Kaninchen tag* 
lioh ungefkkr eine Drachme der nach dem Würtenu, 
bergifdienDispenfatorium officinellen MercurialCalbe 
in die linke Weichengegead eingerieben« Es ent* 
ütand kein Speichelflnfs , anfangs blieh das Thier leb- 
haft ;, es frais felbft bis zu feinem Tode. Ohne be- 
merkbar abzumagern, feine natürliche Wärme zn 
verändern, oder in feinen Darm ausleer ungen etwas 
WideriUitürliohes zu zeigen , wurde es in den lezten 
zwey Tagen von einer ftarken Unruhe befs^leo» ipnd 
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blieb an deinem Orte lange ruhig-, am achten Tag ftarb 
CS. Einem zweyien Kaninchen wurde zwey Tage 
lang HuF eben die Art die Salbe täglich nur einmal, 
in den folgenden vier Tagen aber täglich zweymal 
eingerieben; es konnte nichts auflallendes bennerkt 
werden, Am üebentenTage Iclion fiarb diefesTbier, 
ohne vorhergehende iiickungen. ■ Einem dritten Ka- 
ninchen, «velchem unter die H^ut des Rückens ein 
Pucaten war eingeheilt worden, (wovon unten mehr) 
wnrde, nachdem (liefe Wunde giinz gebeilt woiden 
war, dem Ducaien gegenüber dteymal täglich Salbe 
in die Haut , und zwar lünt' Tage lang eingerieben. 
£i verhielt lieh anfangs, wie das erfte Kaninchen, 
aber einige Tage vor feinem Tode lehon Iraf's es nicht 
mehr, ma^iorte merkbar ab, und wurde neben der 
grofsen Unruhe am fechsien Tage fo fchwach, dafs 
die Fütse es nicht mehr trugen. Es fiarb fchon aa 
dlefeniTage. Die gleichen Erlcheinungen zeigte ein 
«ertes Kaninchen, demein Ducateii in die bauch- 
h&hle war eingeheilt worden, ohne dafs es davon zu 
leiden fehlen ; als die Wunde wieder geheilt war, 
wurden ihm innerhalb acht T.igen 15 — ib Gran 
Caloniel innerlich eingegeben ; es eriolgie in den 
letzten Tagen vor dem Tode blofs ein ftinkender Ge- 
ruch aus dem Munde, aber kein Speichelflufs darauf, 
Tonders blofs auch im übrigen das, was fchon auch 
bey dem dritten Kaninchen bemerkt worden Ift. Den 
Kanineben wurde öfters der Mund geöffnet, um zu 
£fchen, ob er nicht angegriffen fey. 

Stoll bemerkte auch an einem andern gras- 
freHenden Tbiere, an einer Ziege, keinen Speichel- 
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flols, auf eingeriebenes Qued^filber. Dafs jedoch 
Ztegeti , fo wie Efelianea ebenfalls darauf krank 
werden , bemerkte Ho wen (bey Schwediauer); 
nach wenigei^Tagen f raGsen folche Thiere nicht tn^hr» 
Nur bey denji^nigen Kanineben zeigte Och zuletzt 
Mangel an Srefsluft, wo fcfaneller viele Salbe einge- 
rieben 'Worden 9 oder Queckfilber innerlich gegeben 
wurde; der Stuhlgang wurde bey keinem diefer 
Tbiere durch die Anwendung des Queckfilbers ver- 
liiehrt. Diefe grasfreffende Thiere( wurden dadurch 
auch "weniger in ihrer Ernährung gehindert , als 
(was ^nnten weiter gezeigt werden ^wird) die fieifch- 
f reffende Thiere. Es ift bemerkungswerth, dafs 
Abmagerung und der Tod zwar bey fchnellerer 
Queckfilberanwendung im Allgemeinen beider er-folg« 
ten; aber dafs doch die Thiere gieichfam plötzlicher 
ftarben, wenn fie einmal zu erkranken anfingen ^ 
bey welchen langfamerer Queckfilbergebrauch fpäter 
überhaupt KrankheitserCcheinungen hervorgebracht 
hatte« Etwas ähnliches Icheint zuweilen auch beynx 
nienfchen bey Metallvergiftungen vorzukommen. 

Bey einem fehr kleinen ^ aber erwachfenen^ . 
Hunde wurden aus unten anzuführenden Gründen' 
vor den Verfuchen mit Queckfilber ungefähr zwey 
Unzen Blut aus der äuüsem Droffelader gelaffen* 
Drey Tage darauf fing man an^ dem Thiere täglich 
eweymal eine Drachme Queokfilberfalbe in die linke : 
Weichengegend einzureiben, und fuhr acht Tage lang 
damit fort , mit Ansfchlufs eines einzigen Tages , an 
welchem ihm wieder Ader gelaffen wurde« Schon ^ 
am dritten Tage des Einreibens wurde bey dieleni 
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feiner Natur nach fieirchfrefTenden T^iere das 
fleifch^ das vorher roth gefehea hatte, blats* bley- 
farbig, nachher fchwärzlichblau. D^r Hund ftank 
unerträglich aas dem Monde , ehe am fiebenten Tag 
ein wivklicher Speichelfiufs fich fsinftellte; der aber' 
nach der eben bemerkten Aderlä£fe wieder aufhöirte. 
Schon zwey Tage früher hatte das Thier feine Ets^. 
luft Terlohren; es war aber nicht abgemagert, den 
Tag nach der AderläfTe konnte es nicht mehr ge- 
hen und ftarb. Auch Wepfer (hiftpria cicutae 
aq^uaticae) bemerkte bey einem grofsen Hunde, weU' 
chem er Quecklilberfalbe einreiben liefs, dafs er 
am achten Tage etwas faliyirte, was aber nachher 
wieder aufhörte. Unter fortdaurendem auch inner- 
lichen Gebrauch der Salbe fchrie Wepfers Hund, 
zuweilen ohne Veranlaflung, und der Unterleib 
fohien hie und da etwas aufzulaufen; doch würde 
der Hund im übrigen nicht befondets krank. Schnel- 
ler wirkte Queokfilberfalbe auf den Hund Ton 
Schwediauer, fein Mund wurde fchon am dritten 
Tage angegrifFen, und es entftand ein heftiger, dau* * 
render Speichelflufs mit fürchterlichem Geftank, wo« 
bey das Thier fehr krank war. 

Auch bey Katzen erfchien Speichelflufs. Einer 
erwachfenen Katze wurde acht Tage lang täglich 
dreymal eine halbe Drachme Queokfilberfalbe in die 
^Veichengegend eingeriebien. Schcm nach zwey 
Tagen wollte de nicht mehr ireffen, das Zahnfleifch 
Teränderte feine Farbe in eine blafse ßleyfarbe ; am 
Tieften Tage war ein deutlicher Speichelflufs vor* 
bänden, der zwey Tage lang währte« Bald darauf 



wurde die Katze felir mager , rerlohr Ton Tag zu Tag 
icehr die Kräfte, fodaüs fie in den letzten Tagen. die 
Iiifltern FüEse gleichfam ala halbgelähmt , nur nach« 
fchleppte«. Am neunten Tage wurde 0e auch von 
einer grofsen Unruhe befallen « und ^arb noch an. 
diefeni Tage* Einer andern Katze wurde die Queck« 
ülberfalbe in das Genick eingerieben neun Tage lang | 
die Erfcheinungen waren die nemlicheni wie die 
vorigen« auch die Veränderung im Munde; nur dab 
bey diefem Thiere der jedoch h&ufig abgefonderte 
Speichel I was bey Oeffnung des Mundes 'fich zeigte^ 
nicht wirklich zum Munde herauslief* Am neunten 
Tage ftarb die Katze. . 

Der Menfdi nähert Cch alfo in AbGcht auf Mög- 
lichkeit, Speichelflufs durch Queckülber erhalten 
a^nkÖnneÄ, den fleifchfrelfenden Thieren, urid ent- 
femt^fich hierin Ton den grasfr eilenden. Das Wie«* 
deraufhören von felblt des Speiche Iflulfes bey den 
fleiCchfrefTenden Thiercn^ ift auffallend, anfser- 
Schwäiche und Abmagerung zeigte fich kein andere* 
" Symptom , welches auf diefes Wiedera^fhören ge» - 
folgt wäre/ Das Abmagern war weit ftärker bey 
den Katzen, als bey den Kaninchen, bey lerftern; 
währte auch die, beider entftandene , Queckfilber- 
Krankheit länger, ehe lie tödtete, als bey den letz* 
t^rn. Dafs auch beym Menfchen ftarker Queckfilber- 
gebrauch Abmagerung Terurfache , ift bekannt. Die 
Sinnorgane und fbviel ans dem Mangel an Zuckungen 
oder eigentlicher voUftändiger Lähmung gefchloCfen 
Werden konnte 9 ,das NerTenfyfcem im Ganzen fchie*- 



nen bey mit Queclsfilber behandeken Tbieren zth 
näcbft nicht zu leiden« 

' Die Thiere wurden fogleich nach ihrem Tode 
geöffnet, initAäsrchlars des Hundes, und einer Katze» 
bey welchen man durch einen Zufall daran verhin» 
dert wurde» Bey dem eriten Kaninchen erfchieta die 
Haut an der linken Weiche , wo die Queckfilberfalbe 
eingerieben worden war, etwas röther, als an an« 
dem Stellen, die Venen ihrer Innern oder untern 
Fläche wareti fichtbar aufgetrieben. Die lymphati- 
fchen Drüfen diefer Stelle waren röther, aber kaum 
etwas gröfser, als die lymphatifohen Drüfen der 
Weichengegend auf der rechten Seite. Fett war in 
dem Thiere Keines mehr vorhandei;!, die Muskeln 
waren aber nicht abgemagert.' Im Unterleibe zeigte 
fich kein Sympton ron Entzündung ; anch weder hier 
noch in der Brufthöhle irgend eine ausgetretene 
FlüICgkeit. Der mit Speifen aufgetriebene . Magen 
erfchien^ wie auch der Darmkanal , natürlich; eine 
braune mit Galle gefärbte FluCGgkeit war in dem 
dünnen Darmkanal. Die Blutadern des Gekröfes 
waren aufgetrieben ; das Milz natürlich; die Leber 
grofs, weich, gleichfam fchon faul, fchwärzlicht- 
kraun; durchCohnitten zeigte fie die zwey, fchon 
beym Menfchen (S. diefes Archir VII. B. 2. H.) be« 
Ichriebene körnigte Subftanzen , die eiüe war fchwarz« 
rodi, die andere aus dem bleyf arbigen ins gelbe 
übergehend; die kleine Gallenblafe enthielt wenig 
fiüffige röthlicht'' braune' Gallei, welche fonft bey 
den Kaninchen in diefer Jahrszeit (die Verfuche 
wurden im Winter 1807 «^08 angeftellt, die Thiere 
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im warmen 2immer erbalten) immer fchwäizlicht«» 
grün ift. Die Nieren zeigten üch gefund , die Urin- 
blafe zuüammengefallen , und natürlich. Alle Blut- 
adern des Unterleibes waren voll von dürGgenrii 
homogenem, fchwarzen Blut, das febr'langlam an 
der atmörphärifchen Luft gerann, ohne Blutwaffer 
abzufcheiden , aber, einmal geronnen, bald die hei* 
lere Röthe auf feiner Oberfläche erhielt. Die Farbe 
der Lungen war faft zinnoberroth , blofs in der 
Nähe der Bruftfcheiidewand und der Wirbelfäule 
zeigten fie auf ihrer Oberfläche einige blaulichte 
Flecken; ihr fchwamipigter B%u war unverändert, 
Pie innere Fläche der Luftröhre und ihrer Aelte 
in den Lungen war mit äufserft vielen rothen Punk-* 
ten beftreut; £0 wie auch dieMufcheln in denNafen- 
höhlen auCserordentlioh roth erfchienen« Das Herz 
war ^lein, doch feine rechte Seite von Blut auf- 
getrieben. Die ganze Mundhöhle., fo wie die 
nacbbarten Speichel • und lymphaüfchen Drüfei| 
bezeigten lieh ganz gefund, auch der Schlundkopf 
und die Speifenröhre zeigten keine Entziindung, 
Das Hirn erfchien ohne bemerkbare Abweichung 
vom natürlichen Zuftand« Das zweyte Kanincheii 
zeigte die nemlichen Er fcheinungen ,^ nur dafs fein^ 
J^ungen weniger fatt rpth gefärbt, waren , und die 
dunkel gefärbte Gallenblale viele Galle entibielt« 
Bey dem dritten und tierten Kaninchen waren vide- 

t 

der diefelben Brfcheinnngeii wie bey dem erfteii 
fichtbar ; blofs zeigte fioh kein Unterfchied zwifchejD 
den lymphatifchen Drülen der beiden Seiten» Bey 
dem rierten Kaninotyo» dtai ein pucaten war ia 
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die Uoterleibshöhle eingeheilt worAen^ zeigten Uofi 
diejenigen Theile des dicken Darixikanäls , in d^irea 
Nähe das Goldftück lag, einige kleine Entzündungs« 
fleckchen , doch ohne irgend ein Ausfcliwitzen von 
Entzündungslymphe; die Urinblafe dieles Thiert 
war ftark von Harn aufgetrieben. 

Der zwölf Stunden nach dem erfolgten Tod« 
'geöffnete Leichnam der erften Katze zeigte folgien- 
des. An allen haarlofen Stellen, wo die Qtieck* 
filberfalbe war eingerieben worden, deuteten &cht^ 
bare Blutgefäfschen und rothe Punkte einige Bdt- 
2iinclung an, während an andern Stellen die Haut 
blafs war; auch waren die unter der Haut gele^ 
genen Venen vorzüglich auf dem Unterleib, unfl 
haupträchlicb in der lihken Weichenge^end Tehr 
deutlich und groCSr Der ganze äufserft abgezehrte 
X^ichnam der Katze hatte nirgends eine Spur mehr 
Ton Fett; das Schenkelbein der rechten Seite, weU 
ishes äufserlich ganz weifs ausfahe , zeigte in feiner 

■ 

Höhle blofs etn halb flüffiges , gelatinOfes, purpär- 
iarbiges Mark. Auch alle Muskeln des Körpers 
«raren blafs , und abgezehrt, fo daCi man durch 
die Bauchmuskeln die Windungen der Gedärme 
wahrnehmen konnte* Die lymphatifchen Drüfen dep 
linken Weichengegend, wo die Salbe erngerieheii 
worden war, zeigten fich iriermtil 'ipröfser, als diiif 
gleichen auf der rechten Seite; fibngens fahen Jie^ 
gelblicht blafs, und weither nicht krankhaft Verftnderr 
lius; durchfchnitten erfchienen in ihnen fichtbare* 
Blutgefäfschen und rothe Punkte; Die lymphatifchen 
Drüfen der linken Axelgrubc wiiren doppelt fogrofs^ 
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:äls dtie der rechten. In der Bauchliöble befand tich. 
keine ausgetretene FlüQlgkeit. Ausgetchwitzie Galle 
hatte nicht blof« alle umliegende Theile, fondern 
'felbft durch d&s Zwerchfell hindurch einen Theil 
der kurzen Ripjpen der rechten Seite und des Bruft- 
fells geffttbt. Das Gekröfe und das Netz enthieltet 
keine Spür von Fett mehr; am obern Theil des 
.Netzes waren an den Seiten der niutgef^Cfe die 
Streifen von angehäuften weifsliqbtem Zellgewebe 
noch Cehtbar, welche ehemals Fett enthalten halten. 
JDas Bauchfell mit feinen Falten ^ fo wie das Bruftfejl 
und der. Herzbeutel erfchienen ; ungewöhnlich blafs 
und durchfichtig. Der Magen enthielt einige durch 
Galle gefärbte Flüffigkeit. Der Darmkanal war , 
überall leer und zufam mengezogen, weder auf 
feiner äuCsem noch innerfi Oberfläche- koi^te irgend« 
wo ein Zeichen Ton Entzündung entdeckt' werden« / 
Das, niqhf; fehr dunkel gefärbte Milz erfchien ge« 
.fund , und enthielt wenig BluL Die körnigte Rin« 
4enfubftanz der Leber war fehr roth« ungeachtet 
im Ganzen .jdief es Eingeweide nicht fehr Ton Blut 
/trotzte ; was mir die körnigte Markfubftanz oder 
.Subftanz der .letzten Endigungen der Ausführung* 
Hänge in der Leber zu feyn fcheint, das war hier 
blafs und erfchien gegen den .Rand der Leber zu 
gleichfa^ durchfcheinend. Die untere Hohlader 
^nd die Pfortader , wie überhaupt alle Zweige die* 
fer Venen im Unterleibe, und felblt ihre kleinfte 
Aeftchen ftrotzten von auljgelöftem und fchwärz- 
lichtem Blute« Zwifchen dem Blute diefer beiden 
Venen war weder der Farbe, noch der Flüffigkeit 
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tMch eio Uittcrlcliied walmnoebiiien ; hi beide«» 
▼erhieU fidb aoch das in den Herzbdhleti der reck- 
ten Seite befindliche Bim gleich. Die anrserordent* 
lieb ausgedehnte Galleffblafe hatte die Gröhe tob 
der eines Knaben ron mittlerem Alter, nnd fahn 
fchwärzlichgrün ans; ihre Galle teigte fich, wenn 
fie laosgebreitet wurde, flaffig, gelbbrann, mit gräa- 
lichter Schattirnng, gleichförmig, nnd yeranderte 
fich nicht, wenn fie eine Zeitlang der atmorphäri- 
fcben Lnft aiisgefetzt wurde. Die Banchfpeichel« 
dr&fe erfchien einigermalsen gefchwollen, auch 
felbft fo an den Rändern ihrer Ueiniten Läppchen; 
'ihre K6mer waren röthlicht, deutlich fon einander 
2a unterfcheiden, nnd aeigten an mehreren Stellen 
rothe Punkte und rothe BlutgefUsehen« Die lym«' 
phatifchen Dr&fen des Oekröfes waren fehr grofs^ 
gleichfam gefchwollen, fonft terhi^lten fie fich den 
Inguinal • Drüfen gleich, und etfchieneijl^ gefund. 
Wenige und leere MilchgeACse liefsen ädh im 6e« 
kröfe wahrnehmen« Die Nieren hatten auf Ihrer 
Oberfläche fichtbare Venen, fonft aber kein Zeichen 
von EntzUodung; ihreBindenfubftan2 enthieJt Wenig 
Blut, und war gelblicht , nur an der Gränze der 
Markfubftanz blafs purpurfarb' und blutreicher. An 
beiden Hoden war das fpitzige Ende des Nebenho- 
den und der häutige Streifen zwifchen den Hoden 
und Nebenhoden mit vielen tothen Blutgeßlfschen 
"bezeichnet; auch die Oberfläche des ganzen linken 
Hoden war auf eine niedliche Art mit folchen fehr ! 
kleinen Gefäfschen in grofser Anzahl überzogen. 

Die 
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Di» fohwaiBinigten Körper der Roihe entliielteii 
weniger Blot, elsi die Eichel. f)ie Uriilblafe war 
durchfofaeinend) dünnhäutig, blals) ohike alle Spur 
Ton Entzündung jl und enthielt Tielen Harn. 

In der Brttfr erfcfaienen die Lungen Kinnobet« 
roth) im übrigen fehwammigt und gefund. Nit« 
gends war eine aasgetretene Flüffigkeit oder extra* 
TaCrtet Blut anzutreffen. Die grofsen Blutadern 
In der Nähe deii Herzens waren toU tou fi]ut; die 
Aorta aber enthielt nur, weniges , flüffigeS) fcbwän&» 
lichtes Blut ^ das mit durchfcheinenden farbeloreü 
Klümpchen ron geronnener Lymphe Termifcht war» 
Das nicht fehr grobe Herz war mit weniger 
Herzbeutelfeuehägkeit umgeben , und auf ^feiner 
Oberfläche mit einem deutlichen Netz kleiner Ve* 
sien beded^t. Das fohon oben befchriebene filul 
feiner .Höhlen auf der rechten Seite » das Übrigens 
dem in der Aorta enthaltenen Blut gliche gerann 
in einem Glafe der Htmorphärifchen Luft ausgefetzt^ 
an feiner Oberfläche, unter ihr behielt es aber lanj^ 
üeine Flüfligkeit, und nahm erft fpit eine hochroth» 
Farbe an. Die Löftröhre, der Schlundkopf und dik 
Speifenröhre erfchienen hier' überall auf ihren in« 
Hern Flächen blafs , und zeigten nii^ends auch nur 
eine Spur Ton Entzündung. Das Z:ahnfleifch hattt 
Sowohl oben als unten an der innem Seite der Ba« 
ekenzähne einen fauligten Fleck ^ der einen weib* 
grünen, gleiohfam brandigten Brey als Subltanz dar^ 
bot; doch waren diefe Flecken weniger auffallend 
am untern Zahnfleifeh, als am obem. Die Ohr* 



fpeicheldrüf« war aBg^fcbwollen , dünaei und woi« 
Xser als die Bauchrpeiciiel • PrüCa ; die Umerkiefer- 
Speicbeldrüfen , die Schilddrüfe tlnd andere. benach; 
barte lymphatifche Drüfen ware|i weder gefcb wol- 
len ) no'cb entzündet ; auch die, Sc^lßimbaut der NaTe 
war blafs , docb hatte diefe einen rötblicbten Scbeim 
Das Hirn .wurde YoUkomnien jDfl^tüi:licb befunden^ 
es enthielt weder Blut. noch eine andere benaerlfr* 
bare Flüffigkeit in feinen Höhlen; weder die Ader* 
geflechte der Hirnhöhlen, noch die Oberfläche dejB 
Hirns felbft, zeigte 2U febr aufgetriebene BlatgefäCse^ 

Die zweyte Katze zeigte alle biet angeführte 
Erfcheinungen an ihrem Leichnam ebenfalls; nur 
daCs die lymphatifchen Drüfen .beider Seiten weni- 
ger von einander an Grö£s^, verlchieden wären , die 
Gallen^lafe nur etwas gröiser als gewöhnlich, die 
Leber weicher Heb zeigte, und^ inehr bleyfarb, auch 
hie und da fchmutzig weilse Flecken auf ihrer Ober7 
fläche hatte; die Hamblafe war hier leer und zu« 
lamniengezogen* 

Da weder das NerrenM nocji Muskeif yrtemwäh^ 
rend dem Leben der Thiere, .di^ am Ende üch 
zeigende Schwäche au$genomme|}, irgend eine be^ 
londere Srfcheinung dargeboten hatten ; auch die 
Leichenöffnungen kein einzelnes l^ingeweide, di(| 
Leber etwa ausgenommen, beträchtlich verändert 
gezeigt hatten ; die Blutmifohung aber auffallend roik 
der natürlicheA abweichend fich darftjelJ[ji;c^; fo dürfte 
diefe zuerft näher zu betrachten fejrnu Bey 4ei& 
fleifchfreff enden wie bey den grasf reffenden Thie« 
ren zeigte fich die BlutxuafCs nacfh, Anwendung der 



Gi'ade von Venofitüt ficb befindefid^ wenigCtens fo 

^ireit fchwarze 'Ffarb^e»' Auflöfung^ Boch iv L^jcb« 

oani) und Ipite Gectniiuiig ddflelbigen an der Luft 

KU diefem Ausdruck her ecbtigea. Spielmanii uirdl 

Ehrmann *) bemerkten Ichon eine ähnliche Ver* 

^toderung auf übettri\»beiien Quechfilbergebrauch 

beyni Menfcben. Wirkt nun Queckfilber auch uo« 

«bittelbar auf die BlutmaCfe^ oder blofs mittelbar 

•durch den Eindruck , den es;^uf (die ^feft weichen 

Organe macht? Diele Frage war um fo intereffan* 

ter^ aU bis jetzt die chemifchen Verfuche weder 

. |m Blut , noch in dem Speichel od^c . Harn von 

Menfcben, welche Queckfilber gebrauchten) Spu* 

. ren von diefem Metalle wieder emdeckc^n konnten i 

; eben fo wenig Queckfilber in der Milch der Thiera 

:Wi^er gefunden wurde , denen Queckfilberfalba 

. eingerieben worden war ; man alfo ^ diefen Verfu« 

, ch^n nach) voreilig eirie unmittelbare Einwirkung yeit 

-. in den Körper au^enommenem Qaeck(ilt>er auf die 

r Bltttmaffe läugnete. Man hätte bedenken foUen» dafc 

.man in neuern Zeiten bey den Menfchen in der re» 

nerifchen Krankheit nicht mehr fo ungeheure Gaben 

. von Quepkfilber anwendet, wie ehemals; und dab 

Fordyce fchon bemerkt, wepn bey einem mäfsi* 

.gen Speicbelflub nach einer wahrfcheiulichett Rech« 

. »ung in einzelnen Fällen ohngefähk^nur derjbundertite 

. Tbeil eines (rrans Ton Queckfilber dem Speichel 
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zum tl^ederaQSicheiden imcrlialb vier vnA 't mmnüg 
Stunden znkoioine • fo werde eine nur knrze Zeb 
in den Mund genommene Gold- nnd Knp£i^rmftnz» 
mcht lehr weiCi dedorch, oder emalgamirt werden 
können. Ehemals , wo man das QnecUilber überfldt 
liger, alt gegenwärtig reichte , fand wirklich Fei« 
lopias, dab der Speichel eittM folchen Krenkea 
Gold Weib färbe. 

Die Frage wird aber nnwider^egbar durch ntt* 
fere Verfnche entfchieden, da wir aut dem Blute der 
Thiere y welche wir dörch Einreibungen von Queek« 
filberlalbe t&dteten 9 Quecklilber wieder, und zwar 
bey nnferer üehandlnngtart in metallifcher Gefielt 
nnsCcdieiden konnten. Aus den zwey angeführten 
Katzen, dem Hunde, nnd einem der oben befchrie- 
benen Kaninchen , wurde nach ihrem Tode das Blnt 
«US der rechten Seite des Herzena, aus der untern 
Hohl -und der Pfortader, fo weit man es bekommen 
konnte , in einem reinen Glafe aufgefangen« In kOh«» 
1er Luft getrocknet, betrug die ganze Menge nnr 
eine Drachme, als fie gewogen wurde. Diele Drachme 
trockenen Blutes wurde in eine fehr kleine Retorte 
gethan , welche' mit ihrem Schnabel unter die Ober* 
fläche des WafTers in einer fehr weiten Vorlage 
reichte; die Vorlage felbft war mit Schnee umgeben* 
Nach und nach wurde das Feuer unter der im Sand- 
bad liegenden Retorte Terftärkt , bis blofs noch ftate 
des Blutes eine leichte glänzende, blafigte Kohle 
übrig war. Das Wader in der Vorlage wurde gelb- 
licht, ein zähes, empyreumatifches Oehl, rerunreiniget 
mit einigen im HaUeder Retorte hänjgen gebliebenan' 



Theilehen dal fetrookneten Blute« giog in dii Vor* 
läge über; und in den Hals der Retorte foblimirta 
üch koUenlaares Ammomum. Anfangt zeigte fidb 
auf dem Boden der Vorlage nichts, was Qoeck* 
filber gleich fabe ^ auch nachdem die Vorlage 
lunweggenonmen war* Nach einigen Stunden 
aber , wihrend welchen das in der Vorlage. 
Enthaltene öfters herurogefchwenkt wurde, fahe 
snan nach und nach einen kleinen Flocken, anfchei« 
aiend von äaCserft feinem KohlenpulTer, immer znerfc 
wieder auf dem unterften Boden der Vorlage lieh 
ablagern, Co oft die FläCGgkeit im Rr^e herum 
bewegt worden, und 4lann wieder ruhig gfilaflen 
worden war* In der Spitze eines Scheidetrichtera 
gefamipelt, und von der darüber ftehenden Flüf« 
.£gkeit abgelbndert, zeigte nun diefes fchwarze Pul« 
ter fehon für das blobe Auge kleine Kügelchen %em 
gjlänzendem Queoklilber, und unzählich viele der* 
gleichen noch kleinere unter dem VergröCseru^gs- 
iglalej» Der übrige Theil des Pulvers fohien fchvirar* 
jRei Qoeckfilber - Oxfd zu feyn« Daa Ganze auf 
Gold gebracht, flols bey gelindem Rdben Ibgleidi 
in ein grobea Queckülber • Kügelchen zuCammen^ 
^as aber )>ald darauf mit dem Golde fith amalga* 
anirtei und ^iefes weiüi färbte. Pas ficbtb4re Qneok* 
JGlber • Kügdchen mochte ohi^fiLhr | Gran betragen« 
Wahrfcheinlich aber, wenn man da« Terlohreiii 
gegangene dazu rechnet, betrug daa Ganze einen 
lialben Gran metalUfches Qneckfilben Setzt man 
nun eine Drachme getroduieten Blutes ohngei^hr 
4ieohs Drachmen flüffigaa Bkiua gleicht ta enthielt 



jRe BtütfiJaffo diefer thiere wenigftens den ^oTiA 
«Tberl ihres Gewichtet metsUifches Que^h&lber ia 
-JBdi"ari|[elöft. Und doch hatte eine folche aicht 
'unbitiFetiteflde Menge Von Quechfilber Geh weder mF 
' Gold - noch Knpfernrrunzen • verrtthen , welche mit 
'dem noch BüfDgen Blute der geöffneten Thiere ge- 
rieben worden waf^B, noch Mieb in irgend eiMem 
^eftmoment ein weilier Fleck auf einer polirr^ 
Kitpferplatte zarlich, auf welcher Blut foloher Tbiev^ 
^ftttfenweife bis zuletzt zum Verhohlen erhitzt worden 
"war. Selbft fiüFßge Reag<>ntien hotmten in der Bloti 
IDaEfe das verborgene vtnd nur dnreh die Deftih 
tatioB herrertretende Queckfilber nicht entdecheä* 
^Das noch nicht r6Wig ausgetrocknete Blut eines derr 
oben angeführten , durch ^ueekfilber getödteten Ka* 
ninchen wurde mit vieler. und', verdünnter Salpeter- 
«flure warm digerirt; die etwas in» grünlich te fal« 
lende gelbe Fl&ffigkeir'inil;* Hahn^emaiiniFoher Wei9- 
probe vermifcht. Das weftiige weifsgelbe y ' langfam 
tu Boden fallende Sediment färbte auf Gold gerie- 
ben ' diefes nicht w^ifa, und verhielt fich beym Vei^ 
brennen wie Schwefel ; während fchon f unfzehli 
.Tlropfen einher Mifchung aus einem halben Gran ge» 
f^gter 'falpeterfaurer Quechfilber* Auflöfnhg und 
einer Drachme deftillirten WafTers, wenn fie s« 
swey gansea Dradimen jener filtrirten falpeterfat»- 
irra BlotauflÖfung gegoffen wmrden, dieffen dieCi« 
genfehaft mktbeilten y mit der • Hahnei^annifdieii 
Weinpvobe eben folche graae Wölkchen zn präcipi« 
'tiren, wief^fie die Hahnemannifche Weinprobe in 
jraiiKir f kdduitef (alpeterfaurea Queok£lber • AuQd« 



funn^ kervorbrhigt. So zeigte diefe Probe, welchd 
den 9ooften Theil des Gewichtes der ganzen Blat- 
mafTe, der im Leben aus QueckClber beftand, nicht 
anzeigen lionnte,' doch fchon einen aocoftenTheilhie^ 
tu gegoEFefter feiner falpeterf aurer QuecUilber- Auf« 
tofung fogleich an, ' Rohlenfaures Kali oder Anomo- 
»tum bildeten eben fo wenig in dem durch yer- 
^nnte Salpeterfänre aus desi Blute gemachten Aur* 
ziig, der doch das Quechlilber neben den aufgelö- 
ften thierifchen Stoffen enthalten mufste , einen Nie- 
derfchlag irgend eines Queckfilberkalks ; felbft die 
mit diefen Alkalien gefättigte falpeterfaure Blutauf« 
lößing zeigte mit der Hahnemannifchen Weinprobe 
keinen andern Niederfchfag , als einen folchen , der 
fich bloFs wie Schwefel verhielt. So wenig tauge» 
fbgenannte chemifche' Reagentien , um Auflöfungen' 
von kleinen Quantitäten Ton Metallen in OFgamfchen 
PiüfGgkeiten zu entdecken. Rpfe ßmd eben die 
Schwierigkeit,^ wem» nicht die Deftillation zu Hülfe 
genommen wurde, kleine Quantitäten von Arfeioik^ 
durch Hahnemannifche Weinprobe, Ka>kwaEEer, auf«'' 
gel5ftefr kupEarhaltigeSr Ammonium, in thierifchen 
I^lü^igkeiten zu entdecken. Es fällt in die Augen» 
dafs der phyfiologifche Streift , wie das Eifen in die ' 
Blutmalfe komme, da man doch im Chylu» durch- 
dfe gewöhnlichen (fehlerhaft ängeftellten) Verfuche' 
keines entdeckt habe, eben den Grund habe, alr 
das Läugnen mancher Experimentatoren, dafsQueek«^ 
liiherin die BhitmafTe aufgenommen werden könne* '^ 
Cruikfbank unterfuchte chemifch den Spei- 
chel, das BlirtwaUev, das Bhit felblt und den Hajii 



(biobar Menfcbaa^ denen Queckfilberlelbe eingemv 
ben worden, und nur in einem Verbcbe^ uro eie 
das Reüduum dieCer FlüGGgkeiten auf gltihendeqii Bi» 
(en verdampfen lief«, und den Dampf durcb mn«^ 
umgekehrten Trichter an Terfchiedene Metalle lei- 
tete, fand er auf Gold einige weifse Flecken ßMf 
ftehen , die in der Hitz^ von neuem verCchvi^andea. 
Und doch traut er diefem einzig richtig angeftellteB 
Verfucbe nicht» veeil er kein Queckfilber in feinen 
übrigen Verfuchen fand, wo er es im Blute durch 
das Vergröfserungs - Glas fuchte; es durch Zugufs 
von auFgelöften £xen oder flüchtigen Alkalien nie- 
derfallen zu fehen erwartete; oder Gold mehrere 
Stunden in folcbe FlüDGiikeiten getaucht, weifs ge- 
färbt zu werden hoffte. Dr. Philipp ^. fahe auch 
weder Gold, Silber noch Kupfer dur^ph die fierüh« 
rung mit Blut vo^n Menichen, die efnen Queoklilber« 
Speichels ufs erlitten^ fich verändern. Er erwähnt 
einen Verfuch eines Herrn Seyberts, der Kupfer 
mit einer Mifehung aus Kohle und getrocknetem Blut« 
wafTer eines Menfchen glühte, der falivirte, und 
i^uürlich es auch nicht amalgamirt fand « weil auch 
vorhandenes Queckülber in einem folchen Verfucbe 
durch die Hitze hätte wieder verjagt vt^rden müt 
fen« DaCs nach eben.diefes Experimentators Verfa- 
chen BlutwafTer von folchen Menfchen weder auf 
Kalkwafter, noch Ammonium, noch verdünnte Salz« 
J^ure (in Alb er s ift hier ein Druckfehler, und daa 
^V.ort; nicht I wie es offenbar der Znfammenhang 

^ Albsts amerikamfcbc Arnulf, jtci He& 
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(^«bt I äutgeltflaa) einen Qaecli£Iber • Präeipitat gab| ■ 
erklärt lieh ücbon tus der oben bemerkten Untaug« 
lichkeit der gewfihnlichen Probefiü£Ggkeiten , kleine^. 
Quantitäten von Metallen , die ia thienfchen Sliftett . 
gufgelöft find, zu entdecken, Höchltens beftätigea^ 
diefe Verfuche', fo wie auch ein folgender, wo; 
dieler Experimentator die Dämpfe von austrocknen» ' 
dem Serum laÜTirender Menichen ein darein auFge^ 
hangenes Goldftüok nicht wei£s machen Iahe, di« 
unten weiter zu berührende Vermuthung, ^als daa 
in die Blutmaffe aufgenommene, Quecklilber nicht 
dem wäUerigten Blutltrom, fondern dem Cruor an* 
hänge« Die Verfuche ton Marabelli zeigen am 
deutUchften, wie fchwierig die Verbindung von 
Queckfilber und thierifchem Stoff durch chemifche 
Probe •FliiHigkeiten fich entdecken laden. Er fand 
weder im Darmkoth , noch im Harn , noch im 
Schweifs vom Menf oben das Quecklilber wieder, daa 
jene doch genommen hatten , und er hatte fogar die 
Vorfichtigkeit , nur folche Auswurftftoffe chemifch 
in diefer Hinficht zu unterfuehen , deren Abfcbei* 
düng durch den Queckfilbergebrauch vermehrt wor« 
den war. Oa(s das Queckfilber , welches wir fo we^ 
nig als die eben angeführte Experimentatoren durch 
chemifcheReagentien in derBlutmaUe unCererThiero. 
entdeckten , wohl aber durch Deftillation darauf ; 
fchetden konnten , nicht blofs fein vertheilt, und 
in meuUifcher Geftalt darin vorhanden war, erwei- 
Ten Cruikfhanks vergebliche Verfuche , es durch, 
das Mikrofcop zu entdecken. Er fand die BlutkügeU 
chen bey einem Manne) dem fchon fechs Unzen 
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war. VlhöTg Tprützte emem Pferde Teclii Dmeli^^ 
ttien Queckiilber in die JugoUrrene, et fehien nieht 
daroR afficirt zu werden, felbft fein Puls rerttiidert« 
Bßik nicht dadurch; ungeachtet in dem «m zweyteft' 
Tage darauf getödteten Thiere dat Queckfilber b^ 
den kleinen Gruben des rechten HerzTentrikelt, der' 
aber dabey unrerändert Geh zeigte, gefunden Wurde* 
Wo jedoch in den Körper gebrachtes regulhiifchef 
Queckßlber Zeit hat , lieh in den Lungen zu oxydi« 
ren« fcheint es fchädlich auf den Körper zurück zu 
wirken«- Moulin fprützte einem Hunde anderthalb. 
Unzen Queckfilber in die Jugularrene ein^ bald- 
darauf huftete das Tbier öfters , ohne aber iaoi er« 
ften Tage bemerkbar krank zu feyn, den andern 
Tag aber bellte fich eine, in der Folg» immer mehr 
»nehmende Kurzathmigkeit ein, worM (ohne daCs 
ein Speicbelfiuls oder irgend eine Drtkfengelobwulft. 
entftanden wäre) am Tienen Tage derr Hand ftarh»- 
Bey feiner OefFnung seigle fich faft ein Pfund Serum 
in der BHifthöhle, und die OberAiche der Lnngear 
war mit Erbfengrofsen Eiterpufteln betetzt, in de- 
ren jeder beynahe ein Queckfilber- Kügelchen fteekte^ 
in den Luftröhr en*Aeften war blob Eiter, kmQueck« 
filber vorhanden. Das Blut in beiden Herzhöhlen 
war feft geronnen,, aber nur in dem der rechten- 
Herzhöhlen fteckten Queckfilberkügelchen. Auch 
Clayton fahe einen Hund fechzehn Wochen nach, 
in die Adern gefprütztem metallifchen Queckfilber an 
der Schwindfucht berben , und fand dann Queckfil- 
ber in den vereiterten Lungen* In diefen Fällen 
durfte der Antheil von Queckfilt>er, der fich &i Oxyd 
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« srvrwmM^ % dU Entzündung und Eiterung Vera»» 
Jalst habtin. Da nun Queckfilber» das als Oxydis 
den Körper aufgenonimen wurde» denCelben wieder 
in metallifcber Gefult verläfst, wemgftens in Tielen 
.Fällen in metallilcher Gefta]t in den Höhlen und an 
einzelnen Theilen des Körpers bey den Leichenöff« 
jiungen wiMer angetrofFei» wurde; fo wird all« 
wege znnächft zu unterlüdben feyn, welche Ver« 
Jinderungen in der Mifchung des organifchen Kör- 
pers diefe Umwandlung hervorbringe. Schon R h o- 
dias behauptet, ein mit Sublimat Vergifteter, habe 
jnetallifches QueckClber durch den Urin ron fich 
gfgeben« Cruiklhank^) fährt bey feinen Verfit- 
chea übet das Quechiilber das Z^ugnifs von Doktor 
.Gärtfhorn an, der bemerkte, dafs fich die fil* 
berne Klappe einer Flöte, welche ein .Mann zu fpia* 
len pflegte, der Sublimat gebrauchte , oberflächlich 
.in amalgamiren anfing« Hunt er bemerkt fchost 
iede Art von Anwendung irgend eines Queckfilbet« 
Präparates bringe immer den nemlichen metalliCoheto 
' G^chmack im Munde hervor, fobäld es ihn anzu- 
greifen anfange* Da Queckfilber in der Heilkanft 
iab immer nur oxydirt angewendet wird, fo lalCni 
.fich mit Recht faft alle Beyfpiele^ wo man metaUl» 
Cches Queckfilber fich wieder aus dem Körper aiif- 
idieiden fahe , anwenden, als Beweife der Umwand«- 
Jung von Queckfilber- Oxyden im lebenden Körpelr 
in regulinifohes Queckfilber* Das Weilswerden rom 
Gold, wdches Perfonen an fich tragen, die ein» 

*J lo Cläres vcrmifehtta med^^chir« Abhindliuifv 
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■QueokClber -Cur gebrauchen /' will zWär^'B 
4>lofs durch Verfchütten eines Theils der Arzneymic- 
tel beym Ehinehmen zufällig erklären. Es müfste 
*aber fonderbar zugehen , wenn man auch das Da» 
*feyn von regulinifchem QuecKlilber innerhalb ^ det 
Körpers fo erklären follte* Ohne ältere Beyfpiele 
anzuführen ^ unter welchen FallopiuS) (der als 
Augenzeuge lebendiges Queckfilber auf der ßeinhant» 
aber nicht in der Markhöhle des Schienbein« btfy 
einem Manne fand, welcher bänBg wegen vencirl- 
, 'fcber Krankheit Queckfilber -Salbe eingerieben hatte) 
urohl. nicht verwerflich ift, find Levrat, Foup« 
«roy, Schwedianer, ^^ohl hinreichende O«^ 
^^ährsmänner für die Wahrheit diefer firtcheinan« 
fjen. Am genauften noch in den neuften -Zeiten hm» 
Xchreibt Beodbald*) ^das Vorkommen von regnli« 
sifchem Queckfilber im Leichname eines Menfchen«^ 
,der ehemals ven^fcb gewefen war. Er fand Queck« 
4tlber - Kügelohen [von beträchtlicher Gr6£ie auf de)r 
fieinhaut des Stirnbeins, des Bruftbeins, dl#^ Sehien- 
beinc und des Zungenbeins, eben fo wel<dies auf 
der Knorpelhaut des Schild -und Ringknarpels tim 
dKeblkopf; aber ebenfallt ketiles in der eigentlidieii 
Markhahle des Schienbeins', welches er maffägta» 
•Wenn Hunt er nie regulinifches Quedkfiiber in dett 
^vielen Leichen fand, welche er öffnete, Co beweift 
*diefef im Grunde nichts, als die relative Seltenheit 
:Aer Erfcheinung. Auch aufserbaib des Körpera 

*) hn$ten Vol. de^ Memoirs of thc medical Society 
Qf l^ondea» 
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',&tzen Qaeckülber- Oxyde an thierifcbe Feuchug« 
. keiten ihren Sauerltoff ab , . und nähern lieh der 
metallifd^en Form wieder, f ourcroy und Vau« 
quelin vermifchten falzi^ures und überlalzfaures 
, Queckiil])er mit Blutwalfer, dieles gerann dadurefa^ 
^ und das Queckfilber verwandelte üch dabey in ein 
fchwarzgraueß Pulver. Palletta bemerkte ahn« 
^ liehe Erfchjeinungen bey der Beymifchung von Sub- 
limat zum ganzen Blut. 

Queckfiiber durchdringt den Korper nicht un« 
beftimmt auf jedem Wege,' ungeachtet die aufifer« 
ordentliche Feinheit feiner Dämpfe in dem Baro* 
. meter * Vacuo zeiget, da£s es einer Verdünnung 
fähig fey, fdr welche vielleicht die Porofität der 
meiften Körper grob genug wäre* Die oben fohon 
berührten Verfuche mit den Kaninchen, welchen 
Ducaten eingeheilt worden waren, bewiefen am 
deutlichften, dals das Queckßlber organifchen Wegea 
im lebenden Körper folge, und ihn nicht blofs, wia 
einen Schwamm durchdringe, wenn es in ihn auf« 
.genommen wird. Unferem dritten Kaninchen war 
\mn Schnitt in die Haut des Rückens gemacht wor- 
den, ein Ducaten dureh ihn tief unter die Haut an 
der Seite des Bauches hinabgefchobeni und dann 
die Wunde zugenäht worden ; das Thier fchien da»; 
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durioh nicht, merklich zu leiden. Nach einigen 
Tagen wurden die Fäden slixs der Wunde entfernt» 
und am fünfzehnten Tag war die Wunde vollkom- 
men geheilt. Dafs auch beym Menfchen Körper» 
welche durch den Organismus nicht verändert wer* 
den können I wie Gold, Bley, Glas £ch einheilen 



Iflflen , ift Wkamit. Pfir das GoU ffiridbt'fchon Am 
efamalige ehimrgiGsbe Methode einen Golddreth um 
den Hals Ton Bmchfäcken zn legen und einzuheilen^ 
dlie doch hie und da mnls gelungen feyn. Noc^h in neuen 
Zeiten band le Roy *) ein zerhcbchenet Schienbein 
' bey einem lebenden Menfchen mit einem dicken Gold« 
drath zufammen, und diefer Drath hinderte nichts 
daÜs die Wunde lieh nicht zn fchliefsen anfinge 
und eine Beinnarbe Hch bildete.' Bey unCeirem Ka«» 
ntnchen wurde nun rom fionfzehnten Tage an ahf 
der HautTtelle, unter welcher die Goldmünze ein- 
geheilt war y Qnecklilberfalbe eingerieben» Als daa 
Thier auf die oben befchriebene Art am fechsten 
Tage daran geftorben war, und gediFnet wordes» 
zeigte fich das Goldftack enge eingefchloITen in 
einem neuerzengten, auf feiner innem Fläche einer 
f er Öfen Membran gleichen glatten Sadk,' der aus ter« 
' dichtetem Zellgewebe beftand, und auf feiner änfserte 
'I<läehe drey äufserft niedlicbe wellenfOrikiige Strei- 
fen neuerzeugter Blutgefäfse zeigte ) welche in un* 
zahlige Aeftchen fi6h verbreiteten. In der Höhle 
des Sackes befand fich fogar etwas, der Gelenk* 
'fenohtigkeit ähnliche abgefönderte Flüfügkeit» das. 
'Goldftfick war aber in keiner Hinficht oder nur im 
'mindeft^ verändert* Bey unferm vierten' Kaninchen 
'dffiiiBten wir die Haut und die Muskeln des Unter- 
leibes, fchoben einen Ducaten in die Bauchhöhle 
und nähten dann die Hautwunde zu. In den er- 

ften 

*) S. Döring und Salomon Journal t d« atufts holUiii* 
füfdift med. Litteratür. i. B» 
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Uten Minaren ifacli i«r Operation konnte das Tbier 

nicht gehen, und -blieb auf dem Bauche liegen ^ bald 

abeE' erbohlte etrficb wieder , imd wurde wieder fo 

lebhaft, als 2u^4Ma^ Als man'Jiafch fieben Tagen ver« 

fucbte, die Fädun aüg 'der Wnnde zu entfernen, fo 

öflFnete £ch die Wonde auch in den Bauchmusl^elfi 

mrieder, und die Gedärme fielen vor; fie wurdet» 

aber zurückgebracht , und die Wunde auch der 

Bauchmuskeln von neuem sagenäht. Nach zehn 

weitern Tagen war das Thier endlich ganz gebeilt; 

Es wurde nun der Gebrauch von Calomel mit deitt 

oben fohon angeführten* Erfolg angefangen. Die Ma« 

gerkeit und die Befchaifenheit der Blutmaffe nach 

dem Tode zeigte hier eben di« allgemeine Einwir^ 

kang des innerlich genomntenen Quecklilbers auf 

den ganzen Körper an^ wie bey denen Thieren, de* 

neu Queckülberfalbe bis zum erfolgten Tode war 

•ingerieben worden. Doch war bey diefem Ka« 

ninchen fo wenig das Goldftück ^ das in der Bauch. 

höhle freyliegend wieder angetroffen wurde , weifs 

geworden , dafs vielmehr feine Goldfarbe erhöht ztl 

feyn (chien, wahrfcheinlich wegen der Einwirkung 

des riechenden Dunftes in der äanchhöhle ^ auf das 

wenige Kupfer ^ • womit diefe * Goldmünzen legirt 

find« Vergleicht man nun damit) dafs bey ftarketA 

Queökfilbergebrauch mehrere Sebriftfteller beh«ap* 

ten, der Speichel -beym Menfcheii iihrbe dann Gold 

weifs ) und hier- bey einem bis snm Tödten mit 

Qneckfilber behandelten Thiere die Secretion der 

Unterleibshdhle kein Quecklilber abfetzen konnte* 

Arokfad. Phjfiol. VHr.n, Ü. Ih/t. Q 
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dafs überhaupt QuecUilber nickt alle ;Seer6tiotteM 

auch beym Menfohan gleichmäfiig yerovehre , to zaoi 

Beyfpiele cUiXalbige yielleichter einen Speicfaelflufa 

als einen Tera>e]irteip^.<Harnflu&\ leuditer vermeliria 

Darm • als vermehrte Hautfeereiien hferVorbringe i «et 

alfo wabrfcheinlich auch nicht dni'ch jedes fecerni* 

renJe Organ gleich gut wiedet.atls dorn Körper ge» 

fchafft werdei in. £o «fdrne imn^er nur diejenigen Aus« 

ftofsungsorgape vorzüglich von einem fremden in den 

Körper aufgenommenen SfcolF ^ereitst werden, vsrel« 

che ihn auszuCtofsen vermögen: fo zeigt es EloL^ 

dals felbft Queckülber, fowolil in .der Art, wie es-ia 

den Körper aufgenommen wird, als wie es wieder; 

^ aus demfelbigen entfernt wird, nicht meht bloEi 

feinen phyfifchen Eigenfchaften nach wirke^ fondern 

den Gefetzen der Lebensbewegungen des Organismus 

unterworfen werdie, .w^enn es gleich keinen Augen* 

hlick aufhört, QueckOlber zu feyn, und mannioh« 

faltig den Organismus zu ftören« 

Die oben bejr den Sectionen Unferer Thiere be^ 
merkten Veränderungen in den lymphatifchen Oru« 
fen der Stellen, woQii^ckiilherfalbe eingerieben wer« 
den, beweifen^ dafs fiUchdas Quecklilber, wie an« 
dere in den Körper aufgenommene $toife ^ vorzüglich 
auf dem Wege der lymphatifchen Gefäfse ins In« 
nere des Körpers dringe. Dief^r Weg führt nun 
die eingeCognen Queckülberoxyde > ixr die Blutmalfe; 
welche nach dem erfolgten Tode des Thiers hier 
«in f einem fo ausgezeichneten Qrade von erhöhter 
Venofität erfcheint« Diefe entfteht , und die Quecke 
filberozyde verlieren nach iin^ naeh- ihren Sauer« 
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.toff ia d«r Varorifohung mit tfaierifc^enPlüfiigkeueiu 
Da nun aber die Verfchiedenhcit von venofem un4 
.arteriorem Blut nicht in Verfchiedenfaeit des wäffe« 
Jrigten Blutftroms , foudern in Verfchiedenheit dea 
Cruors befteht ; £o wird auch in diefem vorzüglich 
^er Grund der gröfsern VenoCtät des Queckfilber* 
Blutes zu fuchen feyn* Dazu kommt ^ dafs der Crui» 
or unter allen Beftandtheilen des Blutes Torzüglich 
leicht Sauerftoff apzieht ; ihn fcbon ^egen feinem 
fiifengehalt nvahrfcheinlich leichter den Queckfilber» 
(Kcy den. entzieht. Von der Art der Verbindung deSf 
SeuerftofFs mit der BlutmalTe hängt aber der ganza 
UnterCchied zwifchen arterictfiem und venofem BluK 
ab , nicht von dem Dafeyn des Sauerftoffs überhaupt» 
Im Wint^er , wo die Blutmaffe f tttrker oity dirt wird» 
als im Sommer, ift doch das venofe Blut fchwärzer» 
als fonft. Beym Scorbut zeigt das llut zum Theil 
wirJbLliche Aanähcrugg zu gebildeter Säure i und er« 
fch^int doch in höherem Grade venös ^ aufgel^ft^ 
tchwärzer, weniger gerinnban Wenn nach deft 
Verfuchen von Prieftley arteriofes Blut freyeia 
§auerftoiF andern Gasarten wieder mittheilt) freyef! 
Sauerftoff der Atmofph&re dem venofen Blut (auch 
autserhalb des Körpers | wie durch die Lungen ein* 
gefogen im Körper) die SoharlachrÖthe | die fchnel« 
lere und feftere Gerinnbarkeit des arteriofen Blutet 
imittheilt; *tb erfcheine^ die charakteriftifohen 2ei» 
chen des arteriofen Blutes als Folgex^, eines mit dei^ 
ganzen , Blutmaffe nur noch locker verbundenen» 
wtuß gleich vorzüglich durch den Cruor aogei&oge« 
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wem , wnA «ster der Fors depUagüdfitcr Laf^ 
^orjModrBeD SjnerftofEk Er «BUrädic dami theSt 
jm Kreulanf darch £c WaaJBPgtii der Artcrictfr 
didlf wird er zar ZcrCetzmg der RlutmalTe felbfc 
verwendet. Verbindet fick dieCer SaoerCtoff imrigiery 
Mr mit einem Beftaadtbcil des Blotes , hebt er di« 
KoUe , durch iho nmi fchwarz fich zeigend , her> 
ans ; lo wird 6a» BInt dardi anfangende Trea- 
noog feiner Beftandtfaeile, nnd darch die danebeat^ 
(dem entgegengelefzten Arme eines Hebels gleich) 
fich entwickelnde entgegengeletzte Polarität des 
au06Cenden Hydrogens, wieder aafgelGfter» l>9Lt 
fchwarzere» anfjgel5ltere, znletzt wifferigter wer- 
dende Blut erfofaeint nun als Gegenfatz ^e% arteno* 
fen Blutes venös , znletzt (elbft in widernatärlichem 
Grade. Nicht alfo das Abfetzen Ton Sauerftoff über* 
hanpt, fondern die Art des Abfetzens deffelbigen, 
€ntwe<ler nur locher an die ganze Blutmaffe, odef 
enger chemifch gebunden nur an einen Befcandtheil 
deffeibigen, bildet den Unterfchied zwifohen arte- 
riofem und venofem Blute« Vermehrte Arteriafittt 
und allgemeiner EntzÜndungszuftahd im Körper wird 
2. B. durch hyperotydirte Salz&iure, hervorgebracht 
(tiach Verfachen, welche ich mit Hm. Dr. Snry an 
Thieren aufteilte» und dSe ich, ob gleich fie fcfaoä 
älter find, in diefem Archiv anzeigen werde); ver- 
diehrte Venofität durch Quechfilberoxyde. Doch 
jchaint der erfte Eindruck der Queckfilberöxyda 
aine kurze Zeitlang gleichfalls Vermehrung von 
Arteriofität hervorznbrtngen ; daher konate Letts 
fom fagen, in Aipfzig Menfchen, welche falivirten» 
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bebe er imtiser d«t ßlat , das aas. itt Ader gelaCTen- 
worden, zähe aogetroffeA; und doch hald dartof 
hinzufetzen ^ zu vieler Queckfilbergebrauch löfe dii^ 
BlutmafTe auf. Die ZeügnifTe anderer BeobiiohteCL 
fuixiinen in der Angabe dieler zweyerley BefohafFeit» 
heiten der Blutmaffe beym Menfchen während de» 
Queckiilbergebrauches überein. Wahre Entzündung ^ 
beruht auf widernatürlich erhöhter Arteriolität) 
fchön der- entzündungs artige Zuftand, tmd die Lunn 
genentzündungen , in welche Menfchen und Thier« 
zuletzt durch den Gebrauch' einer Sauerftofflufif 
Terfallen, fprechen dafür.; die Stellen der Haut, wtf 
l^y. unfern Thieren die Queokfilberfalbe eingeriebei» 
wurde« die Befchaffenhelt der lymphatifchen OräU 
fea, welche das eingeCogene (|aeckfilberozyd zi»^ 
erft durchlief, zeigen Annäherung zur localen finfo 
zündang bey diefen QueckClberverfuchen ; das Mer<« 
oiirtälfieber beym Menfchen fcheint eine hiefaer ge< 
hörige Erfcheinung tfu feyn. Unten wird • gezeig» 
werden, da£s bey unferem Hunde das QaeokGlibato 
imr anfing, eine Termefarte Venofiilt in der BlntmaQÜ» 
hervorzubringen; aber wo, wie bey den Kaniiichel» 
und Katzen feine Wirkung bis zum H^rbeyführ«* * 
des Todes vollttlndig war , da hatte, es. bersits ei« 
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nen hohen Grad 'krankhafter Veaofität MKw t ^akk^sM 
der Schnelligkeit elfo, womis- QuaoK&lberSxydii 
Btcht an die ganze BlutmaUe - lock^ gebundene« 
Saoerftoff, fondern an einen leiABelnen Beftaadidieil 
i^erfelbigen innig: iich bindi^nden ahleuen« lisgi 
ihre Fähigkeit^ V^noiität znoienBahre«, vattd tm^ 
sündangswidrig heym MenCdiea za wirk^^^^ ti 
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veit abnorme VennStäC abnormer ArteriofiHt eW-' 
gegei^efetzt ifi; wenn, gleich ihre erfte Einwirkung 
eine kurze Zeitlang einen eniziindungs artigen Zu- 
band hervorbringt. Aber bey den grastreffenilen 
Thieren, in deren ganzem chemiTchen Lebenspro- 
eefs fchnn im normalen Znfiande ein grörserer An- 
«beil von ge]>iintlenein Saiierfioff vorherrfchend ift, 
wirkt eine hinsnuKominende Menge deffelblgen nicht 
Sa fobneH Venofität vermehrpnd, als bey den fleifch- 
freffenden; welchen in diefer Hirtficht der Menfeh 
keyzugefelJen ift. ' Bey jenen Thieren Tcheint deP 
CinfLufs der QiieckfilberoKjde, wo er unterrtüti» 
wird durch die Wirkung der Hefpirationsiverl^zeuge^ 
liUiger eine eniaündliche Veränderung zu unierhal- 
tc«' Daher zeigten fich, veifchieden jedoch bey 
den Terfchiedenen Individuen, dort nicht nur die 
Ijingen viel r&iher als gewöhniich noch im Tode, 
londern auch die LuFiröhre und die innere Fläche 
der Nafenhöhle entzündet. Bey den fleifchfreffen- 
des Thieren waren awar in unfern Verfnchen die 
Lungen auch noch wegen grofserer darin ftncl^en- 
cler Bluimarre röiher als fonli, die Luftröhre aber 
toilig blafs, die Mundhöhle feHift blafs - bleyfarbig. 
Mit Verinehrung der VenoGiüt der blutmaff© 
iu>erh3lb gawilfer Granzen wird ohne Zweifel auch 
die Thäiigkeit des »enofen ßlutgefÄfsfyfien« ver- 
mehrt werden, wie die Thätigkeit der Arterien. 
Wandungen zuniinnft mit vollkommener Oxydation 
der Blutmaffe. Mit dem lympbatifchen Syfteme, 
(dem Anhange des VeDcnfyfiems, welches in feiner 
.TtlUigkeit glsicliGtt -Schritt mit dem VenciifyUeia 



m bftlten , mk: der ,zunebmepden Energie tob die« 
tem wirkfamer, träger mit der Schwilchung des 
Srenofen Syftems zu iv*erden fbheint) ftiinmt die ve«- 
Bofe Seite des .filütgefäfsryftemS' ia ^er^ ailgemeiBeii 
Funktion des Zurückführens von dem Umfang gegen 
das Centrum des Organilmus öberct^n, und ift hierin 
entgegengefetzt der < Propulfionskraft des Arterienfy«* 
ftems« Wenn diefes neue Theile den einzelnen Ga^^ 
bilden zuführt , &e dadurch ernährt und wachfen- 
macht ; fo führt jenes, alle Theile von ihnen unmitteU 
bar oder mittdbar durch das lymphatifche Syftem 
hinweg, vermindert ihre Maffe, und läfst fie gleich^ 
faqi wieder verfch winden. 'Die Magerkeit , welche 
auch beym Menfobeii, wie bey Thieren auf zu ftar» 
ken Queek&lbergebrauch folgt, die MuskelTchwäche»' 
^Krelcbe zuletzt dadurch entfteht, die Referbtion wi« 
dematOrlicber Gef cbwüH^en , welche nicht fehen' 
der Queckfilbergehrattch reranTafst, felbft beym 
Menfchen (nach Adalms BenwrkangeB), die Ver- 
wandhiBg einer entzündeten Wunde zuletzt in ein* 
um fich filelFendes Gefchwür durch zu ftärke An«' 
Wendung diefes Metalls, wobey nicht, wie durch die 
ächte Entzünduii|[, neue Theile gebildet werden, fön« 
dem felbft aheföhoB' gebildete Theile wieder Ter«- 
fbhwinden, aufgelöftünd theik eingefogen werden;' 
diefes alles beweift erhöhte Thätigkeit '(^eä ftefor*' 
btions-Gefchäftes, des zurüicklfäbrend^n t^alttbrs ik>^ 
der Xebensbewegung , während in 'Kfenge ite deir* 
Körper aufgenommenes' Qi[uecklilber auf ihn wiSrkt» 
Aber zu ftarke Einwirkung Von Qneckßlber brihgiS' 
Toü 'neuem Stdrung ini 'tire&ibäfiie des VehenfyAetnJ^^ 



Wrvor, l^ gyfaJ t asf den Gcfreaijix der fiigeA.' 
tAmh des Tcsotiai ttatef , wefiD es for £cfa bciraeli* 
tat winl ^ mt der Ffläktioii der BletgeBfsc , wHche 
m tm tikrtm bebiant find. Wenn die fiewcgong der 
Geffbwnidnngen iln Venenfffteoi Ton derOberfllefa« 
des Organisouii gegen das Centmn , alfo nach dem 
Qtletzm der Aaziehongikraft Tor lieh geht; fo che« 
rekleriiirt im Gegentfaei e Aosdehnuog in chemiCcher 
Hinlicht das TenoCe B'nt , aUb £ntwicklnng der ein^ 
zela^n Theile Toni Ceotro ans gegen die OberfläiAe. 
Buchwsru geftutzt gegen das contrahirtere Artenen- 
blut txmh die Ausdehnung des Tenofen Blutes der 
nccbanifchen Einrichtung des Ge^ärsfyftems zufolge 
den Kreislauf in den Blnudem gegen das Herz und 
die Lungen zu im normalen ZuCumde nnterftützen ; 
bift das Oiuc in den Lungen yon neuem mit fl-eyeni. 
iingebundenen Sauerftoff Terleben von neuem fich 
contrahirtt und arjteriofes Blut wird. So fteht auch 
im Arterienfyrtem der chemircbe Charakter der con- 
trebirtern BlutmaCTe entgegen der. propellirendenig 
Tom Centrö gegen die Peripherie bin |[er|cl]ifeteii 
^bätigkeit; der PuUaderwandungepi^ Was aber die 
Venoiität: bis auf einen folchen Qrad erhöht ^ dafs 4i? 
nefpiration nicht mehr zureicht;» .fie;^ zur ArterioCtät, 
zurückzuführen, das muls. zu^et^t^Stöekung imGangc^. 
dsi Venen(yCtems verenlaJTep. . Das expandirte Blut« 
(b bal4 es uofEdiig geworden, in eben der Zeit,, in wel- 
fjfM es in dei) Luyigeq ankaqri | durch die entern 
Lungmblutadern aus ihnen zurückzukehren, muTs. 
ia den Lungen und in der rechten Seite des Herzens 
ftoct^eni ttjAd diq Stockung rückwärts fic]li dem gan« 
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zen Veneiityrtem mittheilen. Diefes gefchiebt iMif > 
Tbieren, ^««reiche in einer zwar elaftifchen, tibetb 
üauerft offarmen oder davon Jeereii Luft atbmen. £a 
gefohiebt da, wo zwar Saaerftoffin -der atmofpbäri*. 
fcben Luft; Torbanden ift, aber- die BlutmaCfe t^ein« 
Neigung bat, ibn anzuziehen , wie bey den Verfucbep 
▼on Dupäytern, in welcben das gefcbwUcbt«. 
Nervensetz um die Lungengefäfse » dar getcbwäcb* 
ten negativen Belegung eiaer Leidner Flafcbe zu glei^. 
eben fcbeint, deren pofitive Belegung , (bier das den. 
Sauerftoff locker aus der Atmofpba're anziebende 
und dadurch arteriös werdende Blut) nun ebenfalls 
keiner ftarken Ladung mebr fäbig i(t. £s geCcbiebt. 
aber auch da , wo zwar Sauerftoff in der Atn!io£pb&re' 
ift, die BiutmaCfe diefen Smucffeofit anztefat; aber 
mehr als gewöhnlich davon- bedarf, um lieh da« 
dnrch in arteriofes Blut zu verwandeln. Dil aufge* 
löfte venofe Blut unferer durch Queckülberanwen-. 
dang getödteten Tbiere war zwar noch fähig,' an 
der freyen Luft zu gerinnen , und fcharlachrofeb auf - 
d^r Oberfläche zu werden , aber erft nach febi^ lan- 
ger Zeit. Die neben dem gebundenen Sauerftoff lieh' 
entwickelnde Hydrogeneität , und die Neigung des- 
aus der Atmofphäre neu hinzukommenden Saqer«' 
ftoffs, bey vorausgegangener trennender Einwirkiing- 
des vobi Queck&lberoxyd abgtsbtst«n^ Beb ebenfalls, 
zunächfc nicht mehr mit dec.ganaen BlutmaOfe blola; 
locker zu verbinden, fundern ' ein^Kt Beftandthail, 
blo£s d^r Sälfrung mehr zu näh^Q \ diefe Umftänd« 
kpnpten Schuld ft^* Blut , das uuföerbalb des Kör« ; 
pers auch nur durch einige Tropfen von einer gehil- 
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detsn Sänt€ fcbwirzlidi gtfäxht worden iß; etmag 
dorcb die Säure geronnen, oder durch an viele Säum 
wieder aofgelölt worden feyn, verliert dodi, mei» 
Ben faierober angeftelUen Verfncken nach, dadurch 
immer die Fähigkeit, an der freyen Luft die Sdiaiv- 
lachröthe des Arterienhlntes anf feiner Oberfläche zn 
erhalten , welche fonft ein gewöhnliches renoües Blut 
nnter diefen Umftänden anoimmL Wird aber veno« 
fes ^Inc darch den zn Itarkan Qneckfilbergebrauch 
nnfähig« durch die Refpiration fich virieder in Arte« 
rienblut umwandeln zu lafTen^ (b müden nic^^ nur 
alle die Folgen von Schwäche zuletzt fich äuisern, 
welche fchwarzes filutin Organen henerbringt, die 
fonft Ccharlachrothes Arterienblut erbalteto; fondern 
es muCs auch zuletzt jene mehr oderminder beträcbt« 
liehe Stockung im ganzen venofen Syftem, und in 
feinem Anhange, dem lymphatifchen, entütehen. Die . 
Funktion diefer Systeme fteht ftilK 3ey der zuneh« 
inenden Schwäche der feften Organe , der eunehmen* ^ 
den Attflöfung der Blutmaffe werden Geh waTferfüob* 
tige Anfchweliungen bilden, weniger zwar da, wo, 
wie beym Queckülbergebrauch , in eben demVer*- 
bältnifs die gereitzten Abfonderungsorgane für wäf<* 
ferigte Säfte eine gif-öJaere Menge tou Flüffigkeiten 
«US dem Körper hinausftoEsen. Doch bey zu Starkem 
Queckülbergebrauch fehlt felbft Wafferfucht nicht, v 
Schnei *) erwähnt eines Hundes, der den^Händen 
eines unbekannten Experimentators entronnen war, 
und bey welchem man nach feinem Tode in der 
Bauchhöhle und in den übrigen Höhlen des 'Kärpers 
•) a, ang. Orte. x. B, png. 19^. 
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aiii(g«tretenes* Qaeckfilber fancT; 'alle DrGfen des 
Tbters waren toH von vfifferigten FlüffigKeiten , tor- 
xS^igh in deA- Hirnhöhlen und, wie in> der iniiem 
Kopfwafferrncbt, nm das Hirn hemm zeigte lieb 
eine Menge von Serubfi angefammelt. Auch der öhen' 
angeführte, von Beodbelt nach' fcipem Tode nn«' 
terfaciite Menich, bey welchem jener Beobachter fo 
▼ieles metallilbhe Quechfilber auf der Beinhaut 2er« 
ftreut antraf, und welcher ehemals Tenerifch ge« 
wefen , war zuletzt an der WafCerfucht. geftorben ; 
irorzüglicfa in der ßrufthöhle fand fich bey ihm Tielet 
Wallcr. Unfere Thiere ' fcheinen im Gegentheile 
früher geftorben an feyn, ehe die abnornjl« Venolität 
die(en Grad erreichte , und gleichfam noch zu der 
Zeit^ wo fie blols eine gefteigerte Funktion des Re» 
£orbtionsgefehä(tes , noch nicht feine Lähmung her* 
Torgebracht hatte. Die falfche PropulGon', rdohs 
w^ärts gehend im Syftem der Venen und wäCferigte 
Gefchwulft veranlaffend , kann ichon defswegea 
die normale Propulßon des Arterienfyftems nicht 
erfetzen, weil firnühirung im Uebergaoge fiDfßger 
fhierifcher Stoffe zur feften Form, mit Hülfe YMk' 
locker anhängendem Sauerftoff befteht, hier aber 
^^räCferigte Auflöfung durch trennenden, chemifch 
und enge nur mit einem Beftandtheile fich Verbin^' 
denden Sauerftoff Statt ßnde€« Daher acK^ beyn» 
Menfchen Abmagerung neben warferfüchtigen Ge^ 
Jbhwulfieo. Bey: unfern Verfuchen ' magerten die 
gräsfreffenden Thiere, deren chemifcher Lebens^ 
procefs durch taiehreren gebundenen Sauerftoff voif 
fich gebt, (fo wie bey ihnen auch länger der eii(^ 



stodlidw XmSumd imA Qaeckfilber fick crlMh> 
tfätmr ab unter der Amwenirnng «üeCss IKltds, ^ 
die BeircyreOeBdeo TJner« , deren Enridirugdboff 
tthon im normalen Zuband weniger gefanndeaen* 
Saoerfkoff xnlJCft. £s Terhielt fieh mit dieCen Tliie* 
ren nberhanpt, wie mit ihren einzelnen Orgaocn 
insbefondere; das Ton Natnr mit Ttelem Hydxogena 
beladene, nnd dadarcbeiuftirende. Feit Terfchwand' 
nnter dem Qüeckfilbergebrancb balder, als daa 
Muskelfleifch, das fehon im normalen Zuftand 0x7* 
dirt iCl Aber als auf der andern Seite dmrch za 
rielen Ach bindenden SauerftofF des Blat einmal 
einen abnormen Grad von VenofitSt' erhalten hatte,^ 
(wobef immer frejrwerdendes Hydrogene in einem^ 
Andern Theile entgegenCteht der Ein^irirknng des 
SanerCtoffes auf den einen Beftandtbeil) ; (o folgtei 
doch der Tod bey den fteifch&iellenden Thieren ^ iqr 
daran diemifchem LebensproceCfe Hydrogene relativ' 
überwiegt', fp&ter als bey den grasfreffenden ^ w6> 
daft Gegentheil Statt findet. 

Venoßtät der Blutmaffe fteht fchon im normal» 
len Zuftand mii der Leber- Funktion als Ableitung 
der erftern, wie Arteriorität mit der Funktion de£ 
Lunge als Quelle von jener im engOten Zufammen« 
Jiang« Der verfchiedenartige Einfiufs von Queckfilber 
auf Leberkrankheiten wie auf Entzündungen des 
Lunge ift bekannt» Es ift bekannt , dafs häufig Waf« 
ferfuchten und Leberkrankheiten in einem Zulami 
menhang mit einander ftehen, ungeachtet die Le« 
btr, anatomifch betrachtet, in keiner befondern 
Beaiehung zo den grofsen Hauptftämmen des lympha^ 
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(ffoheo Syftems, wohl aber in phyfiologifcher Hin* 
fioht mit dem Ganzen ^ als Theil der venofen Seite 
des grofsen Kreislauf - Syrtems überhaupt fteht. 
Qneokfilber nützt , meinen Erfahrungen nach, da in 
WafTerfuchren nichts, wo Unfähigkeit der Blut« 
maffe^ Arteriofität anzunehmen, erft in der Folge 
Veränderungen in der Leber hervorbrachte. Unfere 
Verfuche mit QuecKfilber an den Tbieren angeftellt, 
hatten gezeigt, daCs eine durch Qaeckfilber künft- 
Höh erregte abnorme Venolität wenigCtens mit Ver- 
ftndernng der Galle verbunden fey. In jeder Hin- 
ficht war es intereffant, zu unterfuchen, ob die 
Galle , früher fchon als das Blut , vom Queckfilber- 
gebrauch verändert erfcheine, ob Queckfilber auch 
mit ihr wieder ausgcfchieden werde , wahrfchcin- 
lich alfo die Leber auch bey der durch Queckßlber 
kervorgebrachten Veränderung^ der BlutmafTe als 
Retfügongs - Organ diene? Dem gleich anfangs bey 
ttnfem Verfuchen berührten Hunde wurden zuerft 
•hngefäh'r zwey Unzen Blut ans der Jugularvene 
weggelaffen, vdiefes Blut: in Abßcht auf Farbe, Ge* 
rinnbarkeit, Zeit, in welcher das Blutwafler ant 
dem geronnenen Blute Geh abfehied, und in Hin* 
fioht auf Feü^igkeit des Blutkuchens beobachtet. 
Brey Tage nach dieCer AderläfTe wurden die Queck» 
filber • Einreibungen angefangen, und zuerft fecbs 
Tage lang fort/efetzt. Am hierauf folgenden Tage 
wurden wieder ohngefähr ein nnd eine halbe Unze 
Blut aus derfelbigen Vene herausgelalfen* Es zeigte 
£ch kein Unterfchied zwifchien diefem und dem 
Mate, das ror Anwendung der 'Qneckfilbenmttel 
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unterfucfat werden war. 'Das gefcliffr^bbte Tbier 
Ttarb fchon an dem Tage^ der nach dem des wiei* 
derholten Aderlaff^DS kam. Die Veränderungen^ 
die man in feinem Leichname wahrnahm* konnfceil 
alfo nicht: wohl erft ganz in der Zwifchenzeit zwi« 
fchen der zweyten Aderl&'ffe * und dem Tode en(? 
ftanden feyn. Die Leber zeigte wenig Blut und 
fonCt nichts Widernatürliches , fi^ war fowohl in 
ihrer Subftanz als Farbe anlcheinend gleichförmig; 
aber die Gallenblafe jenthielt viele ^ doch nicht 'zu 
Tide, dicke, zähe , gleichförmige » braune Galle 
mit fchwarz - grüner Schattirung. Bey einem gefun* 
den Hunde fieht die Galle gelblich aus. Zwar lag 
das Cadaver einige Zeitlang in der Kälte,' und 
wurde fteif dadurch, langfam aufgethaut wurde es 
erft fecirt\ Alleib fchwerlich ift die Veränderung 
der Galle diefem Umftande zuzufc)ireiben» Denn 
ituch Galle von" Katzen , welche durch Quec^LÜlber« 
Einreibungen getödtet worden waren ^ behielt felbft 
bis zum Eintrocknen die veränderte Farbe bey^ 
wo(lurch üe üch von der Galle gefunder Katzen 
unterfchied. Die Blutmaffe aus den nicht fehr auf- 
getriebenen Abdominal »Venen und dem Herzen des 
Hundes zeigte lieh zwar fchwarz , aber feft geron^ 
nen , und mit polypöfen Klumpen geronnener Lym« 
phe vermifcht. Diefe Gerinnbarkeit des Blutes ift 
ebenfalls fchwerlich Folge der Kälte gewefen, da 
felbik gefrornes Blut wieder auifgetbaut wieder AüCdg^ ^ 
nicht geronnen erfcheint, und erft in der Folgo 

, gerinnt, wenn es Gerinnbarkeit überhaupt befais. 
]||gaj^er erichien alfo hier die Galle n^klicher in 
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ihren Eigenfebaften verändert i als die Blutmalfe, 
womit nun übereinftimmt , dafs der Leichnam die- 
fes Hundes noch nicht abgemagert war, feine Muy- 
kein fich noch ftark, dem Anfühlen noch, zeigten, 
und im Netze und Gekröfe noch vieles Fett erfchie«. 
Die Bauchfpeicheldrüfe war nicht gefchWoUen, lie 
jerfchien äuCserlich gefund; darchfcbnitten zeigte fie 
viele rothe Blutgefäfschen. Die Lungen hatten eine 
blaCTe Fleifchfarbe, wie auch die Luftröhre, erfchie- 
nen fie beym Dnrchfchneiden ganz gefund* In der 
Mundhöhle aber zeigte Cch bereits das Zahnfleifch 
Co verdorben, wie in den Katzen, und die Ränder 
der Zunge bleyfarbig, doch waren die Ohrfpeichel- 
Drufen , nnd die übrigen am Hälfe gelagerten Drü« 
fen unverändert. Zeigt (ich nun in der Galle felbfe 
Queckiilber , fo wird es noch wahrfcheinlicher , dafs 
die Leber, gereitzt durch diefes Metall, indem fie es 
aus der Blutmaffe ausfcheidet, zugleich diefer hey 
der abnormen Venofität als Reinigungs - Organ dient^ 
fo lange die Leberfunktion hierzu zureichend ift. 
Zwar zeigte die Galle unferes dritten Kaninchens^ 
mit eben den ProbeflufGgkeiten behandelt, mit v^eK 
eben veir vergebens gehofft^ hatten , in deri.Blut;« 
malfe unferer Thiere das verborgene Queckfilber 
wieder zu entdecken, gleichfalls diefes Metall nicht; 
Aber die Galle der Thiere , von welchen das Blut 
Queckfilber durch die JDeftillation gegeben hatte ^ 
ebenfalls deftillirt, liefs in dem Boden der Vorlage» 
wie diefes Blut, regulinifohes Queckfilber entdeck^, 
dem hier verhältnifsmäfsig weniger fchwarzes Queck* 
filber^; Oxyd beygemUcht war. Die Quantität de# 
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JiletaDs #ar ahir to geringe, daft et dfem 6e» 
Wichte nach mcht wöbl gefchätzt werden kennte» 
Verbähoifsmäf&ig aber su der kleinem Maffe Ange* 
wendeter trockenen Galle fehieir die Galle fogar 
mehr Queckfilber zu enthalten, ala felbft die Blut« 
mafCe. Diefes Queckfilber in der frilchen Galle hatte 
lieh gletolfifalU durch feine blofse Schwere nicht 
fchon zu Boden gefetzt, auch nichtf wenn jene mit 
WaXTer verdünnt ijturde. Wenigftatti war diefes mit 
fbr, wie eben bemerkt wurde; £oi Achtbar durch 
llie Anwendung diefes Metalles, nni das lebende 
Thier veränderten Galle des Hundes der Fall. Die 
Veränderung der Galle bey durch Queckfilber ge- 
tödteten Thieren iftwohl bey demDafeyn de&Queck« 
filbers in diefer Flüffigkeit felbft , mduM allein der 
Veränderung der Blutmalfe, aus welcher die* Galle 
abgefonderfc wird, fondern auch dem nnmittelbarea^ 
Dafeyn diefer metallifcben Theile zusufchreiben« 
Daher konnte bey dem Hunde, wo die Verände« 
mng der ßlutmaffe noch nicht hoch geftiegen war, 
die Leberfubftan^ felbft noch unverändert erfchet« 
nen, iwenn fchon die Galle, wahricheinlicdi durch 
anfangende Einwirkung des vorhandenon Qaecklil# 
bers , bereits eine grünUchte Schattitusg, wie dordb 
Pindung von mehrerem Sauerftoff in ihr , angenom* 
|aen hatte. Wo aber, wie bey den Katzen und 
Kanii|chen, die Veränderung der Blotmifchung noch 
höhei^ geftiegen war, da nahm nun auch die Leber^ 
und zwar mehr als andere £eibft weiebere Organe»! 

meiMT 
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jodkr z* B^ a1$ flje.liil«;^ Aiuh^i} äarm-^ und wurda 
£elbli in ihrer $^U(tapa; T^räi^ert» 

• - ■ * . 

Ip den FlUlen^ ijß welchen di^ Veränd^uqg i^ 
jder Galle durch apf dß$ Thier angewendete« Queck^ 
^Jllber noch höher ftqigti verliert fich-die grünlichta 
..Farbe derfelbigen wjieder, die fpiift ein Zeichen voi^ 
Oxydiranj; der Galle da Ift, yro diefe Flüfßgke^. 
unter andern Uu^ftänd^n eine gelb^ od^r hr^una 
.Farbe bat. So yerfchwindet ^pif bal4 einige, durcji 
Qcieckijilber faervpr|[«hr|ichte , Ai^ripfität der 61u^* 
.tnafüß, und psacbt ein^r defto ftärkern Venollt^t 
Plttz, Bey ie^ i(^«inche|i hat Xenft im Winter d^ 
-Galle eine fchw^rzgrijtne F^h^ ioa nprn^^jen Ziu t#nd^; 
'h^y unfern, dnr^h Q^e<:kfiIber ^töäxe^ßn war ihnd 
Farbe gelbbraun geworden. Die fonlt i|n natürlf- 
eben Zuft^i^de fqhfnutzig gelbgrüne Gfüle der Kftz^ 
Jaatte bey unfpr^^ V^ruchen eine gelbbrauoi^ F^rhfi 
^oqb noch mit ^inig^r griinlichter Schatiirung, j^r- 
J^i^ltfn. Diele QaUe von init QuQckAJber getöd^- 
^ X&EL Thieren wurd^ mit $pei|*enbrey verXijiphjt. A^f 
<de|i noch nicht ^an;K vj^rd^uten $|ieirenhr9y fr^PIF 
jjefunden , ehe fie geiödtet wiirde , xn^t ßr^dt ^• 
füt^orten Katze., wurden jsinige Tropffh JSullß ^s 
iler eigenen Galknblafe jies Thiejrftf M94: 4>n^^ 
l»ben fo viel Galle aus einer dßt i^ik tQv^fvK4)b^ 
l^etödt^ten Katzen gegofiem Die letZitert G^^ ^f- 
Jhielt dadurch wieder wie grüver^, Farbe ; i]^ 
JT^^hien alfo ypnber freyer SaveRflQff s(u £9h)ep , 4«P 
£e aus dem Speifenbcey wieder mUigü PecV^tJC/Mi» 
Ar$h./. d. Phyfiol. VtlL Bd. U. Hqft. R 
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. wurde auf itü Runzeln -felbft Aht nicht abgefjiltfteft 
Magens der vorher geTdnden Katze wiederhält; 
auch hier erhielt die mit Qüecklilber gefchwängerte 
-Galle wieder eine grünere Farbe* Aber die Galle 
ller geConden Ratze wurde in diefer Zeit gelblich« 
ter und bläfTer; fö dafs nach einigen Viertelftun« 
den faft hein UnterCshied mehr in der Farbe zwi« 
fcben beiderley Galle wahrzunehmen wan Auf die 
in dem Magen eines gefunden , einige Zeit vorher 
mit Eicheln und Kohl gefütterten^ und dann g«« 
tödteten Kaiainch^ns Torhandene Futtermafie, wel« 
che mit der Galle des eigenen Thieres zwar weif^ 
Flecken mit grünlichter Sehattirongi aber noch kei- 
nen ChylusKnchen, wie fcnft gab, wurde 'ebenfalfa 
'Galle von der gefunden Katze» und von der mit 
Queckfilber getödteten getropft. Jene gab fchwära- 
-'Echt grüne; diefe hellgrünlichte Flecken« Die Tro- 
'pfen der gefunden Galle wurden auch hier mit det 
Zeit bläffer grün, die der Queckfilber- Galle ftär- 
ker~grün; docl/ veränderte lieh die gefunde Galle 
^twas mehr , als die kranke. In Ablicht auf Ver- 
fchiedenheit von grasfrelfenden und fleifchfreffen^ 
den Thieren ift es bemerkungswerth , dafs dito 
^ Galle der grasfreltenden , (die beider ftarben, nach* 
'dem einmal auch bey ihnen die Queckfilber- Krank« 
heit auffallend fleh geäufsert hatte) auch in' ihrer 
Farbe mehr von der natürlichen BefchafFenheit ab- 
weichend gefunden wurde, als die Galle bey deA 
'fieifchfreffenden Thieren 9 welche länger 4er Quedi- 
^filb«- Kräi^heit widerftanden» 



D^t ißtllen-Secrttioii gleich dürfte iuch def 
iSürch Qi]«okClb«r erregte Speichdäufs beytrageni 
jeine Zeitlang die BlotmaGTe der gänzlichen Voran» 
4«rang durcii Qneckfilber reüftiren zu mechen» 
Bey nnCenn Hunde wer wenigftens früher fchnn det 
Ittund angegriffen, ein ftinkender Geruch in dem» 
felbigen und Speicfaelflufs entbanden ; ehe noch di# 
BlütmaCTe, wie die zweyte Aderläffe zeigte ^ ßcht^i 
bar verändert war» Im Speichel von MenfoheK 
Cand zwar Croikfhank) nebft endern in nettem 
ZeSten kein Queckfilber; aber in altern Zeiten ^ wo 
Qiieekialber unvorfichtiger angewendet wurde ^ fand 
man ei in jener Flüffigkeit nech dem Zeugnib 
von Fall opiua. Die Veränderung i welche der 
Speichel durch Anwendung von Queckfilber erlei* 
det) f^heint der^ welche in der Galle fich zeigt^ 
anliefe zu feyn» Beide f lüQigkeiten fchetnen beyztt* 
tragen ) die Blulnmffe ihres za vielen Waflerftoffei 
so faeraaben 5 der (ich bald nech engeCangenenl 
Qoeckfilbergebraudi nls GegeoEitt dea lieh bin* 
d#ndien SanerGtofFs in derCelbigett entwiek«lc» EUt 
lientdi) der einen Queckfilber« Speichelflufii ba% 
gMft ans dem Mnnde VtflHg den Gertidi von gn* 
l^wspiMirtan Wefiierfiofl^as von fich» Der Sfmtb^ 
flnfs Cdbft entSfnekt tnnner nintai gewillnil Otmi 
-vwa vridematdrlidicr Reitzong der Untnrlefbt - Ein» 
gpifeiJa. So enütebt vnr dem Erinreehen gefl'dbnltdl 
SpeidBcUMf ; ein böebß widrig f^bm#f 
Speichel ergiefiit BA d/tera bejr du 8m» 
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krankbeit, wo der Magen To febr leidet, unteE 
einem fühlbaren Krampf der Ohrfpeichel - Drüfe; 
ein befitiidiges AusrpuclteD von Speichel beglcttei 
zutrellen diejenigen Auen von fchlechter Verdau- 
Dng, wo artbriiiFcfae Schärfe am Gnde Heb erzeugt. 
Eben diefes unaufhörliche Spucken hommt häutig 
in der Manie »or, deren HauptCtz fo oft in Verän- 
derungen der Unterleibs -Organe liegt. Der hrandig- 
tcn Leberentzundung hey dem von felbft n-üihend 
gewordenen Hunde entfpricbt die giftige Befchaffen- 
heit feines Speichels, wie auch heftiger Zorn fo» 
wohl auf die Galle als auf den Speichel wirkt. Ohr- 
drüfen- Gefchivulfte eniftehen endlich nie leichter 
bey den KranKbeiten der IVlenfclien, als in gaftrifch- 
rhenmatifchen Fiebern. Damit nun ftiotmt vollXom> 
Dien überein, dals' in unfern Verfuchen das Queck- 
lUber, das fo leicht SpeichelÜuTs erweckt, fo auf- 
fallend auch die Galle veränderte, und daf^ nach 
Eymann*) in den heifsen Gegenden, wo Leber- 
krankheiten fo häufig und, oft fchon die kleinfte 
Gabe von Queckfilber den heftigfien Speichelflul^ 
erzeugt. Doch fcheint nur ein gewiffei Grad von 
Queckülber - Krankheit und Abdominalreita; Speichel- 
ßuüs hervor zu lacken , bey einem höbern fchweigt 
er wieder. Diefes faeweifen unfere Katzen und der 
Hund, wo der Speichelflufs wieder aufhörte, als 
die Queckfilber - Krankbeitiaufs höcbfte ftieg. D«. 
her wohl auch beym Menfchen nicht jeder auf di« 

*} HufeUndt Journal, XV. B. 
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-Ldber ttnd 3t s Uirterleibs - SyftMB wirktnde lleitx 
^ie SpeicheUrfkCeti in MitUidtfifchaft zitlit , für 
welche der Dermkenal fcheint TicArürea , su kto- 
neu. Oenii abführende Mktel mildern eineün Toi 
Queckfilber emCrandenen SpeiebelfiuXs* Uni^ des 
Säften des thierifchen Körpers gehört offenbar der 
Speichel und der panoreatiftthe.Saft (bey ihrer anicbei- 
nenden Anfpruchslofigkeit, wenn ich mich fo aus» 
brücken darf) doch noch unter die räthlelhafteftea^ 
und im Grunde unbekannteften, was den Einfluft 
. ihrer Abfonderung auf die übrige Mifchung- des Or* 
ganisfnus betrifft* Ihre Natur einCt genauer kenneil 
1H1 lernen , dürften pathologtfche Erfcheinungefl 
pithv beytrageni als phyliologifcfae« Sollte' nieht 
bey der durch Quöckfilher im iKörper henrorgt* 
braditen Verändenmg, «ber ^eichel, der dem oxy^ 
dirten Magenfaft fieh näkert, und ^riss diefer auf 
Arterienblat äbgefißbieden wird, frcywerdendee 
Hydrogene durch £eicien Sauerltoif eher hindea, und 
liiehreres Waller darana oonftiiruireny als die aus Ve« 
aenblut abgefonderte Galle, welche diefcf Hydroa 
gene in Verbindnag nnft nelem Rdüenftoff and etb 
was StickTtoff sur Bilduag von Gallen «^ Herz benutzt 1 
Sollte krankhafter, «behriecbefider Spei«MlBaIi erft 
dann eatftehen , wenn dbs Hydrogem för ^lie Spei» 
dve^drüfen au nel wird; de& wegen gmfreCfead« 
TJdere Jneinen aagegiiffenen Mnad und Speiobelfluls 
bd^toHnen , Kiadwr fo fohweir von Queekfilber fall« 
mea,» deren ganzelr. chi^drifcber Leb^asproceft detti 
der grasfreHenden Thier« n$k% Jlemmt ; erirMb^ 
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fiene , Praiieiiz7aim«r nber delkwegMi oft fchon VbÄ 
'i%r -kleinften Menge Ton Queekfilber in SpeiehelBiiSg 
Terfatten, weil ihr Refpiratione» nnd Arterien -SjR> 
Aem fo klein ib, Hydregeneitftt im VeiJiältnils «um 
«Dännlicben GefcUecbti^ey ikoen fo überwiegt? 



E» find zwar nur wenige Verfucbe, welcbir 
wir über diefe ganze wichtige Materie mit mÖgÜGb« 
fter Schonung der Thier - Individuen angebellt b»« 
ben , und es ift ein febr niedriger Standpunkt , aus 
welohem ich hier ilfLv Resultat betrachte. Aber die 
Verfuche wturdan genau beobachtet ; und in unüerm 
Seitalter durfte e$ nicht unzwecKniäfsig- feyn^ a«i& 
ftberilchen Regionen zur (rde zurück zu ruf(e&^ 
welche fortea^iftiren wird, wenn aoeb die Blicke 
elUr Menfcbeu ficb in den {(«fiaraume verlöhren» 
Für den Pbylloldtgen werden diefe Verfuche eine» 
aaerkwurdigen Beweia darbieten , dafs felbft die 
Jbeterogenfte Stoffe innerhalb gewifTer Gränzien die 
SelbrtftHndigkeit des Organismus, (ob fie ihn gleich 
durchdringen) nicht leicht zerftdren ; dafs jeda 
Tbierart , fa wie fie einen eigenen BildongscharaV 
ter hatt eben fo auch einen eigeuthumlichen che« 
inifchaa Charakter der Mifeküng ihres Stoffes ztt 
b^tzen fobeint; fie werden' vieUeicbt bey^tragen, 
dien Zufanunenbang zwifcben Propulfion und Arte« 
violitl^» Retrogrelllon uud Venoiität im ganzen Le- 
ben^j^ooelTe , awifghen dem lymphatifcben Syftens 
und dem Venenfyftem überhaupt, als Aus8üCfe eii» 
Md^Y Qfritfidkratt » dar^utbun » lind hinauideutop auf 
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<las grofse Spld der; beidierley Wafferformen im 
liebenden Organismas ; auf die Stell«, welche ia 
diefer Beziehttng Lebet und Speioheldrülefi eintek«^ 
meüt. und auf den Zufammenbaiig beidjsr letztem 
Syfteme ui^ter einander« , Für den praloUchen Arzt 
dürften £e aber manches unmittelbar Brauchbar» 
darbieten» 
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Jkhagiä iiifföria, vöm Pröf^ Aut&n^ 
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/Vis ich mit j^ner Abhandlung mich befcbäftigtef 

batte ich den TiertßO JSaod youl-jIcs berübmten Cu- 
vier nnfterblichem Wer^, feinen Le^ons d'Anato- 
inie comparee noch nicht gelefen; ich konnte 
meinem Refpondenten das, w^as mir von der Austbei- 
lung der Haupt- Pulsaderftämme aus der Aorta bey 
andern Säugtbieren bekannt war, blofs nach eige- 
nen Beobachtungen, und äherer Lektüre mittheilen» 
Ich fetze nun hier das hinzu, was Cuvier übet 
diefen Gegenftand noch w^eiteres bat, „ Auch beyni 
Nashorn und dem Schweine ift eine auffteigende 
Aorta vorhanden. ^^ Der weiche Bau des Haüs- 
tchweins fcheint auf den erften Anblick dem in der 
obigon Differtation als Urfache der Theilung einer 
auFfteigenden Aorta beym Menfchen in drey Aefte 
angegebenen Grunde zu widerfprechen* Allein das 
wilde Schwein , der Stammvater des zahmen, hat 
nicht die Weichheit von di eiem. Schon feine her« 
Torragende Hauer, die Menge ftarker Borften, wo- 
mit es bedeckt ift, zeichnen.es aus, als mit natür« 
lieber Rigidität des Baues begabt; und ift es gleich 

^ Reil und Autenrieths Archiv ftir die Phyriologie, 
j, 9, S. i4f / 
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im' zahmen Zoftand ein Tielerley FrefTendes 'TfaieV*,' 

fe ift es ion wilden doch faft blofs Pflanzen freflend* 

Der Menfeh allehi fcheint tum Hausthiere fchoif 

▼on Natu# weich genug gefc'inlFen zu fe^Tn. «»Daa^ 

Meerfchwein ' hat ^linr zwey aui dem Bogen der 

Aorta entfpifltgende Stämme, Ton welchen jedef 

einer innominata des Menfchen gleicht, und^fich 

in eine Kojpf-nnd Arm - Schlagader theilt. ^^ Es 

würde alfo hierin übereiiftimmen, mit dem in der 

Abhaildlüiig naeh Pallas angeführten Thiere aus 

dem Mäufegefchlecht. „Der Seehund hat dj^e glei«' 

.che Veftheilüng det grofsen Pulsader -Stämme aus 

dem Sogen der Aorta , wie der Menfch , eine inno* 

nlTüata für die rechte SchlüITelbein - PuTiader und' 

für die Kopf^Schlagad^lr der reebten Seite, eine 

eigene linke Caroris und eigene linke SehlüfTelliein* 

Attene. " Hallets R^merl^ung, dafs tiur beym 

Menfchen drey Stämme aus dein Bogen der Aoita 

kommen, bedarf alfo eiiier Eitifchränhung. Als' 

S^e* Am{>hibium mnfs der Seehuiid in Abficht auf 

lütenfität der Refpiratiön zurückftehen gegen di6 

LändCäagthiere« Er ift noch überdies fleifchfreffen« ' 

des Thier; fein thrahigtes Fett fch^nt Üeberwiö- 

g^n von riydfo.'^eniratiön eben fo zü *£eigen-, wie 

die tundlichten Formen feiner Bildung; und man 

dtirf nur Stellet lefen, um dik ungemeine Ueber-- 

elhßiftitnting felbft feitter Oemüths - Eigenfchafteh 

vAt deneti dti Menfchen zu finden. Auch die See« 

hknde fcheiHeh da, wo Ii6 ungeftört find, in Ge.^ 

leHföhäft zu lebet),- um einander defto mehr pla- 

gtt zttkönnetr. Sit liefert elttander biaftändig Schlack* 
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lig, wenn die Bedbftidht^f i velcke My« Menfc^tfii 
beide Carotiden mit einem gemeinfchafüteiien Skemma 
•ntTpringend f enden , X8^oi<^^'^^ 9 ^^ daneben der 
Stand der übrigen ArterieftTtioime) der SchiüCTel« 
b^n- Pulsadern gewefen wäre) znglevcli bemerki 
h&tten, ob bey Xokhen Sabjenteh auch der Ko^' 
es Maffe ein nngewÖbnUchel Ueberge wicht gezeigt 
habe ^ oder ob in ihrem Leben ungewöhnliche Gei« 
Itesenergie einedSi w^nn auoh aidifc xu gro&em Kopf 
entfprochen habe« 
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Befchreibutag eines feltenen Halsmus^ 
kel3, vom Frofeffor SchmidtmüU 
/er in I^andshut 



^4% ift diefes der Musculus oleidohyoideus , fo 2C| 

* pennen feiBes Urfprunges, und (eines Anfatzes w'e» 
gen. ]$r entfpritigt nemlich mit ganz kurz fehnich- 
len Feferii Ton der innem untern Srite de$ Schlüf« 
MbeiKS . .etwefr mehr gegen das Schulterblatt - ale 
gegen das Bruftbeinende deffelben , fo breit r und 
dickfaferigt wie der Stemohyoideus , läuft von 
da aus queer zwifcben dem.Sternocleidomaftoideus 
und den Jugulargefäfsen gegen das Mittelftuck des 
Zungenbeins an feiner Seit^ hin , und fetzt fit^h mit 
ganz kurzfebnigten Fafern an den untern Tbeil der 
vorderen Fläche deffelhen neben den Sternohyoideur/^ 
tnit dem er Cch etwa drey viertel Zoll vor feinem 
Anfatze fleifchigt verbunden hat« Seine Wirkung 
ift diefelbe des Omohyoideus , nemlich d^s Zungen« 
bein feitwärts und abwärts nach aufsen zu ziehen« 

Ich fah diefen Muskel an Ilebzdhn Leichen nur 
einmal an der rechten Seite, wo er den fehlenden 
Omohyoideus erfetzte. Der Musculus Omohyoideus 
bietet überhaupt manche Abnormitäten dar, wie 
fi«h 2. B« mehrere derfelben in Sömmerringe 
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•Datomifchem Handbncbe bemerkt findsn« Icli glaube 
aber nicht, dafs man Tagen könne : bisweilen kommt 
der OmohyoideuSi wie ibn^Albin u« a« fahen^^vom 
Schlürfelbeine. Denn da iCt )a von der Omoplata 
kiicht die Rede, wenn der Muskel iK^eder von ihr 
kommt, noch zu ihr geht, londern der Omohyoi^ 
3eas ift in diefem Falle durch den Cleidobybideut 
erfetzt, und beide Muskeln find , wenn fcKoti rück« 
fichtlich ihrer Wirkung faft gleich, doch in ihrem 
Baue wenigftens in dem mir vorliegenden Falle ver» 
fchieden , indem der Cleidohyoideiis vt^eder fö lan^ 
ift, wie der Omohyoideus, noch ia feiner Mitte ^ 
wie diefer, vollkommen fehnigt, und alfo kein zi^ey* 
bauchigter^MuAel ift, fondern fich immer gleich 
fieifchigt und gleich breit vom SchlüGTelbeia an dai 
Zungenbein hinzieht. ^ 



M«i 



>1 



tc. . ^ 






>• VW 



•r» 






Ein Frofch ftalpt feineo Magen uitii 
und reiniget ihn vom Schleime} 
3eabachtung vom« Doktor Grui^^ 
huif&n in Manchem 



Mlbi>4Ma«*ii««a*iMaMk 



ich bewiJitte, tu phyfiologifchen Vnttrtnchtm^eüf 
TWey Dutzend grüne Waiterfröfche in eindr Kifte* 
l6h gab ihnen täglich frifches WalTer, doch ftar« 
ben üe alle nach und nach, innerhalb vierzehn 
Tagen, bi^ anf einen. Sie bluteten anfänglich aut 
'NaCe , Augen und Ohren ; dann überzogen ßch ihra 
^ngenlieder unt einem dicken, i^eif^en Schleime^ 
der fie vollkoitimeti des Lichts beraubte* Von deä 
Hinterfbfsen , ftellenweife vom Kopf und mehreren 
andern Theilen ihres Körpers löfte lieh das Ober- 
häutchen ab, ttrodurch ße Todann ein graugefleck* 
tes Ausfehen erhielten , und immer noch denfelben 
*I*ag umkamen. B^ der Oeffnung derfelben fand 
£ch nichts abnormes, ausgenommen, dafs bejr al« 
len Blutkügelchen unter dem vielen im Magen und 
den Gedärmen Geh beiindenden Schleime, gemifcht 
^Piraren. Das letzte Thier war noch munter, doch 
litt es an Gefchwulft und Eiterung der Augen- 
lieder ; die Augäpfel waren unangegrilFen» Am 
dreyzehnten September hörte ich einige Laute in 
sder Kilte » denen ähnlich, wie wenn ein Hund 
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ficb erbricht. Idi ftfiiiete fie , fah den -Frofch im 

Wafler fitzen , und zu feinem weit geöffneten Munde 
hing eine blafenähnliche ovale, Sperlingey - grofse 
Gerchwulft heraus, über die er abwecbfelungsweife 
Init leinen Vorderfüfsen hinabftrich« Dadurch af- 
beitete er mehr als ein Quentcfhen eines hellen/ 
«üben Schleimi ron diefer^Gefchwolft hinweg, fafste 
ihn der Zähigkeit wegen» mit dep Belgien Tordem 
Füfsen zugleich, und entfernte ihn von fich. In- 
dem er die Gefcbwulft' wieder einziehen w^ollre, 
Vjpriff ich ihn , fafste die Gefcbwulft 4bU einer Pin- 
oexte, durcbftacb Ce, mit einei: £j[adel., .^ zog einen 
{chwarzen Seideofaden durch, un^ lnoufhß 4ie bei- 
den Enden ^ufaipmen. Es wurd^ ' jpgle^fb die 6e* 
{chwulft Terfcblu^^t, als ich das Tbier.frey lieff. 
]i} dem ausgeleerten Scbleipe ma^tfi ^ipige Blutkil- 
gelchen. Als ich diefen Fro£cb> $f£(iete, fand icb^ 
^^fs es der Magen w^r, welche^ ßJs jwBie ovale Gei- 
fchwulß aus der Mundhöhle hervorragte. Denn aqi 
mittleren Tbeile diefes Eingeweides }iing der fchv^^ar^^e 
Faden , welchen ipb eingezogen bette* 

Ob diefe Reinigdtig des Mpgens bey den Fro- 
fcben ein eigepthümlicber Trieb £eyn m^^ wenn A« 
lange bungem ^lulfen ? 
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Erfte Fprtfetzung der UnterfucliungeA 
über den Bau des kleioea Gehiras 
im Menfchen» vom Prof« üei/*}. 



Es ift eine hefondere auf Wehheit vertTSuthUch gegräif^ 
dete Einrichtung des Schöpfers t dafs die Vernunft^ die 
Welten tnifst und bis in das Wefen des Uttendlichen 
dringt t^ gerade ihre eigene Wbhnftätte und ihre unmit» 
telburen Werkzeuge am wenigften kennt Jupiters Ge- 
hirn fcklofs fich tu fchnelt^ als die Weitheit daraus 
entf prang! fd* Herz Verfuck äb^r den Schwindels 



IV. 

D«r fcfikr«chte Durchfciwiitt in der 'Mittt de» 
Hämirph^rien des kleinen Geliiras« 

A^nf die Markkerne der HämiTphärien und der 
Warms fetzen fich die Mark faulen für die Lap« 

■ 

*) Der grofse Cinflufs, den die Anatomie dftt Gehirns auf 
die Fortfehritte der Naturlehre der Organismen hat,*muf$ 
bey jedem den Wunfeh , däfs fie bald zu Stande komme, 
und die Schwierigkeit der Ausführung bey dem Deut- 
fch^n den Trieb erregen', ftch dies Verdienft lum die 
Wifl'enfchaft zu erwerben. Ich lade daher meine Land^ 
4reh,/.d.Fhyfi0i.vnhBd.ll,H^t. S - ^ 
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pen, Läppchen und ihre Verzweigungen ftrahlen-^ 
förmig , und faft fenkrecht auf. Sie umgeben diefe 
Markkeme oben, hinten und unten; ftehn in einer 
ununterbrochenen Folge nel/en einander Tom för- 
dern MarKCegel nach hinten zu auf der obern Flä- 
che des kleinen Gehirns; biegen lieh um feinen hin- 
tern, dicken und abgerundeten Kand herum ; geha 
auf der untern Fläche Ton hinten nach Törn fort, 
und enden dafelbljt mit dem hintern Markfegel* 
Die Ton den Kernen abgetrennten. Markfäulen ver- 
2iweigen Cch n\ehr oder weniger, und bilden da« 
jdurch die Lappen , Läppchen , und deren zu Tage 
ausgebenden, und mit Kinde überzogenen Blättchen» 
$ie laufen t[uer über die Flächen des kleinen Ge« 
hirot und parallel neben einanjcler fort, und find 
ip der Mitte durch den Wurm Terbunden *}• Auf 
dev obern Fläche gehn fie falt ununterbrochen und 
bogenförmig von einer Horizontalfurche lur andern 
fort, und der obere Wurm ift'ein integranter Theil 
diefer Zirkelausfchnitte, Allein am hintern Rande 
und der untern Fläche erftrecken Cch die fiogea 
nur von den Horizontal -Furchen bis zur Mitte, und 
iijxre beiden Extremitäten Und in dem hintern beotel« 

leute ein , mir ihre Beobachtungen über diefen Gegen- 
iland, und befonderj» über die Bildung des Gehirns in 
der Frucht und in den. verfchiedenen Thierarten, über 
die urfptünglichtn und durch Krankheit entftandenen 
Mif^ildungcn deflelbcn ugd ihre Ideen über die Wir- 
kungsart diefes Organs als fieyträgc zu diefer Arbeit mit- 
zutheilen» 

♦>Archiv,U. «• S. lo. 
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jF6nnigen Aiisjchfliti und im Thal därch den untem 
Wurm auf .eii^. MOVpUkommhe. Art mit einander ver- 
bunden. 

Die tie^b Einfolin.iti^e zwischen jen?n Mark«> 
faulen ) dupchrr^f^cb^ Ce begiänzt, und die Lap- 
pen gebildet werden, iin49 wie die Bildung der 
Schenkel und i)ij:)e: Vereinigung in den Kernen, und 
der Urfpruilg d^, J(?erTen aus denfelben, bef.tän- 
dig und unwan.delbar in dem einen Individuum 
wie in dem andern. Allein die Verzweigungen der 
MarkTtämme in der :Preite und Länge, durch wel- 
che die Unterabtheihingen der Lappen entftefan, und 
die Zahl, Bildung und Riditung der Blättchen ^ ipit 
welchen die Läppchen zu Tage ausgehn, haben kein 
feftes Bildungsgefetz , fondent variiren auf das ipaQ- 
»ichfaltigfte in den Terfchiedenen Individuen. Was 
die Erfahrui^ bieor über ausfagt , wird durch die 
Idee des kleinen Gehirns beftätigt. Es ift nemlich 
ein Abfonderungs- Organ des Inponderablen, wobej 
es blolsiauf Ausdehnung der abfondernden Fläche 
ankömmt, und die Differenz feiner Funktionen hänflt« 
von der Intenßtät diefer einen Action cleffelben ab. 
Das Gebilde mufs alCo in allen Theilen eines Wefens 
feyn, aber die Aggregation und Figuration deffel- 
ben in feinen verfchiedenen Parthieen ift auCs^^- 
wefentlich, und daher unbeftändig. Es ift genug, 
den Typus der innern Bildung richtig aufgefafst zit 
haben, um Ach zu orientiren. Die ins Kleine ge« 
. hetide Befchreibung des äufsern Umriffes der Läpp- 
chen und Blättchen, wie iie Malacarne gegebra 

S 2 ' 
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bat, trugt and 16 eben deiw^gM: ^^erruUidHclB» 

weil Ce in der Natnr nicht wiedergefunden wird* 

^ Durch die Ünltertbüieilungen oder täppchen. 
Welche fich Ton den Hauptabth'eiltingen oder Lap- 
pen abtrennen , entftekn in den beiden Ourchfchnit- 
'tendesHämifpbäriunainad detWuitas Cinfchnitta 
öder Furchen Ton Terftdiiedener TiSFe. Daher 
. 'das Anfehen des ein - ttnd zwey • >gefiederten Baues 
in der Verzweigung. Allein diefe kleinem und un** 
'tergeordneten Markhulen gehii nicht in einem Zuge 
und mit ttiieAej Stärke Ton einer HoriKontal - Fur- 
che 2ur anderA quet* über' die* beiden Oberflächen 
^des kleinen Gehirns ' fert. Am hintern Rande ift 
die Cpiitinuatibn durcli die Querbänder im hintern 
'Ausfchnitt und auf der untern Fläche durch die ?Y^~ 
raonide, den 2apfen und däsf Knötchen im Thal 
'vollends unterbrochen. Selbft auf der obem Fläche, 
die von dem Tierfeitigen Lappen und dem obem' 
' Wurm gebildet wird , fteigen die tiiefen Einfchnitt^ 
"imJWurm gegen die Hämifphärien *ü in die Höhe, 
okid umgekehrt erheben lieh tiefe Einfchnitte in 
den Hämifphärien gegen äeti Wurm 2u aufwärts. 
Beträchtliche Läppchen im Durchfohnitt der Hämi- 
fphärien verlieren fieh theils ganz in der Tiefe vor 
dem Wurm , theils werden lie geigen denfelhen zu 
immer kleiner, und machen entweder nur einen 
kleinen Zweig oder gar ntir ein Blatt delTelben aus, 
'Was hier ein eigner Markftamm oder ein befonde- 
*res Läppchen ift, zieht fich gegen einem andern 
angränzenden vor oder hinter ihm liegenden Läpp- 
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di«n* einei andertt^Markframms hinübcir^ und wird 

rin bloEier Zw^g ödef Tkeil diBiTelben. Dahcsr er* 

fcheint in jiMli»öf ftiikrechtefi Durcbfeixilitt des hl^U 

nen Gehirns Vod'Uinfccflif'näch Tdtn, in dem Maafse, 

als man ihn liäfaer gegen* die ^ Horizontal - Furdbeä 

. • * . 
öder Jen Wurm ^ti^inacbti eiil -anderer , nhd im 

I^ittel^'purchfehMtf der H^mi%bärien ein yon dem 
Mittel« Dnrchfeiinitt des Wurms- ve<*fchiedeiier Ty- 
pus der 2eräfte}iHig *^ weldhesCioh befler änfchauen* 

als befcbreiben Itfsu ^ ' 

If^ocb verwirkter' iit die Bildung , Richtung ' ilüd 
Gruppirung det* mttf' Rinde bedeckten B-lättchen 
auf den' Flächen ' der Läppchen , wovon ich in dei^ 
•Folge durch eigene Zeichnungen befonde^s folcher 
Gehirne, die'Ton ihrer Rinde entblorst find, eiji 
Bi^d zu geben fuchen werde. Einige find blofse 
Bache und kurze Einlchnitte, diefe Tchwach, jene 
fitark hervorgetreten und vollkommen ausgebildet 
JEinige habi!») «iisen fcharfen , andere , bcfonders dt^ 
oberflächlichen , einen breiten und abgerundeteii 
'](tand. Diefe ebden einfach, jene fliefsen je zwey 
und zwey in einen ftumpfen Winkel zufammeftj^ 
iiilden Infein , oder verbindeo Cch dendritifch. An 
der Oberfläche laufen fio mehr oder weniger ptfi 
rallel und eoncentrifch mit den Lappen neben cSnfi 
ander fort« Hingegen haben fie auf. den SeitenwilH 
den dei- Lappen und Läppchen eine febr verfchie- 
;dette Richtu!ng« Bald halten fie mit ihnen einerley 
Strich, .bald gehn fie fchräg, bald vollkommen 
qoer iiber diefelben' weg, fteigen fchräg oder quer 
'in die Tiefe hinab, und biegen fich mit mehr od^ 
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xlremger fcharfen Winkeln wieder ^F »lie Seife»- 
fläoha de* angräiiiendau Lappens bin^uf. Die Ein- 
rohniite nnifs man Geh von der Oberßaclie her, ent- 
l>anden denken. Die flachfien. geben Blättchen, die 
tiefem t,äppchen und Lappen. Die Formatioa der 
SUttchen hai, wenn fie von ihrer Rinde enlblürst 
' find, eine grofse AehnlichKeit mit der neizförmt- 
gen und dend^itifchen GeTtalt der Von ihrem Keu- 
Tilem befreyten Nerven. Beide eiitfiehn «•ahrfchein- 
lich diircli einerlay Bildungs - Procefs, der im klei- 
nen Gebirn blaf&e Einfchnitte macht, hingegen be^ 
eleu Nerven ganz duichgreift , und die Milfe in cy^- 
ILndrirdie Körper trennt. Beubdchtungen über die 
BiMung der Nerven in den Irübficn Pej-ioden des 
Foetuslebens können hierüber vielleicht Auskunft ge- 
ben. Ueberhaupt ftheint es der Natur bey der Bil- 
dung des Gehirns darum zu' thun eu Teyn, Fläche, 
Jie mit Rinde überzogen ilt, zu gewinnen. Daher 
die Verzweigung des Kerns in zahllofe Lappen, 
Läppchen und Slättchen. 

Um Üch (liefe Bildung der Markkerne des klei- 
nen Gehirns, der davon entfpringenden Markltämme 
und ihrer Verzweigungen zu verfiDnlichen , mufs 
man vorzüglich einen fenkrechten DurchTchnict im 
Wurm, der auf der dritten Tafel gegeben ift, und 
liefen DurchCchnitt in der Mitte eines Hämirphäri- 
uins vor Augen haben. In beiden Durchfchnitten 
ift die fiärkfte Abweichung in der Verzweigung 
der Lappen und Lappchen fichtbar. Es kömmt alfo 
darauf an, dem allmähligen Uebergang des einen 
Extrems in das andere na chzufp Liren. Oiefem will 



ieli^in derFolgif noch, eine Darftellung der Verbint» 
dang des obern «nd untern Wurms mit den Häml-' 
fphärien zufügen, wodurch jene Vorftellnng Ton der 
BefchafFenbeit der auf dem Kern auffitzenden Theil« 
des kleinen Gehirns . an Klarheit gewinnen muTiir 
Auf diefer fünften , Tafel ift ein fenkrechter 
Dttrchfchnitt des linken HämiiTphäriums des neinli» 
^hen kleinen Gehirns gegeben, von welchem der 
Darchfchnitt des Wurms ätrf der dritten Tai^el ge^ 
tiommen ift. Die Zeräftelung in Jenem Dutchfdinitl^ 
die ich allein im Auge }iatte, ijfk der Natur getfea 
dargeftellt, obgleich der Umrifs des Ganzen, aiif 
den es hier nicht ankomm|t, fehlerhaft ift. Daf. 
Hanze Gehirn ift nemlicb von allen Seiten zu fefajr 
zufam mengedrängt, und befonders fehlt es feinex 
obern und untern Fläche an Wölbung , welche^ 
Fo)ge des Branntweins und der Lage deüelben iii 
dem Gefäfs ift, in welchem es gehärtet worden« 

• 1. 
Jedes Hämilphärium für £ch betrachtet, ähnelt 
fetner Pyramide, die ihre Grundflädie hinten, ihr^ 
abgeftumpfte Spitze Torn hat» An demlelben un^ 
terCcbeiden wir zwey- Ränder, zwey Seiten, zwelpp 
|f lachen und vier Winkel« Von den beiden Eän^ 
dcfrn ift der vordere concav, ein Ams de&' v£frt 
dern halbnaondförmigen Ausfchmtts, und rasteht dlf 
abgebumpfte Spitze ^er Pytamide aus. Ihm gegen* 
ftber liegt der hintere ftumpjärunde Rand, der 
von den beiden hintern Lappen gebildet veird, uu4 
die Grundfläche der Pyramide giebt. Die innere 
Seite geht am Wurm fort, hingt mit denifelben 






übeirall zufamnien, und ift blob im Iiintern Afli> 
tchnitt frty, dttien Seitenwände Ce aatm&cfat; di« 
äarEere ift ganz frey, und Uuft mit der Horizan- 
tal' Fuiche parallel. Diefe ift die l^ürzefie, jene 
die läogFlB. Die obere Fläche ift fcbwach, die 
entere ftatk gewölbt. Jene wird »on dem vier- 
feiiigen und hintern obeni, diel« to» dem himern 
untern , den tlüDnen und zweybäuobigen Lappen 
■ind den Mandeln gebildet. Endlich wird diefer 
l^Örper von vier Winkeln, zwey »ordern und 
zwey hintern begränzt. Der vordere äufsere ift 
frey, die Extreiiiität des Tordem halbmondförmi- 
gen Auifcfanittf , der innere ftöfst mit dem Anfang 
der Nsth zufammen. Die hintern find beide frey; 
der äufsere emfteht durch die Zurauunenkunft der 
AuTsem Seite und des hintern Randes, der innere 
durch eben diefen Rand und den Vorfprung de» 
faintem unrem Lappens in dem hintern heutelför- 
migen Ausfchnitt. Beide (xad Abgerundet. 

Der OurchCchuitt wird Co gemacht, dafs er das 
Hämirphärium von hinten nach vorn feukrecht, und 
gerade in der Mitte des vordem und hintern Ran- 
des in zwey gleiche Hälften therit. In diefcr Rich- 
tung werden alle Lappen und Läppchen detfelben, 
mit Ausnahme des zweybäucfaigen Lappens und der 
handeln auf der untern Fläche unter einem recfa^ 
len Winkel, und faft in ihrer Mitte dtnrchfchnitten. 

Das Präparat wird auf die nemliche Art, wie 
der Durchfchnitt des Wurms rerfeniget *). Man 

•) Atdiiv, 8, B. S. J7. 
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maimt ein io Algohol gehärtetes^^ und Von feiner 
GsfäfS' am befreyies Gehirn , das im Wurm dnrbh» 
fchnitten iSt, legt um daüelbe einen Faden, fo', 
dafs derfelbe gerade in der Mitte der Mer Winl^el 
daffelbei Ton Yom nach Ipnten umgiebt« und deil 
Tördem und luntem Rand in zwey gleiche HälfteA 
theilfe« Non Jkehrt. m^^n das Häaiifphäriam om^ 
richtet ddKen hintern Rand auf iichv den vordem 
▼on (icb ab) und legt es mit der obem Fläche auF 
.einen Tifch^ auf welchen eine'Linie gezogen ift', 
bringt den Faden und diefe Linie in eine Rieh tunff, 
hält es feft, fetzt die Klinge eines dünnen und langen 
Hirnmelfert fö an ^ dafs Ge etwas gegen die äu* 
Jaare^ Seite, zu geneigt ift, und fchneidet nun nach 
der Richtung, des Fadens und der Linie in einent 
Zuge yon vorn nach hinten, zu, durcti« 

^ Der Schmitt trifft auf d^r untern Fläche von 
vorn nach hinten, und auf der obern Fläche von 
hinten nach vorn im Umfang des Gehirns nach der 
Reihe folgende Theile. Er fängt iü der Grübe an, 
die zwifcheo dem vordem Randie der Brücke und 
den HirnCchenkelu liegt, aus welcher 'das dritte Hii*il« 
nerven- Paar entfpringt, geht fohräg durch die eine 
Hälfte der Brücke fort zu der Grube hinüber, di^ 
hinter der IBrücke und feitwärts vom Rückenn^ark 
liegt, aus welcher der Gaßchtsnerve entfpringt; 
Dann vidrd diefer und der Hörnerve , der Marlu 
Itiel der Flocke und die daran fortlaufende äu- 
Isere Extremität des halbmondförmigen Seiten- 
theilsVdes hintern Markfegeis durchfchuitten. Der 
Schnitt geht an der äufsern Seite der Schwalben* 
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nefter yorb^y, clurdli die Schehk^ sinr'B^dielit 
mark) berührt die Wurzeln der M«nd<ili4 und dufcly* 
fehheidet die Spitze des zweybäuchigibh liappetik 
fchrUg. In diefer Richtung geht nun^dfta? Schtiife 
fort und zerfchneidet alle übrigen Lappen der um 
fern' und obem Fläche rechtwinklicht« den dürfnen^ 
den hintern, untern und obem^, uild den vörden» 
Tierfeitigen Lappen. Er theilt. den Markkern des 
Hämifphäriuqas und das darin enthaltene* corpus dl* 
liare von hinten nach Torn, und - geht' oben und 
Tom durch die äuCsere Seite des Schenkels zu den 
Vierhügeln , durch die Vierhügel and die Himfchen^ 
kel fort, und trifft hier ^vcdeder mit leinem Anfang 
in > der Grube für das dritte Himnertren «^ PAar, zu* 
fammen* 



Eipklärung der. fünften T^feh 

Fi %. 1. 
Die inwendige Fläehe der linken Hälfte dek 
fenkrechten Onrchfcbbitts des lin|^en Hämifpbäviumf 
des kleinen Gehirns* 

a. b. c. Die fchräg von innen nach aufsen 

« 

durch fchnittenen Hirnfchenkel, Vierhügel undBrücke» 

b. Die vordere Grube zurifchen den Hirnfchen^ 

kein und dem vördern Rand der, Brücke für das 

> 

dritte Hirnncrvenpaar. 

d. Der durchfchnittene harte 

e. Der durchfchnittene weiche Himnerve* 

f. Der durchfchnittene Markftamm dei* im Hin« 
^ergründe fiehtbaren Flocke » an welchem die äu* 
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ftere Extrdinität' d^s halbmoncKormigen Seittntheils 
des hintern MarkJÜegels fortläuft. 

g* 1* Der äafsere Theil des im Schnitt getroB> 
fenen Markftamnis der Mandel, welcher dem 
Zapfen im Thai entfpr ich t. 

h. i. 2. Der zweybäuchige Lappen, der 
fchräg, und 'mehr gegen die Spitze zu, zerfchnit- 
ten ift; 2* der MarKrtamm; h. der vordere, gegen 
dafs Rüchenmark zu gekrümmte , und an die FlocKb 
und Manätil abgelehnte; i. der hintere fenkrecht- 
heruntergehende, an den dünnen Lappen Ranzende 
Bauch deffelben* Im Thal fliefst die Spitze diefes 
Lappens mit der Pyramide zufammen. 

k 1. 3« Der dünne Lappen, der gemein* 
rchaftlich mit den zwey bau obigen im Thal mit der 
Pyramide fich verbindet; 3. dar Stamm deCtelben, 
der lieh bald in zwey Aefte , k. den vordem, 1. den 
hintern theilt. 

m* n. 4* ^^^ hintere untere Lappen, 
4. der kurze Markftamm delTelben, der fich in 
zwey Aefte theilt, m. den vordem, n* den hinten!, 
und im Thale mit den langen Querbändern und 
mit dem kurzen und freyen Querzüngelchen zu«* 
fammenhängt. In einigen Gehirnen hat der hinteri» ' 
untere Lappen zwey Stämme, mit welchen er auf . 
dem Kern fteht, von welchen der hintere der ftärkfte 
und in zwey Aefte getheilt ift« 

o. p. 5. Der hintere obere Lappen, 5. dtip 
Unge und ftarke Markftamm deffelben, der fich 
in zwey Hauptälte, o* den hintern, und p. den vor- 



284 

dern theilt. Was im v<!rtica1en Darehfcliiritt' i^^ 
WuriAs (Tab. IIT. Fig. i. f.) ein MoFses einfiBches 
Querbändchen ift, das hat Ceh hier Sn der Mitte 
des Hämirphäriums , zu diefein bedeutenden Kdrper 
ausgedehnt, der unter allen ron* des Max^emeOi 
der Hämifphärien fich abtrennenden Lappen den 
ftärKften und längCten Markftamm hat. Dehn tob 
jenem Querbändchen im hintern Ausschnitt fpringt 
der hintere obere Lappen theil^ beträchtlich for 
dem Querbändchen Tor^ theils Tcrdickt er lieh all- 
mählig feitwärts Ton dem hintern Ausfchnitt an , ge- 
gen die Horizontal- Furche zu^ wo er. den ßärti;^ 
ften QuerdyrcbmeHer hat. 

i 

q. r. 8. 6 — i3. Der obere vordere vierfei- 
ti ge Lappen^ Diefer Lappen hat acht.C^ 7^ 8- 9* lo« 
11. 13. i3«) auf den Kern gehende Markftämme, da. 
alle andere nur einen haben, die aber auch fchwIU 
eher find, als die Markftämme der untern Fläche und 
des hintern Randes« Zuweilen hat er nur 67*7 Mark- 
liämme, die alsdenn ftärker und nicht fo einfach 
wie hier find, fondern Cch mehr verzweigen* Wo 
diefet vierfeitige Lappen an den hintern - obem 
gränzt^ zwifchen p und q. uid 5 nnd 6. liegen 
faft immer einige, hier zwey, kleine und kurze 
Markftämmchen, die nicht zu Tage kommen, und 
den Winke] ausfüllen, der dmrci^ die nach hintea 
zu g<>neigte Lage des vierfeitigen Lappens zw^i« 
fcbeo ihm und der vordem Wand des hintern obera 
Lappens entfteht. Bey r, geht die Gränze durch, 
wo der ftehende Aft von dem liegenden im vetti- 



oaleil Durchfchnitci des Wurms fich trennt, £0, 
dafs Yier Stämme diefleits, und vier Stämme )en- 
feits liegen« Wo ftebeiider und liegender Alt im 
Durchfchnitt 'des Wurms sufammengränzen , ift dei;^ 
Einfchnitt zwifclien beiden am tiefiten, und geht 
bis auf den Kern des Wurms herunter« Allein von 
diefem Ort an; wird derlelbe gegen die Hämifphä« 
ren zu, immer fchwächer, fö daCt im Durchfchnitt 
der Hämifphärien aller Unterfcbled zwifchen dem 
ftehenden und liegenden Aft yerfebwunden ift, die 
'Einfidmitte auf der obern Fläche zwifchen die Läpp- 
chen des vierfeitigen Lappens faft alle von einerley 
Tiefe, und die Markftämme delTelben von einerley 
Länge Cnd'. 

t. Der beträchtliche Kern des Hämifphä-» 
riums, mit dem Corpore ciliari-in feiner Mitte, 
welcher im Durchfchnitt des Wurms, gleichfam nur 
ein Punkt ift, in welchem ftehender und liegen- 
der Aft znfammenftofsen , aber hier zu einer be- 
deutended Maffe fowohl in der H^Uie, a)s befon*» 
ders in derXänge und Breite zugenommen hat« 
DlBiher auch das veränderte Verhältnifs der Mark» 
ftämme zu dem Kern, Im Wurm lind deren nur 
zwey , ftehender und liegender Alt. Hingegen fitzen 
im Durchfchnitt der Hämifphärien zehn bis dreyzehn 
Slarkftämme auf dem Kernr auf. Hinter 6» und 2, 
alfo hinter dem vierfeitigen Lappen oben und dem 
zweybauchigen unten, wird der Kern bedeutend 
Ichmäler, und ift von oben nach unten *zufammen- 
gedrudkt, fo dafs man ihn als einen ftarken Stamm 
betrachten Kann, Ton welchem die Markftämme des 
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bintern obern und untern und das iarten Lappens 
(3. 4« ^^^ ^ ) Aeftf find. 

1 — i3 find dreyzehn Markftämme, die 
in diefem Durcbfchnitt fi^h auf den Kern det Hft« 
mifphäriums fetzen. Von denfelben find 4 ^^^ 5 
die ftärkften, 5 der längfte« i und 2., die JVIark« 
bümme für die Mandeln und den zweybäuchigea 
Lappen, find zwar auch ftarK, aber nur fcheinbar, 
weil fie fchritg vom Scbnitt getroiFe]!i find. Im rechte 
vinklichten Durchfcbnitt der Mandeln und des 
zweybäuchigea Lappens (Fig* 2. und 3.) ift' der 
Stamm der Mandeln unter allen der ftärkfte , und 
4ar Stamm des zweybäuchi^n Lappens bis auf den 
Kern in zwcy gleiche Theil^getbeilt^ fo, dais je» 
der als ein Summ für fich, fi<di unmittelbar auf 
4an Kern fetzt. 

Zuweilen find nur zehn Markftämme da , fei* 
ten weniger als zehn , und mehr als dreyzehn« 
Wenn deren wenige find, fo fehlen fie meifteiia 
in dem vierfeitigen Lappen. . Sind der Stämme viele, 
fo find fie fchwächer und weniger zeräftelt. Da- 
her die vielen fchwachen und einfachen Markftämme 
für den vierfeitigen Lappen» 

In dem rechten Hämifphärium des nemlichea 
Qehirns war der vordere Aft des dünnen Lappens' 
noch einmal fchwach, eingefchnitten und ftärker, 
und der hintere untere Lappen war in dem Maatse, 
als der dünne ein ftärkeres Volum hatte, fchwä« 
eher und weniger verzweigt. Der hintere obere 
Lappen war dem auf der linken Seite gleich. Der 
^ierfeitige Lappen hatte acht Stämme, ^mh weU 
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cfaen ler auf dem Kern auffafs, wie auf der liiikeih 
Seite* Allein die Scheidung zwifchen dem ftehen« 
den und liegenden Aft fiel hier weiter zurüök, hin- 
ter dem fihiften 'Stamm von TÖm her, lo dafs f&nf 
Stämme Tor, und nur drey Stamme hinter demfeU 
ben lagen* Dies letzte ift der gewöhnliche Fall in 
den meirten Gehirnen. 

F i g. 2. 

Im Vertical - Durchfchnitt der Hämifphären wird 
der zweybäuchige Lappen nur an feiner ge^ 
gen das Thal gerichteten Spitze und . nicht winkel« 
reicht, fondern fchräg getroffen. In diefer Figur 
habeich daher einen rechtwinklichten Durch* 
I.ehnitt deffelben, an feinem dicken und ä'u- 
tßßtn Ende gegeben , der etwa f Zoll yon demfelben 
tatCjBrnt ift, und parallel mit der Horizontal- Für« 
che denfelben durcbfchneidet. Hier hat jeder Bauch 
feinen eignen Stamm , der unmittelbar auf dem Kern 
auffitzt, da in Fig. i. ein Stamm fich in zwey Zweige 
theilt, welche Theilung gegen die Spitze zu, iich 
ganz Verliert. 

a. Ein ausgefchnittenes Stück d^s Kerns , auf 
welchem die beiden Stämme der zwey Muche des 
zweybäuchigeü Lappens auffitzen. 

b. Der vordere .Stamm des Bauchs, der an die 
Mandel und Flocke angelehnt , der ftärkfte, und in 
zwey Zweige getheilt ift. 

c. Der hintere fchwächere Stamm für den Bauch| 
d^r an d^n dünnen Lappen anliegt. 
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Ole Mandel liegt gegen das ThaF ^n, nach In- 
nen gedrückt^ es ^ird alfo im rerticalen Datch* 
fchnitt der H^mifpbäcien nur die Wurzel derfelben 
nn ihrer äuEseren Seite getroffen. Um £e daher 
in ihrem groDsen DurchmelTer von der Oberflät^ha 
gegen ihren Kern fo zu trennen ^ dafs ihre Verz^^rei« 
gungen winkelrecht durchüchnitten werden » mufs 
man den Schnitt quer durch die Blätter von ihrer 
Spitze bis auf di^ Wurzel führen. Der Augenfchein 
lehrt dies am heften , da ihre Lage Und ihr Ver«* 
häitnils za den angränzenden l^heilen fo variabel 
ift, da& es (ich darnach nicht beftimmen Ifltfst, Der 
Schnitt geht durch die Wurzel oder den Markftamm 
der Mandeln, den halbmondförmigen Seitentheil'des 
hintern MarkCegels, die Schwalb ennefter und die 
Schenkeln zu den Vierhügeln. Der ftarke Mark« 
Itamm der Mandel ift an feinem Urfprung von den 
Kernen etwas zufammengezogen , und breitet lieh 
dann in einen unregelmäfsig . runden und kulbigen 
Körper aus, von welchem .drey Aefte-entfpringen^ 
die Cch wieder in Zweigerund Blätter theilen. 

a. a« a. Der Schenkel zu den Vierhügeln und 
d^e gemeinfchaftliche Endigung deflelben init- dem 
halbmondförmigen Seitentheil des hintern Markte« 
gels in den Kern des Hämifphärilims , wo er einen 
Thcil der obern Decke der vierten Hirnhöhle 'aus« 
macht, und das ftumpfrunde und innere Ende der 
Mandeln in lieb , nemlich in das Schwalbehneft auf- 
nimmt» 

b. Der 
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,. : . K.Der dur<4ircbmttene halbmonclfönnige Sei« 
tembeil des hii^tern Markf^gels, welches in dem 
Schwalbenneft .zufifchen der mnern Seit« der Sehen* 
kel zii den Vierhügeln und dem rtunspfrunden Ende 
der Mandel liegt, b. Qer ftumpfe Winkel, in wel« 
chem der vordere freye Rand diefes Segens nait dem 
Durchfchijiitt deffelben znfamnienftöfst. Das Itumpf« 
runde Ende der Mandelq ift etwas heruntergedrückt, 
fO| dals das Segel um etwas von demfelben, wia 
von dem Schwalbennelte oder der Innern Seite def 
.Schenkels zu den Vierhügeln entfernt ift, damic, 
man es anfobaue, wie es gegen den Kern zu, mit 
jenem Schenkel zufammenfliefst, und dann gemein« 
Xchaftlich mit ihm in den Kern des HiUnirphäriums 
Abergefat^ 

c. Das Kndtchen im Hintergrunde. 

d. Der Markftamm oder die Wurzel der Man« 
(del, der unmittelbar hinter derfeli^en fcfaräg von 
vom nach hinten in dein KerA des Hämifphäriuoas 
übergeht* - . 

e. e. Die (rey0 fegen das Thal und das Rü«« 
ckiBttmark gekehrte eonvexe Seite , die in den 

. Seh walbenneftera anfügt, und an ihrer Spitze endet» 

. f^ D.ie Spitze der Mandel. 

g. Die gerade Seite derfelben ^ mit welcheS' 
fie an den zweybäuchigen Lappfen anliegt. 



t. 3. 3L Vrtf Ambe des Stanas, tob w^eldicB 
jer fcfatradifie Afk i. in dref ; der kftne&e vnd 
fkarUte ^ in ziref » und der Hl^fie 3. in adircre 
Zwrige gerafffih ilt^ 

V. 

Bta Brocli des kleiBen Gebirof von hinten nsch 

vorn, darch welchen daffelbe in zwey horizon- 

ftle Hilfcen, eine obere und eine nnccre 

Secrennt wird* 

Zu diefecD Präparat muts man aiti Gehirn neli- 
man, dkt mhteUt de$ AlcöhoU rortügUcbgqty und 
, bis anf den Kern dorcBgehärtet ift. 






,Der Bruch wird von hinten nach vorn, und 
-der Anfaitg deffelben zwifcben den letzten und vor» 
' letzten Läppchen des hintern .,obern Lappens ge- 
flMcbt. Man zieh> und di;u^t jene Läppciien an 
irgend einer Stelle gelinde von einander, bis .lie 
lieh trennen , führt den Bruch in der Runde am hin- 
tern t^ande d^r HädflfpKari«»! herabi, geht allmählig 
* tiefer I mehr durch Droeh beider Daumen auf die 
' antgegengefetzteh FHlohen beider Läppchen, äla 
durch Ziehen, giefst dab^y einige Tropfen Waffer 
awifoheu den Bruch, bis er fb ti^f als der Hintere 
vbeulelförmige Ausfchnitt eingedrungen ift. Hier 
mafs man einige Vorficht gebrauchen. Selten fpal- 
tet er dos Querbändchen für den hintern obera 
Lappen , fondern geht ineiftens hinter demfelbea 



^eg, £0 daCi anf der vörderi;! Fläche die hintere 
Wand des Ouerbändchens , und auf der hintern die 
▼ordere Wand des Zweiges (Tab. III» Fig. 1. h.) im 
▼erticalen Durchfchnitt des Wurxps ficfatbar wird« 
Nun wird der Brach mit kleinen in der Runde her- 
UQ?geführten Trennungen fortgefetzt, bis auf die un<« 
*l{en angezeigte Tiefe, wobey man in der Mit^e, wo. 
ßv Zwilchen dem obern und untern Wurm fortgeht^ 
am behutfan^ften feyn mufs. 

Der Bruch geht im Wurm hinter' dem Quer« 
bändchen der obern hintern Lappen (Tab. III« 
Fig. 1. f«) in den oberften Zweig ctes liegenden Aftes 
(Tab. III. Fig. 1 . f. g. h.) bis zum Kern diefes Durch* 

1 

fchnittes im Wurm, wo ftehender und liegender Aft 
fich vereinigen, oder bis an den 'Winkel fort 1 in 
welchem im Zelt der vierten Hirnhöhle das vör^ 
dcre Markfegel mit dem hintern am Knötchen zu* 
fammenftofsen. £r trennt alfo den obern und ua» 
fern Wurm horizontal. Dief Markfubftänz ift ,dünn^ 
. ,wcil der Bruch nicht in einen Kern, fondern blofs 
in einen Markftamm; nemlich in den angezeigten 
fortgeht. In den Hämifphärieh beginnt der Brück 
in ^em unterften Zweig (Tab. V Fig. i.o. ) d|5S 
Stamms (Tab. V. Fig. o. p. 5.) für den hintern ober? 
Xiappen, und geht durch den l!iex;n derf^lben (Tab.y. 
Fig. 1. t.) über die corpora cili^ria,^ ^ie Schwalben- 
liefter und die halbmondförmigen Seitentheile des 
hintern Marklegels fort. . Zur Seite fällt er in die 
Horizontal -Furchen, Uu& in denfelben in gerader 

T a 

/ 
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Eichtung auf den Urrprüng'des fünften Nerrenpaart 
zu, und endet zwifchen diefem , dem Kopf der ^ 
Flocken und dem vordem und äufsern Winkel dea 
vierfeitigen Lappens, In den Hämifphärien geht er 
alfo tiefer, als in det Mitte und im Wurm, herab« 
Die Schenkel zu den Vierhügeln liegen über , die 
Schenkel zum Rückenmark unter denfelben, und 
die Schenkel zur Brücke werden von ihm in der 
Horizontal- Furche von hinten nach vorn zu ge* 
fpalten. Er trennt die beiden HirnBächen in hori- 
zontaler ßtchtung von hinten nach vorn, fo dals 
fie blofs vorn noch durch die Brücke zufammett* 
hängen, aber hinten wie ein Waffeleifen von ein« 
ieinder klaifen; 

Dies Präparat giebt uns ''eine AnfcBauung von 
der Organifation der Medullär - Subftanz in den Ker« 
nen und in den Stämmen und Aeften, die auf di6 
Kerne auffitzen« Aafserdem kann man es noch za 
andern Zwecken nützen. Wenn man nemlich auch 
noch die letzte Vereinigung des Bruchs in der Brücke» 
nach der Richtung des Bruchs , mit dem Meffer zei^ 
Ichneidet, fo hat man jede Himhälfte für fich und 
getrennt, in wagrechter Richtung, ohne dafs irgend 
ein Lappen oder Läppchen verletzt ift« Man kann 
'2u diefem Behuf unmittelbar hinter dem hintera 
obem, zwifchen ihm und dem hintern untern Lap« 
pen einbrechen« Die obere Hälfte befteht aus dem 
vierfeitigen, dem hintern obern Lappen und dem 
obern Wurm ; die untere aus dem hintern untern» 
den dünnen und zwey bäuchigen Lappep , dejGi Man« 



i3eln, Flocken und flen Theilen des Thals. Durch 
die horizontale Trennung ift jede Hälfte fo dünn und 
biegfam geworden , dafs man fie gegen das Ma^li^ 
zufammenbiegen, und dadurch die Lappen und Läpp« 
chen auf der Peripherie aus einander biegen kann^. 
Man ift alfo in den Stand gefetzt, die Bildung dev^ 
Lappen nnd Läppchen bis ^n. die Tief^ ihrer. Eur* 
chen, die BeCchaffenheit, 2>ahl» Gruppirung^ Zu« 
rammenmündung , den Lauf und die Richtung der 

an ihnen befindlichen Blättchen unterfuchen zu köp« 

• . .■ 

nen. Befonders fallen auch die Theile im Thal be- 
i|uem ins Gelicht. Daher bedarf auch der Anatom 
dieCes Präparats zur Demonftration derfelben« Max| 
kann mehrere folcher Präparate haben , und fier 
zur Vergleichung anwenden, oder es ift vielleicht 
möglich , dafs man die^ beiden horizontalen HSlftei^ 
bey diefer Vorbereitung in Wachs pouQiren, oder 
in irgend etwas abgiefsen kann, damit man zu ei- 
nem Nor pal komme, an welchen» es noch fehlte 
das als Vorbild in der Comparation, wenigftens 
in Beziehung auf den äulseni Umriüs,- dienen kann« . 

In diefem jetzt befchriebenen Horizontal -BniK. 
che des kleinen Gehirns von Zimten nach vorn^ der 
es wagerecbt in eine obere und untere Hälfte tbeill^ 
im Umfang durch die Zweige, Aefte und StäaniM 
geht, die auf die Kerne auffitzen, in der Mitte die 
Kerne fpaltet, und zur Seite .diirol^ die Schenkel 
zur., Brücke geht, erblickt man ei;^^ .ganz eigeiv» 
thümüche Bi)d;ang , die mit kleiifen Modi^kationen| 
4a allm Hirnen fich ,zien;il|cb gUI^^ iilt. ; Die J 
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fchreibung will icli mit möglichrter Deutlichkeit ge« 

lien, und clabey den Lefer erfuchen, fie zur beC^ 
Kifh Verftändigung mit dem Kupfer und eioeiti 
Präparat zu yergleicben,' das Geh jeder leicht felbfe 
nach meiner VorfchriFt machen kann. Allein übei' 
Jen Grund, die Bedeutung und deii Zufammenhang 
diefer ' Foi^^mätibh läfst (ich zur Zeit, noch wenig 
fagen. Das Präparat dient vielmehr dazu, uns eine 
grbfse Menge von Problemen 'über die Organifation 
des Kleinen Gehirns vorzulegen , als fie zu löfen. 

\ Die Bildütfg im Innern unterfcheidet Geh, theils 
Iii der Richtung von hinten nach vorn, oder vom 
IJmfaog gegen das Centrum zu, theils in der 
Breite, von einer Seite zur andei^n. Im Umfang 
fli fie feinfträhKgt, in der Mitte grobfaferigt. In 
der Breite Hndet man fünf Abfehnitte, die fich 
von einander' unterfchei den« Die beiden äufsern, 
in w^elchen 'fich die Schenkel des kleinen Gehirns 
Kreutzen, haben einen eigenthümlichen; die beiden 
darauf Folgenden, Zwifchen jenen und dem mittel 
ften liegenden, wieder einen andern, und endlich 
der mittelfte Abfchnitt hat einen durchaus feinfa« 
Terigten Bau,' und die Fafern kreutzen fieh int 
CTrtknäe« Ich- kömnle taun zu den befondern Be^ 

Äfei%fuÄgen: ^'^ 

,•'•'■-'• . ■ . 

1. "^uttih 9i^Feh Bruch b^k^^ftntot «man «ine weit 
iiaitürlichere Aftßhiitinng von d d r gr'öfsten Mark- 
fl'^che im Ikreinen Gehirn, als durch das 
"ißiaxxxAa feädoValÜ'des Viei^Ifens im ^grofsexi G«- 



^9S 

li^irn'^, das .^orc^' 4ea Sdinitt bereitet <wircL Macdit 
man den Bruch «siebt a^wifchea' die Läppchen dei 
liibterp obecn. Rappens,, :Iondern am äuTsecften Randi 
feiner Läppphen, und. Ipaltet mai» Celbft das iil-; 
ffferfte. Blättohen. an 4em Rande diefer Läppchen iik 
der Mitte durch, welches möglich ik^ wib wir in 
der Folge hören werden; £0 hat man eine ftf^rh-* 
;fiäcbe vor lieh, die fo grofs ala die gröfsten Durch- 
JOielTer 4e8 kleinen Gehirns ift, und sait einem za»- 
•|;en. Saum Fcm blois fo vieler Rinde ij^mgeben 'ift^' 
jils auf. deoa äufserften^ Rande des letzten Blättobeoa 

Üegt«:! .'' '' ■ ':■ 

*• - ; ■ ■• ;•• • • i 

t 

•10'/ 2. So weit der ^riioh im Umlkng. Anarch dm 

j^^ige, Aefter.'tiod Stämme ^es hinter|i tihern *La^. 

{»ens.gebt,: ift das Kocn: fein, ^die Bildung .faCerigt^ 

«nd die Strahlung. conFergicend geigen id^^ imag(« 

siaire- Centram Jedes Xappens gericbaet« £)»e üaeoi« 

fliehe Bildung findet. in ?aHen übrigen-Blätuihen^iL^p)^« 

icsheo' und> Lappen^ iaUa in allen Ziwelge^, Aeftäs 

.'find Stämmen St^tti, die im ganzen «Um&ng-^Oif^ 

«Kerne aufEtzen.' 'VEob dem Ort «nr, wo dtrMarfft« 

ftamm des hintern obern Lappens £oh euf den KeM 

fetzt, und der Bruch nun durch den Kern geht.^ 

Ivcärd ;der(Bau gneliQirerigt», bandförafig', wirrig,, 

jmi «zugleich ändert üch mehr oder : viteBigier die 

Richtung der FafernV. In dem Präparat^ nadi wd- 

, ehern die Zeichnung gemaeht«ift, fcbeinen dieiFai« 

fern des Kerns faftin deip . nemlicben Direction nait 

den Bafern des Umfangs zu verlaufen v aber in (de» 

•sieiften, andern. £fehirnen XtofsM dieCeuadt.jeaeli 
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imter einem ffiitlen und abgertmdl^tea Win^kt^mai' 
Ciiiiiiien, So daffl die I^iifem d^s Kerns bogenf6rim|{ 
.Toip anCsen nach innen gehn, unA die Fareni-dea 
•Vmftfngs fidh mehroAir ^emg^ fenkrecht auf die« 
^elb^n fetzen. Dadurch entfteht eine Art Ton'Rreo^ 
Azung in der Rinne und deni RifF, in welchen Vm* 
«lang und Kern zufammengränaen» • Einige 'Bümiel 
HDud Paquete in dem Bruch de^ Kerns dringen Ana 
-dler Tiefe hervor, fcUagen fich Ton^ Innen tiadti 
^ufsen ' um , und andere Bünde) gehn in g^raider 
JBichtung über diefelben weg. Tiefer JMr ab gegeft 
die Brücke zu, krejutzen lieh in den beideA. di^ 
Xserften Abfchnitten der Breite auf jeder Seite )• 
•9.wey und zwey ftarke Stränge ; wodurch' eine wel* 
Jenförnige Querlinie entfteht* Jeder diefer^trdir^ 
^ift wieder, in der Tiefe belbndera und feiner -gch 
.kreutzty fodafs Ce dadurch auf :der Oberßädhe ge* 
^ rieft erCchoinen. Die Entwickelung diefer Stränge 
-md ihre Kreutzung in der.Tiefe gegen die Brücke 
rCKu ,. entfprieht mehr oder *wiäniger der Organifatiosi 
fAer Schenkel, d^ kleinen Gehirjas, die an diefena 
.jQrr von vorn und hinten, und' von beiden Seiten 
i^ufammenftofsen» . • .^. . , 

^ . 3« Jede Fläche hat im Umfang, und' parallel 
fibit demfelben einen erhabenen Riff .und eine liefe 
-Einne. Auf der untern Fläche liegt der Riff aus- 
-'Wärta, die Rinne einwärts gegen' den Kern zu; 
jjui der obern Fläche findet das ' entgegengefetzte 
iVerhühnifs Statt. Daher paffen beym Zufammen« 

4 

rfefal^geni beider Hälften RiiOEe und Rinnen in eiaan« 
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HeK^ Die ^Ecluirf# Linie in deift Gründe der Rinne 
liof der untern Fläche ift die 6egen^^ wo rund um 
der MarKftacbin ' ftrr den hintern obem Lappen aof 
dem Kern auEgtzt, und mit dem hintern untern 
Lappen snfammenftölst. Auswärts toh demfelbeni 
liegt diePderorgaitifätion deis Markftamms und ftfi« 
«er Aefce Büd* Zweige, einwärts die Faferung des 
K^fi^.' ' Die feharfe Linie in nlem Grund der Rinnaf 
Ift'd^rt'Oity ^"^ "beide Färei:bi}diingen in verfehie<> 
delien Richtungen, alfo in einemr .Winkel «ufammeB^ 
ftoCsen^ deffen Schenkel nach aüfsen gehn. Der 
iehiwirtö lieg^n^'RifF der eisern Fläche ift die Ge- 
bend, wöi der'hifitere obere Lappen an dem vier>- 
feitigen^anliegtt; Man kann lieh diefeii. Bau ai^ der 
Yfrftei^ Figur der fünften Kopfertafel yerßnnlicheni» 
*Der ACt e. fteigt gegen den Punkt, wo der Aft pw 
^fidi «infügt, und fenktfiteh toH hier wieder gegen 
"Aen Ketn herab ,' und macht datelbft mit d)sm Kern 
%ey $ einen neuen Winkel. Die Linie des Mark*. 
Ttamiiis geht in isinem Zickzack. Wird derfelbe von 
d^r Peripherie in der Mitte Ton einander gefpalteni, 
'to muffen Riffe und Rinnen entftehn. Doch ift es 
befonders,- dafs an den bemerkten Orten der Zu- 
Xammenfügung immer fcharfe Winkel in der Tiefe 
der Rinnen und an der Spitze der. Riffe im Bmch 
ernft^ehn, da doch der Markftanmi felbft eine wel- 
lenförmige Biegung bat« Wo^airo im Umfang Zweige» 
Aefte und Stämme, Blätteben, Lüppchen und Lap« 
*pen znfammenftofsen und fich mit einander Terbin« 
•dbn, da entftehn Riffe und Rinnen. Der Brück 
Won» hafc4iuf der lul^w Flächet (Tab. VK 
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p*|>.) mile Rinnen «»l dfr entgeg^^e^Slt^^ 
Riff. Der. Brn^im Kior? i(t auf, d^r^iW^fpn-.Viächn 
erhaben I anf der ob^rn Aach atisg<kbc)iil|<V'iÄ .4^ 40^ 
fferften Seiten ift Her Kern : grobt geb^rentut, aLC^ 
wechfelCeitig getenkt uih} erheben,,.. ,U;[iti^ der ^r» 
habenen Stelle des - Kerns .der. wAem l?l#Qbe liegt 
das Corpus piliare, gleiqhraoi ini ^ipecKapfe]"» v<Mi 
welcher jener eirbabeneTliail' die? ^^)^e,C)jec]!ie au^f. 
naacht. Der Brueh' geht siemU<:^<ii¥uner,rHber des 
Corpus ciliare weg. ^ N 

: ^ "i . « 

■ ' . <» f T i »^ • 

' 4* Zwifchen den beiden äubeiibe^rSeitentheilei^ 
u|id dem mittelften liegen .npoh iHBtr>e*y iP^itfaiee? 
(Tab. Vi. Figi 1. f. g. £» g. und g^f. gf*^)f|f4ie einen 
eigenen Bau haben*. Pie Fafem. laeCen fuehr in. g«^- 
rader Richtupg padb hinten izu f^rt^ ^si^ijchen dexr- < 
Xielben komoien QüQdel.Msder üiefe hervor, die 
iioh nach aufsen' zn über die gradliiiigtfin wegrph^- 
gei^, und wieder von andern gradlinigtep BUndelfi 
bedeckt werden. Da, wo die£e Pe)rtlM^efl^)a^u l^eideri 
Seiten n^it dem xmttel£tea d&wiCbhen- .dem Wurm fort« 
gebenden Abfchnitt zuTammenrtQfsen , fteigen cylin- 
drifc^e Markkörper ) von der Dicke, eiper ftarkep 
Nadel, aus der untern Hälfte in die obere, faft in 
fenkrechter Richtung, doch etwas von vorn nacli 
hinten gehend auf» > Um diefelben trennt ficb d^s 
eangränzende Mark iü der Form eines Kanals al). ' 
'fieym fortgefetzteti Bruch muffen diefe Markkörp^ 
abreif^en; auf der einen Hälfte bleiben . die ^cyliii'- 
drifchen Markkörper, und auf der andern die ilt« 

« 

MO zukommenden Locher {fitzem^ iHefe beiden At^- 



fchnitte enifprechen unterwärts den Schwalbenn^« 
Item und den in ihnen liegenden Mandeln«, . .^-^ 

5. Noch ift der Bruch des mittelften 

Theilfi übrig ^Tab. VI. Fig i. g g. g. g.)» der wi-, 
lohen dem obern und untern Wurm durchgeht, und 
Coh in den fcharfen Winkel endet, in 'welchem das 

\ 

vordere Markfegel mit dem, mittlem Tfaeil des bini*^ 
tern am Knötchen, im Zeit der vierten Hirnhöhlo,» 
an dem Ort im verticalen Durchfchnitt des Wurms, 
zufammenftöfst, wo deffen rtehendei" und liegen- 
der Aft Cch vereinigen. Diefer Bruch geht gana^ 
in dem Markftamm des Wurms (Tab.. IIL Fig. i» 
f» g« h.) fort, könunt alCo gar nicht iii den.Kera 
der Hämifphärien , und zeigt ohngefllhi: die Breite 
des Wurms an. Diefer Theil hat immer ein e\g^ 
nes gradlinigtes und feinfaferigtes Anfehen, und 
hat die Riffe, Jlinnen und den Kemthßil der Ha-, 
mifphärien nicht. Auf der untern Fläche ift er 
nicht allein von beiden Enden, fondern auch von 
beiden Seiten gegen die Mitte zu gefenkt , alfo kah'n- 
förmig vertieft. Die Hämirphärien find zu beiden 
Seiten deffelben in die Höhe getreten , und die in 
der Mitte quer durchgehende Senkung, fcheidet'fich 
durch eine fcharfe Linie, die an den Ort fällt, .ytpk 
Pyramide und Zapfen mit dem liegenden Aft ^^^til^ 
ooliren. Auf ,der obern Hälfte J^ndet das umge^ 
kehrte Verhältnifs Statt; beide Fliehen pafTen in 
einander. Der gröfste Theil des Bruchs ift paral* 
^el'imd fein gefafert; g<egen den Kern des Wurms 
zu ift die.Fafera9g.etwa& gröbev^. .doch lange nicJn 
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■ 
£o ftark, als in dem Kern der Hämifpliärieii. Im 

Grunde kreutzen Cch auch die Fafern, aber zatter^ 

als in den Hämirphärien , welches allerdings merk- 

würdig ift, da auf diefen Ort zuf die Schenkel 

nicht geradezu ) fondem blofs feitlich laufen. 

So viel fcheink aus diefem fifrnch berrorzugeheit, 
dafs die Schenkel in der Nähe des verlängerten 
Rückenmarks fich auf mannichfahige Art krentzen^ 
mit gröbern Strahlen, bogenförmig von allen Seiten 
üin die beiden corpora ciliaria Geh hernmfchlagen, 
fich ausbreiten, und dadurch die Markkerne der 

I 

HämifphäriiBn bilden, auf welche fich datm die 
Markftämme) Aefte und Zweige fetzen, die ans 
nelen über einander liegenden Markplättchen be- 
ftehn, in.die Lapperi, Läppchen und Blättchen fich 
ausbreiten, and eine ftrahligte gegen einen einge- 
bildeten Mittelpunkt der tappen gerichtete Fafe« 
rang haben« 

Erklärung der fechsten Tafel. 

J^ i g. I. 

Das~ in horizontaler Richtung von hin« 

ten nach vorn zu aufgebrochene, und in 

eine obere und untere Hälfte getheilte 

kleine Gehirn, von welchem die innern Mark« 

flächen fichtbar find* 

/ 

A. A. Die obere Hälfte des kleinen Gehirns, 
4er innem Seite des Bruchs angefehen« 



' .* 



B. B^ Die untere zurücbgefchlagene Hä]fte det 
ftlben. 

C. C» Der hintere beutelförmige Ausfcbnitt« 

I 

D* Die hintere Fläche des Querb&ndchens fü» 
den hintern obem Lappen. 

£, Die vordere Und obere Fläche des Zweiges > 
Tab. III. Fig. i.h. . . 

F. F. F« F. Die RindenTubftanz der Iich~ be« 
rührenden Wände des letzten und vorletzten Läpp- 
chens des hintern obem Lappens» Zwilchen weU 
eben der Bruch gemacht ift« 

G. G. Die Yorkuckenden innem Extremitäten 
des hintern untern Lappens» 

«« a. Die Rinne in der obem Hälfte. 

b. b. Der Riff, welcher auf der nemlichen 
Hälfte nach innen zu folgt. 

'- c. c. Der Riff auf der untern Hälfte, welcher 
der Rinne a« a« entfpricht* 

d. d. Die auf den RiiF nach innen zu folgend« 
Einne diefer Hälfte , die demRifiFb.b. entfpficht; 

b. b. d. d. Die Linien, innerhalb welcher 
der Kerntheil , aufserhalb welcher die Stämme » 



' « 
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^efte uiid:^we1ge liegcfn» .Hiinr^ ift die Fafemng 
regelmäXsig, ftrabligt und fein» dort Terwirrte.rjmiil 

gröber« 

Durch die X'inien e. f* g: find fünf Abfchnitte 
*i^ der Breite des kleinen öebirns bezeichnet, die 
fioh in Rückficht ihrer Organifetion unterfcbeiden*' 

t' e« f. e*^^ j& f. er fr e* Die beiden äufserften 
Abfchnitte. 

1 

b. i. k. 1. I. K. i. h. Vier ftarke Strange» 

* iuF ]e^er Seite in diefem Abfchnitt, die in der Tiefe 

"lioh zuerft unter fich kreutzen» und von welchen 

dann ]eder wieder feine eigeüthümlidbe und feinere 

Kreutzunghat» durch welche ei* gerieft erfcheint. 

I ^ i - 

f. g. f. g. g. f. g. f. Die beiden auf die äü- 

fern folgenden Abfchnitte, welche über die 

Taubennefter fortgehn , und eine eigene Organifation 

haben. 

m. Ein Ort » wo hier ein Fafernbündel ans ^er 
^ Tiefe kqpamt» und fiob über das angränzende aus- 
wärts liegende Mark wegfchlägt. 

« ' n.o. n* o. Löcher und cyljndrifcbe I^fark- 
. k ö r p e r , die in diefen Löchern beyna Durphbrecfaen 
abgeriffen find, welche^ auf der Gränze diäfer Ab- 
'rfchnitte und des mittelften aus. der Ti^f e züup Vor« 
. Schein iionun^^n. 
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g. g; g. g. Dter innerfte nnä milteirte Ab* 
fchnitt, der zwUchend^m obem und tttitem Wurm 
fortgeht. 

p. p. Ckie fcbarfe Linie, in welcher dieferTheil 
quer über auf der untern Fläche rinnenfönnig ge* 
ienkt, «if 'dcir öbem riffönnig erhaben ilV. 

q« Die feine Kreutzung beider Hälften, mit wel« 
^er dierer Bruch des mittellteii Abfchnitti in der 
Tiefe endeC» ^ 

r 

F i g. a. 

In diefer Figur find die cylindrifohea 
Markkörper, die an den innern Seiten der Au 
Iphnitte (Fj^i i < f. g. f. g* g* f. g» f «um Vorfchein ' 
kommen, .Yorgc^rj^ellt^ ^io ü^l erfcheinen» vaPli 
der Brach nicht fortgefetzt wird und fie daher nicht 
abreifsen. Das kleine Gehirn ift nemlich, wie oben« 
von hinten und in der Gegend des beuteiförmigen 
Ausfchnitts aufgebrochen, -bis an jene Körper i und 
die untere Hälfte deffelben zurückgefchlagen, 

a, a. Die obere 'Hälfte des kleinen Gehirni« 

V 

I 

b. b. Die untere zurackgefchlagene Hälfte deC- 
felben* 

I c. e. Der hintere beutelfdrmige Ausfcbnitt. 

d. Die vordere und obere Wand dei Zweigeif 
Tab. ilL Fig. i. h* 
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e. Die hintere Wand des Q^erbAi^dcheiis für 
den* hintern obern Lappen« . ; 

I 

f« ft Die AbCcbnitte in der Breire zwifchen d^i 
Linien Tab. VL Fig. i. f. g. f. g. g/f. g« £ 

g« Der Mittelabfchnitt, zwifchen dem obern lun^ 

untern AViirm* 

• , . . . • ' *" 

h.h* Die cylindrilchenJMarkkörper, die' aus 
der untern Fläcbe hervorkommen | Top dem übri- 
gen Mark getrennt lind, und daher das Anfehen 
haben ^ als wenn fie in etgenien Kanälen lägen« Sie 
fteigen fchräg von unten nach oben end von vorn 
nach hinten auf, und laufen'-an der Obern Hbrifoh- 
talBäche bis an die Rindenfabftanz dte -^uerbänd« 
chetos &t den hintern' obern Läppen fort« 
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Achten B^nde$ drittes Heft» 



Verbuch einer fkisizjrteO) nach gaiJr«oi« 
fcben Gefet;(eo eotworfeneo Dar* 

^' ftelluog d-es tbierifcheti LebenS| 
von Dr, JLeopold Reinhold *)♦ 
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In dem unwandelbaren Streben getrennter Pole zur 
Wiederrereinigung wogt das Leben des WtlulUl; 

•) W«6 hitr folgt, ift der phyfiologifcheThcil «in€r ^rdfse. 
reo ^bhaadlun^, welche Rech^nrcb^C^ von meiner An* 
ficht des menfcMichen Organismus ynd dt$ auf diffe ge» 
gründeten ther^peptifchen Verfiihrtns ^u geben ))cftimnit 
ift» Sit wird^ «Is Binlettuof ^ $m «Um erften Hefte der 
Annalen def klioiicheii Intticutg zu I^psi]^ vielleicht noch 
In diefem Jahre yolHtSndig erfipheii^tn. Meinen Zuhöm 
rem fmd die dtrin «»thalcenea Sitz^ feit vier Jahrea 
bereits bekannt, eis wie lange ich diefelben meinen, ths» 
rapeutifchen Vorlefun||;en fchon zu Grunde legte, 
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ihm allein dankt ytAe$' nuiterieUe Gebilde ^M-Mi««- 

ral - , Pflanzen - und Thierreicbs feine Entftebnng und 
Fortdauer; aus feinem Schoofie f probt alles , yurms 
wir Mecbanifcfa , Dynamifcb und Cberoifcb nennen^ 
henror. Nur eine, aber in den mannicbfacjiften 
Modificationen geftaltbare Materie giebtes; ibre 

J(te muffen deibalb in «llem, ao^ ihr erzeugt^ 



fat£^i eilen nach gleichen Gefetzen ficb regen ; nur 
' dals in regerem Wecbfälfpiele ^hk höherer Thätig« 
J^eit und mächtigerem Verein fie- da hervortreten, 
wo fie, die Materie; den tiiedem Formen '^entnom- 
men, ihre vollendetfte Geftaltung erreicht; 6ü& ifr^ 
in thierilchen Organismen , und befonders in dem 
tnenfchlicbeii, als böcbften derfelben. ■' ^ 

.Ohne die Beweift unnöthjger Weife zu wieder« 
bolen , welche J(ie Naturwiffenicbaf t neuerer Zeiten 
für die Wahrheit obiger Sätze bis zur böchften Evi- 
denz a priori und pofteriori gegeben hat, begnüge 
ich mich blofs mit der Aufftellung einiger empiri« 
£cben Beobachtungen , die mir ▼orzüglich- geeignet; 
fobeinen, die Gültigkeit diefer Sätze für das Leben 
tbierifcher Organismen befond.ers tu beftätigen und 
hierdurch Celbft auf Folgerungen zu leiten, welche 
für die prahtifche Heilkunde von nicht geringer 
Wichtigkeit feyn dürften. 

ßine Polarität im tbierifchen Organismus --« der 
in diefen Blättern allein uns.befchäftiget, »»-läfst lieh 
leicht und von meiner folchen Wichtigkeit nachwci- 
fen>, dafs ohne fie. kein Thierleben entftehen und 
fbrtdauren kann. Sie findet Heb urfprünglich zwi- 
Ccbcn fen|ij0elm und jrjcitabelm Syfteme^ und fetzi 



W^m Uer auf dtirdi alle aas Uirer Wedifelwirlkung 
«rzeugta Tbeile des Organissius unter raaBTiichfacbeii. 
Modificatioiien fieh fort. Zuerft überzengt uns riuii« 
Hebe Anfcfaaüiiiig hiervos, «renn wir die fr^beft« 
fintwiekeluag des Foetus betrachten. Hier tirita 
znerft utid^ gieiefazeitig das Herz 4' ak Quell des 
RTital>e1n, da« Hirn, als Qaeil dea Cenübeln Sfm 
fteoies hervor. Beide find dureh FlöCßgVeit mit 
«in ander ir«rbunden, und durch da« ianmer r^« 
Streben derfelben zur Vereinigung wird das ex» 
und Mtenfive Wacbfen clieler Sy&eme wermhtelu 
Dens überall 1 w^o diefe Vereinigung errungen w\rd^ 
da fproITen von diefcm Punkte au$ neue i durch 
l^eiehe Polarität zu lebendiger Thätigkeit fick auf« 
fordernde Gebilde, die Organe des werdenden Men# 
fchen, hervor, deren Zahl von de«i AugenbllcKe aieh^ 
Kiehr zunehnaen kann, wo diefe Tendenz zur Ver* 
einigung in dem grdfstroöglichen Comakte beider 
Syfteme ihre volle Befviedigung fand. Aus eben 
diefer Tendenz wird es Ach erklärest ^rerum wir 
überall und ohne Ausnahme Zweige des irritabela 
«ind (enfibeln Syftems «^ Gefäfse und N^er^en — im tbie* 
rirchen Organismus eigander begleiten fehen *) fo» 

V 2 

^^ Die Alfweichupgcii » welche in dfefer Hinfi^rhr «ifizelne 
Theile des Organinnuf aufzuftalleA fjphemcn , wo z. B* 
niehrere oder (doch gröfs^re Gefliric als N^trveoi oder 
umgtKehrc« Heb ündeo, verlSare0 diefen Schein b*y 91» 
Her allgemefnerea yeberftchr^ (b daft, weDn z. B. da« He», 

' der Quell der Irritabilitftt , gfföfHre Gef^fse als Nervsa 
bar, wir da$ umgel»^ta im Iura » als (^ueU der Seoßbi» 
litity wahrathmte. 
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wie die Erfebmogeii , daTs )cder beliebige Thei^ 
▼orzüglicb des niedem Lebens, in diefem Oi^nie* 
mru Cdrbt, gleichTiel, ob wir £eioe Gefälse oder 
Nenren zerftören; defs mit der lotegriiät beider 
9jrfteine allein der Normalznftand der Organe undl 
der durch fie Termittelten Verrichtnngen beftehe«- 
dflCi bej jeder von dielen letzteren die gleichzeitig« 
Thätigkeit beider Syfteme nachgewieCen werdoyt 
kann *)« es laut genng bezengen : dafs in der Wec^ 
(elwirkung diefer beiden gegen einandei* die Mög* 
lichkeit des organifcfaen Lebens allein zn fnchen fey* 
Dafs wir endlich bey diefer Polarität diefelben Stoffe^ 
als Repräfentanten derfelben wiederfinden,, welcbo 
die PhyCk neuerer Zeiten im Gebiete der imorga* 
nifchen Schöpfung, als diefe, anerkannt' hat, er« 
weifen die, gröfstentheils in Bezug auf Galfanis« 
Baus angeftelhen Verfuohe|, wo man Sauer -oder 
WafTerftoff-, Kohlen • oder Stickftoffhahige Snbftan* 
zen an die, mehr oder minder entUöfsten Mus« 
kein oder Nerren brachte , und hierdurch das Ver« 



r « 



•) Psthologifche Zuftänds, wo, wie z.B. bey einigen fo* 
genannten Nervenfiebern , alle höhere , wie niedere Sinne, 
gänzlich erlofchen, und nur die Functionen des irrita- 
beln Syflcms noch fortzuleben fcheinen, oder wo, wie 
bey einigen Arten der Afpbyxiecn, Pulsfchlaj und Mus- 
kelbewegung fchwsigen, und nur die Verrichtungen des 
Sienforiums und aller oder einiger Sinnesorgane; wiewohl 
im niedem Grade fich fonfetzen, werden fich j^ttfam und 
mit obiger Behauptung völlig überein(timmend aus dem er- 
HUren lafTen , was wir weiter unten von dem Unterfchiede 
zwifchcn aiederm und höhern Leb^n Jägen werdc^. r 
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halten derfelbM ftgen äuCs^re Reitze mit nie tru« 
gender Oewifsheit abgeändeit fah; fo, dafs Saiu. 
^roünd KohlevricflT (ich Rar das irritable. Waftei^ 
und StickftöfF för das fenßble Syftem als pollciv; jene 
bingegen fOr.diefes, diefes für jenes, als negativ 
bewiefen. Ueberall aber, wo ftarre Stoffe im thie« 
rifchen Organisaius lieh finden, erblicken wir £• 
in wirklicher Berührung mit flüfCgen begriffen, wel- 
che theils hl Hinficht ihrer gröfsem oder mindern 
Flüffigkeit, theils ni HinCcbt ihres SaueV*oder Waf-. 
ferftoff- Gehaltes, lo wie der hieraus berrorgehen» 
den , h6chrt mannichfachen , immer aber nach ua« 
trü^lichen, zam Theil von uns noch nicht erkan^« 
ten Gefetzen erfolgenden Mifdmngsverh&ltniire di« 
gröfsten Verichiedenheiten darbieten. Selbft das quan« 
tilatiTe VerhältniCs beider gegen einander foheisc 
feft beftimmt ^) und mit dem qualitati? en in unwaa« 
delbarer Beziehyng tu feyn **)• -#« Wir bliekm w^ 
ter lind lehen« dals , wt> irgend ein Ikarrer micl 



^ Djihtr die kratikhafccn Zuftlle hty »rthrer Plethora» Ib 
wie da, wo die Geföfse im Verkfthnifil der vorhandenia 
Blutmenge zu klein; bey fehr fetten Perfonen; da, wo 
AderlalTen zur Gewohnheit ward; nach Amputation; bcy 
Störungen des Blutumlaufs in einzelnen Organen aus 

« 

mechanifchen oder dynamifckea UrTache^ ; fo wie die ent« 
gegengefet^en Erfcheinungen nach bedeutendem Blutver« 
lüfte , CoUiquationen u, f« w* * 

«*) Dies zeigen die Dyskrafle^ der ftatren wie düßigca 
Theile bey rSttgetcr Dauer fo eben in Note «) erwähnter, 
in qufltntititivet Abnormitftt allein begründeter Kriakheits- 
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AalCg^r STtolT ßcli Weftk£^](ehig WH^bUtf, tuefc pfi 
desmal ein dritter) (tarirer oder fluffiger, in dM 
VerWndung mit einrntt^ dock fl>« Aäh er «»mit- 
telbar den in HioCcht der Qoiiären« ihm njiber ter* 
wand^T»^ in c[uditattver Hmß^f heterqg^e» h^ 
»ührt; das Gefäfi den Nerven, die Mtwkelfiber di# 
J^erTenfaFer, die Muskel - d^ fegenannte Nerr^to» 
liant, das Neuvilem das ^errenpark^ dtfs hydrc^ 

^ ' ' ' ' 

/§enir(e Blut der Vene oder d«t reehtea Ventrikel« 
da» o^xydirte d«r Arterie odet ^r linken Herakanf«' 
anern.f. w« Dieser fo verbundene Trias heterogener 
I«eiter aber ift es^ mit weleker zugkick die'Bedtiv^ 
--(uog galvanifcber Action gegeben 16, und d^fioiin 
rihierifchen Organismus überall fick vorfiadel , <fo 
Und wifr berechtigt 5 dieFen nacji dem Sehen»« 
und deii Gefetaeii des GaltaBisaitts 's»« be« 
trachten und zu erklüren^r « . 

Diefe Polwität aber- fetzt &ck\f wie ha den eiif^ 

. deinen Platten Uttd Plattenpaaren der -gdvantfckev 

Säule , auch in den einzelnen Syftemign und Orga» 

lien des Thierkörpers forn Das irritable Syft^x» 

fpaket fich in Sd»lag-und Blatadev *), in willkühr^ 

1", • • 

*) Es wäre zu Tvnnfchen , it(^ köaftigt Unterfuchungert 
Ott» genügendere AnfTchlüfTe über die Beftimmairg der 
SinusF der harten Hh-nhawt geben Iftöchten , als Wir bi^ - 
fet*t in diefef HiÄfichf befitzeft. Weza der grofse Flä- 
«tienraum, den fie, hydrogenirtesBlut i« etneffi Hydrögena^ 
ik>nsprocefle vorftehcnden Organe — dem Hirn — «DthaUcnd^ 
einnehmea; woher die fa häufii^n gröfsceatheils in be- 
ilifnmteh, fich ähnlichen Formen bervorn'ttenden Verkn^ 
^erungesi im Siaus fttcüermisf «*•> In dit(a|B Utztertn 
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1!^^ tmtt aaWinKjfhrlicbe .MasKeTa ^' in Flexoren 

« 1 

Und Extenfbreh; das fenfrble in Nerven der Bevre-» 
-gung und Einpfindad^/ Gall's aus* und zurückfüh- 
rende 'Nervei», * in Nerfen des höhern (tbierlfchen) 
«nd niedern ( organifehen ) Lebens, und Ritter 
fand die bedingte und unbedingte Erregbarkeit in 
jedem Nerven fogar räumlicb getrennt *)• Zu der 
Polarität in den einzelnen Theilen d^s Organismus 
'fcheitit femer die Verfqhredenbeit der Mark «und 
RindenCubftanz im Gehirn, des linken und rechten 
Ventrikels im Herzen , der einzelnen Häute in dea 

I 

-Gefäfsen,* dem Magen und den Därmen, der rothen 
Fiber und des Tendo im Mt:ftke^, der dünnen und 
^cke» Oätmeu. ra. ft. -zu gehören* Dafs alier ein* 
seine Syfteme polariCrend fich einander gegenüber 
Ütehen , beweib üt Mitleidenfchaft od^r Tikari« 
-rende Thätigkeit, weiche im normalen wie abnör* 
■aen Zuftande swiCdien Haut, Luiige und den Or« 
ganen de)r Verdauung und Harnabronderung, zwi« 
leben den GercfalecbtstheilenL» Bruften und den Or« 
ganen der Stimme^ to. wie den diefen benaebbartea 
TheileQ, dem. Eachen-, Ohren • uiid firuftdrüb,^ be« 

-habe ich mehrmall bef Petfoncn , die tti' Typhus raic 
sfthenlfcher Phrenitis geftorben wtreir, das Blut in Cruor» 
Lymphe 'und^Seram fa getrennt gefehen, dafs jeder die» 
fbr Beftandtheile den durch feint- fpectfike Schwere ihm 
«ngewiefenenr Platz ehigenommen hatte, wahrend das Blut 
iin übrigen Körper nichts dicfein Aebnlichca zeigte. 

• ■ 

*> S^ ä$(ün BtytrSgt, 2, B. ^jtes und 4te$ St» & <7 folj« 
S» 84 folg» 



3l3 — 

tonäets b«jr Weibern , to unverkennbar obwaltet *), 
Hierher werden wohl zum Theil auch mehrere an» 
dere phyAologiTche, wie pathologirche Erfcheinun- 
gen gerechnet werden muffen, z. II., dafs Affekt«, 
welche, wie Gram und Furcht, die Senfibiliiät in 
betJeutenilein Grade deprimiien , durch die dem 
Hydrogeaalions - Proceffe befonders Torftehendeo Or- 
gane, wie Hirn, Eingeweide des Unterleibes, zum 
Theil auch venöfes Syfretn ßcb verkünden, iridefs 
Freu'Je und Hoffnung fich in erhöhter Muskelkraft, 
ftSikerm Hers - und Arierienfclilage und erhöhter 
Thäiigkeit der firuftorgane ausTprechen; dafs üher> 
triebene Furcht und Alutliloligfieit die nnzertieno. 
lichften Gefährten der AI)doiiiij>al - Krankheiten linj, 
Während die grüfste Huhe, Heiterkeit uad Hoffnung 
die tiruftk rankheiten begleitet. Vielleicht , dafs 
lelbft das WechfeUerhälinifs paariger Organe, Co 
,wie der rechten und linketi UäUte des menfchli- 

*) Vftt wianen liiec In Hioficfit ilss Erfttrn (ich nicht je- 
liei' conrenfviellen Itidcn des Daiml'.anils nach EdUliung, 
der mit dem Eintreten der AusJljnftung erfolgenden Bef- 
l'erung tind GenefuHg bey Riilir, Colik u. d, g!, , des 
mangelnden Hirns bcy heFcigem Schweifte, fo wie des 
ßflrkern Ab^nge« deflelben bcy fehlender Perrpiration; 
und in Kiicklichc des Zweyt«!) , der anfcb wellen den HO' 
den in der Angina piratidea , der liilsgefchwQre bey 
primären Typhi liiifc he n Leiden der Gefehlechtatbeilt, der 
Turgefeenz der Hals - und Biültdiüfen zur Zeit der Pu- 
bertät und SdiwaOgerfchafc , der n«ch der Geburt in dea 
Briilten eintretenden Milchabfonderung ; der Reiizung 
der Genitslien , welche eia Kufs oder das Betaflen _d« 
Brufte erregt ? -^ 
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' ohra Körpers gegeq einander hierher* gehören ; TieU 
Iiicht, daEs felbft Portals Erfahrungen, über den 

.Confens einzelner Theile des Zellgewebes ^ etw^s 
Aebnlicbes , andeuten. Es würde nicht fchwer feyn, 

.#lle diefe Bebttuptungen durch txoch .mehrere und 

^ intereflatite Thatracben zu unterfiützen, wenn ich 
die hier angeführten nicht *fiir den Zweck diefer 
Blätter völlig genügend^ und die I>arftellung ande« 
riNT Sätze für ungleich wichtiger hielt. 

Wir hetnerkten in dem Vorhergehenden: dafs 
fohon bey dem erften Entftehen des Feetus-Kör« 
pers galfanifche Aktion gegeben fey, und dafs fie^^ 

, eusgefproohen durch die zum wechfelCeitigen Ver- 
ein rtrebendeOi einsnder polarifirenden Syfteoie der 
Senfibilität und IrriubiHtäti diefen wahricheinlioh 
allein ausbilde , ein Gefchäft, welches im Utervs 
begonnen und vollbracht wird, dellen Vollendung 
den erlten Aufruf zur Geburt su geben foheint **)• 

•) S. Samml. auscrlerener Abhandlungtn tum Gebrauch fö; 
prakt, Aerzte, 6, s}. S. i$ fg, , 

'**) Daft das die Geburt veranlaffeftde llofflciit eid« blpfs me- 
chtnifch , und wedar in dem x« grefstn Gewichte des aus* 
gebildeten Foetus 9 noch in' der au bedeutenden Attsdeh. 
iiung der. Gebärmutter all6tn begründet (eyn kfngr» be- 

^ weifen, aufser mehreren andern Erfahrungen, befondtrs fol- 
gende : dafe di« verfehicdeaen Geburten iiK damftlben In- 
dividuum immer zu ciaar und derftiben, v<»n der Natur 
«orgeaeichnecen Zeit erfdgan, ebgleick das eineeial ein 
ftirkeres und fchwereres Kind, vidJ Gehurtswaüfr und 
eine grofse Pkoonta , das anderemil von alLeei difftn das 
Gegentheil augegen - was» .^od ,4afii dagegen .^ciy Abortus 



I 
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Bis (liefe erfolgt, ift weder Anlage nocli "AitsbilVItmgf 
ftller , zum Leben auCserhalb der Gebännmter notI|- 
freudigen Theile de$ Organismus vollendet, no^, -«^ 
was diefen paraHel — die wirkUcbe Verehngung dmr 
beiden Syfteme im grGfstmöglicfaen Grade gelungea* 
Deshalb bleibt es aber anch bri dabin tmmöglici^ 
daff erner von diefen beiden Faktoren des Lebettt« 
procefTes— weder Senfibili tat noch Irritabilität •— fär 
ficb allein und ohne gleichzeitige Mitwirkung ^es 
' «iidem als handelnd luif treten, und diefe feine Treye 
' Thätigkeit durch die, derfelben eigenthümlicbeu fiir* 
fcbeinungen Terkündigen könne. Es findet weder 
eine fenforielle Verrichtung , noeh ' wilttiührliolle 
Muskelbewegong , als Zeichen des h<^em Lebeas 
Statt , und tiur in der Erzeugung neuer materieller 
Cebilde — der einzelnen Organe-^ und ihrer idimäk- 

ttad Mola die Geburt frühzeitig erfolgt, pbCchon hier 
iveder die Lad des Enthaltenen noch die Ausdehnung des 
Uterus diefes hätte veranlaflen können. So würden wir 
detlti in dem Dynamifchen und Chemischen du Caaft)- ' 
moment der Geburt vorzüglich wohl zu Tuchen haben» 
Allein in Hmficht des erftern haben wir bis jetzr nur 
noch dunkle Ahndungen, und fp Itnge. diefe noch nicht 
4ur Evidenz gebracht worden , ift e& unmöglich , ki Hin- 
ficht des letztern etw^s mit Gewif^heit zu befttmmen« 
Höchft wahrfcheinljch i>.then Oeffnung gefchlofTen gewefe« 
ner und Schltefsung neu entfttndener galvanifchen Ket* , 
ten dem Akte der Geburt, unmittelbar Vorher; vielleicht^ 
dafs zwifchcn den» ausgebildeten Fo^», oder zwifchen 
Flacenta und Uterus Poiaritiien hervorgehen» welche den 
Aufruf zu galvanifcher Wechfelwirknn^ swHchen beiden 
und nüthin zur Geburt geben*, • , 
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ligea VerfölQHmupnuBg rpriciit;fich die rardofe thä- 
tigKeit beider, unter dem Schema des GaWanismus in 
l(eter Wedifelwirkimg begriffiever SyCteme aus. Bia ' 
Jetzt lebt der fötus em eigendicbes PfiaDzesleben ; 
das aber eAdet« fobald er den mütterlkhea Schooff 
▼erläfst« Mit diefem Moment beginnt die Verrieb« 
tnng des Atbmens, ond mit ihr öffnet lieh eine neue 
Quelle der Oxydation für Blut f Gebäht und alle zu 
dem irritabela Syftem gehörigen Theile f eiif £re>g- 
iiils» welche» neue Functionen in den polarifiren« 
den j dem Hydrogenattons - Proceffe gewidmeten Or« 
ganen gleichzeitig wecken, die früheren aber auf 
Stnmer befätiges o^ufs^ Und wirklich fftnat von j^tzt 
die wurmföTinige Bewegung, fcr wie die eigemhüm- 
liche Verrichtung der Därme an. Nunmehr ift aN 
les gefcbehen , wa$ • zur Crhaltung des in feiner 
I^orm Yollendeten tndiniduums nothwendig war, ümi 
mun erwacht das eigentlich tbierilche Leben« Inde£- 
JeB nämlich fenfibles und irritables Syftem — negati. 
irer ond politiver Pol — in allen zur^Ernährnxrg und 
Erhaltung des Körpers Bothwendigen Theilen — ,deti 
Organenr des niedem Lebens — immerdar zur Kett^ 
f efchloffen mid fomit in ununterbrochener Produc- 
tivität '' befangen bleiben , bemerken wir andere Or- 
gane, namentlich das Mim, einen grofsen Theil der 
Iron ihm ausgehendeif ü^erVen qnd die wiHkOhrficbe» 
^fuskeln, welche diefer anhaltenden SohlieCsung ficb 
entziehen können, fo, dafs ße dielelbe nur unter 
fewiCfen) bis ft\z% aoch nicht gehörig erkannten 
Bedingungen geftatten, indefs eine andere herror- 
zubringen I fie fähig ^fii^d:» welche dieUtiien in üdi 
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felbCt beginnen und enden ^ wozu lie Aeslull» mir 
ihrer felbft, nicht des sweyten polerifirenden Sjr« 
ttems bedftrfeiu AU Refalcat gehen die Verridk# 
fangen des Senroriomi i und , grOfttemheih wenf|* 
ftens, die Ponctionen der willkährHchen Matbeln^ 
•nt diefer to geCchlafFenen Kette faenror. Erfdidt 
nangen^ welche von diefen Orgti^en Termög^ dar 
jedem einzelnen derfetben e]iiwt>hiienden ?olari- 
tat ^ Tollbracht zn werden , ^nd denen analog ite 
Heyn fch^inen« welche wir an der Ritterroheh 
Ladungsfäule oder den- etektritchen Organen dte 

*) Ift diefts, fo btjaht fich die Frtget ob die Mufbetfilsr 
auch ohne Beyhüife der Nerven&rer einer Bewe|;uog l^hjg 
feyt Der Anatomie fchetnt fie» der .^arfeheit der Theile 
wegen unbeantwortlich zu feyn; daher die fo häufigen 
nie entfchledencn Streite» Um MirsverftändniflTen ausz]^ 
weichen, bemerke ich, daß in dem Gehirn, wie den 
winkührlichen Muskeln , das niedere Leben (ich ebenfalls 
raftlos rege » Gefafse und Nerven zur Erhaltung, diefer 
Thtile unausgefetKt io einander wirken; da(s dtefcs Le- 
ben dagegen der unmiftelbarea Miiwirkung genannter dr- 
gaae zur f riftiing feiner Exiftctiz von dem Akte der Oe- 
burt an weniger zu bedürfen fchetne; was feiae Fortdauer 
während des Schkfes, bcy Typhus, partieller: Lähmung, 
Sopor von einem Drucke auf das Gehirn , felbft bey hirn- 
los , d. h. mit wenigem Hirne gebohrnen Kindern beweiift; 
Und dennoch kann ohne Hirn der Organismus feine In. 
tegritit nie erhalten, da in ihm Abicheidungen för daa 
Kervenfyftem vor (ich zu gehen fcheinen, deacn analog, 
JUe in dem Herzen in Hinfidü der GeUfte Cck erei^«! 
dürften« 

*^ S» eben Seite Jia Z. a Ib^ 
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^ifcterroohans , Zitteraals und mthr^rer aademelek-- 
ttifcben Fifcba *) wahrnefamao. Selbft in FSllan^ 
WQ die WachfalwirKiiDg zwifchen diefen beiden Sf^. 
ftamea* des. b^bacn Lebens nsyerkennbar ift» bey 
Bewegung einea Muskel^ i welche zu Folge unCereT} 
Idee gefobii|ht, fo wie bey der Percepüon der ge«. 
fcbebeoea ttewegong im €«birne fcbeint es ^ ala 
lyrenn eines dem andern feine Ladung dvrch Li(i* 
timg mittheilei and beide Akte , wiewohl .ttnf»e« 
merkbar, für tinf , in der Zeit wirUicb gelrennt feyen* 
Qafs in einzelnen Indiyiduen, zu Folge ihres Tem» 
peraments zum Beyl^pieie« (o wie bey wirklich krank- 
haften Abnormitäten, als Schwäche, Lähmung, afthe- 
nifchem Fieber u. d« gl. beide Akte nngletch laog« 
famer und fohwieriger auf einander folgen , )a in 
höhern Graden der Krankheit der eine^ bey töIU* 
ger Integrität des and^n gänzlich fehlen kann^ 
fcbeint für diefe Meinung zu fprechen. Dafs aber 
ein Ifolirtfeyn beider Syfteme gegen einander wirk« 
lieh vorhanden feyn könne y beweifen £» manche 

^ Sic bcftcht, wif bekannt, nur an» einem feften und 
cipem flüfiigen Leiter, aus einem Metalle und einer 
Flüffigkeit« wis Kupfer und koehfalanaiTe Pappe z.H. und 
erhält durch leitende Verbindung mit den Polen einer 
gewöhnlichen Volta'fdien Säulf ihre Wirkfamkeit. S. Voigt 
Magazin fut die neqefttn Z. der Naturkunde , 4* B. 
S. iM^folg, , und S. igi .» 301« Ueber den Bau jener ei- 
genthümlichen Organe in den clektrifchen Fifchen findet 
fich eins zwar kurze, abfr.inttrelTante Abhandlung von 
Geoffioy in Qilbertf Annalen der Phyfik, 14^ B« 
S, 197 folg. 
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Erfcheftiun^en inpIiyGologifcbeiii wie pathologirchea 
Ztiftande. So z. B. die M6glidikeit höherer wie nie« 
derer Sinfresverrichtongea ohne coexifrirende Mut» 
ke1t>e wegung *) im Traume , bey einigen Arten der 
Ohnmacht , des Scbeintpdet , der ParalyCs ^ nnd 
den hohem Gilden derjenigen Gattung afthenifchev 
Fiebet*, wo Irritabilität in gleichem VerhältnitTe de« 
prTmii^^ als Senfibilität exaltiit (mein Synochut dea 
irritabeln Syftems), lo wie ^dagegen für die mögliefae 
Unabhängigkeit der Willküfarlidien Muskeln von dem 
Hirne felbft die Conririfionen bey Apoplaxfeen, (b 
wie derjenigen abhenifehen Fiebergattung , wo Sen* 

«) Dafii DarwJna Schauptua;, (Zoonomit von Brandie 
überfetzt, i. B. $. zf, a, m« tu 0.> der zu Folgt die latina 

^ uod andere, von allen Anatomea tU nervige aaerktnnta 
Sinnesorgane /Muskelfibern ia ihrer Textur haben fplleo. 
. in wie üern fie dem Obigen widerfpricht , hier keiner hum ^ 
fondera Widerlegung bedürfe, brauche ich wohl keinen^ 
dem die neu^en anatomirchen , wie chemifc^ - phyüiologi» 
fdien Uncerfnchungen bekannt find , au erinnera. 

••) Bey dem höchftmoglichen Grade vernichteter Senfibilitüe 
in den Nerven gelähmt« Sinnesorgane Ueitt keine Idee 
vormaliger Aktioti derfelben aut^ck. . Bey Vollendeter 
AmauroTe und deshalb voUkdmmner iihmung de« Sefancr^K 
ven 4«nn der Kranke von Lieht, Farbe nnd Sehen «her- 
kaupt eben fo wenig fich eine Vorftelfung machen, als 
diefes in Hinficht der Töne dtijenlse vermag, deflen 
Gehörnerven in gleichem Zuftande fich befinden. Hier 
fcheiftt fodann der f aralyfirte Nerv blofs «ur Friftung 
das organifchen Lebens noeh mitEuwirken, wdches nun 
lieylifih gu^h quantitativ, wie ^«aUtat^v vträndert wcr^ 
den mufs» 
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j^bHiMlLt in gkichem Grade her abgefetzt , als Irrita- 
bilität gefteigert «ilt» (mein Synochus des fenfibeln 
$y(tem5 ) .und die galranifeben Verfuche an todten 
pder-amputirten- Eiaremitäien.*) zeugen« Di^fem 
)2ngeaehtet leuahtet die • Polarität des fenfibeln und 
irritabeln SyGtemg, auch im den Organen des höhern, 
tfaierifchen L^ens überall und unTerkenqbar herYor» 
Paher z. 3« -.ein Th^il der Schwächlichkeit des Stu» 
:^e|igelehrten bey hohen Verftandeskräften , fo ' wie 
der JGp Torzüglichen Muskelkraft der ^niedern, fich 
iouuer bewegenden VolksklalTen , befonders d^r 
Landjeutie und der fogenannt groben Handwerken 
Wo bey jenem erhöhte Seollbilität mit verminderter 
Irritabilität den Zuftand bezeichnet, findet bey die* 
fem das umgekehrte Verhähnifs Statt. 

Dies obngefähr find die Anßqfaten, die nach 
ineiner in4ividuellan Ueberzeugung den Lebenspro« 

'^ Ich kenne die Zweifel und Einwürfe recht gut, welche 
- man der Gültigkeit diefes letzten Beweisgrundes, entgeg. 
net hat und noch «nige'gnen wird, auch habe ich be* 
^ rekts im Vorhergehenden (S ji6, Note *) einigermafsen 
darauf hingedeutet. Hier nur einige wenige Erfahrungen, 
als Beläge für diefe beltrittene Gültigkeit: jeder willkühr«. 
liehe', noch gehörig erregbare Muskel reagirt auf den gal* 
yanifchen Reitz, man mag ihm fo viele Stämme und Aeltc 
der Nerven nehmen, als man wolle, und diefes zwar 
im Anfange mit faft immer gleicher Kraft, DafTelbe gilt, 
wenn man den Nerven entweder allein oder mit feinem 
Muskel zugleich, in eine, die Senfibilität vernichtendf 
FlüfTigkeit, wie Säure z« B. bringt; nur dafs man dann» 
um. bedeutende Wiikkun^ zu haben , die Metalle an den 
Muskel felbä anlegen muls» 
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cefs im Allgemeinen zieunlich befriecligetid «rklA- 
mn , und auf die reinften Verlache und Erfahrün» 
gen fich (tützen* Schede nur, -dere euch fiei deir 
noch £e häufigen Lüokm weg«n, - doch minder elf 
andere , BXr eine detaillirte Expofition delTellieo 
iioch unznreichend , und desbelb bi» j«t3St blofs ge- 
eignet find , die Skizze eines Sjrftems det prakti* 
fchen Heilkomi« uni Torznceicbnen. "Und denfiodi 
TerCprecben diefelben (o bedeutende AnfCchlüITe Aber 
die einzelnen Perioden des Lebenf^-fo wie ^fletai 
Gefchichte im= nprn^elen wie abnormen Ziiftande^ 
dafs wir, bey ihnen feft zu behlHieft^ und durch 
voreiligen Wankelmoth ihre LauterJseit fiimmer zu 
trüben, mit 'willigem Herzen geloben. Hiereinige 
wenige , diele Behauptung rei^tfertigeiide Bejfpiele. 
In den erften Perioden des I^oeteslebens fcheint 
diefes unter derjenigen Form ät9 galramCchen Pro« 
eefres' aufzutreten , wo zwey Süffige heterogene Lei. 
ter — die Flüffigkeiten^ woraus fpdter der erfte Hirn» 
knoten und das Piinctuin (aliens, als die erften ftar« 
ren Tbeile des werdenden Menfchen, XpröITen «^ mit 
einem feften^ Tielleicht Mutterkuchen, Nabelftrang 
oder Kindesbüuten die Kette bilden *). piefea 

Sphensa 

*) Die crft fpäter von VoUa sngenomoienc, dritte Art der 
galvanifthen Kette, welche, nach ihm, aus drsy hcreio. 
gcnen flüffigen Leitern befteht, fcheint immer zu einer 

• der erftetn beiden Ancn gerechnet werden zu müflen, in 
wiefern nemlich doch immer ein folcher Unterfchied der 
Cohärenz in dielen Leitern iich vorfindet , dem zj Folge 
zwey derfelbcn für flüffiger oder ftarrcr, als der dritte, 
J5cltcn müflen. 
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Sjchemft niaimt Jedoob in eben dem VerlitttnUte ab^ 
in welchem die Zahl und Extenfität der ftarren Tbeil» 
wächft, bis es endlich, vielleicht fchon von der 
sweyten Hilfte der Schwangerfchaft) gawib aber 
voti den^ Mom Aitie der Geburt an , als wo nun dia 
im Schoofse der Mutter mögliche Bildung der Frucht 
vollendet ift, in das entgegengefetzte -^ vro zwey 
heterogene iftarre und ein fiüißger Leiter zur Kett« 
fich vereinigen — vollkommen Übergeht. Doch dür* 
fen wir in dem Körper des neugebqhrnen Kindes bey 
weitem noch kein völliges » feftea Gleichgewicht dee 
Lebensfaktoren erwarten» Wachfen durch axtenßv^ 
Ausbildnng der einzelnen ^ in ihrer Zahl J^tzt nicht 
mehr zu vergröfsernden Theil« ift leine Beftimi0ling) 
fie, die nor durch das Ueberg^wicfat^ welches <ler 
negative *— hydrogenirende) ezpandirendei *-> Faktor 
über den poütiven— oxygensrenden, contrahirendea -« 
hat. erreicht und zwar in dem Momente nur wirklich 
erreicht werden kann , wo beide Faktoren an Inten« 
Ctit lieh gleichen« Beweife für da« Uehergewicht 
des Hydrogenations • und die mindere InienfitäA des 
Oxygenations - Proceffes laffen fich aber im kindji« 
eben Organismus fefar viele und genügende auffiit« 
4en» Hierher wird z.B« die, nach Verhaltnifb der 
übrigen Theile b tiedeutende Gr^l^e des Gebkns^ 
der Leber und anderer bydrogemreader Organe , 
Ib wie der dmrdi fie vermittelten Fmiokienett gehö- 
ren, welche in Hinficbc des erfterfr^^idi durch dea 
lo hohen Grad von Sen&billtift » in^'etrelF der letz* 
tem durch die fo ausgezeichnete Producüvilii »ua. 



^predieii *)• Dekbalb Ihid lekkteres ErngKrerdelk^- 
gröbere Haldgkeit der Fnncdoiien**) ebnomie ThS* 

*3 Ich gltnbe es hier bcnerken m dürfm: daft «n» der 
fo bedeutenden Hohe de) HydcQfenetilMis - Froctflcs im 
Unterleibe des Rindes wir es ims wohl erklären mfiflcas 
dafs jede Störung des Wohlbefindens in ,den erften Li^ 
bensmomemen (idi durch widemtturliche Steigerung des 
öxygenatioos-trocefles tusfpricht, tind die bekinncen Er- 
fcheinnngcn als fiiures Aufifto(sen, Erbrechen, faure&uhk 
und Schweifse , vi^cicht tach SduHtaunchcn und Frkfel, 
(edtnn hcrTortreten« 

Dals ich in diefen BlSittem blofs des Oxygens und Hy* 
drogens, hat nie dies Carbons oder Azoces crwlhrie, g^ 
fiditeht theils deshalb« weil diefe Stoffe wihrfcheinlich 
Mifchungen .aus jeotn beiden, diefes als Oxygcn tnil über« 
Ichöffigem Hydrogen, jenes als Hydrogen mit fibcrfchüffi* 
gern Oxygen zu betrachten find , und demnach auf die 
Seite des in ihnen überwiegenden Poles falten mOflen, 
theils weil die fo mannJchfach nuancirte Abfcheidung die* 
fer Stoffe'. im Organismus noch nicht gehörig aus^emittelc 
ift, und detaillirtere Betrachtungen für diefe Skizze fdbfE 
<u weitliuftig feyn würden« * ' 

§ 

f^ Dafs die Frequenz der Functionen, abgesehen von ihrer 
Energii^, das Werk des Hydrogens fey, beweift die er- 
höhte Erregbarkeit des in der galvanifchen Refte einige 
Zeit an dem minder oxydabeln Metalle gelegenen Frofch- 
fchenkels — (m. f. fchon Ritter im Beweis, dafs ein beftän* . 
diger Galvanismus u, f. w» S» 119 folg, und nachher DeA 
. fen Beyfrige.fl^B. a. St. S« 90. 91* 116 folg.) fo wie die 
«uffallende Frji<iuenz der Schläge, welche in die Batteri« 
gebrachte Frofchherzen auf der Seite des Hydrogenpols mir 
zeigten, f. meine der nach Sue von mir bearbeiteten Ge- 
fchichte def Guy. Cl'eifzig 1103.; beygef&gte Abhandle 
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ligkfeit cles t^etyBnfyltems ; als Contalfiöneii , Rräbn» ' 
pfe u» d. gl« das J'o grofse, Mhh dmcd die leichte 
hen Veränlaffangeh herbeygeFübrte bedttrrnifs ^ea 
Schlafes, To wie fpäterhin, wo das höhere Lcbea 
dem xiiedern Cch vollkotemefiet entwunden, Phata^ 
, Uüeen, Sorglofigkeit, Heilerkeit, Freude Uiid Hoff* 
Httog nebeti Wifsbegiefde und deib Triebe dach kÖr* 
perlicher und geifdger Befchäftigutig dai auslcbliefs«^ 
liehe Eigenthum des kindlic^hen Altert. Desbalb ift 
gtöfs6res Verlaingeri nach KahriEmg^% föhiiellereVcr» 

Xa 

über die Wirkufr^efl des .ätt^. ttuf thüerifche ÖffihlsMm 
. u. C w, S. <5 ftilgw 

^ Di^ et(te Nahmti^ des Kihdei , hach wetdi^ es An gjfe* 
ti^«n verlangt , . und die iräi heft^' ihm gtdtihr ,^ 1(1 
die aus den Brüden feiner Mutter frifch gefo^ene Milch 
itltic hydrögenirceflüÄglceit, die, iiiti dieTen 1h-t>Ct(^ noch 
Aehr tu befördenü > jene höheft Tettip«ra^}ir m halten 
Vetbuhden ift , welcher, Wfthribhd der crlleil Lcbinsmo. 
hiente insbefondete Kiöhts entbehrt daif , ini deA Neu» 
l^bolirnen Utngeben odererAIhren föll, Wie Atnto(phare^ 
Betten, Kleidung, Nahrungsmirkel u. d. gl.^ Auch mufa 
die tr^a Nahrung des Kiüdes dülTig Teyü. Aber idad FlOf« 
figc erkennt, als folches, fchon die Herrfcliatc deii expindi* 
renden Poles iin , und ün)|{ckeh)t iH dSefer tiebft deil «« 
Aiot-haltigcn -^ Nervenmitteln ausfchliefslich tur Stillung 
des Dbrftes beftimmt, Welther dem >7trvenfyftMi isigen« , 
thümlich ailzugehöt'en fcheint, Vfit diefes die Nen^cdituffilU 
nach feiner Nichtbefficdigunjg , fein EntfteheA bey heifse« 
Atinorphärc, anhaltender 6 eifteltnftfeiigting, langem Wft«« 
chen, die Senflbilität etaltirenden Affekten, wU Ff6hliehkeit» 
htittroii Gefpiftche u,(;w»'« die dagegen am leieiitlitlA Wie« 
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dauung wä^ .grnälinuig ^ fchk|pnige^ Wa^kr^ , leib- 
hafte und copiöfe Abrcbeidiipg hydlrogepirter Fltif- 

ligkeiten , detüalb aber auch Prädispofitioii su Ner- 
I. 

▼an-» Kopf-, Unterleibs-, Drüfen-upd lolchen Krinkhei- 
lea • die in abnormer Quantität und Qualität gedaeh« 
ter Säfte *) begründet find ^ der Kindheit eigen* r— 
Jf^ dal Ulf bergewicht des Hydrog^nations • ProceT- 
le« zev|[t femer die mindere Confiftenz der flüGQ« 
gen und ftarr^H, Theile. Das Blut ih BuOiger in. 
dep erlten Zeitfn nach der 6el|urt» felbft dunhl^r 
gerOthet , enthUt ' weniger Cruor , dagegen findet 
Cch aber eine grofse Menge ferOs- lymphaiifoher 

. Sa^AiC^f^^^ > wozu dits im Kia^e Bi>Qb £9 tl^ätig» 
Drütenfyrtem nicht wenig beyträgt, Se (ahen wir 
^it Kunehnpendeia Alter falbft AbfchMduagen eiBcel* 

. per Tbiile diaf es Syfmns, der ThymuadrUfe s^ B« ganz« 

d^ durch Nsrvtniqittel in flUffigcr Form geweckt werden, ^- 
nadi W^tverluftea , in Fiebern mit erhöhter Senfi)>iritftc, 
und im Qegencheil der Mangel delTelben bey Kr«pkheit 
mit deprimircer Senfibilität, In manchen Arten der ^anic^ 
Hyftgrie^ der fogenannten Febris nervQfa ftupida. bey 
Gram, Kummer u. C w. vielleicht die Wafiferfcheu felbft, 
befond^i^ji als Symptom derjPoyenannteQNfryenfieber, höchft 
wahfffcheinl^ch machen. 

*) Hiei^er gehören gewifi» die aejften ^ftllc dfs (aaft;W4hr- 
fcheioli^ oft Terkonnteo, jetzt ib hlufigj^n looen^ Waf* 
ferkoi>ft, — der wohl nur in den fcloMm FiUan duifh die 
in den Hirnhöhlen geüunmeke Menge von Feuch^gkeit 
tddtet, weslMlb ichen W c r 1 b of ihn von einar Sckäitje der« 
Wbtn herleiten welUe — der Sqaopbeln , Racbliis, einige 
Arten der Atrophie , die Tine^» Crufta f^ytta^. Jarpigj-. 
naft und ands];a.AuifctUge. 
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lioli verfoliwhijleii, Mind Seoretionen in lurifem vor 
fich gehen » die ntfdh der Geburt , wo nicht fir - 
iimner, dobk f&r Iftngere Zeiten fehwmgen, wi» 
z. B. die Ahibndening jener mildHlfanlid^n Fench^ 
tigkeit, die in «den Bruftdrüfenneugeliohmer Kill- 
der fich findet. * Eben fo zeiget die Knochen , be- 
fenders ihre EpiphyCen , die Binder, Mashehi nii4 
S^nen eine mindere Feftigkeit nnd Sprddigkeft^ 
und die Ansluldung der Zähne wird nur der fpi* 
kern Kindheit möglich, aber äbch diinn totk mtM^ 
nichfachen Störungen im NenreDfyltem umgdben. Selbfk 
die Krankheiten mit Ueb^rgewicht des Oxydationf- 
ProcelTet fcheinen, befonders der frühem Kindheit, 
fremd zu feyn , ^e «• B. fth^nifcfae Emsündmig» 
Torzüglich ihr höherer Grad, floride Lnngenfucht| 
die aber dann auch ftu&erft gallopjurend Terlftnft» 
Gi^ht u. m« a« 

Diefe fOr den Normalkuftaiid des Idnäibben'Or« 
gapismus gezogenen €rräiizlinien zwifehen Hydrog«* 
nations - und OjKydaSfcions • Proceße Terwifisben üdti 
in' dem Grade, alä die Mannbarkeit ^uSbin, fie-, ditt \ 
}eden Unterfohied endlich aufhebt, Ib weit, ala 
diefes das Gefchlebht geftattet. Denn immer fehen 
wir den weiblichen Organismus fich mehr nach ity« 
drogenations«, den männlioiien nach Oicydations*Pro- 
cefTen hinneigen* Daher das breiter gedehnte Be« 
eilten , das zartere KnQchengerü{te , £« gröi£ser# 
Weichheit der feften Theile , das voBe', in Wellen« 
. linie £an(t begränzte Fleifcdi « die « hohe Senfibiiitü 
nnd die mit ihr gegeben« Neigung su Heacvenkrmik* 
h^itw^ der Witx, LiTt^ nnd; dt« Unlieftliidi^Eiia 
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des Weibas; daher auch di^ gröFsere ft&A« uftd 

Fertigkeit der in fchärfern Linien begränzten Mut« 

ht^ltk^ die Energie und Aasdeuer, Prädispgfitioi^ ma 

Entzündungen *) und ihr verwandten Krankheiteni^ / 

die Urtbeilskraf t , ruhige Emfcbloffenheit und Be« 

Jiarrlichkeit des Mannes ^*^. Mit deos Heranueheü 

der Mannbarkeit beginnen die den Gefchlecbts^er« 

riehtungen beftiountefi Organe ihre Entwickcflung« 

Pfnn \e%tt^ wo das Gleichgewicht im Organismui 

errungen^ mithin icde, auf Ah- oder Ausfcheidung ~ 

Ixinzweckende Verrichti>ng beftimmt geordnet ilt» 

weckt diefer die zur Ausbildung des Ganzeo bisher 

mitwirkenden. Zeugungsorgane z^u befondern Abfchei« 

düngen und diefen parallel laufenden ThitigkeiteiK 

Hierdurch aber gelingt es der Natur wieder^ das 

Charaktei'iftiXche des Gefcblechts^ den überwieg<»n- 

den Procefs der Hydrogenation im Weibe, der Oxjs 

dation im Manne zu erhalten* Dief^ Einnchtuog[ 

;pn JFolge entleert auf diefem Wege Cch das zur^Ev« 

jiSli^ruog des weiblichjen Körpers nicht nöthige^ 

durgh die )et?it periodifch erwachondep Abfcheidun« 

*) So wifleu wir z« B. da& die häutige. BiÜlunr nielir Kna<r 
ben als Mädcbea befällt , wovon doch der C^rund in d^r 
verfchiedeneti Organifation „ nicht in fpiterhin eintreten- ' 

'* den VerbältniiTen, wie Lebensart, Giewerbe u« rU gl- Ke^ 
gen mufs, aus wekhen allein viele die Er&hrung haben 

^ erklären wollen, dafs in einer Epidemie mehr Weiber, m 

. der aadcm mehr Männer erkranken,- 

^ Kitt et verflcherc, dafs Bagnette und Pendel über dts^ 
Vitib gehalten in einer Richtung rchwing;en, welche de» 

«atgeg;ee$<)reuc iftj^ die fie^ übgr den Mann gehalieo, a;eügem : 



Ben hierzu vielleiolit nicht tauglidbe Blut Diefes 
■Subftrat der Irritabilität kann aber nickt antweic^e% 
ohne dab, wie bey Ableitung dea einen Poles der 
VoltaTchen ^äujei die Senfibilität, 9]$ anderer Pol, 
in gleichem Grade fteige., und Ux die Weiblichkeit 
£ch durch ixcb lelbft erhalte. Bewerfe für diefe 6e« 
hauptung liefern auf&er mehreren, fp^^terhin - anza« 
führenden ^ befonders folgende Et fahruogen ; nii 
ift da$ WeUi fo empfindlich., als während und nach 
diefer ^ periodifidien hlutausleerung. Alles , felbft 
das Unbedeutende , greift deffen Geift und Nerven* 
Xyftem, oft in widernatürlichftem Grade an; etwaf, 
da$ befonders bey nervenfchwacheh , doch auch 
liey Conft gefunden Weibern nach ungewöhnlich Xtar* 
ker Menftruation ficb. zeigt. Jlene ilnd um diefe 
Zeit bisweilen zum Verkennen entartet;, fbnft fanit 
und froli, find fie jetzt ohne Grund münifch, zän« 
kifch y nicht zu beruhigen ; manche klagen und we^* 
nen unaufhöslioh , und andere geben. Sfih den wi* 
dernatürlichften Affeklen ohne aUe RückHohten hin* 
Um diefe Zeit ift der weibliche Körper der Em» 
pfängnifs fähiger, als zu jeder andern* Dagegen 
aber wird das^jenige Weib , welches einmal zu Fo}g^ 
einer zu hohen Senübilität abortirte , am leichteften 
Z,ur Zeit der periodifchen* Wiederkehr der Cal;ame« 
sien — befenders wenn diefe vor der GoneepüUen wi- 
Jlematürlich Gtark geAotfen waren — -* einen gleiohen 
Unfall erleiden, da der Org-mismus, jener perio- 
difchen Ausfcheidung gewohnt , jetzt durqh das 
Schwanken der Irritabilität uiid Senübilität in dem 
Sexualfyftem in hohem GraMl^^ afiioirt wird; etwas» 
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^Atf die In üeten Fälle» gewAlmHelira « jeAHi 
fraktifchen Arst« genug bekennten Symptonoef eh 
die mennichfeohen Gef&hle Ton Dniek, Prellen, M- 
tse, des AnfebweUen des Unterleibes und der 6e- 
fdtelien, der AusBufs (oberfer Fencbtigkeiten «et 
dleten Tbeilen u. n. e« fo lern bezeugen. Zur Zeb 
4er Menbmetion ift Jede Frea der Anfteokiti»g, be* 
londers doroh epidemifcbe KrenbbeUen fftbiger; 
und ]etzt ift es auch, wo Hyfterie, Epilepfie, Fe* 
ror nterinns, fo wi6 eile übrigen Nerrenkrankbei* 
ten ezecerbiren.-»>Ganz anders aber rerbält lieh dUe- 
fes alles während der Schwangerfebafe (eines wahr- 
kaft gefunden Weibes. Hier fobeint ea blofis der 
durob die Conception modiKcirten Tbädgk«it des 
Uterinfyftems zu bed&r^en, um in dem ganaen weib- 
lichen Organismus den Hydrogenations • Froeeb im 
köheren Grade obwalten zu lallen. Debor iene 
Speekhaut auf dem Blute der Scbwengen » das 
Weich -und Lockerwerden ihres Fleifches, ftuwei« 
len der Knochen lelbft*), die Geneigtheit zu wtlsf 
rigen Anfchwellungen , das sdgerDde Feftwerdea 
des Callas bey Knochenbrüchen » det Sohweiges 
d^r Lungenfucht während der Schwangericheft » dae 

^ Ich habt ein merkwürdiges Beyfpiel ron Gonrumtioii und 
Weichwerden der Knochen, durch Schwsngerlcbtit vaew 
eiiUfK, beobachtet, wo unter beftftndigea NctrsniufUlaa^ 
ohne den t^ringftea Verdicht einer Schirfe, du Raodica« 
gerüfte endlich g;anz zufammen fank« Ich verde daa 
fall ia den Annalen des klinifchen Inftitets befcbreihen, 

• ■ ■ 

Af .1 die überhtupt fo mtachen Beleg für du Mar Vorge- 
trageaa liafcra wcrdeo. 
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AnfTcItwellen der Brorte nhd Aoiuhwitcen einer 
snilchigeQ Feachtigkeit ans 4«nfe1ben in den erftett 
Monatheil nach der Conception » die in der Schwan- 
gerfchaft fo hiofigen, oft'fo meflKwürdi.gen Exan- 
theme; daher eher auch jenein der, mit dem Hy« 
drogenations • Proceffe gleichzdtig getteigerten Sen- 
.fibllität begründeten NerYenzuftände , Gelüfte üni 
Launen der Sehix^angern. Etwas Aehnlichet, nur 
im mindern Grade fetzt während des Säugens ficfi 
fort, itind wie riel auch ]etzt noch -diefe höhere 
Senfibilität über die* einzelkien Verrichtungen det 
Organismus Termöge, zeigt die durch jeden Affekt^ 
jede Reitzung der Nerven in ihrer Mifchung fo 
fohneir und bedeutend geänderte Mileh. Das Eni» 
gegengefetzte von diefem Allen findet fich, nur min« 
der fcharf gezeiiehnet, im männlichen Organisrnttf»* 
Hier ändert fich, fobald die ertte Abfcheidung des 
männlichen Saamens, einer im hohen Grade hy« 
drogenirteti Flüfligkeit *) beginnt, das ganze Wefen 
des J&nglingSe Feurig und leidenfcdaftlicb verratben 
91icke und Geberden einen Gt^d Ton £rregbarhcit, 
4er ihn der gröfsten und kühnftian Gedanken , Snt« 
fchlüffe und Handlungen fUhig macht , der aber klar 
und deutlich auf feine Quelle hindeutet, inden^ er 
Tergebens '• in dem aufgefchwendmten ^ weihiCdbeii 
Caftraten fich fuchen läüst Auch fchwindet es in 
denen , die frühzeitig und zügellos in widematürli« 

^) S. Jordan In ▼. Grclls ckenk Anmkn, und Foiir« 
croy Syftam der cenaifiacts cUfBi^iss» T^X; 9»^ 
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cber Befriedigung des G^rcblechtstriebes » aU OiUk 
QUen oder Wolliiftlinge fcfawelgten. Sie Ter]ier^ 
was zum Menfcben fie adelte,^ des Geiftes KräStm* 
Selbft die niedern Sinne , befonders Geficbt und Ge- 
bor fcbwinden, und mit der Abfpannung des gan- 
zen NerTenfyftems leidet felbft dos Geaneingeffib} 
die mannicbfacbften Abänderungen; ^er gefammt^' 
Organismus welkt dabin *). Diefe Saamenfeuchtig» 
keit fcbeint jedocb zimi Nacbtbeil des Körpers zo( 
lange in ibm zurückgeb alten werden zu können, 
und desbalb in einem gewilfen Grade zur Auslee* 
rung beftimvnt zu feyn, wie diefes die nächtlicbea 
Pollationen, felbft bcy den gefündeften und kcufcbe« 
ften Männern, das Unbebagen, VerdrüTsHch • nnd 
Zornigreyn bey zu langer Entbebrung (les gewohtt«i 
XW Beyfohlafes, die auf Reforbtion und Abfetzung 

*^ Die zu häufige Befriedigung; des Gefchlecht^tri^bas mufs 
wegen widernatürlicher Befchleunigung gefammter Func- 
tionen und daraus hervorgehender Confumtion begreif! 
lieh den Organismus in beiden Gefchlcchtem fchwächen, 
nur dafs der Mann, welcher den, das fcnfibelc Syftem 
hl fo hohem Grade erregenden Saamen verfchwendcte, 
gröfstentheils zugleich ilupid und fchwachfmnig , das a^* 
gellere, deshalb ofc unfruchtbare Weib aber, befondors^ 
wenn es wie gewöhnlich der Fall zu feyn pfl.egt, zur 
2eit der Catamenien, wo ohnedem der Gefchlechtstrteb 
«m mächtigften. fich reget, feine Lüfte be^iedigct, und 
dtnn gewöhnlich aufser der noch nicht gehörig erkann«' 
ten, aus den weiblichen (Gefchlechtitheilen während des 
Beyfchlafs fliefsenden Feuchtigkeit, eine grofse Menge ^ oft 

. btjdautend entmifchten -« Blutes verliert, fehr empfindlich 
UPd zu abnormen Nervenzuftänden geneigt befunden wird. 
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des Saamens ^ narh «ndem Theilen in 'diefen , alr 

Zeichen erhöhter Senlibilität, . entltehencleii wollii* 

ftigen Gefühte^) .und die morbi k oafdtate, welche- 

lieh noch in den Schriften der altern Autoren fin«v 

den , beweifen.' Selbft etwas Periodifohes läfst Geh 

in die^fer Ab-ttnd Ausfcheidung, fo wie der durch 

£e bedingtefi Steigerung der SenfibiHtät nachwei* 

fen. Nur in beftimmten Monatben, gröfstentfaeila 

in denep des Frühlings, feltener, wie bey Füeb* 

fen un<f Wölfen, in denen des Winters, fchweUeia 

die Hoden des männlichen Thieres von depa in grd» 

fserer Menge abgefchledenen Saamen an, und jetit 

i(t es auch, wo es am unbändigften , kühnften, wil« . 

deften Cch zeigt. Am dentlicfaften findet fich je« 

doch diefes bey den wilden , weit weniger bey den 

Hausthieren, am wenigCten bey dem Menfchen, ob» 

gleich auch bey dlefem der Ge fehl echts trieb im Früh<- 

)ahre am regeften und fkärl^ften ift. Bedenkt man 

endlich., dafs das menfchliche Weib immer, das 

weibliche Hausthier mehrere Male, das wilde feU 

ten öfter als ein bis zweymal im Jahre der Schwan« 

gerung fähig ift, fa wird man zu glauben yeraa« 

labt, dafs die dem Begattungstriebe parallel laufend^ 

Veränderung im männlichen Organismus äbnllch« 

Perioden, als im weiblichen halten, oder doch w^ : 

nigftens , im I^ormalzuftande fie zu halten beftioipl - 

(eyn muffe« 

Alles diefes mindert Cch jedoch mit aunehmendM ; 
Jahren. Jene Ab -und Ausfcheidungen werden Jak 

*) M. f. z« B. Recueil de» Actes de k Spciixi de SaQCi6 4ar 

lyoa «Q, Lyon an, vi. y, 3t7* 
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tener imd fehwächer, tind hiermit beObiftlgat fidh 
der Lcidenlchtft Sturm, fo wie der Tömult erlKA* 
ter Senllbilität. Daher dtf Geregelte, Itoliig», 99h 
däohtige des mannliohea Alters. Je weiter ähe^ S^t 
Oxydations - Procefs mit dem herannahnden Aliwr 
fortCchreitet, je mächtiger feine Wirkttsgen im Öfw 
ganiimut fieh lufsern, defto mehr muft die Mengi 
der durch ihn eraeugten ftarren Theile zuttehmet!« 
defto mehr die der BüQigen und zoglei'ch der f&f 
fie .nothwendige Raum fich rermindern. Hk mit 
diefem, zwifohen Irritabilität undt SenfibiUtät, Ozy* 
dations • und Hydregenations <- Procetfe Ton Neneoi 
jetzt eintretenden MifsTerhältniCfe die Bedingmigen 
«llmählig finhen, )a endlich fchweigtfn, die einCfc 
daSi Sexualfyftem au feinen eigenthümlichen Verrieh« 
tungen weckten , da diefes nun wieder in die Reih« 
der Organe üch f&gt, welche f&r die jetzt imttier 
kärglicher werdende Ernährung und Erhaltun|f des 
OKganismus forgen, fo muffen die Gefchleehttrer« 
richtungen in gleichem Grade abnehmen und end- 
lich aufhören, zugleich aber auch die fdr fie be- 
ftimmten, keiner befondem Function mehr vorfte* 
henden Organe an In • und Extenfität fich TermiB- 
dem. Aber auch hier bewährt fich das Charakte- 
riftifehe der OefoMeehter. Wo ein gr<rfserer Fond 
Tta Kraft ift , mnb eine längere , wo ein rafcherer 
Verlauf ift^ eine kürzere Dauer feyn. Deshalb ift 
dir, Mann länger zur Befirudatung, als das Weih 
zur Empfängnifs geeignet, und da mit Aufhebung: 
der Sexmalterrichtungen das Greifenaker beginnt, fe 
begreifen wir es, warum auch diefer Anficht tvt 
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Folge 9 der Mann fpäter^ als das Weib aUere. Dem 
GreiCenalter lür immer %vl entgehen , kann jedoch 
keinem der beiden Gefchlecbter gelingen, in je« 
dem Ton ihnen Terkündet es lieh mit dem, zu fei<^ 
Bern Wefen gehörigen Starrfinne ^ durch gleiche Er« 
fcheinungen. Die Summe der ftarren Theile wächft 
in eben dem Verhältnille, als die der BiiQigen fich 
fuindert. Die Knochen werden trockner und fprd* 
der, die Muskeln rigider und tendinöfer, die Häute 
der Gefäfse verknöchern, der ganze Körper, be<^ 
foikders die der Hydrogenation gewidmeten Organe^ 
als Gehirn, Därme, Magen, Leber u. f. w« fchrum« 
pFen zulammen , und die Abfond^rungen des Lymph« 
9nd Dtüfenjyftems terfiegen. So endet der Greif 
glp 4es MiüSTerhähniffes ewifchen Flülligem un4 
Starren^ der Kraft und der Maffe^. dem dynami« 
£chen und mechanirchen PrpcelTe. Aber das hö- 
here Leben, durch höhere wie niedere SinneSvei^ 
richtungen und willkührliche Muskelbewegungen er^ 
k/snnbar, endet früher, als das organifche, nie«» 
d^re^. das in Athmen^ Pulsfchlege, unwillkührli«» 
ober niuskelbewegung und Ernährung £ch ausfpricht« 
%o dem Kinde gleichend , vegetirt der Greis in den 
letzten , wie das Kind in den erften Lebens - Au« 
genblicken, fein Entfchlafen roufs deshalb fo laofti. 
^s das Erwaphen von diefem feyn« -^ 

Sollen die fo eben mitgetheilten Betrachtunge<»^ 
vpriBilglich dazu geeignet feyn , uns einft bey noeh. 
gröfserer Klarheia und Vollkommenheit «— die fie 
von fortgefetzfcer und glik:kUcher Bearbeitung der 
NffturwiffenfehafMsp hauptTidiJieb «virarttii j^ fi»« 
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genügende ErKlSrtipg des tbierirdien Lebens ztt ge«» 

währen, fo müfTen diefelben doch auch jetzt fcboit 

für das Einzelne thun, was für das Allgemeine fio 

bereits leifteten; lie oiüfTen uns außer der^ frey^ 

lieh nur im erften Contour gelieferten G.efchlchta 

des Lebens, eine, wenn auch eben fo unTollkom* 

men fkizzirte Erklärung der Erfcbeinungen gebeOi 

welche wir in den einzelnen zu diefcm gemeinft« 

üi<en Ganzen hinwirkenden Theilen des Orgatiismui 

und ihren Verrichtungen bemerken. Sind dieCtf 

demnach nicht nach denfelben AnCchtM' •=— , den 

Gefetzen des galvanifchen Procefles — erklärbar^ 

fo werden wir auch an der Aechtheit der frfkhereii 

Erkiärungsarten zu zweifeln uns berechtigt finden. — • 

So gerecht diefe Forderungen aber auch feyn, fo 

befcheiden dürfen fieh diefelben jedoch* i^nr tlu&enKi 

da fo lange das einzelne, fiir die Erhaltung . det 

(Ganzen beftimmte Organ im lebenden Organismnf 

thätig ift, es diefes nur gleichzeitig und im Con* 

fiikte mit andern feyn , mithin nie feine Verrieb« 

tungen von denen der übrigen völlig geföndeit ätt* 

X^em (kann. In dieter Minficht ähnelt der .Örgt» 

nismus einer zufammengefetzten Mafchine, deren 

einzelne ThAle, fo wie im ThierkGrjper, gröfsten* 

theils im Innern verborgen, Und fo dem Attje,Niritt 

der linnlichen Wahrnehmung Überhaupt ent%oget| 

find« Auch hier, wo doch der mechanifche Pro* 

oefs faft allein noch obwaltet, mufs Erfahrung die 

Theorie fchon unterftützen , und die beftimmte Art 

der Störung in dem Ganzen den einzelnen , lie 

vetanlaHenden Tbeil andeuten oder ctrathen laf« 
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r«n. -^ Dies voratfsgefetzt wage ich^ es ta Terra« 
ohen, oh und wie weit die Functionen der ein- 
zelnen Organe lieh nach dem Schema des Galranis* 
xnus erklären laffen. Diefem Verfuche fclbft abet 
fchicke ich einen Rfiekblick auf die Organifation 
der VoltaTchen Säule voran , welcher diefe Verglei« 
chung einzuleiten^ und zu ordnen wohl am beften^ 
vermag. 

Die Batterie ift das Aggregat mehrerer eiziFa« 
^ chen Ketten ; daher müfTen die iti der Conftmction 
diefer, als Einheit » begründeten ErfcheinuHgen iich 
nothwendig in ]ener, als Sutnme Toti diefen, wie« 
derfinden. Deshalb kann aber auch die Batterie iit* 
dynamifcher HinGchts nur durch' die Intenfität der' 
Kräfte Ton der einfachen Kette dilFerireii, und äi#' 
qualitative Verfchiedenheit der durch beide erzeug-' 
ten Produkte kann blofs in den yerfchiedenartig mo« 
dificirten MifchüngsrerhältnilXen) welche die Naiar' 
der einzelnen Faktoren beftimmen , begründet feyn/ 
So z. ß. wird an den Polen von beiden — der Bat»' 
terie wie der Kette •— nie etwas anderes ^ als po«' 
fitive und negative filektricität nebft den durch fie 
eingeleiteten Phänomenen , als Ojtydation und Hy« 
drogenation, Contraktion und Ejtpantion u.f.w», aber' 
in verfchiedenen Graden oder der Intenfität nach^ 
▼erfchieden lieh vorfinden; die bey der Schliefsung* 
aber durch lie erzengten Produkte werden in che** 
mifcher Hiniicht allerdings different feyn können , 
je nachdem, wie ich unten zeigen werde 9 der durah 
den dynamifchen eingeleitete chemifcbe Procels in 
oäer )enem Bi3t£figea oder Itarraii Körper vor 
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Cch ging. — Dafs dieCes aber wtrklidb fo fey ^ 
weifs )eder mit Galvanismus nvtr einigarroalÜien' Ver- 
traute. Die Gegenwart poCtiver EleKtrfcität auf der 
Seite des oxydablero, die der negativen, auf der 
des minder oKjdabeln Leiters hat für die Kette Veits 
am CondenCator, für die Säule jeder mit dem Elek* 
Vometer angeftellte Verfuch erwie£en. Diefe Pole« 
rität|, diefes gleichzeitige Erfcheinen beider, ränm« 
lieh von einander getrennten Elektridtälten findet 
aber nicht allein an den Polen, fondern auch aa 
jedem einzelnen Ceften , wie Bülfigen Lttter der 
Kette wie der S&nle Statt *), nur dafa in dieler » wo 
|ine stt einem hohem Zwecke, zur Bildung einea 
Organismus , lieh vereinigen , die dem einzelnen 
Gliede eig«ithümlichen Eigenlchaften und AeoCie» 
rangen fohweigen» oder doch modificirt fich dar^ 
[teilen, um To es m^Üch zu machen, dafs das 
G|inze ähnlich jedem feiner einzelnen Theile , glei* 
oben Gefetzen gehorchen , und mit einer Kraft her* 
vortreten könne, welche der Summe aller Kräfte 
der einzelnen Kettenglieder gleiche. ^Wir leheii 
nemlich, dafs jede, nicht oder unvollkommen ge» 
IphloICsne Säule in zvrey völlig gleiche Hälften ficb 
theilet, wovon die eine blols pofitive, die andere, 
blols negativa Elektricität zeiget, fo, dafs im Mit» 
feipunkte des Ganzen vollkonuneae Ruhe und In» 
diffarenZi ohne irgend eina Spur diefer beiden fich 

findet^ 

^ M. C s. i. Cffli^inii in GSlbarts Annslea d. PhyC a.B. 
8« 107 f(4g» 10« B. S. X folg» und meine . ebendafelbft 
to, 61 S»lf$J folg. 45S >li* bsfiadlidit AUiandlungsn^ 



/. ■ 
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0fiäet^ Ton hier t«f aber diefelben betnerlilHir ber« 
vortreten. Von iietem Ii]diiF<^renzpgnkte au« wach« 
Cea beide! Elekcricitäten, nemlicfa nach emgegange« 
letzter Richtong, aait Jedem Plattenpaare in gieU 
eiiem 'aritfaraetifcfaea VerbältniCTe , bia endlich an 
ücn Polen ihr Maximum Cch findet« Eine Jede aoo 
ihnen nioitnt aber.^len Platz ein^ an welchem fi# 
nach an lier einfaehen Kette fidh «eigen wijrde^ 
Alt pofidte auf der Seite des oxy dabiern ^ jdie ne« 
jgatire auf der des minder oxydabeia Metalles/)« --« 
Je differenter beide« zu derfelben Klaffe gehörige 
te!ter 4er einfachen Kette in Hin/u^ht ihrer Ver« 
wandtfchaft zum Sauerftoff find, <ierto gr^fser pfle» 
gen «die an ihren Polen bemerkbaren Grade der EUk» 
fric4t& zu feyn *^)j^ und ebendaHelbe gilt fär vdf# 
ftLole als Vielfachen^ der Kette» Selbft die Maffo 
dtr Xeiiter inodificijrt: die Wirkung ^der einen« wi# 

^ $: Gll hartes Armalen, (>. B^ S. Mt f«lf» lo. H & 419 

lal^ ua4 iaium 6. B. «. m« O. «^ B* S; ^^6 folg. 

*^ In Ilioficbt dit&r B^llauptung fcheinen <ioob «tn«}« Ein# 
{(hrj&nkungeo &att zu bab^n« weniglUns l>iji j^u^t noch 
flicht gth^rl^ eikaoQXf Rückfiohtei^i jobzuvalter^ , wk 4i^ 
die Sr&lH'uns«0« 4af8 4i« Gr^fs« dar ^rimikii^ti^ AjBdMt 

nicht immer in ^Uichem V^rWtnijQa wk 4«f Di&tunM 

* 

deiT OxyiUbilitit zviCchso den dif Kacti^ «Qoftirtiiraadaai' 

MettllcQ ft'eht . fo wie das mit 4c» Gfad« dar OKf^M)W 

tit nicke iatmer ^nUtl laufende yarhaltaa d«r Aüjaget' 

. nn4 der fluffij^en Lti^. in Ka^taa , urej^he {u\s aiaem f^, 

Uta oad zweta fl&f6||;co LaiuKft biftrhan^ amügjtfsn^dutfe, 
Itn. 
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der anclera. Denn weder die zun eh m ende Gr&fse^ 
ooch Stärke deiTelben bringt, dem Ausfprucbe des 
blektromeiers zu Folge, höhere Grade der Elektri. 
cität im uDge fehl offen en Zuftande hervor, indeCTen 
bey der Schliefsung mit der Gröfse der feften Lei- 
ter der Procefs der Lichleiitwichelun^; und Veibren- 
oung ücb vermehrt, die Wirkung ^r die organl. 
fche, wie unorganifche Schöpfung aber aiäcbiiger 
Geh zeigt, wenn bey einer geringeren Stärke der 
Leiter zweyier Klaffe einen bedeutenden Grad von 
Feuijhtigkeit enthält. — So wie fafl alles, was wir 
bisher betrachteten, die Kette wie die Säule blofs 
in <iuaniitativer oder dynamifcher Hinficht modiE- 
cii-le, fo fehen wir das QuaÜtaiive oder Chemifcha 
der in ihnen vorgehenden Proeeffe durch die Natur 
der Ge condituirenden Leiter oiodiHcirt hervorgehen* 
Ilenn obgleich immer Oxygenation und Hydrogena-i 
tion und Niciits aufser diefen in der Batterie obwal- 
tet, So muffen doch, je nachdem diefes oder jenes 
Metall, diefe oder jene Flüffigkeit der Einwirkung 
. von ihnen unterworfen ward, hieraus auch eben 
fo vielfach verfchied^ne chemifche Produkte eotrie- 
hcn; andere Oxyde und Hydriren z.B., wenn Silber 
mit Zink, Bley oder Zinn, oder diefe mit einem an- 
dern feften Leiter zu der, die Batterie conftituiren- 
deu Kelte fich paarten; das Zinkoxyd ift von dem 
des Bleyes und diefes von dem des Zinnes u.L^r. 
verfchieden. Auch ditFeriren diefe chemifchea Pro- 
dukte, je nachdem wir, bey dem Unrerändertblei- 
faen der fefien Leiter, einen indiß'erenten , oxvdirtea 
oder hydrogeuirten Stoff, WafTer, Noatralblu{. 
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diefe odßt jeoe Sftare» dhtes oder jeiiei Laugen» 
falz zum PöCOgen Leiter wählten. Ja , die aus let^. 
teram lieb erjtaygeoden Produkt« telbft ßnd oapli 
der fpecißken Verrcbtedenheit: d^Kdlben verfphie^ 
den; bald diefes oder jeoea SaU» diefe oder jeno 
Säure u. r. W0 -^ Pia fUrkere Säule , als is^ächtiger 
eingreifend, bringt piebrere und andere Produkte^ 
wie O^yde u, d. gl, als die fcbwäpbere bervor ; pnd 
was a» den Polen ^ aU dem Orte der frärkften Ak- 
^on wir wabrnebmen , vermindert oder iirerliert 
ßeby je näher wir dem IndiJFeren^punkte kommen« 
Pen Beweis von diefem allen liefern tbeils die Un» 
terfuebungen derjenigen StojfFc, die bey dem Auf- 
einandernebmen jeder , einige Zeitjwirkfam gewe^ 
(enen Batterie in ihren einzelne!» Gliedern lieh Br^ 
den, ibeilsalle jene bekannten I in der gelbblofieneii 
Säule felbft wabmebmbaren Phänomene^ EndUcb 
mn(^ ipb noch jeoer^ in der Zeit begründeten Ver- 
änderungen der galvanif eben Aktion erwähnen, wo^ 
»ach Ritter*) jede neuerrichtete Säule nach ^ei«* 
ner beftimnvten Zeit erft daa Maximum ihrer Kraft 
erreieht, weJpbes fpäterbio p^riodifcb wieder fällt 

pnd fteigt. 

Soviel won der Säule ^ \et^% die Vn^trhchung; 
t>b e^was Aebnlicbef in den Prooeflen de^ lebenden 
Organismus und feiner eins^eJnen Tbeile fieb nach' 
weifen htid Und eUerdingf iß diefe; der Fäll» 
denn 

<) Anntl. dir PbyC .!■ 9> S< 4^1 ff* 
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^ a) wie in der S&iile überall niohts , als pofiliT« 
oder negative Elektricität fich vorfindet, eben Ib 
leben wir im lebenden Tbierkörper )ede Function 
durch Aeufserungen der Irritabilität oder SenlibiHtät 
bezeichnet, und jede* hieraus r^fuhirende Abfcbei* 
dang auf Oxydations • oder Hydrogenations • ProccITe 
£ph beziehen. Das Subftrat der Irrital&lität aber ilt 
vorzüglich die Mushel- , der Sänfibilität die Ncr- 
venfafer *); ^on welchen, den Erfahrungen der Pby* 
Cker zu Folge **} diefe Repräfentani der negativen^ 
jene der pofitiven Elektricität ift. Alter, 6efchl$cht| 
nnd die verfcbiedenen Gefundheits - Zuftände ändicrB ^ 

*} Ich Tage vorzüglich,, da ein ähnlicher Unter Ichiied tU' 
gcmlich bey allen Heb polarifirenden Organen^ ab Hin- 
ten, Drüfca, vielleicht den Knochen felbft» ja fogar 
bey jedem in zwey polarifirendc Hälften getrennten Thcilt • 
des Organismus , einem einzelnen Nerven , Muskel» 
Gefäfs z, B, Statt finden mufs« ' 

^ Ich roeyne hier nicht jene altern Erfahrungen und Ver- 
fuche , wo man z. B. auf der Oberfläche des Körpers 
ein clektrifches Leuchten wahrnahm , aus den gembeaen 
Haaren elektrifche Funken zog^ oder bey der Ausdun» 
ilung , Muskclbewegung u. C w. Zeichen von dieicr oder 
jener Elektricitit entdeckte; wo man aus Nervenein ne- 
gativ - elektrifches Reibaeug für Elektrifirmafchinen vcr- 
fe-tigte.u. f. w. ; nein jene, im Anfange diefer Abhand- 
lung angedeuteten Verfuche neuerer Phyfiker, berondexs 
Galvaniften meyne ich, die wir in Humbold *s, Rit- 
ter's, Volta's, Pfaffs u. m.a. Schriften, fo wie 
in Voigt's Magazin, Gilberts Annalen, Gehle n*s 
Journale für Chemie, Phyiik uai) Minerslogie u. tp. a. 
vorfinden» 
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I V 

hm Ufoff äen -GtaA und das Ver6ä]enir$ beider za 
einander^ überall, wo Leben (ich re^t , 'müITen 
auch diefe in Thätigkeit ziigegen feyitw 

h) DieTe durch irritables und fenfibles Syfteai 
Terniittelte Polaritäe rnufs demnach in allen Theilen 
dea Thierkdrpers vorhanden ttjtt^ in welchen di^ 
ZergliedeniDgskunde die Gegenwart diefer Syftem^ 
entdeckte, mit andern Werten r lie niufs in jedenai 
einzelnen Organe lieh fkiden. Es giebt aber, wi# 
Pbyliologie und Pathologie uns lehren, keines der* _ 
felbien , wo nicht unter gewitTen Verhä^tniffen Aea* 
fserungen eigenthümlicheF Thätigkeit und Empfin- 
dung, als der Faktoren ihrer vita propra», för diefe 
Polarität zeugend henrorträten# «*- Wie jed^Dch bey 
der Säule in der einen Hälfte derCelben nur poC» 
tWe, hu der andern nur negative Elektricität fich 
Torfiifdet, obgleich in jeder der &e conftituirenden 
Ketten beide vorhanden feyn muffen, eben fo le- 
ben wir im thierifchen Organismus die eine Reihe 
von Organen blofs Oxydations-, die andere biofa 
Hydrogcnations - Proceffe im Normalzuftande voll« 
bringen* Ein fahr bdehreades Beyfpiel bieten ia 
diefer Hiaficht die Organe der firaft.im Gegenfatze 
derer des Unterleibes dar. Auf die Seite diefer 
fällt der negative, auf die Seite jener der poGdve 
Pol. In dielen finden falt blofs Hydrogenations*Pra* 
ceffe Statt, wie die dunklere Farbe und der Hydro« 
gengehalt des in ihnen bewegten Blutes, die Abfon« 
derung der Galle, die Bereitung des Chymus und 
Chylus, /die Abfphleidung dea Oaroifchleims, dea 
fo viel Aiot - haltigen ^arns , des oft in onglanbli« 
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ehir Metigd Im Utiterleibe fich Jtörfitid«tidetf < tf 

Hjfdrogen fo reidihältigeti Fettes^ die, Natur der id 

Aen dicken Därmen abgefchiedenein GauirMn, dai 

Vdrbatidenrayn einer fo gtofien Menge iroii Drüfen 

und LympbgefäTsen , fo wie der Emährttiigs r Pt«» 

«elj Überhaupt, mid faft alle firfcheinniigeil ^ dia 

iey den Krankheiten dieser Theile (ich äufilctfi« 

fo deutlich bexenjen. , Daher kommt es wohl i daC| 

wir bey Krankheiten des Ünterleibeit fo tehr oft 

jsbysconifche Anfchwellungen einzelner, inihin enti 

haltener Organe, bedeutende Ansdehnottgen « foge« 

nannte Afterorganiratiönen , die, indem fie gewöhn« 

lieh Lymphe; oder am ihr entftandene (jehilde^ flri# 

Hydatiden ü« d» gl« enthalten, ihren Urfprung M 

deutlich verrathen, nebft den fo oft und fchneU 

r 

emftehenden, durch ihre lockere Te^ietnr und 2art* 
heit iTon denen der Bruft iich unterfcheidenden Pfett* 
domembranen und die pft ungeheueren, fo fbhnen 
fich wieder erfetzenden Mengen widernatürlicsh an* 
gefammelter Flüfligkeiten wahrnehmen« Alle Er* 
(cheinungen, Welche auf die überwiegende Thlrig« 
keit des hydrogenirenden oder eitpandirendeu Poles 
hinweifen, fo wie die, den Abdominalkratikheitefl 
eigenthümlichen, oft fö widernatürlichen und mit 
dem Grade des Uebelbeftndens in offenbarem Mifi* 
irerhähniffö flehenden Gefahle % die Heftigkeit der 

. ♦) Wfelelicm praktifcheti Afite W4r« cd WoW u«heltaönl> 
wie Vftk die t^hdhtafieeti des Hypochondriftetl (ich verir* 
rcn» Welche Anomalie, def , dem fenfibeln Sydcme su* 
i;eh(Srigeti FünctiotteA die Hyfterie hefvöi bringen könnet 
Dafs pfychilche , d* ,lu auf Seniibilität primait einwitkenie 
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in iliaeB fich änfieniilen Schiherzen *) und tnehrer« 
andere, fpäterhin noch anzuführende Phänomen« 
ieine alleinige Affektion der Senfibilitäc, als Träger 
des. negatii«n Poles im thierifchen Organisniu$ aus» 
fprechen« Dagegen Xehen wir die bedeutendeftea 
Krankheiten' der Bruft, mechanifche , wie dynami« 
siehe und chemifche) nicht feiten faft |fchmerxloS| 
ohne Ahndung einer Gefahr, bey voller Heiterkeift 
des Geiftes beginnen und enden *^), fo wie, wenn 

Mittel diefe Krankheiten zu befeitigen vorzüglich geeignet 
feyen, thndete fchon Montanas, welcher dem, feine Ge* 
nefung wahr beabHchtigenden Hypochondriften , d^n Arzt 
und feine Mittel zu fliehen gebot. Eben deshalb ha* 
tum diejenigen Aerzte n'ichc weniger für ficb » welche 
obige Krankheiten an die fbgetiannten Geiflteskrankheiijeii 
anreihen. So viel leuchtet wenigftens mit Gewifsheitherj 
vor, dafs mit den Fortfehritten in der Behandlung von 
diefen wir auch jene zweckmufsiger zu behandeln lenken 
werden. — Endlich werden wir wohl das fo eigenth'üm- 
lieh entftellte , das Geprftge ven Angfl: und Furcht ib 
deutlich bezeugende Geficht der Abdominalkranken hier« 
her zu rechnen berechtiget feyn. 

"^ Man ^rgteiche in diefer Hinficht die angfhroUen Rltgen 
und Schmerzen bey Gaftritis oder Enteritis und Poeunio» 
nie oder Carditis, bey Peritonitis und Pleuritis» bey Colik 

* und Afthma u. f. w. 

♦^ Wie oft habe ich die Phthifis tuberculofa, ulcerofa, fiorida 
und pituitofa ohne irgend eine Aeufserung von Schmerz und 
Bcforglichkeit töddich verlaufen fehen , indefs die Leichen. 

r 

Öffnung dik bedeutendften Desorganifationen zeigte. Be» 

kanndick fucht der Bruftkrtnke feine leiden mehr -auf 

• :. Störungen im Unterleibe, auf HImorrhoiden, Blähungen 

u. d. gl. zu Ichieben , und jemehr der Schirtndniehtige 
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In ilniCFii bey geftelgertem OzyJotiöW « Proocff« 04 
organirationea lieh vorfinden , diefe hk nie in 
rer V crgröftermig 9 fondem in «inem Kleiner- mi^ 
Diehterwerd^n , in Abnahme und SehmHtndeB der 
fimftorgane beftcben. SelbEt dio während dorfeUieS 
entftsitdenen Ffeudomensbranen bezeugen dnreb äire . 
^ feftere, oft pergamenUtiinliche Tezinr« fo wie dnrch 
die Feüdgkeit , mit welcher fie mit den benechber* 
ten Theilen Terwachren | Aah hier der oxygenireBde 
oder conurahirende Pol vorwalte. Und endlicK vriC* 
len wir, dafs in der Brnft das Biqt fo reic& eil 
ftauerftoüF werde , dafs tu dtefem alleinige 6e« 
Ichäfte die geCammten Organe der Bruft ficb Ter« 
einigen I indeüen die des Unterleibet in gleioliem 
Crrade lieh trennen, damit Jedes von ihnen eine 
ihm eigene Abfonderung bewerkftellrgen k6nne. •— 
So leicht durch Verrielfähigting -der BeyfpieYe Tön 
fthulichen Polaritttten im thierifchen Organismus *) ' 
fich aueh die Aehnliokheit deHelben mit der Bat<« 
terie in Hinficht der Trennung in zwey polari« 
foende Hälften noch Tollhommener darlegen liefse« 
ta fchwierig f<dieint dagegen die Beantwortung du 
Frage zu feyn : wo denn wohl die Indiiferenzpnnkte 
fieh forfinden mdgen 5 die doch im lebenden Thier« 
kfirper zwifehen ihnen eben fo, wie in der Vol* 

' (eifiem £ndt fleh nahet, defte wotilcr v^rfichtrt er fich zu 
teiiadeft. 

^ 2. B. swifehen dem Hftut - und. Rcprodukttoas • Syft«me , 
dem Stimmorgan nebft den ihm benachbarcai Thfilen un^ 
den QitutalitB« n 
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U'fchM Sattle zugegen teyn tnüITea. In) Betreff der 
fo eben «ngeführten Polarität zwifohen Bruft und 
Unterleibe dürfte derfelbe Tielleicht ins Zwerch* 
feil) als das beide Cavitäten trennende , für beide 
aber gleich wichtige Organ fallen ^)\ Sie aber alle 
im Organisnous aufzafinden, fcheint bis jetzt der 
Fhyßologie noch unmöglich zu fejrn, fo viel auch 
Mutzen hieraus fCür Pathologie üi^d prahtifche Heil* 
künde überhaupt (ich erwarten liefse« So .ift es 
z. B. gewifs « dafs bey abgeänderter Schliefsupg der 
im Organismus zu einem, der Batterie ähnlichen^ 
Ganzen verketteten Syfteme , auch diefe Indifferenz 
punkte ihre Stelle Terändem , bald hier, bald dort* 
hin fallen müden, und es früge fioh: ob Schlaf tmd 
Wachen, das Entftehen und Verfchwin^en mancher 
Functionen, der Gefchlechtsverrichtungen z. B. im 
Anfangs und am Ende der Pubertät, der Thymus« 
drüfe, Nebennieren u« m. a. nach der Geburt; ob dei* 
Akt d&c Geburt felbft, die nach demfelben folgende 

*) Für diefe Meinung fcheinen» nebft mehteren andern, he» 
fond^rs folgende Erfahrungen zti fprechen : Die Functioi<i 
tlen des Zwerchfells entziehen im Normalztiftande allema?; 
im abnormen «^ wie vielleicht beym Keichhuften u. f. w. — 
fich oftmals der fmnlichcn Wahrnehmung ; wenn aber die- 
fes Organ — wie bey Verletzung deffielben ^ Diaphragmi- 
tis u. d. gt. — » feinen widernatürlichen Zuilfnd finnlich 
wahrnehmbar lufsert , dann zeigt die Anomalie in den 
Verrichtungen der Brult-und Unterleibs - Organe, dafs dd$, 
als indifferent, fie trennende Mittelorgan zu Thätigkeiten 
aufgerufen worden , die vormals — bey der vorigen^ Con* 
ftrüktion und Shliifsung der orga»ifch*thierifchan Batce» 
tit.«M ihm fremd wattn. 
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Mi^ababCoBdcnuif ; cb tliiwiiliirii 
{palt lub]k»Icr Tbcd:« , der Hav«, 
Hämt z.B., £di hagram mäekt^ 
Tbfd «ad bcfrie^gfirr, ak es b» 
hcs Ht, erUftres lieEMB? 

e) Dab üa OrganiaDoi die laaj&li 
■atc rntkehantadtr Zahl der Orgaae, 
Sittle »ic Verridfähigitiig der PlaiteBpaare 
begreif wir, wenn wir den MenCcfaca als Ffitaa, 
iUfld, Maia KEid Grets betracfatok Die Co ladi^ 
dettteodea Krilte in den eriten Mometen des Fö- 
toflebeot Deimien in eben dem VeriiältnlEe a« ab 
BS dea fpätem Moaateo ininier neae TlMile tfacBs 
entworfen, theiU aaigebildet w^erdea. Aber ■■! 
tmgleicb gröberen , für oeae Fnacdonea üaHiCi kia- 
reichenden Kräften Sobert lieh das Leben dcf Ria- 
det Ton dem Augenblicke an, wo mit dem Aas« 
treten ant dem mütterlichen Schoobe die Daam^i- 
nnd Refpirations - Werkzeuge in die Reihe Celfab- 
ftlndiger, tbätiger Kettenglieder aufgenommen ^imr- 
den« Und Celbfc jetzt noch wachfen nut der alL 
iDäbligen Entfaltung der Organe des höheren Lebens 
diefe Kräfte, bis endlich, wenn mit den Jahren* der 
Mannbarheit die Gefchlechtstheile den eigeatbihnli« 
che Functionen rollbringenden Organen beygetreten 
find , (ie ihr Maximum erreicht haben. . Nunmebro 
ift das Indifiduum zu feiner höchften Vollendung 
gereift, fie$ die in eben dem VerhältniQe fcbnäii- 
dat, als das nahende Greifenalter die Integrität ein*. 
seiner Functionen ftört, und die Summe thitiger 
Organe, fo wie den aus beiden refultirendeii Grad 
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B%t Lebenskräfte rermindert. Was im näturgemä« 
fsen ZuftAnde Folge des Alters ift, wird in den 
ebnortneh durch Krankheit herbeygefuhrt ^ und wo 
die Reife 2a frühzeitig erkünfcelt ward « mufs auch 
e^n frühzeitiges Alter das Leben und feinen Genufa 
Terkürzen« -^ So wie die Zahl^ eben fo fcheint 
auch die Gröfse der Organe für den Organismua 
und feine Verrichtungen nicht gleichgültig zu feyn^ 
und auch in diefer Hinlicht (ich die Analogie mjit 
deir VoltaTchen Säule zu behaupten. Denn ob wir 
gleich hey gehöriger Zahl und Integrität der ein- 
seinen Theile in jedem Individuum diefelben Funo- 
tionen ^ diefelben Ab - und Ausfcheidungen und xwar^ 
befonders was das niedere Leben betrifft, in faft glei- 
chem Grade wahrnehmeni fo fagt die Erfahrung dooh^ 
dafs bey gr5fserer Maffe und Extenfion fioh in den 
thierifphen Verrichtungen beftimmte Modificationeil 
«eigen ^ die zu erklären wir aber bis jetzt fo wa« 
uig freylich im Stande find, als die nüt der Gröfse 
der Platten in der Batterie gefteigerte Intenfität dea 
Verbrennungs > Proceffes* ^ So feheti wir z.B., dafa 
bey übrigens günftigen und gleichen Verhiltniffeni 
in jedem Individuum | das Volumen feines Köi^tra 
Cey auch « welches es wolle , dielelbe » . d« h* f^ 
die Capacität der 6efäfs0gröIsUiÖglic|)ieMMge 4^& 
leiben BluteSi derfelben Lymph«. ii»Lir^ «llgiP 
Ichieden werde | der PülalbUig dct£e|h« #■»• 
Iserungen ^ig fefi dieCelb« Mi in 

rung genommen und al&milirtv|| 
felbe Grad nm Anfpanmu^g |, 
kannten geibigeB) a)a Mqpid 
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"ders nach Uebnng, im AiFekt oder KratfkIie!t-iBdg* 
lieh fey. Eben fo bemerken wir, Asth nnter dm 
▼erfcbiedenen KlaCTen der Thiere das kleinere oft 
kräftigere , fohnellere and anhaltendere Bewegunges 
herrorbringe , als das gröfsere, jenei mehr Klag* 
heit, Lift, Kunftirieb n. d« gl. äitfsere, als diefef, 
und dennoch müITen wir es eingeCteben, dafs nicht 
allein bey Terfohiedenen Thiergattungen , fondent 
felblt bey Terfohiedenen IndiTidnen einer und der^ 
felben dasjenige Organ an Grdf&e lieh auszeichnef 
deffen Function in • and extenÜT die ttärkfte »ft. Ich 
erinnere hier nur an das, was die TergVeichende AaaJ^. 
tomie Über das Auge, das Gebdr-und Gerachorgan^ 
den Magen und Därme yerfchiedener Thierarten, 
und nebCt ihr die pathologifche über den Umfiang 
einzelner Theile bey den, dorch die Stteke dar 
durch diefelbeit vollbrachten Functionen fioh ani* 
ssexchnenden Menfchen lehrte. So z. ß. über die Ca» 
pacität des BruTtkurtens , die Grdfse der Lungen bej 
Ringern and Läufern, die Gröfse der Hände and 
Füfse , fo wie der ihnen zugehörigen Muskeln bej 
diefen und einzelnen andern , diefe Theile anitren* 
genden Befcbäftigungen and Gewerben, den nicht 
Ton ErfchlafFung herrührenden und durch fie be* : 
zeichneten Umfang des Magens bey ftarken Effem^ 
der Leber bey Trinkern und zornigen Leuten*) u.L w. 

♦) Hierher gehört vielleicht die im Juhrc ifo/ hey mehr 
den vierzig, tum Theil in diefer Abficht geöffneten Lei- 
chen ^machte Erfahrung : dafs die, von den fo hcifseii 
Sommermonaten diefcs Jahres an his zu den crften "Win- 
termonatcn , an was immer f&r einer Krankheit Gefterbe» 
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Wohin d^nn auch, follten fie'fiefa beftltigtii) GalTt 
Behauptungen in ^inficht der Ausbildung eidselner 
Theile des Gelnrnc gehören wQrden. ^^ - 

DaCi die Grdfse der Aktion, befonderrs aber 
der rafchere Gang und das leichtere Erregtwerden 
derfelben ioi thierifchen Organistnus , wie in der 
Sl|ule, ton der Quantität ujid Qualität der fiütfigen- 
Stoffe, gr^Cstentheils zum wenigften abhänge, zeigt 
die irnnder r^ge Kraft des Ton Säften ftrotzenden 
Jünglings im Vergleiche -des trägen, ohnmächtigen 
Lebens im hagern Greife ; die auf bedeutenden Blut« 
und Säfteverlttft erfolgende Ohnmacht, Schwäche, 
Abzehrung; die fo grofse £ntkräftnng nach Krank- 
heiten init Confumtion des Blutes und der übrigen 
daraus abgefehiedenen Säfte ; der durch colliquative 
Ausleerungen fo oft herbeygeführte , wenigftens be- 
Ichleunigte ' Tod ; die Höhe der «Functionen hey 
wahrer Plethora und den zu ihr fich gefellenden 
Entzündungen gegen die Trägheit und Schwäche ia 
cach^ctilchen und chlorotifchen Subjeoten; ja viel« 
leicht, wie fchon die Alten es meinten, die Ver« 
Ichiedenheit zwifchen fanguinifchem und phlegma^ 
tiCchen Temperamente. 

Dafs ferner im Thierkörper, wie in der Säule, 
der böchfte Grad Ton Aktion da hervortrete, wo 

ncn eine fo g;rorse Leber hatten, dafs fich diefelbe mei- 
itentheils bis über den Magen» oft bis zur Milz, mit 
der (ie ia einzelnen Fällen vetwachfen war , hin er- 
ftrecktc* Nach diefcr Zeit war diefes Phänomen ver^. 
fchwunden , und man fiudd dii Leber von dir ihr fonil 
gtw6hnii«hen Gti>($e* 
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dis am mnitttTi heterogenen Leiter unter den güa* 
ftigflen VerbaltnirCeri zur wirkramen Kette fich ver* 
einigen, Xcheinen alle TDUsJMitöreti Organe * befoilr 
der« die willkührtichen Muskeln zu befiätigen, dif 
bicht, wie die unwillkührlichen, die Gefäfic u. d,gl, 
mr Fortfeizung des nledern Lebens in nie ge^fFno- 
ter Kette rafilos ficb rc^gen , uicht^ wie diefe, 
durch gleiche Intenjiiät polarißrender Kräfte in di»- 
ler nie gelöCien Verkettung auf immer gebunden^ 
und [o in der möglich grüfsien Aeufserung ihrer 
Aktion behindert ßnd. Der willkührliche Musltel. 
in welchem Nerven -und Muskelfafer, jene als Re< 
prafentant der gröEsien Hydrogeneität , diele «Is 
Trager der gröfsten Onjgeneität im OrgamsroBS *) 
an einander treten, zeichnet Geh durch die gröfitB 
Krafiüufserung — als Attribut der Irritabilität, -»- 
fo wie der behendefteu Aufregung derfelbeu — alt 
durch SeDfibilität ge(etzt — in gleichem Grade aus, 
indelTeii diejenigen Organe, wo die einzelnen Fak- 
toren deE tbierifchea Lebens am metften von einsn* 
der gefondert erfcheinen — die. Senfibilitäl im Ge- 
hirn, die Irritabilität in dem Herzen — auch nue 
der gröfsten Steigerung der dem einzelnen Faktor 
cigenthümlichen Aktion fähig find. Das Hirn ift 
der Sitz der zur Perception gelangenden Empfiii. 
dung, der Vermittler der Sinnesverrichtungen , d^^ 

•) Ich erinnere hier Hofs an h Febure's Analyfe d«E Ge- 
hims und die genug bekannten Verfuche, wo ilie Mus- 
lielfib<r den Vejlchenlaft röihete u. f, w, , Verfuclie, welche 

' die Zoodiemie der neuem Zeiten iinendlidi vervoUlminnif 
und bis zu einer bohta £vjdenz gebracht bis. 
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Qaell der Gedanliieli.» feine Bewegung «dagegen nur 

gering, fcfawAch und problematirch bis jeut, nach 
der Behauptung mehrerer blofs mecha'nifch niitg^- 
theilt. Das Herz ift in fteter , durch IntenCtät wi« 
Dauer ausgezeichneter Bewegung begriffeni (eilt Ein!r 
pfindnngSTeriüögen nur gering und genügend noch- 
nicht erklärt, vor Kurzem noc]^ geläugnet und be« 
Xtritten *)« — Wo endUch die Subftrate beider Fa]&* 
|oren< in ihrer Form und Mifchung modiliqirt, nicht' 
als Werv oder Muskel, und deshalb nicht in fp be* 
deutendem Gegenfatze , fo bedeutender Heterogen^«, 
tat, zuweilen (elhft unter ungünftigeren Verhältnif» 
£en, durdh Verminderung eines rcblechtern Leiters 
der zweyten KlaCTe, wie Fett und Schleim z; B. zu^i 
fa.mmentr^en, müCfei;! die der Senfibilit&t und, Irri»' 
tabilität eigenthümlicb zugehörigen Aeufs^rungen — « 
(mpBndung und Bewegung — baUTmebr, bald we* 
xiiger Termindert und umgeändert erfcheiaen, bald 
ganz TerCchwinden, wie diefes di« häutigen Organe«. 
Bänder, DrüCen, das Zellgewebe u. f. ^« beitätigen. 



*) Bis jetzt kdonen wir blofs die «öglicbe Gröise tder Ak«. 
tion im niedern — gefcbloiTenen , — * nicht aber im hö- 
heru — in die einzelnen dynamifchen Faktoren zu enc» 

I 

labenden — - Leben piit einiger ficttimmdieit angeben. So 
wilTen wir z. B* welcher Pulffcblag der häufigfte, vollftt, 
härteüe ift, dürfen uns abei nicht rühmen, dit*^chran* 
Ken zu kennen » bis au welchen Geiiies&higKeit und die 
Kraft wiUkührlichcr Muskeln In den einzelnen Indivtiiuen 
getteigerc werden kann. Wer darf die Behauptung Wflgen: 
den klügften oder itärktten Menfchen aufgcfundeo su 
haben? 
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Vielleicht dafs die nur periodifch oder im abnofu 
aoen Zuftande herrortretenden Aeufserungen der San* 
fibilitic und Irritabilität in gewUIen Organa» « dem 
Uterus und der Hamblafe z. B. hieraua iioh felbA| 
zum Theile wenigftens erklären , und die über ilira 
Struotur geführten Streitigkeiten beetadi^en UeCian^ 

Was endlich die Periodicität der Erldhajimiigen 
ini tbierifchen Organismus betrifft, fo ift diefe aa« 
erkannt genug, um keiner weitern Beftätigang tm 
bedürfen. Nur das glaube ich erinnern 2eu müITeiiy 
dafs fie , wie Ritter es zu erweifen verfuchta **)^ 
nach eben dem Typus hervortritt, als walohaa wir 
bey den elektrifchen Erfcfaeinungen , belbndera im 
der VokaTchen Säule, bemerken» 

Das bisher Vorgetragene wird, wie micb dOnki^ 
hinreichen, am die Wahrheit meiner obigen Be* 

# 

bauptung zu erweifen: dafs die dynamifobaa 
Verhältniffe im thierifchen Organitmna' 
den Gefetzen des Galvanismus gefaoreban 
und ift> diefes erwiefen, £0 haben wir für die Ana». 
logie beider faft alles gewonnen, da aus ^dem dy. 
üamifcben Proceübder cbeynifcbe Ccb bildet, jener« 

ala 

•) Es wüte nemlicli woU niöglidi, dafs wenn durch «bs;j^. 
änderte K^ttcnfckliefäting im Organifimus, eia ThcU d^C^ 
ftlben zu einer liefoudera Tiiatr^eit gemfim wurde, die* 
fer« )e nachdeoi er auf die Seite des foficiveo oder nc. 
^ativen Pols ütlt , Zeichen von IrritabUicSt oder SeefibU 
lirüt zeigte, ohne, aus wirklicher Muskel «oder Ncrvenfi» 
fer «u beftelien« 

**) 5« deifen Beytrige, 2. i. 4« St. S. 346 fg. 
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Ak Falcpr^ in di^Cgä eingeht, und demnach bey 

gleichen FaktcMren, i^uch die Produkte lieh gleichea 

muffen» Es wird diefes um fo wiobtiger feyn , da 

bey dem Wiegenalter unfer.er Zoochemie die untec 

der Form toq Ern^rung, ,Ab • und Ansfcheidung 

der finnliofaen l^rüfung (ich darbietenden Mifchungs« 

f fifcelTf . .alsi. ModiHcationen der qualitativen Ver«; 

IiftltnifCe ^n, denen, den Organitfuus conftitaarendeii 

ScpfFeniini Allgemeinen wie im Einzelnen mit hobe^ 

Wahrföbeinli^hheit zwar aufgefunden , bis zur pQ« 

jOtiven Gewifsh^t aber nie, 'oder doch nur h^chit 

feiten^ fon;geführt und dargelegt werden kdpupa» 

So zeigt uns Anatomie und die neuere» durtib Na« 

turwifr^nfchaft geläuterte Ph^Gologie z* 6. eine vei^ 

fchiedene Verbindung unter, lieh felbfk qualitativer 

Beftandtheile in JHiiro und Mushel, in den Nerveil 

des höheren undi. denen des niedern ; Lebens« den 

Arterien und^Venei;., den dünnen^niid dicken Dä);- 

ipep;, den,Schl^im-und Diap^nhäu^en, den Orgj^ 

nen' der Bruft und denen des Unterleibes u..f. W:» 
.'. ■ '■■".' ■ ""^ oiiir 

nod diefen Verfcbiedenheiten. parallel Jehen wir -idif* 

j^erf nte , durc4i .pi^ygen - und Hydrogengehalt beton« 

ders fich charakterilirende Produkte , als Ab •, un j 

■i*t iTv 

Ausfcheidungen refultiren» und zwar fo, dafs ditt 
in ihrer Mifchung Geh verwandten Organe ähnliche» 
die von einander verfchiedenen , verfchiedene Pro- 
dukte liefern. Aber diefe in ihrer Organiration fo 
differenten Theile vermögen wir eben fo wenige 
als* die fie wiederum conftituirenden Stoffe und dU 
durch üe bedingten Produ]\te bis zu ihrer erftea 
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Entftehung zu rerfolgen , bil auf ihr gehehnbet Ifl- 
sere zu entfalten. Wir wifTen, daft das klirn reieb 
an StickrtoiF, der Muskel an Kofalenßoff^, das Atk 
der Schlagader oxygenirter, das der Blutader hydro» 
genirter itt\ dafs in gleicher Hiniicbfc dia Abfcbei* 
düngen der dünnen und dicken Darme , der Organs 
der Bruft und des Unterleibes Ton einander rmttdtii^ 
den Och zeigen; dafit dagegen das Blut deir FfSon» 
ader und die Galle ^ als Produkte Yelrwatidter Oi^ 
gane ^ in ihrer Mifchung lieh flhiielili wtf aBet ter- 
mag es wohI| dieCe to mannichfadlA fo Caiitinian^ 
cirten MifchnngsTerhältniCCB jedei enizeliien TlkbQes 
^urch wirkliches Auffinden und Darlegen der leixten 
Befundtheile bis zur klaren Anfchaunng xä fBtwiii 
ekeln, um hieraus den letzten Grund jer qttaBia» 
dven Differenz in den Tcrfchiedenen^ Ins je&t iwcli 
eben fo wenig erkannten Ab- und AusEdheidiiiigai 
zu deduciren? Ich glaube « niemand; denn Uar 
Xcheint dUe gewöhnliche chemilche UnteiliidiiiBg 
ihre Gränze gefunden zu haben , und mir Ton ^t— i 
auf chemifche Phyfik gegründeten Ezperimtete — • 
^dem galTauIchcn allb -« .«twu cnrariM wodcn 
sn kfinncn« 
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^aber dieReJTpiirätibiä derThiär«^ Vttiä 
Herrii t)oci'ot Niiz./ch ^^i 



Däf RefpirätionigerchaiFt der thieir» begeht &^ 
iiuFOlrg«&ismut, Mechinikkiibk Itüui lGh-tbbkiS& 
inni* Von jtodettl beföiacllers; 

I* Orgäiiiiäiiui« 
88 Refpiritiöns • Organ der Thiere iu all|&«' 
iiiein^ die Haut ^ oder b'efonderi., Die befbA« 
deren Otgaiie find Törzüigiich darauf, berechni^t-, der 
Luft eine jgroJ^e Fläche därzubicken. Ihre Hänpt^ 
▼etrcbiedenneit bebeht darin ^ . dafs ue Entweder 
Höhieüi in welcdi^die Luft eindi-ingt» bäer Vör^ 
fprünge, diö in die Atmöipbäjri^ hineinragen j bdet 
endlich in Höhlen ibntbäUehe VörlT^rüngllt 
bildeii. Die etfteti nennt üiaä Kiiinieni diö ItetaU 
ieii Lüftgelrärse oder LangeÖ; 

Die ineiiteh Thiere hälbeü üür £ine Ait vöä jldä 
fpirätiöhs - Organ ^ entwc^d^r Kiemien^ bder Lunge^ 
iind LuJFtgekJGse ; iind wo inebreiri& ca gleicliSr'Zeil 
Vorhaüdeii lUidi waltet dobH die iiiii m d^ ii^^m 
▼or, 

Aiie Thiere iüit Wiirbeiiiein^ü liai>6ii »fl 
L'öhienföriiligei ftefpiJrätiöiik - Oirgäü ih' de^ firüJTti 
köhl^ i däM floh inii ibiniif Kij|8d Öi^flku^g iii de^l' 

. '^ töiJiihentatiö äi refpiraiiohc ähliBäfiüiü ; iHmt'mi, 
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Kachen endet. In dem Maabe', als deftexr-BiMniig 

zurücktritt, treten die Kiemen hervor. 

Die Säuiretliiere haben. die yollkommenften 

In den Vögeln iftdieLufi^ähre lang^ runa, ihre 
Ringe find follftänJig und knöchern; die Bronchien 
Ijtnger und . Terlieren augenblicklieh ihre .'Aiogt« 
wqim |ie in[dji,e J^i^geiifilbrtaiia; eintreten. «Die. Vixogi^ 
liegt nicht frey, füllt die Brufthöhle nicht ^s^.htt. 
keine wirklichen Lappen, ift niit der oberen Fläche 
an die Rippen und ^rbelbeino angewac^fen^ mit 
der unteren weit yoni Bruttbein entfernt. Nnr diefe 
Seite ift Vom BruftfeÜ bedeckt, fo daCs Üe aüfiierr 
balb deCTelben liegen. Di^fe Fläche hat Löcher , in 
welche Aefte der Bronchien münden, uüd ,die Luft 
in weite« membranöle Zellen der Bruft-und Baucb« 
bohle ergiefsen. Die Luft dr^gt von einer Zelle ia 
die andere, deren es mehrere all Löcher in. der 
I.ungen[ubi!tanz giebt , ]a fie dringt fogar aus diefen 
Zellen in die Höhlen vieler. Knochen, und befpülfi 
faft alle innem Theile deir Vögel. Diefer Zellen 
und ij drey bis vier grofse und leere Seiten Zel- 
len j die auf beiden Seiten von der Spitze der Bruift 
bis ins Becken abwärts laufen, 2) eine Bronchial- 
Zelle, die den unteren Theil der Luftröhre uiid 
die Bronchien enthält, H) Die HerzzeUe, £e 
auf ]ene folgt und das Herz aufnimmt. £) Die Ma« 
genzelle in Störehyi, Reihern und dem Kucki^c^ 
för den Magen. 5) Zwey Zell en *f ür die Le b er 
die in der Mitte der Leber in eine Scheidewand za- 
Iammenftofsen> und endlich 6} di,e ZelUjE^^^i« 
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Ge dir nie, diä'grSfste von ftHeii, f welche vom 
Pf6rttier an alle CHedärme, die Gefciilechtstheile und 
die Nieren aüftfitniDt. Das Zwerchfell fehlt, Voi| 
61eifen Zellen gehn' entweder Fortfütze zwifcheii den ^ 

. Maskehl zu den erften 'Knochen der Hxt^'ehiitäten 
fort, oder die Knochen liegen nackend in ihnen^ 
Ymd die Ltift dringt durch in ihnen befiiidliche Lö« 
eher in fie ein. Doch nehoien mcht 'al]e Knoebe«' 
der V6gel, z« B. nie diejenigen , welche Ciber das 
Oberaraäbein und den Schenke) hi^nauslkfgen , Luft 
käf. In V5geln , die einen grofsen Luftraum haben, 
geht fie Hl die Wirbelbetne , mit Ausnahme des er« 
ften und der letzten Wirbelbeiiie , in die Rippen, 
das Bruftbein, die ScUüffelbeine, Schulterblätter^ 
Gabelbein , Beckenknochen , Oberarm - und Sehen» 
keltiein; in andern blofs in die Sehlüffelbeine , dai* 
Bruftbein und die Oberarmbeizfe ; am hänfigften m 
die letzten. Aufserdem find noch' faft bey allen 

' Vögehi Lufrhdhlen in den Knochen äe$ Kopfs, die 
aber ihre Luft nicht ren den Lungen , fbndern d^reh 
jlie Eußaehifche Röhre oder durch die NaCe bekom* 
men. Die Enftt^hifche Röhr^ ^tiet der tuft in der' 
Nähe des Trommelfells, die Nafe öffnet ihr in ei- 
jner Zelle unter den' Augen einen Aufgang, aus wel* 
eher die meiften Knochen der obern Kinnlade, die 
Diplöe der Himfchaale und- die untere Kinnlade ihre 
Luft bekommen* In den Federn ift keine Luft; 
ihre Bewegung haben fie Ton Muskeln^ die an ihre 
Wurzeln befeftiget find. 

In den Amphibien find die Lungen weniger 
•ttftgebani. Die Luftröhre theilt fich In zWey Bron« 
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^h\en^ die alsdaim tunniuelbar und okn^ V e l l fil 
^li^MUQg in die LipgeiirDbftanz fibergelm» Die l^m^ 
§ti\ find nicht fehwaniinigt, Crndfri^ f^tckfötmigi 
|]|^i\ng[ei^ frey ii^ der B^t|^ t^4 ibre isnfrra Flfldhe 
fUinelt iregeo ihrer grofsen uni) ^mUicbteQ Zellii 
4er Haube der WiedfrkSuer. |^ d^ Schildkrf» 
^en dringen die Bronchien, tief ii^ die Lnog^nfilc^ 
^n nnd öfh^n fieh dariiE^ i^it vleleii^ M&ndvngen;^ 
die Lc^genhcke find in mehrere klein.e Säcka eb- 
gethellt y ^nd die Zellen auf iihir«r innerni FU(ehi 
häufiger. Die Schlangen oKid Ei de^h(e ysi kebe^ 
ta. kHrze Br<)^chien ^ da£i[ die l^nhr^hr^ nm^iftt^lbar 
ijOf, die LuQgeni zi:^ müiideii^ fcbfin^ Dje EädecUe^ 
befi^zei^ z^ey ficfa^ gleiche , conjCche imdl überall 
fi^eye Lungen ; fo. a,i|^ die B 1 i md f o h 1 e i c Iva« In d^ 
.I\i^gelni^tter ifi; die linke Lunge tph^ klein ,^ fwft 
die rechtf hingegen Co. groCi, daft. fie die gas^eBrnJEb» 
^ö^ilei anfüllt , un^^ *ni Rüqken angewachfen«. Pie 
](aiftr$hre upd B/'onchien der frofch artigen Ani-. 
j^l^ibien^ der Fröfche, Salamander, Protens. midi 
Sirei^ li^i^b^A l^^ne kniorpelartiges^ Ringe, hnd ^ 
^rpnchie^ fin,4 kaum, fich.tbar« I^ den FröCo^en 
lehlt aa^qbi die ^ultröhrefaft ganz und, der Kehlkopf 
ippi.fi.ndet unmittelbar mit den LmgenQ^ei^* Dia^ 
^.ungen, find conifch, firejf,^ fackfärmig, ilmreodigt 
W^. giTojben. Zell^i^ yeiefeben. Paf Z^ecchfell and[ 
W.ipelfell fohH diefe^ ganzen Klaffe. Die frofcbf^^. 
K^^ A"np>it).ien. ha.^^^n, aufser den. Sa^^nutfidezn. 
4^.e. im, Troqknen. leben ,^ neben den Lungen, nocl^ 
Kj^eoi^en ajnf beiden, Seiten, dei^ Köpfst Bey ^mn^ 
l^rQfchlanr^n t\et;e^ fie nach, wenigen. Tagen i|i, dei^ 
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VhfjpF stnrSek) caf der linlsaii Seite entbeht eine 
OeffnuDg, durch welche das mit dem Mnod ge* 
Schöpfte WelTer wieder eusflielst* Sobald aber 'di0 
Vorderfftlie harrorhommeii, geht dieCer ganse Ap- 
parat mit dem («oche lioker Seita Terloren. Bej 
den Salaipaiideni dauert er etw,ai l&nger ; lüngegeA 
foheinen der Froteus und Siren ihn i^itlebens zu be* 
halten, pie Cireulation die(er Thiereüt in den Kie« 
man I^rher als in den. Lungen, welches fcfaon aua 
der Theilung der Hauptarterie in Kiemenarteriedi 
erhellt it und der . Blutumlauf i(t in den FiCohen win 
in. den Amf^ibien,^ die Kiemen haben «wirhlicb 
doppelt. Qie Hauptarterie theilt fiph in Aefte, 
die allesi Blut in die Kiemen treiben, von da wird 
ea in einem Stamm gelammleti, und nun erft durch . 
den übrigen Körper geführt. In diefer Form 
belurrt fie hey dem Preteua und Siren, hingegen 
verfchwindet in den Fröfchen und Salamandern di« ~ 
Kiemen •Circnlation und die ZeräAelnngen der Ar- 
terie in die Kiemen verklehen« 

Endlich haben auch die Fifche, die letat« 
Klaffe der Thiere mit .Wirbelbeinen, Longen, nenu 
lieh eine Schwimmblale, di#ein eiefacher oder 
gedoppelter Luftfack ilt, der in der BruTthöhle liegte 
ondf durch einen engen Kanal in «dem Rachen dia 
Luft aufnimmt. Die Vollkommenheit der Lungen 
nimmt von den Säugthieren an, zu den Amphibien 
und Fifchen immerhin ab, doch ilt die Abftufung 
von den Lungen der Amphibien zur Schwimmblafa 
der Fifche nicht Ib grofs als die der Lungen der 
iere zu den Lungen der Amphibian. In eini-» 
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gen Fifdieii ifc iie' gar zelligt, Wie die LaBge" imf 
Frfifohe 9 doppelt wie die Lungen, und bey der 
Natter ift die rechte Lunge fö klein, daCs &e Uk 
SU fehlen feheint, die linke invi^endig glatt, nad 
einer Cackförmigen filafe ähnlich.' Blofs darin ^ 
tferfcheidek fie fich Ton den Lungen, dafj fie hin- 
ter dem Schlund und unmittelbar in feinend oberen 
Srck mit einer Luftröhre fich öffnet, die mit cineni 
muskulöfen Sphincter rerfehen ift. Sie Foma der 
Schwimmhlafe ift Terfchieden. Sie befteht aus zwey 
Membranen, einer äu£keren feften, und einer inne- 
ren zarten und gefäfsreieben ; aufserdem ih üe 
noch, wo fie feft hegt, mit dem Darmfell bedeckt» 
Doch hat &e wenig Einflufs auf die Metamorphofe 
das Bluts, ifc gleicbfam nur Produkt des IVlecha« 
aismns des Bildungstriebes, und fehlt in mehre- 
ren Fifcbarten ganz. Daßir find die Kieunen lÄ 
den FiCchen vorwaltend ausgebaut, die bey den 
Amphibien nur angedeutet waren. Sie liegen au 
beiden Seiten des Kopfs, an knorplichte oder kne-. 
ehigte Bögen befeftiget, die man für l^lultiplicate 
des Zangenbeiris anfehen kann. IVlit dem einen Ende 
hängen fie an dem hinteren Theil des Kopia, mit 
dem anderen an den Zungenbein - Fortfätzen feft, 
und find beweglich, wie die Kippen mit dem Braft- 
bein« articulirt. Ihr innerer, dem Munde zuge« 
kehrterRand ift rauh und gezahnt, die Seiten mit 
einer Haut bedeckt, in welcher zahllofe kleine kno« 
ehigte Schuppen liegen. Meiftens find der Bögen 
auf jeder Seite viere , die in einer Höhle liege» 
30 welche fich der Kachen von hinten und zur Seite 
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ifrifer, and Welche i^on dem Kf^nüeiijieokel und der 
'Kfenenhaut gefcy offen wird,, die an einem Kno* 
*«hen|>aare anhingt,* das man als eilien Tbetl des Zum 
-l^entieins anfeben , und welches durch mehrere-da« 
«swiCcheii liegende Knorpel ausgedehnt werden^kann* 
Doch findet' in BetrefF des Baues eine grofto Ver* 
fehiedenheit Statt. Das Herz^er Fifche, weichet 
In der IMMtre'Zwifchen dem letzten Kiemenpatfr liegt, 
liat nur eine Kummer und. eine Arterie, die fich 
•augenblicklich in fo viele Aefte theilt, als es Klem- 
men giebt. Zurückgeführt wit^d das Blut durch die. 
'Kiemen - Venen , die lieh von beiden Seiten in ei- 
'nen Stamm fammlen, der aber nicht ins Herz wur« 
'«eh, 'fondern die Natur der Aorta annimmt, und 
'fich im ganzen K(^rper Terbreitet. Dies Blut wii4 
Ton Venen wieder aufgefammlet, die in eine Hohl- 
*«der zufammengehn , welche fich ins Herz ergiefst. 
Sofern ift auch bey den Fifchen , wenn fie gleich , 
em=« einfaches» Herz haben, doch eine doppelte 
Ciii'culation vorbanden. 

' Die Thiere ohne Wirbelbeine haben 
l&eine f efte Norm in dem Bau ihrer Refpirations - Or» 
gane« Die höhlenartigen Refpirations» Organe derlei- 
ben öffnen fich nie im Munde oder Schlünde. 

In den Molfusken find alle Arten von Kefpi* 
rations ^ Organen^ höhlenförmige, vorfpringende und 
«eus beiden gemifchte. Einfache Höhlen , ohne Kie- 
.men in denfelben, findet man bey vielen Gaftro* 
poden, Limax, Helix, Bulimus, FlanorbiS', Nerita 
.'u. fw. Die Form der Höhlei^ife unbeftändig, und 
iffntt fich rechter Seits unter dem Rand des Man- 



363 

fU. Die iM^rm Winde derlelben habcB «ae seid* 
lole Menge Blotgefifse« Vprfpriogende Kienen fin- 
det mao bey den Geliropodep, minieodich bej Dq^* 
rUf Trit^neo« Aealswücme» C^Mlide), Bletl- 
Ichneoken (PhyllidU), SeemoofrdlQf cken (Scylleee)| 
NepUckne^en (Peiella) u« e. Bey. d«n Tritonep 
«imgehen die (Ciemeil wie Federn^ dei ganzen.. Kß/^ 
per » bey df r Dem in eben der Geftate den Aftef , 
bey den Aa^lswiM'inern liegen fie em Rücken übiif 
einander, bey der SeenBoosfQbneobt beben fie din 
GefMU Ton PinCeln am Rücken, beym Glanona die 
Geftalt fKeberfönniger Fedem 2ur Seiu^ In HAblen 
li^gend^Kieinen^ haben endete Qfaf|fppcideO|^ Acepbf" 
len und Cephalopoden* Cie Qafoopoden beben 
lurismatifch -: blitterigtCi, federförmfge^ diib AQjkfhwitm 
bll^ttrigte Kiemen, die in einer Wäfjie Uegea^ vwel« 
che durch eine ftarke obere und binteire Qcffnm^ 
Waffer fchöpft« Die Sepien haben zwejr pyrami* 
denföripige,. in einem gro(isen Sack Kegende Kien^en« 
pierer Sack, öffnet ficb unter dem ü^lfe in der G#> 
fta)t eines umgekehrten Trichters, pie Circnlation 
der Nlolttsken ift doppelt ;. kein Blut kömmt in die 
Aorta,, was nicht; Torher durch das Refpirationa- 
Qrgan gegangeit^ ift. BvoAf^t haben ein^ andere swey^ 
gar drey Herzen '^ doch, hat jedes, derfelben nur ei- 
nen. Ventrikel. Aus dem einfachen Hersen entTpringt 
^e blobe Aorta ,^ und 4ie Hoblader Terwandelt ficb»^ 
ohne diUs. ein musknkSiCer Sack dazwiCohen kömnat,^ 
in die Kiemen • Arterien* Die Kiemen* Venttn füh« 
rm das Blnt in die eine Herxhöhle s^nrück« Diefe 
nUen Gfiaftropndetn undl Acepbalen ffenveinfiBhartliehe 
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Ciroulatioii ilt ftlfo. j^K* Qurculation bey den Fifchen 
f billig emgr^ge^gef^tzt, HA yiretchendie aus dem Her- 
^M\ kcm^e94fl^ A|-teri^ in die Kiemei^ geht, und 
4ie memenn Venen in die Aoru^ umgewandelt wer- 
fSeiu. Wot zwey Herzen find,^ z^ B^ in den Brc^chio» 
pod^iii, bleibt die CurcaUtiaüi dic^ nemliche^ b^ide 
Ifersen £nd Aortifcb» Und in den Sepien, die drey 
If^rim haben , verlängert ficb das mittelfte ii^ eine 
Aorti(| und lümmt die Kiemen*. Venien auf, und. 
fos. den Seitoiherz«!^ entfpringen Kiemen« ArterieA 
i^id Hohtadern gehen in fie zurück« 

In, d^n Cruf^aeeen wird die Refpiration blofii 
^urch Kietzen Yollbr^ht, dUe bey d^n Decapodei^ 
«nt, dem c^^m Tbeil der Beine entftehn, aufwärta, 
fteigen , und. v^m. I\4ckenfphilde bedeckt find. Die 
Krabben (Cwqf^r) l^aben. Heben blattförmi|;e Kiemen 
Hilf jeder Sieite^ bey den l^^rebfen (aftf^cus), Heufchre- 
^ep - Krebfen. (Palipurus) und La^garai • Ki^ebfei^ 
(Cralathea) aber beftehen .fie aut zahllofen ujul wei- 
chen Fäden. Bey den Scbairfiel ^ Ilrebfen (SquilU 
fahr.) en Ijpiringen fie yo|i den ScbwWzSoffep , äh- 
neln deii. Pinfeln, ynd find mit den. Floffez^ von. 
gleicher Zahl. Die Ri^mfsn der Monoculorum (Cru-- 
(tacea Branchipode) bqftehi^ aus mehreren articulir- 
ten y fim Rande b^b^rtm Blättern ^ die aoi unteren 
Th^ des Kdrpen. frey Uejgen. Einzigen derfelbei^ 
^enen fie zugleich f(«tt der Füfse zur Bew(e|;iung. 
Per Blutnoilauf ift der nemliche wie bey den ßa«. 
tiropoden. 

Pie Infecten haben keine Blutgef^fse^ a^lfo. 
auch kei^pfn Kjreislauf i^ das Blut wird Tom. SjpeiC^- 
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kanal abgefonjert, und ergiefst ficli mitnittelbar ia 
die Zwirchenränme aller innem Theile. ^s kuni 
daher nicht, wie bey den -vorigen Thieren, dein 
Rerpirations - Organ zugeführt werdeA , fondern 
dies breitet fich überall zwifchen daflelbe aasi 
Die InCBcten haben faft a]le einen vorzä^icK 
Tollhominenen Apparat innerer Kanäle, ' dra 
durch mehrere OefFnungen Luft fchöpFen, nüd fitt 
daher allen inneren Theilen durch zahllofe Zuireige 
zuführen. Einige derfelben fuhren fie den Broft-* 
und Bauchmuskeln , andere dem Oarm&anal and 
den Gefchlecfatstheilen, andere dem Kopf , denr Flu» 
geln nnd Füfsen zu, und verbinden fich mit denen 
auf der entgegenge fetzten Seite. Die Kanäle Gnd cy« 
lindrifch nnd beftehn au« zwey Blättern, deren ande- 
res mit rpiralförmigen und knorpligten Fäden umge- 
ben ift Daher Fallen fie nicht zu, und heifsen T rä- 
ch eae. Meiftens liegt auf jeder Seite des Körpers 
eine folche Trachea, die vom Kopf bis zum Sch\«^aiiz 
heruntergeht, und gleichfam der gemeinFchaflliche 
Stamm der übrigen ift. Der DurchofierTer des Stammt 
ift rund, eckigt, ellyptifch, der Aefte hingegen falb 
immer rund. In einigen ' vollkommenen Infecten 
dehnen fie fich hie und da in Sehlänche aus, die 
keine knorpligten Fäden haben, und daher zufain- 
menFallen, wenn fie luFtleer find. Die äüFseren 
Oeffnungen diefer Luftkanäle heifsen ftigmata^ 
fpiracula, larynges; fie befinden fich immeif 
blols am Runlpf des Infects, oder an einem Fort^ 
fatz deCtelben. Bey den melftenüegen fie zur Seite^ 
bey einigen Larven vorn oder hinten , oder au bei« 
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den Orten zugleidb. Der grßfste Theil und eÜo 
reifen Infecten haben mehrere Pa^re derfelben^ 
die fechsfüCsigen nicht über ^wöif und nicht Untor 
fechs , bey.d^n Scolopendeiafechaüg und mehrere. 
In eine^ Segment des Jnfects iiodet man nie mehr 
Ulis eiin Vß^* ..P^e Geftal^ , derfelben ift meiFtens 
rund, ejlyptifch^^der Rand hat zwey Klappen, die 
daa Luftloch Jchli eisen , iB^enn fie iich zufammenle* 
gen. In etnigeii Infpctea jft -nur eine, in andern 
£nd mehrere Klappen , in anderen , ftatt derfelbeu,, 
Federn qdei; ßorften. In der Verwandlung der In* 
üecten wifdr auch, das Refpirations* Organ verwan« 
de]lu Bey den Pjpteris hat die Larve nur eine 
^Ö.hr^..9nt Ifinteve^, die Puppe zwey an der Bruft, 
und d^'f^ol|l^Ämfi|iene Infect mehrere Spiracula zii 
beiden Weites. Einige unTollko^imene Infecten ha« 
bcn gar keine,, oder febr unvollkommene Luftge« 
Cäfse, einen Stamm ohne Aefte, andere haben zwar 
vollkommene Luftgefäfse , abejr,k.eine oder verfchlof« 
fene Spiracula; denfipoh, bekommen fie na^h der ^ 
Verwandlung) wenn Ce zu den geäugelten gehören^ 
ein vpllftändiges Luftfyftem mit offenen Mündungen« 
Hingegen giebt. OS unter.- den ungezügelten manchei 
a(« B. Spinnen ^ Kellere fei., die nie Lnftgefäfse ha» 
ben. pie Wafferläufe (Idotea.Fabr. )) welche auch 
ll^eine Luf^^fäfse befitzen , haben Kiemen unter d^ 
Schwanz, , Alfp auch bey den Infecten giebt es Kie« 
inen I-. ja manche noch unvollkommene und gefliU 
gehe. Infec^^,, iz. B. die, , Larven der Tageflieg^ 
^phemera) ,i|pd die Nv/tQphcaa ^d^r Schnaken (Ti^ 
P^^) §tku%(^.^^vsjsk Ki%pffff^ Die Ej^hemeren^baben 
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mriirere blattförmige Kiemen zar Seite, einige fcbiw» 
keAeirt Pinffel » oder Fedefe'fOrmiges Kieaoen|>aar an der 
Braft. Die angefifigett^n tnreeten ohne Lnfitgefärso 
innd kiut Kiemen gebGreA Tielleicbt' za den Crnlt»- 
ceis; die aber^ it^elehe Weder das ieine nbch dae 
andere bi(ben^ fitod zweydenHgen Wetiftns^ ÜEinige 
tnfeeten, %. R. die Spinnen, fobeinen blntgeliit&e zu 
beCtzeli^ nnd Hliefe babel^ ^ellricht keitte Lnftge- 
Mse^ und nmg^Abrt^ Wo LnhjgiBÜtt find^ feUel 
die.filutgeFärsew 

Unter den Würinerb- bäbea riU IfiteftiihaU 

Würmer t di« WafTelrrcblangelcbta (JNiia) ^ die mei^ 

ften RegetiWürmer, die ßlutigel/ di« lFad«il%rflruel^ 

(Gfordiui)' u« a^ m. kein befondepeft RfeF{»ilrekiM« -Oit* 

gtfn. Die aüdetH k^ben )fiinrelförtttge od«lf -fiober- 

föirmige Kietnimi welche ]päflrWeiIe ill der iülsd« 

ren Seite des Kdrjperi fitzen ; z. 6. die Wnrmfc^tt* 

ifen (Serpola), $andkÖcher (Aüiphitirite)^ ^teltabobrtt 

(Amphinotne) , Seeräüp^n (Aphröditi) iind Nerei* 

äeii (Nct-eis). SottderbAr Kt es ^ daJTt Hie Würmei*^ 

wenige ausgdnbmitieil i iinter iilleb Thiei-ta btitai 

Wirbelbetne j allein irotfaei Blut hab^n ^ dak dutck 

ein tollkominnes G^äfsfyfttoi aber ohh6 Hifirz ^ hmit» 

Üifigetribbeii wird. Die Atterieb gehii bntnittelbiur 

fh die Veneb^ und diö Veneii in diö AHerien übef; 

Alle haben einige Gefäfsttftmttie) die jpaTilld nebei» 

einändbi^ der Läbge nach im Körpet herablaitfeü v 

derM Veifhältnirs bey denen ^ die KiettteU- Nebelt ^ 

mMm ' • ■ ^ 

aärin befteht^ dafs fie Aorteii find^ Weub iie' dei 
^üt im Kötzer teriheiien; HohlTeiient Weirn fid 

# tiiradkJ6llu:«fl» IKi Vm«» ftbMi: u i# ik« ÜS^k 
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mjiD , ond wu dra Kiemen UrMit ei ta die Aorui 
lurQck. 

^ Bey den Zooph^ten fehlt fiaeiftesi dag Re* 
fpirationtxOrgMi ganx; Dötdi (bheiaeB die Seeigel 
(Ecbinu$)v Seefterne (Afteiia) und Seebla&n (HoW 
thttria) es ^^ belitaeit Die Sfeietgel titid $edteim# 
Käbeö tahllofe offene Röhi^tti die Ach iltrtöekzie* * 
befiv auf det ganzen ObelrBieke del Körp^tt hef 
den Molothariif fcbeint eine llöbie^ die in d^ 
NAe dea After« ficb öfliiefc tind ekwtfrt^ fieh ut* 
ifteh» die Stelle eines Refpiratiöiis « Organs zu Ter« 
treicü4 Den übrigen feHlen Lnf t ^ und filtilgefä&e 

V * <; Mecliänirtaii«. 

f>ei^ M^n^binisttitta der I^Lefpirattön ik 
beydeii S'ätfgei^ii'ereti binlAnglicli bekannt fiey 
den V5geln ilk '^r eigendiüoilick liegen Mängel* 
. des !2wercbfell8 1 ' def" feHen Lage der Lungen nnd 
des iTebergangs der Lofi; in andere fiehälten Die 
Meüra^ wetehe die entere Aäch^ deir Lüfigefr^" tmd 
nnctiber die äeitenwitade def fot^ftbdhle überti^t^ 
Tertriee tnit den ihr atigetiefteten Müskeltt eintgeri^ 
mafsen die Stelle deS Zwefcbfells^ Jene Mnskelnf 
Spannen die Pleura und erweitem die Lungen ^ de^ 
mit die Luft' eintreten inuA« Doch ift di« Atisdeh<i 
»Ung der Lungen hiei" weit geringer ale bej deti^ 
Stegthiereui und erreicht das Biruftbein nie« Vottf 
i^flglioh Werden dnreh die firwelteruttg der Btntiß^ 
häUm cHe groia^ir 2iellenf init Luft: gefallt Dalietr 
£n4 mmh die Kni^dheti A^OMm biweglidier;| undT 
iin Bippen haben einen «eräUdtoUcken Wlukelt 
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der in der Miue «Ine ArticuUtion bat. 
Ter Winkel durch einige Muskeln ijedehnt, uitj d»^ 
Rippen zugleich nach v^rn und nach auFsen gefcho- 
ben werden, entfernt Heb da« Bruftbein TiarU vom 
Rijcbgrath. Die Exfpiration etfoJgt durch Veren- 
gerung der Bruft-und Bauchhöhle. Der Kippen» 
wialxet wird wioder durch eigenibümliche, und dia 
Bauclibohle durch ihre Muskeln zufammengezo« 
gen. Iin. Straub follen die Zollan MuskelFafei-n ha- 
ben ; wenigTttins.fBd die Lungen überall ccOBtta«;!}! 
und treiben die Luft ans. Die hohlen Knochen 
können die Luft weder eigenoiäobtiK cinziehn a^p^ 
■usfiofsen, fondern ße fugnirt in demfelben. 

Die Amphibien haben eineii andern, weit 
unvollkomnineren Mechanismus, nietl fle kein Zwerch- 
fell, einige keine oder unbeweglicbc Rippen, an- 
dere kein Brufibein beQtzea. Die frofchformlgen 
Amphibien, die keine Rippen haben, und die Schild- 
kröten, deren Bruftknocben in eine fefic äcbaala 
▼erwachfeii find, feilen nach Townfon durch die 
ürwciterorg ihrer weichen KeUc infpirircn, Mit- 
telft dcrfelben bewirken lle bey gefcblurfenen Kie- 
fern, eineii leer&nRaum, in welchen die Luft ein- 
dringt, und drücken Jie dann durch Contraction 
der Kehle, bey verfehl offenen Nafenlüchern in dia 
Lungen herunter. Sie exfpiriren nach ihm durch dip 
ilauchmuskeln. In der Tfaai Tieht man auch bey 
dielen Tbieren eine deuüiche Bewegung der Keble, 
wenn de refpiriren, die unter dem Waffer aufhört. 
1^« Aber die kleine Quantität von Luft, die bey je- 
der 
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''der CfiireifeniiBg^def' KeUe in fie t&dtliigtV s^r An» 
l&lking(der Lanjffenr nicht' zureicht^ muf die Bewe« 
gungen der KdUe wirklich aucb hiUifiger find aU 
die Aotion dw Liinge, ' £0 glaubt manv-cBa Lunge 
Jirevde .allmiähKg angefällt« Sonderbar Üa ^9ty ddSs 
plötzlich cU^'Ldngea:diexfFv5fohe a»£chwell^^ wenn 
iie tebendigi geöffnet ) und .zwai' ailemal*) wenn ihre 
(Kehhttuftk«ln.dutieb£ohnikteni werden. Ihm litTpica* 
tioasiürt'üt daher ntcbt klar* . Die Exfpirattbn wir d 
wahrfebeiniiehi blofs. durok die Contractilität dto 
Lungen flirke TÖUbFachtv dardie Bauehmuikeln unthä« 
Hig^iindsi Amphibien,.. die bewegliche) Bippen ha- 
ben V- infpiriren und exTpijriren ia(ttCteU!tdi^£Be:Mbabn« 
-flismtts« .. .. :» 

Das Lnngen^^ Organ <Sohwinmiblaie) derBirelie 

-wirkt träge , wird Ich wetlich jekndb gann t gie|eeit| 

und ' die- Infpirationed und Esdpiradon^ erfolgen in 

'leügen Zwirohenräbmoen. . Der £ffchtJEcUöpfk bhtfte 

Jüafit: an der OberBtdie^ oder JLuft. mit. Waffisr» 

land. dringt fie .in dett Sohiund) j laeUt .den.SoUtmd 

nminactiiUBid über dcär .Mlmdungi dtfr^Scb^HhuphUfe 

siiüAmdien i 6£Eaet ileii erftibn Sphinotarv ^^if^" 

fcfalieQK ihn i^rieddr' liacih^der Aufiitabtee det^ ht^ 

ntad ' äSaet «danmdeiv «twieyten an^der Spbtmtebhifift» 

DieiEifpiratite ^elge 6mrck £e^ Elefti^tllt <ke 

iSoblaereha nad dit'fooeiCGve C>effiemf^ betif^r S{^ 

cteren. Uebrigwe^feli^iiiifdieft Ö#glin k^tiMr-eitiflofa 

%uf die OekönoMitf dM' Pifcbea m^u« h!ab«iii|f ^eder 

«ur .itefpiration lioek-'^Mlm Sdkti#4ia*ilBVi' ^ d^ii^^ 

und eittcwecklorei^Prödokt^«^ BiMuti^cHlabii*,' wie 
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die Brü&e'der Männer, die Qitoris der WeibA, die 
Bentelknoeben der männlidien Bentelthiera , di« Af- 
terflugel an den Flügeln der Vi^gel zu feyn^ . 

Die freyltehehden Kiemen der Frofch - und Sa- 
lamander - Larren bedürfen keines befondern Mifi^hf* 
nitmof-, weil lie immerhin.. fipn.Wafler beTpalrsrer- 
^ den» Wenn aber bey den FrofchlarTen die Kiemoi 
in den Kopf zurücktreten , und auf der linlien^SeiH 
. eine OefFnungentltebr, lo Ichöpfen fie durch den 
Mund WafTer , und treiben daltelbe durchs die ge- 
nannte Oeffnurig wieder aus. Derlelbe Mcol^aaii- 
mut Ceheint bey dem Proteus und der Sirelie..SuiC 
■ZU finden, wenn gleich die Kiemen immer nnuren* 
dig frey ftehn. Bey den Fifchen ift die medMii^ 
. lebe Bewegung der Riemen fo regelmäCiig '-al« die 
, Exfpiration und Infpiration der Lungen der Siug^ 
thiere und Vögel. Sie öffnen die Kinnladen, erwei« 
) tem die Höhle des Mundes und ziebn daa WalTcr 
, m; 'dann verengern fie die Mundhöfale, dfiEnen die 
Kiem^deckel ;nnd Kiemen -Membran, und treiben 
das gelchöpße Waffer wieder idurch die Oeffiraimn 
der Kiemen aus* Die Kiemen bewege^ fielt th^b 
fdnrch die Oeffnung und Schliefsung des Winkels^ 
.den die Bogen dei Zungenbeins- in ihrer Anicola- 
•r.üon haben» theils durch eigenfchümliche Muskeli, 
.die an dea Extremitäten jener^fiogeii adhftrireo^ ind 
vfie vorwärts und rückwftrta fohieben«. 

Unter den Thieren ph^e. Wirbelbeine «chmra 

jeinige Mol usken Luft, andere Waften Jene, die 

. I^ufthöhlen haben, fteigen^. wenn fie im Waffer £nd, 

an Pflanzen und andern Köxftern aufwii^ und Xidiö- 
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jßffeti tulfit, W^nW üe aÜ dit Obetflächö gel^dtnttieit 
find. Dadurch würden Co ungleich leichter^ iind 
liöni^D nur in d«ih Maarse (ich t^iedet in die Tief6 
Senken, als fie die Luft ftiwlaFfeit. Dies fleht mM 
ibefonders an deü S^heibenichn^tfliexl (Plftnbrbis) 
und VieliTarsfehneckM (Bufiml»). Die InTpiration 
nnd Ezrpiration wird durch £r#«}tett3f)g tiod Vet* 
«ngeruhg ihrer LufthdMen -beWllrkfe^' ift übrigetit 
weder rythmifcb noch regelitiäfsig, fond^rü ftehf 
oft lan^e Zeib" rrlll; Moldsketi ttiit^V^i^en .In Hdhi- 
len ) wie die Ace'ffhalen und Cejfihalojfyöd^ ^ athti^etl 
Wafler^ aber trage, wie jene die Luft. Wo di# 
Kiemen firey ftehn, werden Ce Aieiftens dutch eigti« 
Bluikpln regelmäfsig bewegt» 

. Die Ctuf ta6 eö6 leh^b gr^fst^liei)« ith Wältig 
einige auch im Trocknen, und der Flufsk^rebs kanil 
tirenigßeiis latipfe 2eit de^ WalTers entbähten« 
Diäfe Tbiere find die einzigen uritet- deflöit, die Kie« 
ineti habeHi wrtche die freye Laft äthtneitt. Wo did 
KiintieA irom Rttckenfchilde bödeckt GAd ^ dringt dä^ 
WälÜfer durbh eine Oelfnüng, diu itiit K|ld))^en Verfe» 
ben ift, txk beidefi Seiten der Kindladen eil)« tu den 
SchauFelkrebfän (Sqbillä) ftehii die Kiejaieü ithfi 
fie bewegen lith lebhaft ttnd fegelthär^tg mit dell 
Schwlminblattent , an welcHeti fiä durch Muskeln 
befeßiget find. Auch die Brailöhlpodefi (Möiibculi L.) 
und derlchtycatöbs hat frejre KleitieMf di<^ iiHili«rhiA 
duteh Muskeln toi^ärts und Hickwäm bewegt wer^ 
den, wodurch «ttgleith dei: Köfp^f ftbii VöfWäfti 
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geCcbobea wird, wesni die Hiwiging kßA ifk.* !)(»• 
her ihr Xane, Branchipoda. 

Die lA£ectea ntt Lnhrfthrcn athian UoIm 
Luft, nsd es Ut EsMidvbar, dbb Celhlt in IblcbcB 
Larren md Piippca, die küne, oder geCrhIntfcnaj 
Spiracola haben, die Lnhgefibe Bit Laft gefnlll 
(od« Der McchaniiiBiii ihrer Refpir«ta«>a ifc da»* 
^L Der Dorc^ippefler Ihrer Loftgeftbc ift neifkeat 
«Df eränderlich ; die Loft dritfgt in' diefelbcn ein 9 
wenn die Klappen £ch d£Enen, nnd wird Viellcicbi 
durch den Lnftzng bewege , wenn die Klappen 
l»( heiden Seiten zugleich geöitnet find; Andcra Iv 
lacien, dis Dqiteren, Hyosenopteren , I^cpidopitf 
ren und Roleopteren haben lichlaiFe und bellanFeila 
Ichlauchförmig ausgedehnte Lnftgefäfse. Diefa fieht 
fluyn« T^enn ihre Bedeckung durch£chug ilt^ in laa» 
gen und ungleichen Intervallen anüchwellen und xa* 
fammenf allen, Tielleicht durch eine wechfelnda Zon 
üanunenziehuDg und Erweitemug des Bauche« der 
mit articulirten und beweglichen Ringen nnigtbea 
ift, die den Rippen ähneln, und zu beiden Seiten 
Falten haben, welche fich erweitem und znliun« 
menzieh^ kOnnen« DieC^: Inff cten haben ihre mci* 
fteui Luftgef&Ise im Bauch, und man lieht .auch^ 
dals Ce ihn bewegen. Die W/slXerinfecten mit Luft* 
Ichläuchen, befonders die. Larven, fteigen an dia 
Oberfläche des Wallers, ö£EDen ihre Spii-acula wif 
die.Lanren der Mücken, oder heben die Flügelf 
decken anjt. wie der WafCerkäCar (Dytircus ) , . ödar 
irer^og^rn, Wjsn^ l^p das Luftloch an dem beweg- 
lichen SchM0UVB|i|ide haben, dall^be, bis fia dia 
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TftJfe errAicKril. ' Äic Waffcrinferten' nfit 'tJÄw^glt' 
chcn Kiemen, wie die WafförfärfT^' (Icfotiea PährJfi 
und die Larven der Epbemera, bewegen diefe]ben^ 
die, mit tabeweglicheh Kiemen, z. B. die Nym- 
phen der Federhornfchhecken '(Tipula p1ümöTa)V 
bew^egen den' ganzen Körper. WaUerlarven ohne. 
Isiiftgefäfse iinS Kiemen fixiren (Ich mit den Hinter-' 
fufs^n an etwas, uild bewegen dann den ganzen 
Rörpef, dan^it ihre Haut immerhin von frirchem 
WafTet befpQlt werde. Bey den ungeflüge]ten In- 
Adten, die gar keine befondern Retpirations - Ör« 
gane habeii, bemerkt man auch keiiye Bewegung 
des Körpers , die auf diefe Function Bezug hä^e. 

Würmer mit Kiemen nnfögen wohl die Action 
diefer Organe haben. Andere, die kein befonde-' 
res Refpiratiohs - Organ beCtzen, bewegen den gan- 
zen Körper, um beftändig neues WalTer mit ihrer 
Oberfläche in Berührung zu bringen. Dies fieht ^ 
liian tfn den im'WafTer lebenden Regenwürmern^ 
Flattwürmem (Plmirü)^ und befonders deutlichen 
diön Bfutigeln, 'jie fiich mit ihrem hintereKi Theil 
fijnr^V ^tifd Huii ien ganzen Körper in eine wet« 
lönfdrmige B^wegün^ bringen. Eben' diefe Bewe- 
gung hat ufitef' den tnfecten diie Larve der Tipul« 
plumofa. Bey d^h übrigefa' Würmern bemerkt man ' 
k^ine Bewe]gung. 

Die. meiften Zoophyten haben keine befon- 
deren Refpirätions - Organe , mit Ausnahme der See« 
ftisVn'ci, Seeigel und Seeblafen, wo aber <Ier Me- 
cH'ätiisiifius nicht bekannt ift« Doch athmen üe Wa^- 
ter. Andere bewegen den ganzen R6rper , z. B. 
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die Cerctfia epbeniera , die -ficb w^dilelsw^iGl 
fduDdl Wäl^ pn4 dfm wieder mbt» , 

S. Chemismnt der Refpiratieiu 
Der Sanerftoff der {.uft wird- veiiniiidert, dev 
Kohlenftoff Termebrt. Doch hängt .dies nicht Toa 
jenem ab, auch wird der SauerftoiF nicbt etwas 
▼on der Koh'e Terfcbluckt. DfDU Spallun^ani 
hat in reinem ^ticfcftofF- oder WaflerftoiF Ges athaiea 
laden, und die Erzeugung def bohlenEauren Gas 
^R^ar einerley, ja grOfser als in atmorphlri roher Lufti 
gey groffer Hitze, nach der Mahlzeit, bey Aarber 
IMuskelanftrengung und apderen Reit9;en wird asebr 

* 

SauerftoJF Yerfchluekt, mehr Koblenfäure ^riaaagt; 
Daher wird von Thieren im Winterfchlaf die Lnft 
faft ^icht verändert ; aber nach dem Tode tbnt die 
Fäulnifs^ was die Refpiration tbnt, Ce ze^ftört dn 
SauerrtofF der LuFt, und yermehrt ihren Kohlen« 
ftpIF. Oopb C^d hiervon die AbTonderuQgen ^ z. B% 
tiie Galle ausgenommen. Auch bey der Fäulnifs be« 
fchleuniget die Wärme jenen Proce£|, und die Koh« 
lepfäure erzeugt (ich aqch in reinem Sück - oder 
Warferftoff-Ga$. Der. Chemismus der Refpiratioa 
tjlngt alfo ab von einer phyfifohen VerwandtXchaft 
d<ps Sauerftoffä zur geUtinOs - albumiqQfen t^ierifchea 
IMaterie und einer Abneigung diefer Materie gegen 
di^ KohUpfäure^ Die Haut thut das nemliche , waa 
die befonderen Refpirations * Organe thnn. Der Grad 
der Luftveränderung hängt von der Vollkommenheit 
f^r Refpirations . Organe ab. Die Amphibien ath-. 

in«a ftSrkvr duTQh die Haut wi ft^rben Icbpellejr» 
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H^^ftil AH HatitftitietbtH^ als 'wenn die Lmgenfuiiction 
gehemmt ift/ DieVMdlusken ond Wi&rmer aMorbk 
-yenr'Tor ihrem Tode in einer gerchloITenen' atmo- 
Ipfaärifcben Lnftf allen. Sanerftoff^ die Säugetbiere 
imd V5g«l Yon> twMzig Tbeilen Saoerftoff in der 
atmorphärifchen Luft nur fünfzehn ; fedizehn , fieb- 
'Sehn Theile. ' *» . . :. ^ 

Die inr Waffer lebenden Thiere athmen die Luft^ 
und zerfetzen das WaEIer nicht. J^enn in deafi letz- 
ten Fall würde WafTerftoff fre^ werden, und die 
-Thiere müfsten auch athmen können in einem von 
4ler Lnft getrennten y oder xnit einem irrefpirablen 
Gas bedeekten Wallen Alleii^ unter diefeniUm«* 
ftänden fterben lie. Aach wird die Luft über dem 
Waffer ihres SauerftofFs beraubt und mit Kohlen« 
läüre gefohwftngert. Doch geht die Refpiratlon im 
Wafler träger als in der Luft von ftätten , weil we- 
niger Luft im Waffer ift , und diefelbe darin nicht 
Ib fehnell erneuert werden kann. Thiere, welche 
in anderen leben>, z. B. die Inteftinal- Würmer, , ha« 
ben auch Sauerftoff nötbig, unr zu beftehen, wenn 
flc&ch wenigereix, ond verändern die Luft, wie'alje 
andere Thiere, wenn lie ihr ausgefetzt .werden. 
Sie muffen den Sauerftoff von den Thieren bekom« 
»en, in vi^eldien lie find. Auch die Zoophjte» 
kömnen der Atmofphäre nicht ganz entbehren. 

Zur^Fortdane/ des Lebena wird nicht allein .die 
Aufnahme das Sanei'Itoffs , fondern auc^ die Enik* 
fen^uag der Röblenfäure .erfordert. • Die Thiere 
fterben in einer gefchloflenen Luft nicht allein durch 
üt Abnahm^ des Sauarftoffs f . fondera auGh imA 




die Anbäuftuig dir KablenUuret Tm-miuelTi ibrcf 
eigoen Athems -Währead des WiuterrdilaFs haboa 
di« Tbiere keine RefpirAtion. Sie wird aUo blab 
a\iRi freyen Leben «rfordert. Ihre ElFebie fnul 
i) Wärmeerzeugung, 2) Vermehrung dct 
BciizbarKeit der contra etilen Tbeil«, 
3) Gerinnbarkeit d«i Bluts und det Mftl^ 
»ungsftofft. 

Der Hauptvennittler dieCer Wirbungen Xcfaeiot 
das Blut lelbft zu hya. Daher der Mechanigmntt 
dab alles Blut erft mit der Luft in Berübruag g^ 
bncbt wird, ehe es iicb im Körper aosbrakfllk 
Das Blut hat zwar Feine BöiHe voa derOxydf 
nes phosphorfaurcn EifenoK^'ds. Doch wirdesh« 
ther durch die Rerpiraiion. Jene Verwandlnng 
eignet üch in dem MaaTse vollUommner als das OA 
gan und [ein Mechanismus Tollk'immner, und tfiA 
Luft an Sauerfioff reicher ift. Doch ftehn jene M» 
mente nieht überall mit einander in gleichem Vai- 
faältoifs. Bey den Vögeln und lafeetea bervhic 
die Luft die gräLte Fläche, dann folgen di« Sii^ 
gethier«, die Firche, Cruftaoeen, Moluskea, An^ 
pbibie», und zuletzt die Tliiere , welche gar hiäm 
befonderes Refpiraiiomorgau haben. Ferner kömoit 
es auf den Mechanismus und auf die Güte des M»- 
diuins an , das refpirirt wird. Das WafTcr itt der 
zu weniger fähig, als die Luft, Der Meclianismus 
be; den Infeclcn ift nicJit fo vollkommen als bey 
den Vögeln, die alle drey Momente in gleicher Voll- 
kommenheit haben. Die Fifcbe, die Crufiaceen nitd 
die meilien Molusken athmen Wafler, der Mecfa»- 
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tende Fläche, Bey den.Thter^B, die blob durch dm 
liain Jörnen Y- lidiiinit es darauf an, c^ dU Haut^ 
yiele Qefäbf bdbe , die Tbiere fieh bewegen , uidK 
in der Luft olier im Waller atbmen. Mit diefett M09 
nsenteo ftehn die EioBüffe der Refpiredckii Auf de» 
Organisniua ioni genaufien yerbiltniCi. Die Wärtti» 
ift bfj den Vögeln am ttftrkften ,. dann felgta di«i 
Säiigihiere, auf die Säugthlere die Infeeten. Aueki 
die kaltblütigen Thiele , felbft die Pflanzen embin«t 
den ^yärme. In den Bienenftöeken Iteigt fie bis ^uii 
Temperatur der Menfehen. Die Wanne entftehb 
durch die Zerfetzung des SauetftoIFgafes « das a1^ 
J(o1che$ nicht durch die Klembranen drinf[t. Den 
WäriyieftpfiF trennt üch von feiner Bafis». Doch mMf 
glicht alle Wärme aus dem SauerftoiFgtfs fchtm ia- 
deh Lungen , fondern zum Theil ecft allmäblig aa& 
dem Wege des Bluts durch den ganzen Körper frejE» 
werden. 

Dann ftebt- die Vollkommenkeit der Reffttration.' 
mit der Muskelreitzbarkeit; im Verhältni£fi«< 
Pie Vögel find am bewegliobfren, de Biegen' fafs alHi^: 
einige fliegen , fchwimmen und g^hen zug)eidb* DieL 
Säugethiere find au fo ftarken und rafchen Bewe- 
gungen nicht fäbig* Hingegen laufen und fliegen di#. 
bfecten fchnell, einige Cohwimmen fogar auch, uadiL 
i^iifser ihnen und den Vögeln giebt es keine enderm 
Thlere, die jene drey Arte9 der Bewegung zugleiehi 
\>efaU$en. L^Ist die Tbftügkeit des Körpers nach» 
£0 vermind^ert fich auch die Refpiration, und um-^ 
frt«tlirt; durqb firf tickung wird die Reu^barkeit dei^ 
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Muskell» Yerfbiiifeit,^ ^urch ^dias Athmi^ iet^t^ 

atn SauerrtofFgasvff mehrt; [die Sen Lntigeh nah« 

liegenden Tbeile^ das Herz und das iSwerchfell,- 

beben die meifte ReitTbarkeit', und .fie BÜmint ab in 

ctem Maafse, als fie fiob rom Herzen* entfeimen. ' 

-Endlich ftebt; noch der Ernährnngsproceft' 
und die Gerinnbarkeit desBlnts mit der In* 
tenCtät der Refpiration in Verhältnifs. Durch dim 
Refpiration'wird der Milchfaft in Blut ▼erwandeltt 
und das aus der Ader geläffene Blut gerinnt an der 
Lnft. In kaltblütigen und erftiokten Thieren Üt 
das Blut flüOiger. 

Wacfasthuoa und Reproduotions • Vennögen fi;e« 
hen mit der Refpiration, jenes im direkten, diet 
im umgekehrten Verhältnifs* :Je ftärker die Refpi* 
Kation ift, defto fchneller wachfen die Thiere, defto 
weniger reproducire'n fie verlohren-gegangene Theile 
nnd umgekehrt» Fifche, 'Amphibien , Crnftaceen^^ 
Molusken, Wurm er und Zoophyten wachfen lang« 
lam, und faft fo lange als fie leben, und haben 
alle ein ftackes Reproductions - Vermögen. Die Fi« 
liebe erfetzen ihre Floffen , die Amphibien Schfranz, 
Fufse und Augen, die Crnftaceen ganze äuf^ere 
Glieder, die Melusken Collen den verlohren gegan- 
genen Kopf reproduciren , welche Eigenfchaft den 
Deutfchen gegenwärtig fehr za ftatten käme , und 
bey den Würmern und Zoophyten hat Tollends das 
Reproductions - Vermögen kein Ziel. Die Vögel 
vrachfen am ftärkften, dann, Folgen die Säugthiere^ 
dann die InCecten. Die Vögel und Säugthiere re» 
|iroduciren nnr ihre pflän^nartigen Theile, Ober» 
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haut, Haare und Federn j die Iiifoeteii,-Wenigftens 

die YoUkommnen 9 gar keinen Theil^ nicht einmal 
die Haare oder andere ▼erlobren' gegangene äu« 
Xsere Theile; ein Umfrand, der bis jetzt der Pbff. 
liologen Aufmerkfamkeit entgangen zu feyn fcbeint« 

Bey dielen EiuBüffen der Relpiration auf diii 
Organismen rerhält Heb der Sanerftoff als das Polt« 
tire, und dilb Ausleerung des Roblenftoffs all da« 
NegatiTe. Mit den Nahrungsm ittelft wird immer« 
bin Carbon und Azot in den Körper gefcbafFt^.das 
Carbon mit dem Sauerftoff verbunden und wieder 
ausgeleert. Daher das Vorwalten des Azots in de^ 
l'hiereQ, und die Azotirung ift der chemifche Prqr» 
cedi, welcher die Tbierbeit charakterifirt» 
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Utfber die Bildisog des meDfcfalichea 
Eyt» Too I)«, /• BurnSf Lehrer der 
Hebaflimeokoof t in Glasgowf^ 

In den trtttn Monatbe neeh der im^fingaik feine« 
ffcn Gefilse aus dem Theil der Membran der Ge- 
Dflrmatter aai, die ihren Grund überziehf. Sie 

• * 

ähneln dem Schimmel des faulen Fleifches, dräB» 
gan fich geg^n ihre Wurzel zufammen, trennen ficb 
mit den entgegengefetzten Enden und haben obnge* 
fähr die Länge eines Zwölftels eines Zolls« An deai 
glanduIöCen Theil des Gebärmutter - Halfes » der eine 
röthliohe Gallert abfondert , fehlen diefe äefiüae, 
doch unmittelbar «über diefer Stelle Geht man einige 
wenige, während der zwiCohen beiden Hegende Kör- 
per der Gebärmutter keine hat* Diefe vasculöfe 
Produotion bildet das äufsere Stratum der Decidua^ 
dai eben Yon der Richtung diefer Gefäfse, welche 
unter rechten Winkeln auf der GebärmutterBäche 
ftehn I ein ftreifigtei Anfehen hat. Die St riefen find 
wachfeliwetfa weifs und dunkelroth, nach Maats« 
gäbe dar Leere der Arterien und der Anfullung der 
Venen; doch färben fie fich durch die Injection 
alli« Zwifchen dem zweyten und dritten Monath ver* 
fohwindet dies geftreifte Anfehen der äufseren De» 
oldua I und fia bekömmt dafür eine lamellirte Geftalt» 
Faft unmittelbar darauf, dafs jene Gefäfse aue 
der Gebärmutter hervorge trieben find , entfteht ein 

•) The Edinburgh medtcal and furisictl Journal, Edinbxvgk 
iiei. Vol. II« p. f. 
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zweyter Satz- Ton Gefäfsen aus den Extrenoitäten der 
erften, die mehr zeräfteU, in ein unregelmäfsiges Ge- 

I I I 4 • , 

frebe gebildet Und, und unter rechten Winkeln mit 
dem erften zuEpmmenhangen « die kurz , gerade un^ 
parallel neben einander ftehn. Diefe Gefäf; - Pro^ 
duction bildet das innere und unregelmäfsigere Strar 
tum der Decidua. Es hat das Anfehn zerrilleneri 
in der Gebärmutter herabhängender Flocken, docl|L 
bey genauerer Prüfung findet man nirgends eine Verle- 
tzung, fondern die Ränder find glatt und begränzt^ 
Dies ift der Bau der Decidua in den erften drej 
ujmI vi^r Wochen nach der Empfängnifs , wo noch 
keine Frucht in der Gebärmutter ift. In einem Fall 
fand ich um. diefe Zeit das blaCenförmige Ey in degr 
Mitte der Tube»,in einem andern' noch im Eyerftock. 
lUpfchlpffen von der Tube » und bey einem kleinepi 
Stich iu das jPejritonäum des Ovariums fprang dieBlaf^ 
hervor« Die Decidua dringt nicht in die Tuben ein« 

Die Frucht fteigt mit zwey Häuten umfcbloffen^ 
einer ^nnern gefäfslofen (Amnion) und einer äufse« 
ren » auf der äufseren Fläche mit fiockigten Gefä« 
fsen befetzten (Chorion) in die Gebärmutter herah« 
Hier wird üe von einer kleinen Höhle in der Näh« 
der Tube aufgenommen ^ t die üch: in jener yascu« 
löfen Subftanz bildet , deren Seiteufir^de das.ftrei^ 
£gte Stratum der. Decidua. externa , deren Grund 
die Decidua interna ausmacht.. • In dem M^^Ise al« 
das Ey fich yergröCsert» fchieb^ es die letzte, tot 
lieh her, und bildet dadurch die. Decidua .protrufa 
oder reBexa. Während diefes Procelfes fchiefsea 
auch GefäCse aus dem.ll(^rper. der Gebäimutter her- 
Yor^ du« Gtfäfse der Deoidua interna verlängern 
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lieh , bil Jea mit denen des K6rpers d«r Gebärmut- 
ter eine Decidaa, und füllen alle Zwirehenräum6 
zwifchen der Decidaa refleza und dem Pflock vott 
QUlert in dem Geblrmottermund au&. Zwifclien 
dem 2weyten und dritten Monath ift alfo die Gebär* 
mutter Tollkommen ausgefüllt, das Ey ansgebildeti 
d& Frucht in ihre Häute eingefchloffen , die Pla^ 
tenta dick und grofs, die Decidua refiexa deatlicby 
der untere Theil der Gebärmutter mit zwey Schicht 
teti der Decidua und einem Fortfatk der inncrto 
angefi\lh. 

Wenn man ukii diefe Zeit das Cy aUs def (r^* 
bärmutter nimmt, fo gleicht es etneir altmodifcketl 
Tafchenuhr, deren Gehäufe die Placentä, das GM 
die Membranen yörrtellh An dem uütem'ThciTdef 
Membranen lieht man die Ränder der DetddüA r^ 
fiexA, noch tiefer die Decidua externa und di^ Pr6- 
cefle der interna , welche den untern Theil iti 
Uterus ausfüllen , und eine Art Von Stiel für di^ dar- 
auf ftehende Kugel bilden. In demfelben ift ein Ka« 
nal, der Von dem gallertartigen Pflock bis Atif ded 
Grund der Decidua reflexa geht, und in dem Maabe 
als die Membranen (ich vergröfsem , von der Deci* 
dua heruntergefchoben wird, bis er zuletzt ganz ver* 
fchwindet. Am rafcheften und ftärkften enw^eitert 
fich die Gebärmutter in ihrem Grunde, langram und 
faft unmerklich in der drüCgten Portion über ihrem 
Munde , die keine Decidua erzeugt , und daher nia 
durch Gefäfse , fondern blofs durch Gallert mit dem 
£y znfammenhängt* 
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Bie Haut faugt nichtelti. Ein Auszug 
aus des Dn Roüffeäu aus Dörningö 
Inaugüral« Differtation, die er auf 

' der üniverfität Penfylvanien v'et- 

theidigte*). 

XJi^ Lunge! ift das einzige Organ das ein^ 
faugt; die Saugad.ern der Haut abforbi^« 
ren nicht. Diefen Satz hat der Verf. durch Ver« 

r 

fuche mit Terpentinöhl, der dem Harn Veilchen« 
geruch mittheilt, zu beftätigen gefucht- Beym er^ 
ften Verfuch nahm er einige Tropfen deffelben auf 
Zucker ein ; beym zweyten fetzte er lieh den Däoi^ 
pfen /deftelben in einem verfchlofTenen Zimmer aus« 
In beiden Pällen bekam der Urin Vei]chengeruch[* 
fieym dritten Verfuch , wo er fich gleichfalls ^en 

• • • , • ■ * 

Dämpfen des' Terpentinöhls ausfetzte , aber durch 

ein Rohr die Luft eines benachbarten Zimmers zwey 

* > ■ '. ♦ 

Stunden lang athmete, und die Nafenlöcher veri« 
ftopfte ) war kein Veilchengeruch am Urin zu be« 
merken. Der rierte Verfuch: D. R. fteckte deit 
nackten Arm , mit einer Schaale in der Hand , in 
welcher Terpentinöhl war , in einen gläfernen 
Krug und verküttete die Mundung des Kruges rund 
um den Arm. £r blieb drey Stunden lang in dlefar 
Stellung, und athmete wähi'end der Zeit durch das 
isben bemerkte Rolyr. Allein es 2eigte fich fchlech« 
terdings kein Veilchengeruch am Urin, fieym fünf- 

*) The Edinburgh isedical .^xkd ütfgis^ jQurnfiL Sdinburgh 
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ten VetTucK naHm er Vörtier etvras Salpeter, am Aeu 
Urin zu treiben, atbmete dnrch das Bohr, ^e to^* 
her^ und liels fich nnu den ganzen nackten Laib ein« 
Stunde lang mitteilt eines. Schvcramms mit Terpentin- 
QU watcben. Aber ancb nach diefem Iciioierzhaften 
Verfuch blieb der Urin ohne Geruch. 

Nach dielen Verfuchen machte er andere in der 
Abficht ^ um dadurch die Einfaugung der Lunge zp 
beweiren. Er nahm eine Flafche mit einem engep 
Hälfe, in welcher TerpentinOhl war, fteckte dieNafe 
hinein, und athmete zwölfmal aus deilelben. Dann 
ging er fpatzieren, und nach i^ Stunde war der Ter- 
pentingeruch noch an feinem Athem wakmet^mhat« 
Der Urin hatte Veilchengeruch bis zur Schlafenszeit. 
Das nemliche ereignete fich bey Verfuchen, wo Ter- 
pentinöhl Terbrannt wurde. Durch den zweyten Ver* 
fach fuchte er zu beftimmen, wie wenig Terpundn- 
6hl nöthig fey , um aufs Hamfyftem zu wirken. Er 
entledigte daher feine Lungen möglichft von Luft, nnd 
ethmete dann nur einmal den Dampf des Terpentin- 
öhls ein. Eine halbe Stunde nachher hatte der Urin 
Veilchengeruch , und behielt denfelben drey his ^ier 
Stunden lang. Daher muls man bey den erften Verfa- 
chen fichwohl hüten, dafs keine Dämpfe eingeath« 
taiet werden , wenn fie gültig feyn folleh. Beym letz« 
ten Verfuch bediente er fich eines Rohrs, und athmete 
durch daffelbe die Dämpfe des Terpentinöhls aus ei- 
nem gläfemen Kruge ein , der fo entfernt ftand ^ daXt 
er nur durch das Kohr erreicht werden konnte. Der 

Urin bekam Veilchengeruch. 

. . ■ . ■ , ■* 

, I ■■■■« 
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Unterfuclmogeü aber deti Baa de^ 
kleinen Oehftmt im Menfehen« 

* 9 

. N - ■ * 

Zweyte Forifetzung« 

Ueber die Organifation der Lappen 
tind Läppchen, oder der Stämme^ 
Aefte, Zweige und Blättchen des 
kleinen 'Gehirns, die auf dem Kern 
deffelben auffitzen^ rom Profef« 
for Reih 

* 1 " 

VL 

iVlit dieler Aufgabe« was des klieinen Ge- 
hirns innerer Bau fey? wage ich midi an ein 
Gewebe, welches in lieh To verflochten iTt, dafs. 
vor mir Keiner es gewagt hat, dalÜBlbe zu entwir« 
ren* Freylioh werde ich es auch nicht to dünn aus^ 
fpinnen können.» dals es überall, im Einzelnen wie 
im Ganzen, durchiichtig wird« Doch bin ich über« 
zeugt, dafs ich das meifte entdeckt habe, vieles 
noch entdecken werde , und dafs meine Art zu un<* 
terfuchen , die noch auf manniohf altige Weife ver* 
ändert werden kann, uns in Kurzem ganz zum Zie| 
führen, und damit eine neue Epoche der Phyfiolo« 
gie beginnen wird« Beyträge und Erinnerungen yoD 
Naturforf ehern, die nicht meine und ihre, fondeniu. 
är9Kf. d. fkffioU Vm. Bd, HI. Heft. B b 
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die allgemeine Vernunft als das einzige Tribural 
der Wahrheit anerkennen» nehme ich mit eben fo 
vielem Dank an, als ich den hohlen Dünkel ein- 
zelner Menfchen und ganzer Nationen verachte, 
die den Arbeiten Anderer durch ihr Unheil Credit 
zu machen Cch anmaCsen, un4 den Verfal] ihres 
eignen durch dergleichen lole Kühfte zii bemänteln 
.fachen *). 

• *) y.ll eft donc ^vidffit, d*apr^ Textrait qu^ noui venocs 
de donner du rnpporc de M Cuvicr, que.les preteo- 
dues grandcs d^couvertes für le cerveau ^ annon- 
c^es par M. M. Gall et Spürzheim; fe r^daifent l( un tres- 
pecit nombr^ de faits, qui fonc bien loin de ponvoir 
cotnpenler les pretencions de ces anacomifles; 

„Le principal iii€rite de M. M. Gall et Spurzbeim, 

c'eft d'avoir f©rc6 M;Cuvier, eil ptcfentant üii ni6nour 

iL rinltitut, de s^occüper del'anatomie du cervcaü. C« 

illuftre favant :« fait beaucoup de recherchet £ur et vis* 

c^ce daps rhommt et lea animaux; ü a decou vth n&e 

foule de faits tris - impörtans quSI a confign^s » aing «te 

ceux, qu'il avoit obferv^s depuis long-ccm»,^ dans fon 

rnpporti il a donni des id^es extr^mement ing^nieules für 

Ics foncnons du cerveau ; it a expofd aVed beaucoup 

d'ordre et de c1art€ la doarine auatoniique de M. jü 

Gall et Spurzhtim ^ de manidre que chacun pourra Va- 

tendre et v^rjfier leuis pr^tentions; il a co^fidM tous 

Ics artides fcparement; et dans cet cxamen, aprds avolr 

rappoite tout ce qu'on a Icrit für et viscöre, Pavoir 

compar6 aux opinions de nos anatomiftct et dcmontre 

que pvesque tous ces objets €toient connüi depuis lonc- 

tems , il Jette le plus grond jour für les divers points de 

ia ftructure: et transformt ainfi fon rtppon cn un craiti 

complet für Tanatotnie du cerveau.** D. Prevencat im 

Journ(a general de M^dccint cjf^ris, 301; W^i^ t^ ,44, 

T. 32. Aoüt, i|e|. 
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Ehe ich an- inline! Arbeit gehe , i^ill ich felbft 
auf einen Gedanken auftnerkfam machen, der uns 
beunruhigen kömite; ob nemlich die Bildung des 
kleinen Gehirns^ wie ich fie befchreiben werde, 
urfprünglich ift, oder erft nach dem Tode durch 
die Einwirkung des Alcohols, wie die geblätterte 
Form des gekochten Eyweifses durch die Siedehitze 
entfteht ? Diefer Einwurf wurde nicht blofs dais Ge« 
hirn, fondern auch die von mir entdeckte Organi» 
fation der Cryftallinfe trefFen. Aber gerade dieui 
hat eine fo beftimmte und eigenthCtbiliche Bildung, 
dats es kaum glaublich ift, fie entliehe ohne orga* 
sifche Kräfte durch eine blofse todte Anziehung ih* 
rer Moleqiüen , zu weleher diefelben duirch die Sal- 
{>eterfäure beftimmt werden* Und gefetzt auch, 
das Gehirn* fey während dhs Lebend in einem halb- 
Büffigen Zuftande, und habe actu den Bau liicht, wie 
ich ihn gefunden habe , fondern bekomme dehfelbeh - 
erft nach dem Tode durch die Kräfte der Oxyden 
und des Alcohols; fo würde doch der eingefchlagne 
Weg der einzige feyn, feiner OrgaHifation auf die 
Spur zu kommen; die Stramungeii der Kraft, die 
in den ammalifchen Actionen unCchtbar wirkt, in 
den Gebilden fichtbar za machen, welche fie formt; 
und in der Richtung, in welcher die ftarken Oxyda* 
tionen nach dem Tdde die MalTe bilden , die Bahn 
nächzu weifen, welche das Leben mit beftändigen 
leichtta Oxydationen und Desoxydationen, durch 
Hüdfe des arteriellen Bluts , im galvariifchen Procefle 
wandelt« 

N Ä'b 2 * 
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' AaF jeder Seite des kleinen Gidiinis Itebt ein 
4US drey Armen deOelben zutammengefloCTencr 
Pfeiler, ans welchem das Gdiini herTorgetrieben 

■ 

wird, nnd in welchen es zurückkehrt» Die feit* 
liehen Arme diefer Pfeiler nehmen die förderen 
und hinteren in ihrer Mitte ;auf , und breiten Cdi 
dann über dem Bückenmark in eine grobfafrigte 
Snbrtanz aus, die in bogenförmiger Richtung Ton 
beiden Seiten zum Wurm geht , und das Corpua ci« 
Uare in dem Mittelpunkt jedes Hftroifphiriuma , def« 
fen Mechanismus ich befonders befchreiben werde, 
wie eine Kapfei umfchlielst. Ueber diefe innerltef 
bogenförmige und grobfaferigte Schicht li^ eine 
zweyte , lamellirte , die gleidbfam das Intennnndium 
zwifcfaen jener und den Verzweigungen dea klei- 
nen Gehirns ift, und die äufserfte Schicht dea 
Kerns der Hämifphärien ausmacht. Auf dieüem 
Kern fitzen nun die Lappen des kleinen Gehima 
mit ihren mannichfaltigen Zeräftelungen auf, und 
enden an ihrer Oberfläche mit zarten Blättchen, die 
mit Rinde überzogen find. 

An diefen in dem ganzen Umfang dea Rema 
auf ihm auffitzenden Blättchen, Zweigen, 
Aeften und Stämmen, die der Gegenftand der 
gegenwärtigen Abhandlung find, ift nur zweyerley 
zu enträthfeln, nemlich die Articulation an dem 
Ort, wo die genannten Theile fich verzweigen und 
der Bau diefer Theile zwifchen den Ar- 
ticulation en. Denn die Organifation aller Arti* 
cnlationen, fo wie aller Theile zwifchen ihnen, ift 
ioli Überali vollkommen eleiob % und man kennt daher 
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den ganzen Bau diefer Theilei wenn man nur von' 
jenen beiden Pankten richtige Begriffe hat» 

Was zwildhen den Articuladonen liegt,' nemfich 
die Blättchen, Zweige, Aefte und Stämme 
felbrt, beftehn aus Markplättchen, die die» Rich- 
tung haben, in welcher die Lappen den Kern von 
einer Seite zur andern umgeben, und Ton Tcnrn 
nach hintetizu eins auf das andere gelegt find« Je- 
des Markplättchen befteht wieder aus Fafern, die 
Faferung ift ftrahligt, und die Strahlen cpncentriren 
'fieh in einen iipaginairen Heerd, der tbeils durch 
die Formation des Lappens beftimmt wird , z. B;^ in 
den Mandeln, theils in den Mittelpunkt des Hämi- 
fphänums fUlt, Ton welchem fie gegen deffen Um- 
fing divergiren* (F. Tab. VI» Fig* i. und 2.) In den 
dem Kerne nahe liegenden Stämmen und Aeften 
find die Marhplatten und deren Fafern gröber und 
ftärker, hingegen werden fie in dem Maafse, als 
es dem Umfang zugeht, in d^fn Zweigen und Blatt- 
oben immer zarter, wo fie nicht einmal die Dicke 
eines Mohnblatts haben. 

Eben weil die abgezogenen Markplättchen ge- 
fafert find, kann man fie von oben nach unten» 
oder Von unten nach oben, nach dem Lauf der Fa- 
fern , in lauter feine Striefen reiften« Hingegen 
läflen fie fioh in der Quere nicht in Striefen rei- 
ften« Die Fafern haben ein eignes glänzigt -blafig- 
tes Anfehn, wenn man fie mit der Lu]pe .befieht, 
und fcheinen ßellenw^ife mehr oder weniger an« 
gefchwollen zu fejn. Aus obigen folgt nun, dafa 
die markplättchen eiqe lineare ftrahligte Bildung 
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haben, aber es folgt derma« nicht, defs )ede FaCet 
f&r fich ift, wie die Fafem der Muskeln, dafs £• 
in einer Fläche neben einander getrennt liegen ^ und 
durch irgend ein Zellgewebenaniges Bindungsmit« 
tel an einander geheftet find* Doch habe ich auch 
xo ^ieferRüchficht eigene £rfcheinungen anGehirneo 
gefehen , die in Alcohol alt geworden und ftark ge- 
hörtet waren; bricht man diefe Gehirne, die kein« 
Feuchtigkeiten mehr einlaugen, und inwendig gleich« 
f^m eingetrocknet find, auf und zieht die Mark« 
platten ab, fo trennen fich oft fo feinet nnd ina 

4 

Dürchmeffer fich überall gleiche Fäden ab ^ .dab £0 
dem asarten Gefpinft des Seidenwurms ähnebk« 

Articulation findet man allenthalben, into 

Zpräftelnng ift, der Stamm vom Kern, nder Zweig 

.▼öm Afte , das Blättchen vom Zweige Cph abtrennt^ 

alfo an jedem Orte, wo isine fchwächere Mark 

fchicht auf einer ftärkeren auffitzt, ' Denn des klei« 

neu Gehirns Theile find wahrfcheinlich keine conti- 

nua, fondem nur contigua, welches aus dem^erhellft 

was weiter unten über den Bau' delfelben gefagt 

werden wird* Die Articulationen find linear und 

in die Länge gezogen, wie die Theile, welche fie 

verbinden, 'heben daher die Form von Riffep und 

Ri n n e n. Die Riffe find entweder m^hr oder \ire« 

niger zugefpitzt oder abgerundet; ihnen gegenüber 

liegt eine Rin^a, in welcher fie einpalTen* Au« 

ff erdem find noch zwiCchen je zwey und zwi^y Rif- 

f^o Binnen oder fchwache Senkungen« Von diefen 

Riffen mufs man die fcharfen Ecken unterCcheiden« 

cUe in dem Winkel entliebn , wo zwey Aefte voji 



gleicher Stärke «ni e*MiiJter gebrboheii #«rdM« - 
Diefe Eckeii £nd'fcbirf| gerilüiii, Utf^*en' Auswen- 
dig und es find ^eren zwey,, dto iuftaiifrtnrtQrseif« 
obne Rinnew Jedes Blittchex» Aeilt Yieli ^^oh dM 
Spitze bis Sil feider Wtirtel in zwey Hälften, iln'd ' 
wo diefe an der Wnrzel snGinimAnftorseil • bWibt 
eine drejreckige Rinne oiFen, in ^firelciher iin RUF 
der Markfläohe eingefügt ift , Auf ^elcbi^ & v(^'* 
fitst -VoUkommen auf die nenrilbh« Att ärticulfe' 
ren die zarten Zweigt mit den.Aeften, die A^ftn'^ 
mit den Stämtnen, Jedem Riff entfpfiebt eine RinnA, 
imd omgekfhrt, ^ie d^r GelenKkugel ehie Pfanne« 
Von den ftarken Riffen und Rinnen, die ite gan» 
zen Umfang des Geiiirils fi<di zeigen , i^^mt ^% röft 
binten iiach Tom in zwey gleiche HsTftta gAto» 
eben wird, ift bereits oben S. ^g6. die Rftde güi-" 
W^fen, welches hier verglidiex) ^ei'deA ifadb* Wenti * 
man-ein Läppchen fpaltet, nlid Ten der (feixten HälltS ' 
deffelben auf der iniiem Markfeite dn MaErkplätt- ' 
eben nach dem andern rott dei^ Hutzel ^gen den 
freyen Rand zn abzieht, bis tfiaid auf das letzte* 
kömmt, auf welchenr die Riffie fai die ttättchen 
fitzen, und dies nicht gerade, Cbndern übefedk 
nnd feitwStts abzieht;- fo fieht man, dab von )e- 
dein Riff ein MFarkplättcben in die Spalten am FdÜr' 
der Blättchen aufwärts fteigt. Die Riffe find ,alfe 
die Orte, auf welchen die Centralplättcben der Blatt- 
eben I Zweige u^ i. w« auffitzen« Wenn auf einem 
]Bliff noch das- Centmlplättehen auffitzt, ^nnd man 
dies rechts über äbbridit, fo^rdekt der Riff fiifks, 

«td unsg^käirt r&ekt er redns; wenfl man das 



FlittebM linkt Umv aUiridU:. Die Biffie fiad idC» 

Orte, m welchen dUe Markplittchen von hmdmo Sei« 

Mn zuIaninienftoCien« Die Riffe werden in dem 

MeaCie immer sirter^ eis es ron den Kernen xmr 

OberBftobe gebt. Die Blftftehen heben die zaneftea 

Biffe nnd Rinnen« Merkwürdig ift es , deft die 

Brfiobe Ton der Oberfläche gegen die Kerne zu in 

den Artieuledonen nicht eosreilsen • fondern Tom 

den Blattchen in die Zweige , nnd fofort bis in dea 

Kern gehn* Die mitteilten Plittehen der Blättches 

fehlegen fich elfb nicht zn den benechberten Zwrei« 

gen l^rt, Condera laufen en dem Zweig ebwärts^ 

eof, welchem lie fitzen. Das nemliohe Verhiltoifs 

findet zwifchen den Zweigen und Aelten, den Ae-^ 

Tten und Stimmen Statt« K^^ die auCserften LanaeL 

len gehn an der einen Wand herab; dmrch die Fur« 

* che fort und an der entgegengefetzten wieder her» 

eoC» Die inwendigen hingegen folgen dem Lauf dee 

Aftes und Stammes« Dies lieht man auch, wenn 

man einen Lappen von innen nach euCsen einbricht 

und aus einander zieht. Die Markplättchen des 

Stamms gehn in die Aefte und Zweige , ja felbft in 

die Blättchen hinein. 

Ich werde mit den Theilen anfangen, die en 
der Peripherie liegen, acuerft den Bau der Blatte 
eben*) befchreiben, von ihnen zu den Zweigen, 

*)Blittchen nennt ich die letzten su Tts;e ausgehenden 
Praductionen der Vcrzweiguntea des kleinen Gehirns, die 
«uf feinem Kern auffitzen, eint faumfdrmige Geftalt,^ in 
der Mittt ein zartes Markplättchen haben , upd auswen- 
dig flAit Rinde bfd«cl(t find« Meiiteni fiehn fie uacec «i^ 



Aeften und StämBten , xa vcelcfaen Ce baFten, Fort- 
gehn und mit dem Bau des Kamt und der' Pfeiler 
den Befchturs machen, Ift der Weg einmal gebahnt, 
fo kann man ihn nach Uelieben von oben hinab, 
oder von unten hinauf gebn. 

Die Bläitchen haben Kinde im Umfang und 
IVlark im Kern. Die Rinde beCteht ans zwcy BlSt« 
tera, einem äulseren grauen und einem innern [chaiu> 
tzig gelben Blatt. Ein Blatt ift auf das ander«, und 
die ganze Kinde auf das Mark blofs aufgelegt, trenntr 
Heb von derfelben glatt ab, und hat alfo keine un- 
mittelbare Verbindung mit ihm. Im Alcobol wird 
Ce weils, das Mark gelb, dies gelber in den Blätt- 
ohen als in den Zweigen, Aeften und Stämmen. 
Die Rinde ift lockerer und weicher als das Mark 
und fangt die Feuchtigkeiten ftärker ein. Nach die- 
leai und dem, ivas unten über die Organifation 
der Blättchen gefagt werden wird, daCs nemlich 
ihre äufserften Markplättchen nicht einwärts in dis 
Zweige hinein fteigen, fondern an der Oberfläche 

nem Tpitzen WInItel tur ihrer GnindRäche, und viliiien 
iu der Geftili, GioTsc imd der Richiung ihres Laufs fchr, 
wovon ich in der Folge befonders fprcchen werde. Die- 
Riude bedeckt aber nicht blofs diefe BUtcchen, fondetn 
auch die Furchen und Flüchen zwifchen ihnen. Das MitIc 
hu nur an feiner Oberfläche eine Decke von Rinde , mit 
Ausnahme der Ganglien Im Innern deHelben; und alles 
XU Tige iusgchenJe Mark hat Rinde, mit Auinahmeldes 
Gewölbes der viercon Hirnhöhle, des Stiels der Flocken 
Markfegel und der Schenkel , die daher w*hrfcheiR< 
lieh auch eine von jenem janz vetfchitdene Beftimmung 
haben. 
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fort von «intai BlittdBen znin tndcm gebn, Idb^tift 
ttf ab wür^ die Rinde ein AnBus oder «in l^iedeft 
fohltgToo aulten, aus der GefftCifaant, der iwh olb 
niblig Tordiobtet; anfangs in eine -fchmauig- gelbe» 
und nacbber in eine we^ie Subfjtanz übergabt. > Ob 
Ufo daa Gebim in . teineoa Innern zofainttienfobwin« 
jbt, and doreb neoe und fttccefiiTe Nieder fcblig# 
ans der Gefäfsbant ficb reprodtiokt ? Wenigrtena ift 
fliof Gef äfshapt in der Bildungsep^cbe des Fdtusalteri 
nngewöbttlicb ftark , ond 9 wifcben Rin^e und Marh 
kein Unterfcbied« 

Der Markk^rn der Blättcben befteht aus zarten 
I^emellen, die von beiden Seiten zufamnaengelegt 
find« und Cob daher in der Mitte fpalten laffeli* 
Diefe Plätteben find aus parallel »eben einander 
liegenden Fafern zuCammengefftz^, die gegen den 
freyen Rand des Blättchens Iirabligt auslaufen , und 
Ton allen Seiten mit einen Ueberzug ron Rinde he* 
deckt werden* Die äufserften Piättcben ' gehn Ton 
einem Blätteben durob die Furche zwifcben beiden 
zum andern fort« Wenigftens kann man fie auf der 
innern Seite des Blättcheos über den inneren und 
ftumpfen Winkel hinaus, und durch die Furche fort 
abtrennen« Wo es auf der Fläche des Zweiges , dem 
es angehört, auffitzt, articulirt es mit derfelben 
dürcb einen Riff, und zwar fo, dafs es ficb von 
feiner Spitze bis auf den Grund gerade in zwey glei- 
che Hälften tbeilt, die am Grunde mit zwey ftum« 
p£en Ecken zufammenftofsen, in welche die dritte 
gleich grofse. des Riffs einpafst In der Mitte dea 
Blättchens fenken ficb Markplättchen dea Zweigea 
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in daffelbe hinein , welches man weoigCtens an der 
innerften Hälfte deutlich fieht. 

Von der Seiten^and eines Lappens oder Läpp^ 
chens kann man ein Blättchen nach dem andern ab- 
ziehn; das nnterfte unrd tieffte zuerft, und fo der 
Reihe nach fort. Man nimmt dazu den Stiel ei« 
nes Scalpels, fetzt denfelben in den hinterften mei« 
ftens ifpitzen Winkel des Blättchens , und drückt und 
zieht es mit den Fingern oder der Pinoette ab. Mit 
dem Dlättchen trennt fich leine Marklamell an der 
Fläche des Zweiges abwärts , und die erften Plätt- 
ohen fteigen , wenn der Zweig nicht abgetrennt ift, 
an der entgegengefetzten Wand des angränzenden 
Zweiges wieder aufwärts* Da wo dlas Blättchei» 
abgedrückt ift, alfo an dem Ort, wo es articolirf, 
bleibt ein Riff fitzen. Drückt man das ntfchbe über 
dem vorigen liegende Blättchen ab, fo zeigt fich 
da wieder ein Riif , wo dies aufgefeffen hat, undt 
wenn man es mit dem zu ihm gehörigen Markplätt-r 
oben abzieht! fo geht der erfte Riff verlohren, und» 
bleibt auf dem abgezogenen Markplättohen fitzen» 
Auf diefe Art kann man die Blätterung bis an den. 
freyen Rand des Läppchens ^ dies auf der eineÄ 
wie auf der anderen Seite deflelben fbrtEetz^- 
Doch löCt fich nicht mit jedam Blättchen ein Mariu 
plättchen ab, entweder weil Bidit eile BlftttolwB iai, - 
die SubCtanz des Zweiges ekidnageadt Maifc|ilHliFy 
chen haben, oder fie fo' zart iiad, 
zwey und mehrere mit; einem Male 
den. Durch das allmählige 
wird das Läppchen, oiev der iLafi|iiai %m$ 
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ntr. So giebt et gewilTe Pflanzen • Subfunzen , 'die 
in über einander liegenden Lamellen gerinnen ,* wel- 
che oian grob oder fein abziehn kann, nachdem 
man das MelTer tief oder flach einfetzt. So^rohl in 
Anfehung diefes Gegenitandes als der Expofition der 
Functionen des Gehirns ift die Frage wichtig , wel* 
eben Grad der Oxydation es im leben^gen Zoftend 
, kabe , ob ei ganz oder halbgeronnen fey ? 

Wenn man an einem Läppchen, deHen Blättchen 
faft unter rechten Winkeln auffitzen, die Biättchen 
delTelben in umgekehrter Richtung von der Wurzel 
delTelben gegen den (reyen Rand za abdrückt, alfo 
den Stiel des Scalpels in den inneren ftumpfen Win- 
kel fetzt und fo flaoh als möglich einbricht, fo geht 
der Bruch nicht unker den Bllttchen fort, in denä ' 
Mark des Zweiges aufwärts, fondem er fpaltet des 
•nliegende obere Blättchen, oder'geht an der innem 
Wand deCTelben aufwärts. Das nemliche erfolgt» 
wenn man den oberen und hinlänglich breiten Rand 
eines Blättchens parallel mit feinem Lauf einfchnei* 
det, und die eine Hälfte gegen das entgegengefetzte 
Obere Blättchen zu abdrückt. Der Bruch geht in 
dem erften Blättchen abwärts, durch die Furche 
fort, fteigt an dem benachbarten Blättchen wieder 
in die Höhe , und man kann ein keilförmiges Stück 
ausheben, das ans den beiden fich gegenüber fte« 
henden Seitenwänden zweyer Blättchen befteht. Oder 
man nimmt von einigen Blättern die Rinde weg, 
hebt an eiifer Wand derfelben ein zartes Markplätt* 
oben auf, nnd zieht es mit der Pincette an, ^ro 
es dann an feiner Wand abwärts , durch die Furche 
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fortgeht, und an der cntgegengefatzten Wand wie- 
der aufwärts fteigt« Die äufserfien Marklamelleii 
der Blättchen iiad alfo zwifchen ihnen fo einge;>^ 
fenkt, dafs fie die heiden fiob entgegengeCetztcn 
Wände und die dazwifchen liegende Furche bede» 
cken. 

Wenn man ein zartes Läppehen Ton innen nadi 
aufsen in zwey Hälften fpaltet, und an dem unter« 
ften Rand der Markfläche einer fblohen ßälfte durch 
einen flachen Einfchnitt mit dem MelTer ein Mark« 
|ilättchen aufhebt , es mit einem, ftnmpfen Inftni» 
ment abdruckt, und mit der Pincette anaieht» Co 
trennt es /ich von unten nach oben bis an den äi&> 
berften Rand des Läppchens ab« Diele Manipul^ 
üon fetzt man auf die angezeigte Art fort, zieht 
ein Plättchen nach dem andern Tom Kern gegen 
die Peripherie zu ab| bis zum letzten, weichet 
unmittelbar unter die Blättchen forqjeht Wird auch 
dies abgezogen, fo ericheinen parallel neben einan- 
der liegende Wüllte und dreyeckige Rinnen zwi«.. 
£phtn denfelben« , Die Wulfte entfprechen den Fur^ 
chen zwifchen den Blättchen auf der cntgegenge» 
letzten Seite, die Rinnen der Mitte der Blättchen, 
an ihrem Fufse, wo fie fich in zwey gleiche Hälf- 
ten fpalten, und auf der auswendigen Fläche des 
zuletzt abgezogenen Plättchens zeigen fich £b viele 
RÜFe als Rinnen zwifchen den Wülften find, welche 
in die Rinnen einpaffen. Nun fpaltet fioh jedes Blatt« 
chen in der Rinne von der Wui^el gegen feinen 
freyen Rand zu in zwey Hälften, naoh dem Lauf der 
), gerade in der liUtte ans einander^ ^^1*'^ ^(^ 
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Ae Spalten »idit fibenll to« felbft, fo 
die TreimoDg leicfat dedordi bewerUceOigen , dafs 
man das Gance gelinde anzidit, oder eine Spalte 
steh der andern gelinde ans einander drückt. Die 
flehen einander liegenden Blittchcn gehn nvn , ^rena 
die Spaltung nicht his za Tage fortgefetzt ^rird, 
wie ein Zickzadi oder wie ein in Falten znCamizieo- 
f{e1egtef Papier ans einander, fo da£s es das Anfe- 
ilen hat, als könne naan lie wie eine gefaltete Mem- 
bran entfalten. So kann man andi einen Banm tub 
feinem Summ in die Aefte nnd Zweige fpaJten, nml 
ihn y^e eine Membran aus einander platten. Am 
fchnellften gelingt diefe Präparation anf folgende 
Art« Man fchneidet ein Qnerftück ans einem der 
Binteren Lappen eines frifchen Gehirns Ton ohnge* 
hbr einen loll Breite ans , legt es zwölf bis rier- 
nnd zwanzig Stunden in eine Ichwache Anflöfung 
ton atzendem Pflanzenalhali , wälTert es nun einige 
Stunden mit deftilHrtem Waffer ans, und giefst dann 
reinen Alcohol auf, den man Tier und zwanzig bis 
acht und vierzig Stunden darauf ftehen läfst* An die- 
fein Präparate kann man die Blättchen mit Idchter ' 
Mühe in der Mitte von einander ziebn oder drQ« 
oken, ]a fie fallen bey einem gelinden Stofs faft von 
feibft aus einander. Auch die Marhplättcheh derLap. 
jJen und Läppchen kann man an einem tiuilichen 
Präparate am leichteften rorzeigen. Man nimmt ein 
ganzes in Alcohol gehärtetes kleines Gehirn , oder 
einen Lappen deffelben, legt dies vier und' zwanzig 
bis acht und vierzig Stunden lang in eine verdünnte 
AttflOfung des cauftifcken Pflanzenalkalis , und teiw 
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legt min die Lappen gleich , oder nachdeni Ce vor« 
her wieder einige Tage in Alcohol gelegt find, wenn 
Ce zu weich geworden feyn follten. Die Blättchen 
laffen £ch an dieietn I^räpärate mit den daran faän« 
genden Markplättchen mit leichter Mühe abziehen. 

i 

Durch diefd Organifation wird eine bedeutende Aus« 
dehnung in der Breite vermittelt. Jedes Blättchem 
fpaltet fich alfo in der Mitte in zwey Hälften 4 die 
am Fufs deffelben mit zwey fttimpfen Ecke^ zufam^ 
tnenftoben ^ dadurch eine Riniie i9ilden, in welcher 
die dritte ftümpfe Ecke d«d RiiFs liegt; Es ftobeii 
alfo drey ftumpfe Ecken in eiiiem Punkt znfammen«^ 
die gemeinfchaftitch den Raum ausfüllen; 

Indem tnan bey der obigefi Präparation di^ mei^ 
fteii Niarkpiättchen abge:^ogeh hat und auf die lett» 
ten kömtiit , ßefiii. man i dafa von diefeii die unter*' 
ften in die tinierfteri Spalterij id welche fich die 
Blättchen ^eHeh^ einfenken^ die nächften iü did 
folgenden und fo fort« iVIan fieldt, ^vtri^ eiüigd Pläit« 
chen über die Spalten fortgehn^ andere in fie hiii-i 
einfteigen, und glelchfam den Kern des Markftäinms^ 
der auf dem Riff des relpectiven Plflttchens äünitzr^ 
ausmachen. In die Spalte an dein Pufs jedes Blatt«* 
chens lenken fich alfo eine oder mehrere Plättdhed 
der Markfubftanz des Zweiges und gehn in derfel-> 
ben aufwärts. Wenn man bey der arigezeigted Pt-ä' 
paratiön das letzte Markjplattcben^.welohcfB di« IMtSe 
.hat, und die Grundlage odef den Bodim für Sä BlSC& 
oben ausmacht , nicht |[i»rttd« «nfvlf 
übereck und feitwarttf. abzieht ^ ib Jiton 
-wm jedem Riff tili MarkpUtttdiM N 
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•inb^igt, ällb Um Riffe die One luidi wo die inii>> 
telften Mariqpllttchen der Bllttdieii euflitten, SpaU 
tet mea ein Llppdiea ¥od miten nach oben, fo geht 
oft die Speltnng nicht gans bis zom Ireyen Ran4 
deÜelben fort, fondcm bricht firBher iintwiits in 
der Mitte einet Blättchens durch » nnd man lieht 
dann, wie die Markplittchen des Zweiges Htäi um 
die Ecke bemmTchlagen, nnd in den Kern des BlfttiK 
chens eindringen«. Dieter OrganiTation wegen geht 
ein Bruch von der Oberfläche gegen den Kern z« 
durch die Zweige, Aebe und Stänune bis auf den 
Kern hinab. 

Die Organifatidn der Zweige, Aelte 
und Stämme, oder der Läppchen und Lappen, 
ilt im Ganzen die nemliche der BlättchA, welche 
ich eben .. ausf&hrlich apgeseigt habe» Die Mark-» 
Itämme der Zweige beltehn nur aus mehreren und 
Itärkeren, nnd die Markbämme iler Aelte und 
Stämme wieder ans mehreren sulammengelegten 
Markplättchen, als die Blättchen t und die Mark^. 
plättchen aus Fafern, die Itrahligt Tom Mittelpunkt 
gegen den Umfang gehn« Man kann fie von innen 
nach aulsen in der SJitte fpalten, wie die Blätu; 
chen. Ihre äulserften Markplättchen gehn auf bei« 
den Seiten Ton einer Wand durch den Winkel der 
Verzweigung abwärts zur entgegengefetzten fort^ 
und man kann überall keilförmige Stücke, mit dea 
daran hängenden Blättchen, aus ihren Zwitchenräu^ 
men ausheben« 
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Der 2weiff ifi; auf der Flttehe des Aftei» eaf 
welcher er aaffiut^» der Aft auf der Fläche feines 
Statoms durch Riffe und Rinnen ardculirc, wie di« 
,Blättdien. Wo der Zweig auf der Fläche des ACtei 
auffitzt, hat diefelb^ einen Bruch, mit welclier fi^ 
fich gegen den Zweig zu dreyechig erhebt und ei- 
nen Riff bildet , und die Wurzel des Zweiges hat 
•ine gleich geftaltete Rinne,* in wdcher jei^er auf« 
genomneri wird, fo dafs auob hier dref ftanpfe 
iEoken. in einen Punkt zufammenftefsen« , 

Endlich find «die L a p p e n • organifirt wie dif 

(äppchen^ und Blättchen« deicht mai» den vierfei« 

^gen Lappen vom Kern ab, kehrt ihn am vnd zieht 

die lamellirte und bogenförmige Schicht ab, die an* 

ter feinen Läppchen weggeht, fo entfteiin Wülft« 

und Rinnen, wie oben bey den Blättchen bemerkt 

ift, nur von gröberer Art« Die Rinnen kann man 

einbrechen , jeder Bruch geht in den Markftaniaa 

eines Läppchens aufwärts, theilt es in swey Half« 

ten , und man kann den ganzen Lappen wie einer 

Zttfammeqgefaltete. Membran v aus einander ziehn« 

J)\t Wülfte entl^rechen den Fnrehen zwiCchen den 

Läppchen auf der . entgegenge£etzten Seite ,^ und ha« 

Ven bald eine, zugefpitzte und keilförmige, bald 

eine abgerundete und wnlftförmtge Geftall.^ Die 

Seitenwand eines Läppchens biegt fich auch hier 

sur Seitenwand des andern herauf, und die gan«t 

zen Lappen fcheinen wie die Läppchen , s Blättchew 

l^ld die Rinde durch einen Niederfchlag von/au£se» 

auf dem Kern entftanden zn feyn. Daher geha anchv 



\ 
\ 



ilit BrAdi« von 4€r Pariphtrie lier 'mdit üC* den 
Kern huKmi, imt Aosnthm« des Bfncht zwifdiMi 
^•o.liinurMi obJnrtn tmd mttron Lappao, dUir in 
im Kern eindrinfti und ftber das Xlerpus cali^ri 
.weggeht, wehrfcheinlicli weil liier die bogenförmi» 
gen Petem, die de« Corpne eiliere el« AepCel um 
jeblielsen , Ton der Seite in ihre imkb^atfkäMMu^ gm 
Ift&t werden. (C Tab« VI. Fig«i.) Doeb'fiehtmen, dafii 
fweh diefer Brach wtdematüriioli liti und die ftrab» 
ligten FaCem der hinteren Lappen nnter Itunapfiaa 
Winheki lieh aol die bogenfdrnnge Schiebt nuffe«» 
inen« Die Lippeben erticaliren dnrch RifGv und 
Binnen aait deni-Kem^ Nur find beymi Tierfeitigeil 
Lappen neittena nai' drey ftirke Riffe fiohtbai' « und 
«lehrere Lippohen ietsen^fidl an «nen, belonderg 
en den vörderCten Ri£f) daher belUimmt diefer auch, 
wenn der TietCaidge Lappen abf ehrooben wird ^ ein 
gerieftea. Anlehn« Hebt man den vierfeitigen Lap^ 
pen^ indem man ihn abbriobt, . von der Horizont 
taloFnrebe gegen denli^m zM anf^ fo fieht mani 
die nendiehe Erfcbeini^ng wie bey den Blittchen, 
nemlich gegen den Wurm zn Ueiben Merkplette» 
auf den Riffen fitxen , die in die Spalten der Lipp* 
eben dea vierreitigen Lappens au^irta iteigen, nni 
den Centraltheil ihrer MerkfUbnme bilden, 

Ana obigem erhellet nun, wie aueh bereite an« 
gemerkt ik, dab überall Falevn nnd Markplittehci» 
eingeCeboben find^i^ nnd ein Theil auf dem endem^ 
Wfbndera alle Lappehen nnd Lappen enf dem Kemr 
Uob auffitzen«. . Dies erhellet aueh fehon daraue^ 
dafa die MaOe der Hämifphineii mit der Stankn 
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ddr i^feiler in keinem .Verhältnirs ftelit; dia Mark« 
Tuhrtann der Aelta nicht in dem Verhaltnils abnimmt^ 
als tie Zweig« abgeben ; die Strahlung der Varcw«- 
J(ü|igen an manchen Orben eine der Strahlung das 
Kertts edtgegetigafetlte Richtung hat; und endlidi 
die Läppen und Läppchen beider Fliehen zur Seite 
in der Hürizoptal* Fvitche über die Arme wcghäo* 
(eUtf Sie fcheiflen obeu und unten auf denfelben 
gleichfany einen Heerd 2üdi erften BeCeftigungspunkt 
ttu haben 4 gegen welchen lit fieh tnfättnnendrängen, 
ttnd diefeni Heerd ein getieftes Anfeben geben. 

Was übrig bleibt ift der Kern der Hämilphä^ 
tien« die P feilet^ in welche Ceine Arme odar 
Schenkel ftufanuneufliefsen , und der Ürfprüng dnr 
Keften. Unmittelbar ttnter den Lappen liegt eineal a- 
inellirte Schicht^ die gleichtiam der Boden der- 
Celben und die äufserfte Schaale des Kerns ib. Sie ift 
daS| was man von dem abgebrochenen Tierfeitigon 
Lappen erft wegnehmen rnnfs^ damit Ceine Wülfte 
und Spalten zu Geficht kämmen; Unter dem wegge« 
brocbnen Tierfeittgen Lappen habe ieh «xft %we%y 
drey und mehrere Plattchen, die auf einander Isl^ 
gleUf Von einem Riff zum andern« befonders zwV 
fchen den hinterfien $ aufheben können. Es fcbeii^ 
als wenn die Lamellen quer durch die Rinnen fort- 
gingen « fich «n einander legten « die Riffe bildete» 
nnd in die Läppchen aufwärts ftiegen. Attbcrdem 
gehn noch einige gröbere Fafera in den Zwifcheil^ 
räumen zwifohen den wnlftfftrmigcm Bögen der Läpp- 
eben Ton der Horizonfsil* Furche gegen den Wunp 
. t. . . 3 u .. Cc n . . - , 



za, fori) di% man in diefer Richtdng Mhrleh^m 
kanD, ohne dafs fie mit den üeitlichep ScbenKeln 
ZubiDineiizobangen fcheineii. Wabrrcheinlich fiad 
•I Gerionungen, die zur Ausfüllung jener ZwiTcbea- 
rtnose dienen. Auch diefe Schicht fcfaeint von an- 
den her durch Niederfchlag in lamellirter Geftalt 
entftanden zu feyn« Denn befonderi in dem obere« 
Wurm giebt es bedeutende Vertiefungen zwifcfaea 
den Lappchen, die zn beiden Seiten in den Hämi« 
fphärien in die H6be fteigeUi alCo fackförmig und 
local find. Hier gehn auch die Marhplättchen voq 
einer Wand zur andern. Daher das mufchelförmige 
Anfehen des Dmchs des rierreitigen Loppens in der 
Gegand des Wurms. (Tab. VIL Fig. I^ 

Zuletzt folgt noch die grobfaferigte und 
bogenförmige Schicht, die Torzüglioh mit dei| 
üeidichen Schenkeln des kleinen Gehirns zufammen. 
hängt, und mit den vöjrderen und hinteren Scbcji« 
kein, und dem Gorpore ciliar! den Centraltheil dea 
Kerns ausmacht Die feitlichen Schenkel fteigen 
in der Horizontal - Furche rückwärts und auswärts^ 
breiten fich in die obere und untere Fläche det 
Kerns aus, indem fie fich von der Horizontal - Für* 
ehe gegen den Wurm zn einwärts krümmen , am 
Itärkften Tom, am Cchwächften hinten. Der vordere 
Theil dieler FaCern fchlägt fich oben wie eine Itark« 
Wnlft über die TÖrderen Arme weg , und geht mit 
dem ihm folgenden Theil auf den oberen und unte* 
teti Wurm zu; die nächften Fafem laufen in glei. 
eher Richtung mit dem Mark des Wurms nach hin« 
ten, gegen de^ hinteren Aualjahaitt und die dafelbia 
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bifinclliclien innarh 'Eztremitätra der hinteren Lap- 
pen, ihrem mittleren und äufseren Theil zu, und 
die radialen FaTem diefer Lappen fetzen (ich unter 
fnimpfen Winkeln auf fie auf. Wenn deswegen "efa 
Stüch des Kerns an den Markplatten der hinteren 
Lappen fitzen geblieben ift, fo reiben lie entweder 
ian der Gränze ab , oder die Striefe macht an der* 
felhen einen Winkel nach der bogenförmigen Rich- 
tung , in welcher die Fafern des Kerns an den Lap« 
pen herumlaufen« Zwifchen diefen Schenkeln, die die 
Kapfei fßr das Corpus ciliare bilden, das aus meh« 
reren Lappen befteht und Geh aus ]ener Kapfei 
ausfchalen läfst, und den rörderen Schenkeln drän« 
gen Geh die hinteren durch, und fchlagcn lieh ga* 
meiritchaftlich mit den feitlichen Schenkeln über di« 
▼Orderen Schenkel weg. Die Törderen Schenkel 
gehn in gerader Richtung rückwärts , durchdringen 
mit fchmalen Striefen die Lappen des Corporis cilia* 
ris , und gränzen an das vordere Markfegel und den 
Ken^ des Wurms an, mit welchen fie gleiche Rich- 
tung von vorn nach hinten zu haben. Doch genug 
hievon , weil ich die Organifation des Kerns und fei^ 
Her Arme zum befondem Gegenftand einer folgen- 
den Abhandlung machen werde. ' 

Erklärung der Eupfertafaln. ^ 

Tab. VII. 

Fig. I. 
lin Brneh des vorderen TierFeitigefi 

Lappens« Man ninunt ein hinlinglich in Alcolw 
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gehirtttaf, und vra Itiner GeHirt^baut efitblöfstii 
Gthirn, fetst dco Srid def Scalpelf an den TÖr« 
deren nnd luberen Winkel ^a< Tierfeitige» Lep» 
pent^ niiter dielen und iber den Schenkel zur BriU 
cke in der Homontel - Fnrebe an, und druckt erft 
diefe vordere tafii ere ^cke dea Lappeqs ebi Pens 
fent noan die Trennung bitwftrts in der Horizonr 
tal-Furebe fort^ bis cum iulseren liinteren Wink#i 
dieba Leppena, wo delTen let9B(e Rippchen tnit 
dem hinteren oberen («app^n in dTer Furche vwi* 
fchen beiden luCamoiengrinxen« Meiltena nimmt der 
Bruch hier noch einen Thei} der förderen Wand 
dea hintuen, oberen Lappena mit Nun wird er 
Ton der Seite gegen den Wurm %n fortgeführt ^ 
bald mit den Fingern', bald mit dcQi Stiel dea Seal« 
pela , wie ea die Umlltinde mit fioh bringen« In* 
d^m lieh der Tierfeitige Lappen ellmihlig von dem 
Sebenkel sor SrQoke gegen den oberen Wurm zu 
a)itrennt^ kommen die Riffe sum Vorfchein, mit 
welchen feine Läppchen articnilirfn, und gegen dea 
Wurm sa bleiben Uarkpläucfaen auf den Riffen 
Ctaseni die fenkrecht in die Höhe Iteigen, und ücli 
in diat^ Läppchen einfenken. Zu., beiden Seiten die^ 
tir Markplatten entftehn Spalten , durch welche fich, 
die äuCseren Blätter von ihnen abtrennen. Erwei- 
tert inan diefe Spalten mit dem Stiel dea Scalpela, 
|b fifht man, dafs )ene Pletten der mittelfte Theil 
der M9r]^tämme find 9 die ie^ die Läppchen ein- 
dringen imd Ton weleheU i^ch die äufseren. Sei^ 
Ifnwände iibgi^trenht haben* Nahe vor dem Qrt, 
wo der ^erlei|i|ie Lappen mit dem oberen Wann 
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vidmBam9itiit6t$t^ raifit dar Bfvok ntok obem sa 
dnroh , Um MtrUtinm« der Lippoboi fpringen vor 
und Ueib^ auf. dan RiflEtn .fitzen. 

J« fläcb« iBiian d#n Tierfeitigto Lappen to»- 
• dem Kern abtrennt, defto fdidner kanuDan diaii 
Riffe, anf wddian die Lippcban fiiia«, Aa twi> 
fehen Uuea, bafindUehen braitea -und llidi aoaga* " 
febwaiften Rinnea und die Spähen in dar Mittal« ; 
littia dar Lippdea xnoa Varfefceia* Uniär dam A^ - 
gatrannfea viarCaitigan JLappan mid anf dam Kam^. 
bimbt aisa lamallirte Sobiabt liegen, waleba ron 
Ider Alitta gagan dia Seile , nad ron Tom nabb bin» • 

m 

tan %tA abgedadit ift. Am &tFkfttn biirfeti ficb 
diefa Lamellen Tom in dar Gegend daa Central»' 
Lappens nnd der erftan Läppeben det narfaitigea ; 
Lappent, fohUgen fieb bogenförmig gegen denvOr- • 
deren Theil des oberen Wnrms über die Sebenkfl ' 
XU den Vierbflgeln einwirts, und Tormebran dir'« 
f tarka Wnlft , mit waloher die Sobenkel znr Brttekn 
über diefe weggebn* Die Fafem diefer Lameüea ' 
lebeinen qaer dnroh dia Rinnen, aUb. ron einem ' 
BifF «nm andern xn gebn« Will der fiadm Bmdi^ 
auf cfiefe Art mefat gelingen, fo drückt man ein . 
Blittcfaen an der Seitenwand irgend eines Lippobens * 
' mit dem Sdel des Sealpals ab , und fetzt den Bmdi ' 
. bis in die Forbba fort, wo' er fioh entwedaf Tott 
^ falbft bemm auf die antgagangafetste Seita rdiligt, ' 
oder wenn dies nieht gefduebt, und er Neigung hat, ' 
in die Tiefe su gehn, Ib bricht man ihm gegen- ^ 
über an der Wand des ihm antgegangefetxten Lftpjp« 
chans ein, und Tarfolgt auch diela&'Bnidi al^wirtst ^ 
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bis Ca Seh begegnen, und meii das abgelAfte Stück 
in der Form einet Keilt wegnehmen kann* Auf 
diefe Art nimmt man alle übrigen Läppcheji Weg» 
bis die Riffe erfcheioen, nnd die obere Fläche dea 
tUmt £rey geworden ift. 

Maobt man den Bmcb um etwas tiefer ^ elf 
oben angezeigt iftf £o kOmmt mt^ gleich auf eine 
gröber gefaferte Schicht, ^io bogeoförn^ig tob der 
Horizontal - Furche gegen- den oberen Wurm zu^ forfe- 
geht, Torn.fich {U>er die SiobenkiBl zu den Vierhü« 
geln wegfchlägt, und oben nnd unten die Kapfei 
für die gro&en Ganglien der Hämifpbären bildet» 

Durch diefen firocb erhält man zugleich sooli 
den Vortheil, dab man den abgelöft^n YierfeitigeA 
Lappen , und wenn man ihn auf beiden Seiten vireg* 
gebrochen hat, die Flügel des Gehirnt nach obe« 
zufammen biegt, nnd dadurch feine untere .Fläche 
entfaltet, auch die Lappen und Läppdien der unte«« 
ren Fläche und den unteren Wurm dafelblt bequeoa 
onterfuohen kann. Hier mache ich gelegentlich auf 
d\t Vortheile meiner Metkode aufmerkfam, das 
kleine Gehirn in feine natürlichen Be- 
ftandtheile zu zerlegen. Dadurch ift jeder«^ 
majia in den Stand gefetzt, zu linden, was ick 
gefunden habe, und es feinen Zuhörern zu demon* 
ftriren« Was auf dielem Wege gefunden wird, kann 
nie wieder Terlohren gebn, weil man nichts auf 
Glauben annehmen darf , fondern Ach durch die eig- 
neu Sinne von der Wahrheit über2:eugen kann. 

An dem abgezeichneten Gehirn ift der vordere 
^ierfeitige Lapj^n dea linken Hämifphäriums gansc 



^t am obWeB Wurm, und ton' dein hinteren obe* 
Iren Lappi^n das erfte Läppchen gant, und des'zwey- 
fen vordere Wand zur Hälfte weggebrochen. Dee^ 
Gehirn ift fchräg Ton der Seite gelegt, damit die \ 
cn dem oberen Wurm fordanfende, und faft fenk« 
rtcbt ' durchbrochene Wand der benannten "nieile 
ins 'Geficht falle. ' r • .1 

^' m. Daa redite Terkürzte, 

b» Das linke Hämifphafiun. .''' h' 

c. c. Der obere Warm, der beid» HämiTpb.S*'' 
cien Terbindet. 

d. Der hinterie beotel(6rnlige Ansfchnitt» 

e. Die' VierhügeU 

^ f. Der linl^e Schenkel zu defi Vierhiigeln , der 
tom den Centrallappen entblöfst , und dahclr bis. am' 
den Ort fichtbar ift, wo ficb der Schenkel zur Brft-* 
cke über ihn wegfchlägt. ' 

g. . Der Ort, wo zwirchen dem feitlichen und 
förderen Schenkel eine weiche und graue Subftaiiz'' 
hervorblickt, welche ein mit Anßug bedeckter Fort- 
latz des Corporis dliaris diefes Hämifphäriums Srt. 
Diefe Snbftanz, welche in Aleohol mehr Ichwiik'** 
det, und an der Luft bärker eintrocknet, trennt' 
fich leicht Ton der Markfubftenz beider Schenkel 
aib, zwifchen welchen fie liegt; und hat fich hier' 
durch eine fiihtbare Spalte wirklich abgetrennt* - 

h. £in dreyeckigcr Theil des Schenkels des 
grofsen Gehirns, der zwifchen dem Schenkel zur 
Brücke und zu den Vierhüg^ln liegt, und diefe bei- 
den Schenkel Ton- einander trennt. Von der Spitze 
Zieles Drey^eeks läuft zwifchen beiden Schenkeln eine 
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btltUnmti Fiurdi« bii M dfn Ort fort, .wo fich d«:. 
Soheokfl Tiur Brflfki iUnuf 4m S^bmt^l tu 4^ >&or« 

i« Per Schtnkel pxr Brücket , '^ y. 

k. Eine Sielle »uf der oberen VlS^e 4o< Sehcfn»^ 
1^ 1^ Btüekf, , die |i#oh eu&eB «od |[egen dio^ 
Horizontftl • Furche ^o glett und blob vait Anflug h^^ 
deckt ift« eber nach ijiaen zu in idleii mef>loi9g<» 
ibrtitreblt, jb da&.mmn (le e)s emeo'Heerd betrecb- 
tep.kimni» to» welohem die Fefern napb allen Sei« 
ten iioh ausbreiten und den Kern bUdeo« Am fcbdn^r 
Uten erroheint dteCer.Cfntrelpunkii wenn Ton einem 
in AlcQbol gehjUteten, und necbher wieder in caurti« 
fcbem ItiugenCals ^rwei^hten G^ebir^ der rierf ^itigo 
läppen lünreiehend tief weggebvoe^en. wird» AlB^ 
diflem Ort dringen immer tcbeiU iM^bbreiebef tbeilf. 
bedeutende Gefäfte durch* 

)• Die MerkCubfienz dei nemlichen SofaenkeTr, 
welche €cb in (Ue Ltppcben de«, hinteren oberen^ 
Lappens ausbreitelt nait der Abddobnng der lamel« 
lirten Schicht rem Wurmgegen die Honsootal • Fur- 
che zu ^ die unter dem yierfeitigen Lappen fortgebe, 
und in die MerUtUmme feiner Läppchen eindringt. , 

m* mu Pßf Einige fterke , en ihrer Spitze abgerun» 
d#te Riffe» mit bedeutenden fiaebns^ehöblten Rinnen., 
zwifcben ihnen« Anf die lUffe fetzen lieh die Markplat«) 
teOi die fich in die Läppchen des fierfeitigen Lappens 
ausbreiten« Per Tdrderfte ift unter eUen der Ter*- 
wickeltite, het eine Ixlgenfdnmge Fafernng, di» 
fterk Ton euben nech innen geht, und macht ror«^. 
Ti^licb die Weift #91 ^fnit welcbrr der Schenkel^ 
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wr Irüekt , . fifh .|ilMr im Scheftkel «n 4m VUrbiU 

geln weglcUigt* Blit ili«fein Eiff aniculiren die Ka- 

.ttensunge) der Centralleppen, und faft eile v^rde» 

wm Lappofaen des vierleikigeii Lappens , die im obe«, 

Iren Warm mit dem ftehenden Alt xuCimmeiibdiigeii* 

Dieb Llppoheii find theils rom über gedrängt i Qod 

hängen flbfHr des TQrdere Merfcfegel , die Scbenkel 

Vk den ^erbügeln und snr Brücke weg , tbeils fteba 

fie enFreobtj: oder find Ichwaeb rückwärts gelehnt* 

Dann felgt noQk ein zweyter nnd dritter Rüt für 

die Läppeheq des ?ierIeitigeo Leppens, die inolWurm 

ypit dem liegenden Aft zofammenblUigen» 

n* Ein etwas (ch wacherer, aber immer nodi 
< 

IH^ntender Riff, auf welchem der Markft/fmm Air 
des erbf ]«äpp«beii des hinteren oberen tfäppeni 
myjEfitztt 

o« o* Feine IViffe dielleitt nnd jenleits dei vo« 
ajgen gröberen » anf welchen die zarten Sl^kplätt« 
^en für die mit Rinde bedeckten Blättchen euf fitzen^* 
- «nd deher fi> zahlreich als die Blättdifn find , nnd 
in dfr nemlichen Richtong Terlaufen. Diefe Riffn 
entfprechen immer dem Mittelpunkt der Blättjohes^ 
und der eckigen Rinne , die fie zwifdien ihren bei« 
den Seitenwänden auflatlen* Quer durch dieCe zar« 
^n Riffe upd fie fchneidend laufen die ftrahligtes 
falem der unter ihnen liegenden Markplatten fort. 

F i ff. a. 

Auf der unteren Fläche des kleinen Gehirne? 

brieht man liuf die nemliche Art die zweybäuchigfw 

Und zarten Lappen, die Wand des Läppchens Tom 

hinteren .unteren Lappen , welche im den xärtea 
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gränzt, 'finl <£e Hälfte iee MwiAanwig. Ufa 
letzt den Stiel des S^atpelt nmer deni-zwejbäif-- 
diigen Lappen und 'über dem Kopf der Flocke nnd 
dem' Schenkel 9tar:Brflicke in der Horizontal - Fnrche 
en, bebt diefen Lappen an feinbr ftofserto Eztrs«' 
Biität, und nachher auch die äoCstere Eztreraicftt 
det zarten Lappens in die ^H6he. Nun bricht nam 

Von oben her die an den zairten Lappen angränteende 

_ . - - -• . 

Wand des hinteren unteren Lappelas' bis auf den 
Kern ein. Nachdeni dies gefchehen ifif, fährt man 
den Bruch ron der Seite gegen das' Thal' zn fort,' 
wo er die Hälfte der Mandeln mitniinmt, an de» 
ren Markrtamm er auswärts in die Höhe fteigt^ 
und auch hier vor dem Thale abreilst* Durch die» 
fen Bruch wird die untere Fläche des Kerns frejr^ 
und wenn man auch die Tierfeitigen Lappen weg« 
g'ebrochen hat; fo find blofs noch' der ob^re und 
untere Wurm • und der hintere obere und untere 
Lappen an ihn befeftiget. Auch hier erfcheinen 
Rinnen und Riffe, nach der Richtung der Liappj^n« 
und unter denfelben liegt eine lamellirte und ab- 
gedachte Schicht, wie auf der oberen Fläche. 

Von' dem kleineu Gehirn , welches ich auf die« 
Ter Zeichnung gebe , ift auf der unteren Fläche und 
linker Seits der zweybäuchige und zarte Lappen 
ganz, die Tördere Wand des Läppchens des hintie- 
ren unteren Lappens, die an den zarten gränzt^ 
und die äufsere Hälfte der Mandel, über den Sohen« 
kel zur Brücke , bis auf den Kern, weggebioeheot 

a. a. Die Himrchenkel» 

b. b. Die Brücke* . . 
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ef Das itagercKnitten und taiift reditt Über ge^* 
drAßkCe Terlängerte Rüokennuurk« V 

d. Da$' reohlfe, 

e. Das Unke Hämirphärium» 
r. Die Pyramide. 

g. Der äufsere Rand des vierrjeitigen Lappens^ 

h. Der in der Horizontal - Furdi¥ fertgeJIende 
Sohenlnel znrBr&ck^, Ton unten. 

u Die flocke. 
. kß Diir V^T Hälfte weggebrobhene Mandel*- 

L- Dmt Brennpunkt auf dei;nnteren Fläche deiff 
Schenkels zur Brücke, ton dem aus deffen Fafemr 
diTergiren , nnd ibh in dfie unteipe Hälfte des Kerns 
.«osibreiten. 

m. Ein grofser RiFF^ aifif welchem der zwey- 
bäuchige Lappen auffitzt, der fich gegen die' Man- 
del zu trennt, und mit der förderen Linie an den 
hinteren Rand des Markftamms der Mandel,, mis 
der hinteren gegen den Markftamkn der Pyramide 
geht,' mit welcher die Spitze des zweybäocbigeii 
jLappens fich .,ver bindete 

n. Ein zweyter Starker RiflF, mit welchem der 
zarte Lappen articulirt. Zwifchen diefen Riffen und 
dieileits nn4 ienfeits derfelben zeigen iich flaeh au^ 
gebohlte Rinnen. > . 

0.0.0« Der elngebrochne MarkTtamm des hinteren 
antereu Lappens, auf welchem die neben einander 
fortgehenden zarten Riffe der Blättchen fich zeige«^ 
die auf feiner vorderen Wand fitzen. In die gegen 
die Pyramide zu fitzen gebliebenen nnd quer dnrchf . 
hroehnen Bläuehe». Aehi; matt das Mark Ton den 



RiffM AvfMrts fteigra. Dlab Riff« wirdeii ▼oa 
den Fahrn der Merkt^^ttdün, die in die SilttifM 
und Aebe eindrisged t durehfohlAtien« 

Tab, VltU 

Fig. i. 

Wtm terdetler Dotohfchiiiu eiüet Ziftreigleins uns 
der Sjubftanz del MeiMii Oehin»« theilt in febi* 
natürlichen Grobe i theils vergrAlsert, an welchem 
fönf Blitf ohen 9 wW9f aaf der unken ^ «nd dr^y eaf 
ddhr rechten Seite fitten« Die xwey nnterften BIIt^ 
«heii/reohtt| find far der Mitte gefpakeii« ondt yMä 
der Sehenliehe des Zweiget abgttkmM. Atti Fnüw 
hat jede Hälfte eine ftampfe Ecke, , die SnCmMDin 
eine Rinne biljlen, wettn^betde Hüften an einender 
gertakt werden , nnd auf der Markwadd des Zwei- 
get , wo die Bltttcben anfgeCelTen haben ^ fieht man 
#ine dritte eckige SrhOhong, den RiiF im Profil « der 
In die ffinno einpaltt, und mit ihr in einen Punkt 
SttCammenTtölkt« 

Zu diefer Präparation ninmrfr man ein dOmiei^ 
oder in der Mttte gefpdtenes Lippehen 5 dat hin- 
luiglich feiiobt ift^ und ÜBhneldet et ^uer darcil 
Wi Riimen von der Breite einet Viertel oder Achtel 
Zolls« Nun hebt man die Blittchen mit efnem ftmki^ 
yCen Inftnunente Ton nuten nach oben , oder Ton 
der Wurzel det Lippcfaent gegen feine« £feyen Rand 
SU, fo Bäeh alt möglich /in die Höbe. Dez' Bruch 
geht altdann- flach Über die Seitenwaifed dfet Zwei^ 
get weg, trennt die Blittchen Ton derfeHien, tmd 
l«d«e BULttehen fpaltet fick. «rieinir gMidir in fle^ 
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-Mitt« Ton d«r Wnfwl bis zn feiner Spitze in zwejr 
Hälften» Auf diere Art kann man die gante Reite 
von Blittchen auf einer Wand al»trennen^ in der 
Mitte fpalten^ nnd fie wie ein Zidizack, oder wl# 
WMzoCiminengefaltete MembraA um einander siehiirf 

£in mit Rinde bedecktes Stück det kleineü Grei^ 
kimSi an welchem zwey Präparationen gemacfil 
find, die deri FoHgang der Märkplättchen Ton ei^ 
aer Wand eines BlättcÜens. zor entgegengefetiteii 
zeigen Tollen. Man nimmt dazu eiii Stück des Oe« 
läms^ dai. lunla^lich ftarke Blittcheii hat^ die fafit 
lenkrecht aüffitzeri^ und breite freye Ränder kabeiti. 
Dann niacht man .auf denoi (reyeii Rand einei Blatte 
cheos einen parallel mit demfelben geheiiden Ba« 
ekeat Binrchnittj und drückt die eiawi Mitftd det^ 
Blättch^ni gegen di^ Furcht^ zii ab^ Der firaeü 
feht durch die Furche fbrt^ fteigt in der BIitt# dee 
engränzenden Blättchens wiedef' cufwirta^ imdkebl^ 
#in keilförmiges $t«tbk ans^ 

a. Die beiden Blättcheri , deren fich gegieiilber' 
Aehende Wände weggebrochen find« 

b. Das keilförmige Ton beideii Blättehen lieTW' 
ansgehobene nnd znrückgefcUagentf Stüdi* ^ 

' Noch deutlicher fkllt diefer Mechäniltanf In di# 
Augen , wenn man eine Forchie Zwifcbea zwe]f 
Bläuchen ans einander drückt^ die Rinde Ton 'deir 
floh gegenüberKegenden Wänden nn^egtntxuht ^ auf 
der einen Wand nnen Badiei» BidEsiittttt macbt^ efa# 
Metkplättoben aufhebt , und ea aodi der Pinl^ltg s» 
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zieht. Bitl Plittdb^B geht u der Wind, Ton wet 
oher man es abgelöft hat, abWirti dureh die Für- 
ehe fort, und Cteigt an der entgegeogeletxten Wandl 
«rieder in die- Höhe* 

•• o. Die am .«nander gedriagte Furehe. zw|r 
fchen zwejT Bl&ttchen. 

d. d. Der Ort, wo die Rinde abgetrennt irt, 

e. e* Dai von der Rinde entblöfste Aiark det 
Blättchensr 

i. Der Ort, wo das, äuTiserlta MarkplättcheA 
jTon den beiden , lieh gegenüber liegenden Wänden 
derBlättohen abgezogen ift«. 

g* Das abgezogene nnd znrftchg elc hlagene Marlu^ 
plättcben, 

• ■ ' ■ "1 

Ela Aft mit zwcy Zweiges, nnd den dazu ga^ 

I 

hingen ffiättche|i;i im verticalen Durchfebnitt. 

a. Der AGu 

b« c. Zwey Zweige deffelben. 

b. Der oberfte in feiner Mitte gefpaltene Zweige 
deCfen beide Hälften an ihrer Wurzel zwey ftumpfe 
Ecken haben, dte bey dem Zufammendriicken. beif. 
der Hälften eine eckige Rinne bilden« 

de Die Markfläche des Aftes, die unter ei* 
aem ftumpfen Winkel eingeknickt ift, und die £ck« 
auf ihrer oberen Fläche, welche den Riff bildet^ 
und in die Rinne einpafst. 

An. diefem Präparate lieht man, dals die Zweig« 
ocdt den Aalten auf die nemliehe Art^ wie 4i« Blät^ 

diea 



\ 
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«htn mit den Zweigen «rtiailirett. Am befttti ber 
reitet man iicli dallelbe . euf fblgende Arn Meli 
ttricdtt den vi^erfeitigen Lappen feft bis en 'den Wuria 
ab) und wählt, nim eins feiner binterlten Läppcben^ 
diie am Wurm fitzen gebliebea^ find, drückt die Blatt- 
oben an der .einen Wand eines Zweiges ab, und Ter» 
folgt den Bruch durjßh die Furche bis zur Wand de« 
geg#naber .gehenden Zweiges« 

'. ?»g- 4.' 
Die Mandeln , der zweybAnohige nnd zarte Lap^ 
pen auf der unteren Fläche des kleinen Gebims, 
reöhter Seits, find weggekrochen; die .einwärts li^ 
genden Extremitäten des zweybäuchigen und zarten 
I«4ppens , mit wel^^en fie an das Thal gränzen , üe- 
ken. noch und find im yerticalen Durohfohnitt fiqht* 
bar« / 

a. a« Der Markkem des rechten Hämirphäri- 
vaaB\ fenkrecht dorcbrchnitten» 

b. c* Die untere Markfläehe des Kerns , auf 
Welcher die Mandeln, der zweybäuehige und der 
zarte Lappen auigeCelTen haben» 

• • • 

b. Der Kiff für den zweybäuchigen, 
e. Der Riff fiir den zarten Lappen* * a 

r 

d. Die eine Wand des zweybäuchigen Leppens« 

e. Der zart< Lappen. Seine beiden äulseren mit 
Bläueben befetzten Wände find abgetrennt, aber das 
mittelfte Markplättoben ift auf dem Biff ftehen geblie- 
ben, und fenkt, fiqh in die oberften beiden Blättchen. 
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^hi. Die zur Rechten Kegende Infcere Wmä geht durch 
die Furche in die angrinzende Wand eiset Llpp^ 
dieni des hliiteren unteren Leppem, die cor Linken 
fiegende in die angritazende Wand des zweybiuchi» 
'gen nnmittelbar über. Zwifchenbnden liegt noch düft 
Spitze eines Meinen Läppchens; 'die gleichCalla itt 
Ihrer Mitte gerpalten ift. Das Cemralplflttehen dmi 
zweybäncbigen Lappens hat fich iNtefatt Über feinetf 
Riff fort wie eine Schuppe in die angränzende Rinne 
zwifcben beiden Riffen abgeldft, und dadurch ift fein 
Kltf Weitur links gerftekt. r • 

Diefe Figor zeigt « dals die Seitenwände der 
Lippchen. in einstnder ftbergehn» diis naittelfte edet 
Centralpiftttchen auf dem Riff Acht , und die Riffe 
Uueen Ort verändern, je naohdeoi fie fich rechts pdea 
links in Sdinppen aU^en» 1 

^ Fig. S. 

Der rechte vierfeirige vordere Lappen des ldei< 
IMn Gehirns ift' Toin Kern abgebrochen^ upd «mge» 
w^det, fo dafs feine Markleite, mit welcher e^ 
auf dem Kern auffitzt, oben liegt. 

Der ätifsere Rand delTelben, mit welchem 
feine Läppchen in der rechten Horizontal • Furche 
eliden, liegt hier links; der innere dem Wurm 
zugekehrte Rand ift fcbräg dnrchlchnitten , und 
liegt techts^ der t ordere Rand, welcher den 
einen Arm des TÖrderen halbmbndfbrmigen Ana«* 
fcbnitts ausmacht. Üb nach oben; der bindere 
äiit welchem er ain den hinterta öbei^en Lappen aaw 
grftnzt, nach ante ti gekeütl ' - -- 
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Die lantilirta^Säiicbt« liqf wekli«r dtfr Titrfti- 
tige Lappen ^imiiihCc Mffi|«frj swiCcfaeP ihiii iiii4 dir 
letzten grobfeCerigten und begeaCSmigea Scbiebt, ift 
weggenommen. Dedurqh fMlten fidi • d^ii Merk^ 
ftämme undibre SMrjeige.gnrc^in der Miite» und 
bringen die hier fLdbtlMMfi« EuM^ßbokte und Pupchen 
berTor; hingegen hat dl^s,/irAf..Mf dte> emgegeUf 
geretxten Seite Furche ..gSWi&ben.denkLipfkobto i(t^ 
hier theil« ein keilCanpigeif tlieilr ein nmdwoUti^ 
gef Anfehen^ Mea fiehit tmin Merkltlmäie dttrdi 
Für eben geTpalten^ und oben findnoelr SM^y, nni 
Hüten noch ein* Läppebea imgelpeken . geUiebei^ 
Pen Spelten entfpredten Riffe a«£: dem Kenft » dSe 
bier fehlen- Dies Prä||arel zeigt etfb^k: dafs. die 0|> 
ganifation überall die ne<»lkdie fe)t^ die. ganten il^p» 
pen w>e die Läpj^hea^ pM di^L^pobMi wie die 
Bläfctohen gebildilt.find» > 



.- > 



Die innere OfarlU^iite finca iit der Mitte geTpal» 
lienen, Stücks des zarteq J^appeni» in defle» Mitte 
ein M arkplättchen abge^Pgan « 1|nd^ Jim. nuten naell 
oben , und von der Linken zur Rechten zuriickge^ 
Tohiagen ift. Um Heb dies Präparat zu fertigen , 
nimmt man ein nicht zu hartes^ Ikna zä trockienes 
Cehirn, ToPn demfelben die zarten'baikr die fainte^ 
i^n oberen Öder unteren XapjpenV die die breiteften 
und gröfsten Seitenwände haben. ' Nun fpaltet man 
dto JLappenr eder.e^n Liippobm d^flelbenfon Urnen 

mßth mSmi i»{dejt Mtete^^i «imm^idiarfftiw Mälftft > 

D d ft .n V , 



derTelben, micht mit deoi MeCfer »n clem imlirCtea 
Band feiner MarKfeit« einen flaclten liinfchnitr, drücltt 
das eingerchnitiene Plätteben mit einem ftuinpfen In- 
ftrumtme aufwärts, farst es mit einer Pincetie, und 
sieht et tbeils aufwärts , tbei]« Qbtfeck und zni- 
Seite, hier von der linken zur rechten. Dabey muft 
man immerhin einmal das Präparat mit einigen Tro^ 
pfen Branntwein anfeuchten. Unter dem auFgefao^ 
benen Markpläctchen werden Wülfte , die den Fuiv 
eben zwifchen den Blättcfaen auf der entgegeng«^ 
Cnziea Seit« entfprecbea, und Spalten zwifchen den 
Wülften üchtbar, wvlche di« Orte anzei^n, wQ 
die Blöttchen £cb in ihrer Mitte in zwey HiM^ten 
trennen. Auf der inneren Seite des aufgehobenen 
Markplättdieas Geht man die Riffe, die jenen SplU 
let) entfpreohen. In der Tiefe, wo das MarkpUi^ 
eben noch an den Lappen befcfriget ift, verlängert 
Geh ieder Riff in ein zartes Markplätteben, das in 
die Spähe eindringt, tind in dem Kern jede* BlÜtN 
cbens aufwärts fceigt. Die RlfFe Zeigeti die Stellen 
an, wo jedes Blätlchen mit der unter ihm fortla^ 
fendea Merkplatte articulirt. 

a. s. Die innere MarkTeite eines fnner Läni 
nach in der Mitt^ gefpaltenen Stücks des zarten Lao- 
pens, und zwar die Wand de0clben, mit welcher 
diefer Lappen im Unken Hümirphärium an den xwer- 
bftuchigen Lappen angräuzt. 

b. Die Bindenrubrtanz derjenigen Wand diefet 
Lappens, mit welehar er an den binttren unteres 
angrilnzt. 



'R-^^ 
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i^ ' e. e; ftetlM^ ^>b €ie RirilSea'« und Markfub- 
ftanz der fehlenden Wind fieoh'weggebroohen ITc; 

d. • Die mf dem Merk liohtbaren Kiffe , welch« 
zu der weggebrochenei;! Wi^d gf(höreQ:| und /ihve 
Coatinaat>on io den Kfirn dctr. qvier dKrottgerUIenef 
filättohen. . 

e. Dm von unten naek oHut , und von ' der 
Aeehiea zur linken aufgehobene, nnd rechts über 
zurückgefchlagene Markpllttofaen; 'an Ceiner in^eta 
JPlaehe die Riffe, welche den Spaken der FHtohe 
•entfprechen, die et bedeckt.* Da, 'wo dies aufge» 
kobene Mavkplättcheq noch an: dem Lappen befefti« 
get ift, fieigen zarte Mairkp]aitdb«B, als Fohfetzua» 
gen der Riffe, in jene Spaken 4afwftrts; . 



Ein Läppdita des zweybiueh^[en Läppen , das 
in der Mitte gefpalteu' ift, liegt mit der iiinerea 
Markfeite vor, iond die eine Bactrenutät deßelbenift 
f ehrig dorohfehnitten.' '' ' 

a» a. Ein Theil deffelben, der fb dargeftellt ifti 
wie er unmitte]|bar nach dem Bruch in der Mitte er« 
Icheint, und ein faferigt-füreifigtes, lamellirtes Anfe* 
ken hat, das lieh beffer anichauen, als befchreibeyi 

lal^t. 

b. b. Das letzte BUfttehen am oberen Rand* 
ift in der Mitte gespalten; um «Be Itumpfe Ecke def* 
Mben fchlägt £ch die Markfubftanz des Zweiges 
herum , und continuirt aaf der Ixeh^ri gebUebeaea 



/ 
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Wand deftelbcB. Dtr tebetü» |U»d illt aut ein«« 

airten Saum tob Riüd«. bedäcku 



e. o. Ein keilfönbiget Stficic, defTen hinterer 
Theil ans der rörderen WainJL des obigen, deCTea 
^ferderer Tbell aus 3er hinteren'Wand einea höher 
gelegen und weggenommenen Blättohens befteht. Das 
Gänze iftblob an^fetat; die eine Wand fteigt zur 
Forche nieder, Igrfivimt fich in derfelben, und geht 
in der anderen wieder auFwftrtt , in der Form einea . 
Hofeifens. In der'Miite ib noch ein zartes PlIttcheB 
ftehen geblieben, Aas^Uber die Spalte des darunter 
fiegenden Blättehens fortgeht, nnd einen RifF hat, 
«uf welchem ei»' höher gelejjfenes Blittchea auFge« 
felTen hat« 

I. 2* 3. 4* 5* ^* 7* Sechs ftriefenförmige, der« 
Reihe nach abgezogene Marhplättchen , ron welphea 
I. in die unterfte^ s« in die zweyte Spähe, nnd fo 
JFort jedes nä^ebTte in eine höhere Spalte eindringe. 
Der Markltamin befteht aus Plättchen« Ton welcheti 
die äufserften in die unterften und fo fort die mehr 
nach, innen liegenden Plätteben in die folgenden, hö* 
her liegenden Spaltien der Blättchen eindringen. 

d. Eine Stelle, WO ^e Marhplättdben ganz weg«* 
^nommen find, fo iiaCs die Spalten in der Mittel- 
Knie der Wurzel der Blättchen fich öffnen , welches 
ibefottders an den Einfchnitt^n de^ fohräg abgefchnit- 
t^nen Randes fichtbar ift. Zwilchen den Spalten lie- 
gen runde WiUfte, die die Gegend marhiiren, wo 
-emf der eotgegengefetzten Seite Fiirchen find. 
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e* Das siiruelcgefclilagene , uncl mit fo yielen' 
Riffen befetzte JMar|^p)ättohep» als der TfaeiV Blätt? 
eben und diele Spelten in ihrer Wurzel haben, Yon 
welchen t$ aufgehoben, ift« 

*ir. «. 

Eine Markplatte aua dem bi^iteren oberen Lap^ 
pen der rechten Hälfte det kleinen Gehirns , an weU 
eher ein Theil der bogenförmigen Schicht Ctzen ge» 
blieben ilt , die lieh übei: deQ Kern wcfgfchlagt« 

a..a. Der jreye Theil derfelb^ni. wo fie mit 
Kinde bedeckt war, die hier weggenommen ift, 
Co daCs die BlAttehen und die zwilchen ihnen liegen* 
den Furchen rein markigt erfcheinen. 

b. b* Der Theil der Markplatte , fo weit als Ce 
zum hinteren oberen Lappen gehört. 

c. c. Die Gränze » wo dieCer Lappen in feinem 
ganzen Umfang auf dem Kern auflalis« Diefer Theil 
ift zarter gefafert, und die Fafem convergiren alle 
gegen einen eingebildeten Centralpunkt* Auf diefer 
Fläche find mehrere Riffe llcbtbar, durch welche 
Läppchen und BlSrttchen mit ihr ariiculirten* 

« 

d* e. Die Fortfetzung ^efer Markplatte über 
den Kern weg. 

d. Der Ort, wo die bogenförmigen Fafern des 
Kerns (ich am ftärkfben von aufsen nach innen krüm* 
naen, die ftrahligten Fafem des Lappens faft perpen- 
diculair (ich auf .£e fetzen , und £ch dafelbft leicht 
trennen laCfen* 
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«• Der Oi^, nelir einwirtti wo fir in ^eltrili^ 
ligten Fafern überzugehen fcheiiieii, 

f. Der Rand, wo das bogenförmige Stratum 
▼on dem Sehenkel zur Brücke , in welches es fich 
fortfetzt» abgetrennt ift. 

» 

Eine darmßSrmige Windung aus", dem grofseii 
Gehirn, die vorher" in Alcohol gehärtet, and als« 
dann von innen nach auben ati^ehfochen ift. 

•• a. Die RihdenCubrtanz. 

r ■ 

b. Die MarkTubbanz, deren Strahlung Ton innea 
nach aiifsen geht, und izoh büfchelförmig gegen die 

Peripherie ausbreitet. 

• . ■ ■ . 

c« Der Grund, mit welchem das Sti^ck gegen 
den Kern des grofsen Gehirns gerichtet war. 

Ob es mir gleich an einem fchönen Präparat« 
zu diefer Zeichnung fehlte, fo giebt fie doch, eine 
zureichende Anfchauung von dem Bau der Windun« 
gen des grofsen Gehirns, die auf feinem Kern auf- 
fitzen , die gröfste Maffe aeffelben ausmachen , und 
alle einerley Geftalt haben« Das grofse Gehirn hat 
den nemlichen Typus des Baues, wie das kleine, 
einen Kern und Organe, die den Kern von allen 
Seiten umgeben. Diefe darmförnrigen Windntogen 
find den Blättchefn des kleinen Gehirns gleich , be* 
ftehn aus Markplatten, die Platten aus Fafern, und: 
find am Ende mit Rinde bedeckt. Nur find die 
Windungen weit ftärker, nicht zeräftelt, und in 



taf ammengedrängt. t)ah«r ikre dararfttrmige Gebalt 
ab der OberBäohe. der nraCdilit^ie' ifiid büfchelftip- 
nige ßrucli, und die Sehwierigkifiti die Mf einasider 
Hegenden Marltplatten gens -vüd iik ZnlaimD«»- 
hang abzll^iehei^v ^e bey^ hleiiim Gehihi. Wß 
Markplatten in der Mittec ijjielr Wuidtagen hta^mi 
am Ichwächrten zurammen , doch lalTen lie wegen 
ihrer Krümmnng lieh nicht (o leieht, wie die Blatt» 
ehen des kleinen Gehirns, In'zwey Hälften zerle« 
gen. Die Platten haben eine ftrahligte, fibröfe Stru« 
ctur; die Strahlung der Fafern geht büfchel-imd 
pinfelförmig vom Kern gegen die Peripherie. Da« 
her kann man auch die Platten Tom Kern gegen di« 
Peripherie in lauter Striefen zerreiben , aber nicht 
in der Quere , wie beym kleinen Gehirn. Die Rind« 
trennt fieh vom Mark leicht ab, welches ich (eben 
vor vielen Jahren angemerkt habe ^), liegt an den 
Enden der Windiusgen mit dem Mark in einer Linien 
9n den Seitenwänden derfelben fcheint fie aber mi« 
ter einem rechten Winkel (ich auf daOelbe zu fetzen. 

Aufser der grauen Subftanz, dem Urfprung der 
Nerven und der Geföfsvertheilung \[t mir noch der 
Kern der Hämifphärien des kleinen Gehirns mit lei- 
nen Armen übrig, den ich im nächften Hefte zu 
geben gedachte* Allein ich habe meinen Entfcblufs 
geändert, und werde einige Fragmente über den 
Bau des grofsen Gehirns einfchieben. Beide Gegen- 

"^ Grens neues Journal, der Phyfik, i.;^B. 



436 

dhUid0 liiogMi Ib §mm tuhwmmmtf dalBi der eio# 
mAt obM iHp Mdci9 Mi%«Uirt werden kenn« Um 
JdMifte def OehiiM Uk fe wiebtig, dels jeder Bey* 
«n^ Mtfuber ilt« und H&^jbuibe wirUicb im Stende 
*sn bySf ndien den Liebte, welches Herrn Pro» 
."veofel bereite lenchiet« eher wkbt erleocbtet» 
eMKdi eine ensjtades m ktanen« 



■ » p ■»■■■■■■■■■— ————■—■ ■ ■■* 
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tJeber den .Winterfchliif der ,Thiere. 
Fom Hrexm Mangiii» ProfefCor der 
Na;türgefchicfate zu Pavia'*')» 



IJer Winkerfcblaf vieler fcaltbl&dgen und ' f üiiger 
.warmblütiger Tbiere, de$ Murmelthiers , Sieben-' 
fcbläfers , der Fleder • und HaCelmaus u.f. w« ift eine 
Naturbegebenbeit , deren Erfpbeinungen und.UrEa* 
den, £o wie. die Grunde, wmmm mr gerade nur 
dielen Tbieren eigen ift, dem Naturforfeber wich- 
tig find. Ich Cehränke mich vcmijglicb auf den M^n- 
terfcblaf des Murmeltbieris,' Sieben,fcblä* 
fers, der Hafel-und Fledejrmitus auf die 
f&anomene^ denZuTtand der Funo^onen, und den 
Einflttfs der Kfclte und Wärme auf die genannten 
Tbiere wahrend dellelbäin «in« ^ 

Den Anfang maefae ich init ^dem Winterfcblaf 
des Murmeltbiers, der zu feiner Erhaltung dient^ 
und daher Von der tödtlioben Schlaffucht verfchieden 
ift, die man durch eine ftarke i(alte in. allen Thieren 
hervorbringen kann ^*). 

*^ Saggid d' c^ervazioni per fervire aUa ftoria dei Mamini* 
feri Toggetti t pcriodico jetargo; Memoria di Giufeppe 
Mangili, Profcflbre di ftoria naturale etc. Milano itoy* 

*") Die MÜimelthMrcldieii auf hohen und kalten Gebir* 

gen dicht an der 'Schneeregion; während der guten Jah- 

. ileixeit nlMQ «fia 6ch im ft ay in .von den AlpeflfAanxen. 
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Am erEmiDeemDber iSo'^« bekam ick elid^« Mur« 
Oieltbiere aus den AlpeM^ dia im Winterlichlaf lagen; 



Ihren Bau Ibtlca fie tm Sude det*Ausuftt edet lü der 
äfften Hilft« »in ScptemKert fedesmat -neu me chen. Br 
liac .eine-T,ftraiigt Geftalt, und wird tn dec Mcn-ftn« 
feite der Berge angelegt, wo Eis und Schnee zuerft fchmd- 
aen. Sie machen denfelben immer fo tief, dafa der in 
^e Brde eindringende f roft fein hinteres Ende nicht 
erreichen kann« Diefes hintere etwu höhere Ende wählen 
fle nir Lagerflttte, £b da(s, wenn auch beym Schmei- 
een des Schnees WaiRr in ihre Höhle kommen foltte , fte 
doch trocken liegen, Sie fammeln tot Ihrer SchUIMtf 
entweder «inzelfi oder gewöhnlich Familienweife , in der 
Nihe ihrer Wohnungen einen Haufen Pdanien, die He a|if 
dem Hügel der aus dem Bau ausgegrabenen Erde vor 
demielben trocknen. Diefes Heu wenden fie blofa zum 
Lager in der Höhle an, freflfen aber nichts davon, foii- 
dem werfen es im Frühjahr aus ihrer Wohnung herauf. 
Auf unbefuchten Bergen find zuweilen vierzehn bis 
iunfaehn Munaelthtere» auf mehr befuchten hingegen 
weniger in einem Bau, fo dafs man (ie zuweilen fogar 
•inzeln antrjft, was aber feiten '}&, Sobald die Mur- 
melthiere erftarrt find, findet man fi^ immer in dem hö* 
her liegenden Theil der Höhlt , und wenn mehrere darin 
'find , liegen fie dicht an einander gedringt , und zwar fo, 
dafs die Sc)inauze des einen immer an dem Hintern ei- 
nes andern liegt. Wo fie einzeln find, kugeln fie fich 
zuftmmen, fo dtfs die Schnauze die untere Gegend des 
Bauchs berührt, wie ich glaube, um die innern Organe 
gegen die Rilte zu fchützen. Wenn der erfte Schnee auf 
den Alpen flllt, fo verftopfen fie den Eingang zu ihrem 
Ban , und zwar (o , daß die Jäger oft viel leichter den- 
felben an jedem andern Ort lall an dem auf/ eine lange 
Strecke von.dtmThiec verftopftsa Eingange öfläitn könneou 
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MBt derfalbca wog fänf nndzwansif , ein nderat 
sway und zwancig Unzen nnd drcy Scrupel« B«yitt 
•rüten Anblick fcfaienen üt leblos zu feyn. Sie wA» 
ven wie eine Kugel zutamiaeagerollt^ die Nafe leg ea 
der MaftdAraDöffiiung, Zähne und Augen, waren gf>K 
fchlöflen, die Thiere kalt, wenn man fie aafählte. Staoby 
oder reitzie ipan fie fiber auf Terfchiedene andere Art^ 
So gabenrfie uneweydeutige Zeichen ^ron Bewegung 
iron fich, und etnigemal habe icheueh^ wetin gkidf 
felteny esna Ichwaohe Bewegung der Seiten» aUbt 



I ' 



Die MmiiciiliicTt vttfiOlen nkbt gleich In dta Wint«lm 
IcMtf, ib.wic fia ihren »u vevftppit heben, fendern etfr 
euch e«hn bis zwW*»«"* er fchcint tlfo gra^weifiiaazvfMK 
gen. lieber lfijF<i <uch die Alpenjftgtr dicfeZcit vernierfcn« 
eK^ fie da^'Aiis^tabtn t>egitinen, weil Ät Thiere im Anfimg 
des SeAltfft hicht erwechen , uAd ficb denn ithtiell ciem. 
«'ngrebefil Sit begeben fieh entweder in den letzten T^ 
gen dee-Septeihbere, iMler in den edten Tig;en deeOece-. 
bers in ihre Höhlen, und kommen dereuf am Ende dea 
Aprils oder Anfang des Meyi wieder cum Vorfchein , nem- 
lich enf Alpen, von mittlerer Höbe. Denn auf den höcb- 
ften Alpen kommen fie fpftter ,' und erft am fende des Mays, 
eder im Anfang des Juniius zum Vbrfchfin« Wenn fie fich 
in ihre Höhlen begeben, find fie überaus fett« Diefc Menge 
iPett bat für fie den doppelten Nutzen, einmal die ed' 
lern Eingeweide gegen die Kilte zu fehützen, und. iwey» 
eens den Verluft der Subftanz des Körpers zu erfetzen, in» 
dem es während des Wiaterfchlafs eingefogen, und in 
die Blutmafie übergeführt wird. Wihrend des Winte^- 
terfehlafs, wird aber nur ein kleiner Tbeil des Fetts ver- 
braucht, denn fie find, wenn man fie am Ende des Merz/ 
oder in den erften Tagen des Aprils ensgrebc, immef 
nocb benlffatUdi ftct. ^ . 
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Merkmalile euier iBaitenUefpicaiion walirgem 
Beide Murmelthiere blieben bis zum vierten Jaouis 
t8o4. in ihrem Schlaf, das ReaumurTche TheTiiioinet«li|^ 
Ichwankte zwifchen fünf und neun Graden über de« 
Mull[)unkt. Am Abend diefes Taget war das grüfitif 
erwacht, hatte fich von feinem Gefellen entfernt^ 
«nd einen fchaurigen Ort der Kammer aufgefucht. 
«o es Tich beffer vor der KSlte fchützen konntet 
Ich wog beide; dasgiröfste halte achtzehn, das klein« 
Xw fiebzehn und einen halben Scrupel feines Ge> 
wichts verlohren. Am elften gegen Abend fland 
<tas Thermometer in de» fi-eyeu Luft auf vier Grad. 
Ich brachte das «ine MurmCVdler ;„ die freye Luft; 
aber gleich fing es an, fich zu r.ewegen, athmete 
fchwacb, und gab Zeichen von Milü,ehagen von 
uch. Ich brachte es augenblicklich in fein Neft 
zurück , damit es nicht durch die zu fterke Kälte 
geweckt würde; aber demohnerachtet «mirde cne 
Barpiration fiärker, und es erwachte wirklii:h zwey 
Stunden darauf, fchlief aber bald wieder ein. 

Eins der Murmelihiere legte ich auf einem 6e- 
(lell unter eine Glasklocke , deren Rand im hel- 
lem KalkwaHer ftand , und liefs es zwölf Stunden 
unter derfelben , wo das Kalkwaffcr um drey Linien 
geftiegen war, und fich mit einem Häutehen be- 
deckt hatte. Ich unterfuchte die Luft mit dem Vol. 
ta'fchen Eudiometer und fand, dafi fie einen Theil 
ihres SauerftoflTs verlahren hatte; gofs einige Tro- 
pfen Salpeterfäure auf das Kalkhautchpn, und es 
entftand ein lebhaftes Aufbraufeo. Hieraus folgt,' 
dafs während des Wjntarfchlafs die fisijpirAtioii, «tfo 
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mneh die Circulatiou fortdatiert, doch in einem ge< 
rchwächten Grade. Ich bemerkte auch wirklich 
«ine fchwaehe Erhebung der Seiten, die in Tier, 
nnd vier und einer halben Minute wiederkehrten, 
io dafs das Thier im Winterfchlaf vierzehnmal in 
einer Stunde refpirirt, da dies im wachen Zuftande 
J500 mal gefohieht. 

Man mufs Cch nicht wundern, Ath ich meine 
IVTurmelthiere in eine Temperatur Ton fecht bi( 
neun Grad brachte; lie ift der gleich, die Ge in ih- 
ren Hühlen geniefsen. In einer berühmten Grotte 
meines Departements, in weicher ich viele einge- 
Itdilafene Fledermäufe Aind, war die Temperatur 
Während diefes Wi-ters bertändig über neun Grad4 
Die MurinelthHire graben ßoh tief ein , verftopfen 
den Ausgang ihrer Höhle forgfältig, machen iich: 
Betten von Heu, fchützen fich durch ihr eignes Fett 
und durch den Schnee, der ihre Höhlen bedeckt. 
Ein zu ftarker Grad der Kälte weckt und tödtct 
die winterfchlalendsn Thiere. 

Am fünften Februar wog ich die Murmelthiere 
von neuem, das kleine hatte ein und zwanzig, das 
grol'se zwey und zwanzig Unzen und ein und zwan- 
zig Scrupel, Jenes, welches nur einmal aufgewacht 
war, halte feit dem vierten Januar neun Scrupel, 
diafes, welches mehrmals aufgewacht war, hatte drey 
und dreyfsig Scrupel in der nemlichen Zeit an Ge- 
wicht verlohren. Die Thiere nähren üch alfo von 
ihrem Fette nicht blofs während des Schlafs, fan- 
dern auch wahrend dei wachen Zufiaudes , in 
wslehem it« durch zn viele Wkrme oder Kälte Tcr> 
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Utti werden» Dun .ui:lblckeii'ji>te'nrill0ii dei Wad> 
feyng faCten Bm , und das Falten £6hadet ilitieii im 
geringCken nichu ■ ' ^ ' . 

Andeinneinlichen5ten Februar brecbte ich dm gro- 
be Monrieltfaier unter ^ne mit Ka^kwailer gefpcicitu 
OaCdüocke; «i^-refpirune'in ^^nterrallen tob drcyt 
vier und fiinf Minuten. Des kleine 'legte ich deii 
atmlichen Ta| um Ctefaf Uht dea Abends vors Fen- 
fahr, anfangs. iTermehite lieh diniiReTpiration' nichif 
aber nach :«iii^r. Stande wnrdebüf Jitafiger, vnd.dkt 
Temperatur der &re|nen Luft, diie dr^jf und- eineft 
Ittlhen Grad unftecNnlV war^ befieUeunigte diefel^ 
fintt fie:»i Tennindem. Aach die Wirdie den £(^, 
|iars hatte ^HgenommeD« Ich b«tuht# «"^ wieder .i% 
fainf Kaonner:; rdö^h wai^ es am z«lia Uhr frwuuhv 
«nA hatte üaiufjiailQrliGh» Lebhaftigkeit und Wäxm^ 
bekbmmen« Bey dem andern il^ar das WaHer. in 
d«: Klocke geftiegen, und hatte fioh, mit ^ntair 
Kelkhäntohen bedeckt* Am andern Tage nabna ick 
es um Mittag unter der> Kloc^ ?or , als die W^^h^ 
ist: der Kansmer'siHfchen' feehs und fieben^ .und 
drauEsen lieben und einen halben 6rad ftand , «y^ 
legte es Yor das.Fenfter* . Ich wpllte nen^Uch Xe-. 
hen, ob die allmählipfae Zioielune der. Kalte den- 
falben E£Fekt auf das Thier machte,, als einei plöt«^ 
liehe Veränderung der Temperatun Ldi. den «ri 
ftmi Stunden merkte man. keine Veränderuiig « aber 
um' halb lieben Uhr, als das Thermometer auf vier/ 
Grad gefallen, war » bekam es conralfir iCohe Bepwe*; 
gungen, die. Ton Milsbehagen aMigtAUf/dieRerpire.. 

• ' ■■" •-* V * ■' \ ' : • . . tinuL' 



tion wariSf fcbmlleri und um fiebeti Uhr refpirlrt« 
.es fchoh Xechzehnmal in einer Minute, da dies 
'.in der Lethargie nur FunFzehnEUäl in einer Stunde- 
gefchi^ht. Mit der Zunahme 4fr Refpiratiorl ftieg 
iterhäUhifsniäfsig die thierifche Wärme» Um halb 
sehn^ Uhr war es volikommen. erwacht Ehe ich 
'4e8 wieder in feine Kammer brachte , nöthigte ich 
>e6 zum Gehen; aber es könnte fich nur auf die 
Vorderfufse ftutzen , die hinteren Schleppte es xiach^ 
weil lie von der Bruft am weitften entfernt, und' 
lieber noch eingefchlafen waren* 

- : Am zwanzigften Februar legte ich das grolid 
Jlfurmelthier vors Fenfter in einan^Recipienten , den 
ich mit Eis und falzfaurem Kalk umtingte. De* 
durch fiel das Thermometer auf fiebenx Grad unter ^ 
Null. Die plötzliche Veränderung der Temperattir, 
von dreyzehn Grad wirkte nicht augetiblicklicj^.) 
aber nach einer halben Stunde entftandeti Zeichen 
von Mifsbehagen und Schmerau Di£ Kefpiration 
nahm zu, doch dauerte es in diefer grofsen Kälte 
länger, ehe das Thier den Grad vpi^ W^ärme be^am, 
(der zum Erwachen und zum Gebrauch der Muskeln 
notbwendig ift. Uni elf Uhr des Abends war es 
erwacht ; es blieb bis zum andern Morgen draufsen^ 
war aber nicht wieder^ eingefchlafen. Eine noch 
gröüsere Kälte würde es zuverläCBg in eine tödtli- 
ehe Schlaffttcht geftürzt haben ^)» 

*) Wahrtoddcr zwey Jahre, dafs kk die Murmelthiere be- 
obachtete, habe ich ^ft fol|eade ibnderbase, noch un« 
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Im MfAag del Aprils diefcis Jähret Ibekam iob 
einen gew6bn1iohen Igel, und Vachte ibii in eine 
Kemmer, dieizwifcfaen neun und elf Grad WArine 
batte. Er fiel bald- in Schlaf, und blieb darin bit 
zum zehnten May, in welcher Zeit er einige Mal 
erwachte* Seine Refpiration hörte periodifch auf, 
find ftellte Cch wieder periodiich ein, fo dafs er 
nach einer Ruhe von fünfzehn Minuten dreyfsig bic 
SXnt und dreyfsigmal langfam athmete» Im Anfang 
des Mays ftanddas Thermometer auf dreyzehn Grad. 
Nun refpirirte er von acht zu acht Minuten, tmi 
alsdann jedesmal lieben bis zehnmal. Ich ]ie& 
die Temperatur der Kammer durch hereingebracb 
tes Eis abkühlen; die Intervalle dts abfoluten Still« 
Ctandes der Kefpiratioik wurden dadurch länger, 
aber die fielt« folgenden In-^cmd Exfpirationen ves- 
nehrten fich auf achtzehn und zwanzig. 

Am ein und zwanzigften Junius nahm ich mir 
f er ^ ' diefen Igel , der bereils einen Monath eripviachl 

biktnatc firfch«iaun{ an ihntn vratirgenotnihin » nenilidi 
dafs dt ihre obcm SchneidczShne tet>roducircn , wenn fit 
dicftlben durch Zufall abbrechen. Da fie die Gewohnlitk 
babtn, di« Thüren mit Gewalt zu 6flfhen, und auf dif 
fenfter zu kkttern, fo fallea fie zuweilen hoch harua» 
tar, und mit der Schnauze varaa auf den Boden, un() 
brechen auf diefe Art bald die Hälfte, bald zwty Drittel 
von den obefn Schneidezähnen ab. Sie wurden aber je« 
deamal zu meiner greisen Verwunderung wieder ganz hcr- 
^eftellt, und die Htproduction diefer Zabue ift den Mfar- 
melthiercn fo gewöhnlich, als die Repreduction der ab- 
gtfchnittcQan Vfifft und Schwänzt den Wafiarftlanumdero. 
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Wtr, durch eine ftarhe Kälte in eine tödtliche 
Schlaffacht zu ftürzen, damit ich f^ine Eingeweide 
vnterfuchen, und diefe Beobachtungen mit dene« 
Tergleichen hönnte, die ich am Ende des Wintere 
tn einem Murmelthier gemocht hatte, das wäU« 
rend des gewöhnlichen Winterfchlafs getödtet war» 
Ich brachte ihn in eine künftliche Kälte von zeha 
Grad unter Null. Die Refpiration wurde fchnell und 
ängftiich , nahm darauf ab , hörte endlich ganz auf, 
und nach zwey Stunden war das Thier nicht allein 
todt) fondern bis an den Hals gefroren. Bej der 
Oeffnung deffelben fand ich , dafs das Blut in den 
Extremitäten der Glieder zuerrt, und fo fort gegen 
den Körper zu gefroren war. Im Unterleibe zeigte 
fich kein merkwürdiges Phänomen ; die Muskeln w%. 
ren blafs, wie bey einer Hafelmaus , die vor Kälte 
geftorben war, da fie bey dem Murmelthier, das 
ich während des gewöhnlichen Wiuterfchlafs ge* 
tödtet hatte, fehr roth ausfahen. Hier war das Blut 
gleichmäfsig vertheilt, dort hatte es fich im KopE 
und der Bruft angehäuft. Die Herzohren wie die 
Lungengefäfse waren nemlich in dem Igel überfialll^ 
und fowohl unter der Membran, die die Lungen be- 
kleidet, als in den Luftgefäfsen hatte Ikoh Blut er« 
götTen, Eben fo ftark waren die Venen dea Hälfet 
und des Gebims angefüllt. .. *>b 

Am zwey und zwanzigEten May Ibfattitttkil 
nem Igel den Kopf ab, «ni( den Grad- ÜrinM 
und Reitzbarkeit zn beobaohten. 0as iA-^dt 
4m$ Bauchs gebraohte Thnrnommtm^Sitf^m 
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und zwanzig Grad , die MasKeln zogl^n fich diiM 
Stunde lang nach dem Tode durch den gidvanifchen 
ileitz ziifanrunen, das Herz fchlog eine and eine balbei 
und das rechte Herzohr gab zwey und eine halbe 
Stunde lang Zeichen einer Ichwacben Contraction 
Ton lieh. Darauf tödtete ich noch einen andern 
Igel^ delTen innere Wärme lieben und zwan:feig Grad 
tirar. Die Mushelreitzbarheit verlohif fich nach eintr 
Stunde und vierzehn Minuten, das Herz pulfirte eine 
und eine halbe Stunde. Der Igel hat alfo weniger 
Wärme als die übrigen warmblütigen Säugthiere; 
aber er athmet auch langfamer als alle andern» JDeaa 
in feinem natürlichen Schlaf tefpirirt er nur fonl^ 
höchftens ßebenmal in einer Minute* 

Mehrere Arten der Fledermäuf e^ und beftm- 
ders die Hufeifennafe und die Speckfledermaus find 
dem Winterfchlaf unterworfen. Am Ende des Som- 
mers 1795 befuchte ich die berühmte Grotte' Bn* 
tratico, die mit einer ungeheuren Menge geip^i- 
Her Fledermäufe, und mit noch mehreren Schmet- 
tctilingen angiefüllt war, welche jenen zur Nahrung 
Riemen. Am Ende des Decembers des nemlicheii 
Jahres, alt das Thermometer auf neun Grad ftänd, 
befuchte ich fie 'wieder, fand aber mir zwey Grup- 
pen von ohngefäbr dreyhnndert eingefchlafnen Fle» 
dermäufen im Eingang, aber keine im Gewölbe^ 
iiifro ich fie im -Sommer zu taufenden gef eben hatte, 
loh fehofs auf einen Klump« wodurch obngefähr 
feehzig Stück abfielen, aber lauter Hufeifennafen, 
uq4 keine einzige gemeine Fledermaus. Diefe müt- 
fen uns alfo bejrm Anfang des Winters verlaffen^ und 
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daiär andere «us den nordlidien 'Gege,ndcn za 
IXUS kommen. In der Mitte des Februars ging ich 
noch einmal in diefe Grotte; fand Tiele eingefehlä'* . 
fene Fledermäufe in ihr, «aber faft lauter Speokfle^ 
dern^äufe, und nur wenige- Huf eifennaf es. 

^ Die Kefpiration diefer Thiere war äufserft fei« 
ten, und in ihren FJügeln , die ich unter das Mi« 
crofcop brachte, circulirte das Blut langfam. und 
ftofsweife*, da es im wachen Zuftande fcbnell und 
mitStftttigheit kreifet. £ine der Fledermäufe brachte 

ich an meine Fackel ;• Ce bekam Convullionen^ 

'i ■ * 

brauchte aber eine mehr oder weniger lange i&eity' 

um aus ihrer Schlaffucht zu erwachen*. Andere 

legte ich auf den Schpee vor der Grotte ; ihre Re^ 

fpiration und Circul'aüon vermehrte Heb, die Wärm# 

xahm zu, fie erwachten innerhalb einer halben und 

ganzen Stunde,^ und flogen in' die Grotte zurück 

Die übrigen nahm ich mit. nach Mayland. Eine der^ 

felben legte, ich am Abend, als das Thermometer 

zwey ^rad.unt^r Null ftand, vors Fenfter, und fand 

lie am .fndern Morgen eriroren. £ii)e andere bracht» 

1^ am andern Morgen um halb elf Uhr unter einer 

Klooke vors Fenfter, als das Thermometer einen 

Grad unter -NaU ftand« Die Kefpiration .ßng an 

^gftlicb' au werden^, .das Xhier .fuchte zu ei^kom^ 

roea, eiitfaltete die .Flügel, und bewegte: den. Kopfi 

convulUvifch. Aber um iMittag waren alle. didfe Ben 

wegung^en i(Rr\edbr verCphwunden bis auf diebefchleu^" 

nigte I^efpjr^itionb. Um fiinf Uhr hatte a^jch fdiejlJir 

auFgeh()rt, und' das Thi^r war todt. Die FledeiSi 

mi^|if6: fffvtraohen alfo aueh .vpn einer zu groüsen 
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Kälte ^ entflielin oder fallen in ein^ tödtlidie Sclilaf* 
fucht, wo jenes nicht möglich ift. Die übrigen ia 
einer Temperatur von fechs bis acht Grad befindli- 
ehen Fledermäufe blieben in ihrem Winterfchlaf^ 
holten am Ende von zwey , drey und vier Minntea 
ohngeFähr viermal Athem» und ruhten Cch dann eben 
folang wieder aus» 

Einen Siebenf ehläfer (Mus glis L«) den idi 
im Anfang des Decembers' wach bekam ^ beobacb> 
tete ich am fieben und zwanzigften, als er einge- 
fchlafen war, und das Thermometer auf drey vni 
einen halben Grad ftand. Die Kefpiration ftoektt 
in beftimmtcn Paufen von vier Minuten , und daH 
refpirirte das Thier zwey und zwanzig bis Tier aad 
xwanzigmal in einem Zeitraum von [ein und etoer 
lialben Minute. Stieg das Thermometer um riaei 
Grad, fo dauerten die Paufen nur drey Minuten, 
aber die Zahl der Refpirationen blieb ' Geh gleid^ 
Am acht und zwanzigften December ftand das Tlier- 
»onaet^r auf zwey Grarf über NuH. Die P«tf« 
datierten vier Miniiten, ihnen folgten ^vtrmn^im bit 
Xechs und zwanzig I\ef{Nrationen« Dann folgte ein 
Paufe von fünf und einer kalben Minute , nach de^ 
leiben nenn nnd zwanzig Kefpii^ationen in x^rey tfi* 
»Uten; ferner eine Paufe von fünf Minuten, nid 
derfelben zwanzig Refpirationen* In diefer.Zeit wtf 
das Thermometer um einen halben Grad, geftiegoii 
In einer ftärkern Kälte erwachte das Thier; in» 
Her milderen von drey bis fünf Grad über Nd 
fdilief es feft, die Paufen dauerten fechzehn Mi 
echtzehn Minuten, und ihnen folgten immer acbt^tbi 



, /■ 



435 

hii ewattzig Rerpindonea. Am fecüzehnien Felnuar^ 
4ds das TheriDoraeter auf fieben Gtad ftand, holt» 
.^c dreysehn big Tierzehnroil 'Athttn, und ruhte wi«* 
üer achtzehn bis rier nud zwanaig Minuten. Jede 
Sevregung fing mit einer leichten Biegung des Sehwan- 
fees an; die erften Be^^^gungen waren die ftärhften, 
und nahmen allmählig ab* In einer hünftlicbett 
Kftite nahm die' Refpiration zu, und endlich er- 
wachte das Tfaier in derfelben. fchlief aber in «i* 
3er mftfsigen Tempera^tur bald wieder ein. Am ein 
jDnd zwanzigften Februar dauerten die Paufen bey 
iiiner mäf&igen Kühle, acht und zwanzig bis fünf und 
dreyisig Minuten, und danach folgten fünf bis fiebern 
Atheimzüge* 

In der feh6nften Jahreszeit, als das Thermome« 
ter fünfzehn bis fechzehn Grad Wärme zeigte, fetzte 
ich den Siebenfchläfer in ein grofses Gefäfs, und 
nah ihm Kafunien und NüUe, aber er fraCs nichti 
Ibndem ftberliela fidi von neuem dem Schlaf, rollte 
fich aber nicht zufammen, fondem legte Cch auf 
den Küeken , und bot der Luft die unterften Theile 
feines Körpers dar. Die Paofen zwijcben dei^ Re- 
Ipiration waren kürzer, und die In «und Exfpiratio- 
nen weniger häufig. In diefem Zaftande blieb er bie 
zum fiebzehnten Julius, wo er erwachte un4 entflöh. 

Bey einer Hafelmaus,. die ich am neun und 
«wanzigften Deoember i8o£ bey einem Grad übejr 
Kuli ünterliiGbte, war die Refpiration Cehen* Sie 
atbmete hundert lieben und vierzigmal in zwey und 
vierzig Minuten , aber ungleich und nach ungleichen 
FiuCen: die beiden erften Paufen dauerten nemlich 
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Tier; die dritte acht; die yim^ drej^; 4ie i^nH 
eght ; die fecblte lieben Minutep. Am erften Ja^uevi 
als du TlienQometer einen Grad unter Null f tendi 
«rwacbte fie , lohlieF aber ein Paar Tage naehhei^ 
bcy einer milderen^ Witterung wieder ein- Am zehi^ 
ten Januar bey vier bis fünf Grad Wärme athmete 
£e in zwey und achtzig Minuten hundert und vier 
und üebzigmal; die kürzeften Paufen zwifcken dem 
Athmen dauerten zwey , . die längften dreyzelm Mi- 
nuten ; fie athmete al^o bey diefer Temperatur weife 
weniger, aU am neun und zwanzigften Decembei^ 
wo das Thermometer nur einen Grad über Nnlt 
neigte. Am vierzehnten Januar, l|ey drey- und ner 
Grad Wärme, athmete fie nur fechs und CechzigöMll 
}n hundert und neun Minuten-. Die Paufen dauerten 

I 

li^ige, eibe gar fieben und zwanzig Minuten, und die 
nefpiraüonen nach den Paufen waren weniger zaJiU 
reich« Am fünften April athmeie fie bey zehn Grad 
Wärme fieben und vierzigmal in vier und dreyüsig 
Minuten; an einem andern Tage, bey älf Grad Wärme,' 
zwey und fechzigmal in zwey und dreyJTfiig Minuten« 
Setzte ich üe in die Sonne , fo hörte die Sufpenfion 
der Refpiration auf, ße continuirte mit gleichem 
Rhythmus, wie im natürlichen Schlaf« Bald darauf 
erwachte das Thier, frafs etwae un^ fchlicf wie. 
äer ein. Eine halbe Stunde lang dauerte nun noch 
die Refpiration ohne Unterbrechung fort, dann 
wurde ße fehuer, es entftanden kleine und nach* 
her längere f>aufen. Eine der Hjifelmäufe tödtete 
ich durch hünftliche KäUe ; die Muskeln waren hUTsf 
die Herzohreui die Lungeng^fäfse^^ie- Venen aoi 
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HuUe -und das GeUrn mit Blut überfüllt. Bie Ha- 
{eloi^uCa erwachen alfo von zu vieler £,t^lte und von 
9^1? jrieler Wärmet nebmen Nahrung ^äl^epd den. 
W^phleynSy domk mäfsig, brauchen obngefähr ein^} 
halbe Stunde zum Erw^acben« da die Murmel thiere- 
daz» eine längere Zeit nCtbig haben* Sie erwachen: 
um fo fcbneller als diie Wärme XtS^rker ift , weil fie» 
dadurch bald die zn Ausübung der Lebensfunctio- 
nen nothwendige Temperatur behommen« 

£ins der Murmiflthiere,, das den ganzen. Win« 
I^T gbfchlafen hWft, tödtete ich am f&nf und zwan- 
zitglten May nahe, vor dem Erwachen. E$ hatte 2wej 
u^d. ;ekie halbe Unzie.fejnQs Gewichts in drey und 
einem halben ^lonatfa dusch die Einfaugung des 
Fetta verloht>eR* Der Magen war leer und zufam- 
9>engezogen; der Dariiikanal gleichfalls i mit Aus- 
iiahme des .Küiid* und Maltdarms, die einige Si^cre- 
meCite enthielten. Die Harnblafe war jmit ei^em 

• 

hellen Urin angefüllt. Das Thier war fett^ befon« 
ders im Inneren, liinem andern MurmeUhier fchlug 
ich am zwey und' zwanzigften März 1807 .während 
des Schlafs den Kopf ab. Die Temperatur feiner 
Kammer war fechs und einen halben, die feiner 
Eingeweide Heben und einen halben Grad. Die Ent-^. 
hauptung gab wenig Bhit, von welchem lieh zwey 
Stunden nachher viel Blutwaffer abgefondert hatte«^ 
Büffon hat alfo Unrecht, wenn er glaubt, dafs den* 
Tbieren während des Winterfcdilafs das Blutwaffer "^ 
fehle. Die Lungen waren In ihrem natürlichen Zu« 
ftiäpde, das Herz fuhr länger als drey Stunden fort 
za.puliken, wew gl<ücb dieJBiiliiitimen oach und 
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nach felikner triträen/ Im An&tig aar erfctflti Stunde 
zählte ich deren fechzehn bis achtseh'h In einer 
Mifiute ; am Ende der dritten Stuii^e keom droy in 
der, nlbmiiehen Zeit* Am Kopp, d^en ^h in ßramiti 
wein gelegt hatte, bemerkte ich noch nach einer 
halben Stunde Zeichen des Lebens. 'Daraus erhelld, 
dafs 'das Lebensprlncip im Whiterfchlärzwar vkexA* 
ger energifch ift, aber dcfto fefterdea Th eilen an« 
jhängt, und (ich fchwerer von ihnen trennt« Die 
langfame Circulation ift die Urfache' der geringen 
Blutung bey der Enthauptung; däa felut ift dui^h 
alle Theile des Körpers Verbreitet, daher das MnS^ 
tielHeifeh vorzQgliöh roth« I<^ fohnitt eirnige Stü<die 
von den wiDkührlichen Muskefn ab, und bemlsrKte 
zu meinem Erftaunen , da(s fiedref Stunden lang 
nach dem Tode ßch )edesmal zufadiibenzogcn, ^^renn 
fie -dem Galvanismus ausgefetzt wurden* Erft am 
Ende der vierten Stunde verminderten Geh die Zu« 
Jammenzi^hungen* Die Reitzbarkeit der Murmel« 
thiere ähnelt alfo während des Winterfohlafa der 
Keitzbarkeit der kaltblütigen Thieret 

Am fünf und zwanzigften Junius köpfte ich ein 
anderes Murmelt^ier, das feit zwey Monathen er- 
VEracht war, um an demfelbendie Befchaffenheit der 
Reitzbarkeit im wachen Zuftande zu beobachten. Das 
Thermometer ftand auf achtzehn ; in der Höhle des 
Unterleibes des Thieres ftieg es aiif neun und zwan* 
zig Grad. Ich entblöfste das Herz, zählte im An* 
fang fieben und zwanzig bis acht und zwanzig Pul- 
fationen in einer Minute; nach einer Viertelftande 
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^w5lf ) üach einer halben acht Palsfehltee, In den fbl4 
genden zehn Minuten waren nur vier fcbwaohe SoUläge 
in einer Minute wahrnehmbar, diefe hdnfea ii» ^en 
Qächften zehn Minuten ganz auf, alfo die gante'Aetioii 
des Herzens verfchwand fünfzig Minuten nach dem 
Tode des Thieres» da das Herz des im Winterfchlaf 
enthaupteten Murmelthiers noch drey Stunden nadb. 
Her Enthauptung Tiermal in der Minute pulCrt«» 
Während und durch den Winterfchlaf häuft lieh alCd 
die Erregbarkeit an. Die Muskeln des Thieres fphie^ 
sen bläfTer zu feyn, hatten zwar eine groXse Em« 
piindlichkeit gegen die Wirkung d^s Galvanisipus^ 
Terlohreo fie aber bald. Sie war hier zwey. Ston^ 
den nach dem Tode kaum to ftark als vier^Stttn« 
den nach dem Tode des im Winterfchlaf getödteten; 
In den Interceftal- Muskeln hielt üoh die Reitzbar«-. 
keit länger als in den Muskeln der Glieder« • : 

Das Verhältnifs der Pulsfchläge zur Kefpiration, 
wie die Zahl der Pulfationen , läfst lieh fchwer be* 
Xtimmen. Denn der Herzfchlag und die Refpiration 
Terändem lieh augenblicklich, \irenn man das Thier 
ceitzt und in andere Lagen bringt« Wahrfcheinlich 
macht die Action des Herzens keine Paufeni aber 
de ift weit matter und langfamer im Schlaf als im 
wachen Zuftande. 

Was ift endlich die Urfaehe des Winterfcblafe 
ttnd warum ift er nur gewiffen Thieren eigen ? Man 
glaubte , er entftehe bey gewiffen Säugethieren von 
dier Kälte, nehme mit derfelben zu und gehe end- 
fich in Brand und Tod über« Freylich wirkt eine 
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ftarke Kilte «nf «II« Thiere , und ftOrzt fie in ein« 
tödtliobe ScblaCTucht. Die Kälte^ Tagen die Naturfor* 
fcher, raube den GefäEsen der Oberfläche ihre Lebens- 
kraft, dränge das Blut zum Gehirn, und -bewirke Schlaf 
durch Compreffion delfelben. Aber diefe Erklärung 
des Phänomens mag wohl nur zum Theil wahr feyn* 
Denndiefe tödtliohe Schlaffucht fcheint grörstelltheiJs 
▼oh einer Erfchöpfung des Veriiiögens, die tbieri- 
fohe Wärme zu erzeugen, herzurühren. Das der 
Kälte ausgeTetzte Thier fängt an ^ öfterer und ängft» 
lieber zu athmen, um fioh Lebenswärme zu ▼erfchaf- 
fen^ es wird dadurch in dem Maafse erfchöpft,' 
als die Kälte vorwaltet, die Refpiration wird iän- 
mer langfamer , und hört endlich mit dem Tode des 
Thieres ganz auf. * Cl eghorn ^) fchreibt den \l^n« 
terfcblaf theils der Kälte, theils der verdorbenen 
Luft'der Höhlen Ztf, in welcher die Thiere einge- 
fcbloffen find. Er führt das ßeyfpiel des Hamfters 
an, der an der Luft erwache, aber in feinen Gr|i- 
ben tief unter der Oberfläche der Erde einfchlafe« 
Allein ich bin durchmeinevielfältigenVerfuche über- 
zeugt, dafs weder die verderbte Luft, noch die Kälte, 
den Winterfchlaf hervorbringt. Ich habe zwey 
Jabre lang ein Murmelthier bey mir gehabt, das 
nie im Winter einfchlief , wie fehr die Temperatur 
es auch dazu einladen mochtet Eben diefe Beob- 
aohtnng hat Herr Boffi in Turin gemacht. Er 
katte zwey Jahre lang drey Murmelthiere um licfa, 

•)'Recueil de DüTertations de la Soc. roy, et medic. d* Edin* 
^ burgf Vol lY, . 
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die nie in den Winterfcblaf fielen, obgleich das Ther» 
mometer zuweilen fe.cbs Grad unter Null (tand, und 
lie Heu in ihrem Behältniffe hatten , in welchem fie 
lieh verkriecheil konnten. Auch die verdorbene 
Luft ift nicht Urfache des WinterfcblarFs« Denn die. 
Ton mir beobachteten Thipre fchliefen in einer Kam- 
mer, sin welcher die Luft rein war und befttndig 
erneuert wurde. In derfelben Kammer, in welcher 
zwey Murmelthi^re im Schlaf lagen, war ein drit- 
tes zahmes, welches nie in den Winterfchlaf fiel. Dies 
niihm aber wie gewöbnlich ,, auch i^Gi Winter Nah- 
rung zu ßch, da )ene, wenn Ce auch einmal er« 
waehteo , bald darauf ohne etwas zu geniefsen , wie* 
der •iiifchliefen. Vielleicht gehört alfo das Faften 
mit unter die Bedingungen des Winterfchlafs. Wirk^ 
lieh nöthigte ich eins meiner Murmel thiere , das 
^um fünftenmale erwachte, etwas zu geniefsen, und 
die. Neigung zum Einfeblafen verlobr £ch« Es fing 
i^ der Fqlge von felbft an zu frefTen und blieb wach^ 
de die übrigen Murmelthiere in derfelben Kammer 
fortfchliefen. Die Murmelthiere find im Herbft, ehe 
fie fich zum Winterfchlaf einfchliefsen, fehr fett, neh- 
men aber keine Nahrung mit fich in ihre HöhleOf 
Die» Temperatur in denfdlben ift zwifchen acht und 
neun ^rad. Diefe W»rme, die abfolute Ruhe .und 
^as vorhergegangene Faften von einigen Tagen bringf 
fie allmählig in den Schlaf, in welchem fie bis zun^ 
Frühjahr beharren. ^Sie verzehren in demfeiben we- 
nig Lebenskräfter Denn das Thier athmet während 
des.Sdblafi infecfas Monathen nur 6i,oop mal und 

^ ■ ■ ^ ■ * ii 
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«war fchwacfa, da es im Sommer 72,co# mal ui 
cwey Tagen athmet« 

Allein welche Urfaobe hält die Mumoelthiere in 
diefem Zuftande) in welchem das Leben blpfs auf Un« 
koften des Fetts fortdauert? In Beziehung auf die£» 
Auf^fje habe ich mein Augenmerk vorzüglicli\ auf 
das Gehirn gerichtet, das zur Erhaltung feiner Er« 
regbarkeit und Lebenskraft einer beftimmten Quas« 
tität arteriellen Bluts bedarf. Ueberfluüs des BloH 
erhält in demfelben einen beftändig wachen Zuftand« 
Wenn daher fchon wegen der Organifation. w^enig 
arterielles Blut zum Gehirn geht, daüelba z* B« 
kleine und w^enige Arterien vom Herzen bek6nunt| 
und dazn noch andere äufsere und fchwftcbende 
Umftände hinzukommen; fo mufs die Energie des 
Gehirns linken, und davon anfangs jSchlaf nnd nach« 
her Sohlaffucht eutftehn. In diefei* Rüokficht inji« 
cirte ich die Gefäfse yerfchiedener ^urmelthierai 
und fand.dafs lie weit mehr Venen im VerhältnUs 
zu den Arterien haben, als die Säugethlere, die 
dem Winterfchlaf nicht unterworfen find. Aber 
vorzüglich zog die Befchaffenheit ihres arteriellen 
Syftems meine Aufmerkfamkeit auf fich. Bey den 
übrigen Säugethieren finden wir ewey grofse inner« 
/ Carotiden , alfo auch zwey grolle Himfchlagadern^ 

tmd zwey Vertebral - Arterien , die fich in der Bafil« 
lar- Pulsader vereinen. Von diefen Gctfäfsen ent» 
fpringea alle Gefäfse, die fidi an die verfchiede« 
aen Theile des grofsen und kleinen Gehirns <ver^ 
breiten; von ihnen ehtfpringea die verbindendea 
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Ajrteriea, durch welche die Hirnfchlagadeni mit 
4en *Baülkrr-und den Ver^ebral -Arterien anaftomo« 
firen. Allein hej den Munnelthieren' zeräft.elt fich 
Mols die Bafillar- Arterie, um fich an die Theile, 
des greisen und kleinen Gehirns auszubreiten. Die 
lieiden Hauptäfte derfelben gehn gegen die vörde« 
aren Theile, des grofsen Gehirns, und geben an;. dem 
Ort y wo die Hirnfcblag£fdern in das Gehirn einire^ 
ten,.zwey kleine Aefte ab, die die harte Hirn« 
haut durchbohren und fich gegen die Augenhöhlen 
richten, indem der HauptaCt fich ^urücK Ich lägt, um 
fich mit einem anfehnlichen Aft der äufseren Hirn« 
Tchlagader oder der Maxillaris interna zu rerbin« 
den« Nach der Infertion diefes Aftes, den man für 
die Hirn fehl agader halten kann , vermindert fich der 
Aft der Bafillar- Arterie, in \irelchen jener fich eini> 
fenkt oder vielmehr daraus entfpringt, in feinem - 
Durchmeffer allmählig fo fehr, dafs er ein blofset 
Geßlfs zu feyn fcheint ,■ welches fich von den 
Haupt • Hirnarterien abfondert, um eine Communica« 
tion mit der äufseren Carotis zu bewerkrtelligen. 
Wenn alfo diele beiden kleinen Gefälle der bei<^eii 
Hauptäfte der Bafillar - Arterie nicht fowohl alt 
Hirnfchlagadern , fondern vielmehr als Gefäfse an« 
2ufehen find, die mit der Maxillaris interna ana«' 
ftomofiren, fo ficht man bald, dafs die Murmel« 
tbiere aus Mangel an arteriellem Blut im Gehirn im 
Sommer eine grofse Geneigtheit zum Schlaf und im 
Winter zum Winterfchlaf haben muffen, wenn zn 
Sener Organifation noch eine verminderte Temp«* . ^ 
rator i^id das Faften hinzukömmt ^ welohea d«| 
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Zuflüfs des Bluts «im Gehirn , ' Mo auck die Brre« 
gnng deffelben fchwädt* Unterd^fk mufs doch das 
Gehirn während des WinterrchlaCs loviel Blut be- 
kommen, dab die Lebensverrichtungen, wenn gleich 
in einem gefchwächten Zuftande, fbrtdauren können* 
Dies fcheint die Natur dadurch be^erkftelligt zq 
habeli, dafs die Murmelthiere verhältniGsmäfsigineli- 
irere und gröfser^ Hirnvenen als andere Tbiera ha* 
ben^ wodurch die Circulation verzögert .mird» 
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fläd des Märzes tocigen Jahres fpeifte ich 

2rm R. R. G. und mehreren andern Perfo« 

^ y dem Herrn C. y. G« in Q. Es wurda 

y^ ^ chü£fel gewöhnlicher Flufskrebfe aufgetra« 

V'^^die eine rothe Schaale, und vor dem Ko« 

X^elebt hatten. Beym Aufbrechen waren abeif 

nz und Scheeren leer von Fleifch. Ich war 

innen genug, diefem äufserft merkwürdigen 

3men nicht weiter nachzugehn, mache aber 

darauf aufmerkfam, damit bey der bevorfte* 

henden Wiederkehr der nemlichen Jahreszeit jeder^ 

wer Gelegenheit dazu hat , demfelben auf die Spur 

SU kommen fuchen kann* Einer eben fo interefTan« 

ten^ Erfeheinung der ungefchwänzten Krebfe, dafe 

Ce das ganze Bein glatt am Leibe abfallen lallen^ 

wenn man den letzten Phalanx abbricht , und^ um« 

gekehrt in den angränzenden einfticht , habe ich 

mehrmals an verfchiedenen Orten gedacht. Der 

Zweck diefer Handlung, einen kranken Theil aus 

der organifchen Sphäre auszuftofsen , ift fo^ein. 

leuchtend, als der Procefs, durch ly eichen ^ dies 

Areh,/. d. FhyfioL VIU. Bd. lll. Heft. F f 
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aufgtfiUirt wird| unbekannt ib« Die ßlchn erblaf- 
Ceil nahe Tor ihrem Tode dnrdi Eirftickung, und 
Ttrlieren die BUue des Rackeni. Diefe l^hatrache 
weils jeder Fifcher, aber die Urtacbe derfelben» 
dab diefe Thiere die Bläne durch Luftmangel ver« 
lieren^ da andere fie dadurch bekommen , weife 
der Pbyiiologe tielleicbt nicht« . , 

Reih 
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Kinder bekommen fpäterSp^iebel&ufs nacbQnei^ 
dlbergebraucb als BmB^aehfene, .weil £e tnehr des 
gra^frelTenden Tbieren gleichen 26a* 

Knötchen im kleinen Gehirn x5* - 



- 1^ 



Lappen des kleinen Gehirns, und befondere Namen 

derfelben i}« 
Li Ct er 's Beobachtungen aber den Chylns igS. 
Luftzellen der Vögel 356. 
Xwngen der Frafehe Urerden gefäUt, wenn mfca 

ihre Kehlmuskeln darchfdinittenr hat 36^ 
Lungen -und Bronehialarterien, Gegenlaiz derlei« 

bes 132. 

■ • « 

' M. - 

Männlicher Organismus ift mehr dem Oiey gen«. 
proceCs analog als d^r weibliche 329. 

Magen,. ein Fcofidi, kehrt jdi^n /einigen tan» $71; 
El treffen im Magen Narren desCerebrel • imd des 
Ganglienryrtems su£smmn&»FolgelnitigwdiMr#9S i3i . 



As6 

Mandeln im kleinen Gehirn 15. 

.lAangili, über den Wintericblaf m/slirerer TjaXtut 

427- 
Markflocken und Marklegel dafelbft i5« 

Markfegel, hinteres 4^. 

meckel, über den Nutzen der Euftachifcbeii 

^Röhre 6/. 

Metallgehalt im Blute, nach dem.GenoGi deCCel« 

ben 2tij, 

'Milchfaft, Verruobe darüber, von Emmert i4s; 

' Yon Whright 163; von Meyer 166; Analyfa nacli 

Reufs und Emmert 170. 

Milz 9 ift Yielleicht Hülf sapparat ^des Pankreas 110* 

Mittelftück des kleinen Gehirns 26. 

Murmelthiere, ihre l^ebensart 42$; verzehrei 

inj WinterfcWaf Oxygen 43o. . 

Muskel, ein feltener am Hälfe 26^. 

• m 

Naturlehr» des menfchlichen Organismus, toa 

Heinroth 114« 
Nebenaieren £nd Hülfsorgane der Nieren iio* 
Nitzfch, über die Retpiration der Thiere 355* 

in Beziehung auf Organismus 355 , Mechanismus 

und Chemismus 375« . 



o. 



iti.*^ ■ 1 



Oberhftntcben, feine Entftehung iii» 
Oken und Kiefer, über das Nabelbläsohen und 
ber die Bildungsgefefaichte des Auges 81 • 
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V 457 
Oken Ideen iHier eine wil][eiifcbattliche SyCtematik 

des Thierreicbs 92» . . ;. 

1 

Pflanz enFreffenäe Thiere .bekommen fplter 
vom Gebrauch des Mercur Speichelflufs als Fleitch- 
frelTeiide Tbiere 262. 

Pyramide im kleinen Gebirn 15« 

■ • • ■ ■ 

» 

Queckfilber äufserlipb eingerieben gebt ins Blut 
über 213 ; wirkt bey pl^ntivoren anders als bey 
oarnivoren , bey Kindern anders als bey Erwach* 
fenen 219 — 246; Section der durch Mercur ge- 
tödteten Thiere 220; Trüglichkeit der chemi» 
fphen VnterCachung animalircher Säfte auf Mer» 
cur 229. Queckfilberoxyd kann Cch im Organis» 
mus reduciren , und als kleine Kügelchen vorkom- 
men 287 ; Urfach des Magerwerdens nach Quecl^- 
lUbergebrauch 247* 

Qi^ercommiHur und Querbänder im kleinen Ge- 
hirn i4» 

f . ■ 

• ' ■ : ■ . ".■'■• 

>■. R.- . ■ 

Reagentift Buida auf Metallgehalt find bey ani- 

malifchen Säften fehr trüglich 229. 
ReiPs erCteFertfetzung über das kleine Gehirn 27}; 

Deffen Mreyte Förtfetzung über die Organifation 

der Lappen, Stämmd und Aeft^ des kleinen Ge* 

bims 386» 



ka«« >. « •. ■ 
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Beinhold Darltellnog des thierifehen Lebens miA 

galvanifcben Gefetzen 34o. 

Refpiration, ihr Zweck ift nicht bloff Oxjit 
tion des Bluts iii ; der V6gel ^56 und 367; ^" 
Amphibien 357 und 368; der Fifche 359*— 36). 
der Mollusken 361 und 870^ der Cruf taceen 363 
und 371 ; der Infecten 363 und Jjra ; der War« 
mer 366 und 378; der Zoophyten 3S7 und 373^ 

»— der Schildkröten durch Erweiterung der Kehle361» 

Reufs Analyfe des Chylus 170* 

Rouffeau, die Haut laugt nicht ein 383. 

Rüdiger, DilTertatio de nahira et medel« noiio- 
rum Neuriticorum x37* 

'S. 

Schwalbenneft im kleinen Gehirn 4g« 
Schwanz im kleinen Gehirn 3i8. 
Schwimmblafe der Fifche 359 und Sffg* 
Section von Thieren, die durch Queckiilber ge^ 

tödtet find 220* 
iSeehund ähnelt phyCfch und moraliich den Men- 

fchen 265« 
Sero Te Häute ftehn in elektrifchem Gegenfatz, und 

Tcrwachfen deshalb im Normalzuftande nicht i34» 
Sinnesnerven und. wohl zu unterfcheiden Ton 

den Sinnes - Häl&nerren 102* 
•Spe.ichel- wurde früher mercurialijeh als des Blut 

269; dellen Secretion Iteht mit der Leber -und 
. Magenfecr^tion in Rapport 260« 
Speifefaft, Unterfuchung delTelben 145. 



459 
b Starrkrampf eatTteht nicht, wann die Wunde 

lieh tüchtig entiündet 141* 
i' Synochus des irriublen 318; det fenfiUen Sj* 
I Ctems 319« 

f Syftematik eine verbeflerte des Tbierreichs nach 
I Oken 92. 

T. 

Tarins Anficht des Markfe|[e1s ^6. * 

Temperamente, bei dmm t nach vorherrfchend^ 
Irritabilität, Senfibilitat oder Reproduction 128« 
Totalcommiffnr des kleinen Gehirns 26« 

Umft&Ipnng des Magens eines FroCches 271» 

j 

Vergjeichung des menfchlicheB CSerebelli mit 

dem anderer Thiere 30. 
Verfuch einer nach galvanilcheif Gefetzen ent« 

worfenen Darfteilung des thierifchen Lebens von 

Reinhold 805. 
Volta's Siole verglichen mit dem Organismus 340« 

W. 

Walther's Phyfiologie dbs.Menfchen 1UO0 
Weiber faliviren früher nach Queckfilber als Män- 
ner 262; die Bagttette fchwingt entgegengefetzt 
fiber dem Weibe als über dem Manne 326; der 
ganze weibliche Organismus neigt ficb mehr zum 
Hydrogen hin 325, 



:i 
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46a. — . 

Whright's VerFuch vther den Wlchlaft i64« 
I^V^interfchlaf der Tbijtre TOB.Mangili 4^7; im- 
befoindetie ,vo}i deih'.des Murmdthiers 4^8; des 
Igels 4M> ^^^ Fledermäufe 436; des Siebenfchlä- 
fers 438:; der HaCelmaus 439 ; Urläehen des Win* 
terfchlafs 44€» 



2spFen im kleinen Gehirn i5« 

Zeller und Autenrieth über das Dafeyn ron 

ISlercur in deni Blute bey fbichen Thieren^ di# 

Queckfilber genommten haben 2&i3« 
Zunge im kleinen Gehirn 12* 
Zufatz zur Abhandlung über Dyspbagia InCexia oßj^ 
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